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Worredea. 





©; dürfte nicht ohne Intereſſe fein, die Verän— 

derungen zu überſchauen, welche die neuen Bewegungen 
in der, öſterreichiſchen Monarchie, die auf alle Claffen 
der VBevolferung Cinflug nahmen, und mit jenen von 
gang Curopa im Zuſammenhange ftanden, im Staats: 
bane und in allen Sweigen der Verwaltung zur Folge - 
hatten. 
Ruhige Erwagung, die in der fturmvollen Periode 
nicht ftattfinden fonnte,  getreue Darftellung der durch 
ungewohnliche Ereigniffe abgedrungenen Maßregeln und 
ihrer Folgen, diirften einen Schatz von Crfahrungen 
darbieten, um im Schwanken der Clemente feftere We- 
ge aufzufinden, und fo When, welchen die SGtaatsange- 
legenheiten nicht gleichgiltig find, willfommen fein, und 
felbft bei Gelehrten und Staatsmannern einige Beach- 
tung finden, i 

Swar hat die tanfendjabrige Erfahrung gelebrt, 
dap das Feldherrn- Talent mehr, als die groͤßte Staats- 
weisheit, das Schickſal der Volfer entſchieden, und Naz 
tionen an den Gipfel der Groge gebracht hat, allein un- 
verfennbar ift es aud), daß hier oft nur zeitlich das Glick 
den Ausſchlag gibt, und eine zufällig errungene Grofe 
ohne verftdndige und gemäßigte Politik wieder oft eben 
ſo ſchnell zum Sturze gelangen fann. 

Vor Alem ift eS fiir die Megierung darum zu thun, 
fich vor Sllufionen zu bewabhren, aus der Erfahrung und 
Geſchichte Heilfame Lehren gu fchopfer. 

Darum wage ich es noch einmal, in einem fleinen 
Werke die Folgen der neueften Nevolution in Oefterreid 


| darzuftellen, Sch verfenne gwar nicht, daß diefe noc 


von einer vollftandigen Entwicklung ferne find; allein! 
e8 ift viel im Verlaufe der legten Periode umgeftaltet 
worden, und wenn das neue Staatsgebaude aud noc 
nicht vollſtändig aufgeführt ift, fo wird doch das Her- 
vorgehen desfelben aus den Fundamenten zur WAnficht 
gebracht. 

Mige ein nachfichtiges Urtheil uber dieſen ſchlich— 
ten Aufſatz gefallt werden. Guter Wille hat mich ge- 
leitet, nicht Anmaßung — nicht Parteifudt. — Wahr- 
heit und Klarheit ijt, vor wie nach, mein Wahlſpruch 
geblieben. Friedfertige Gefinnung zu wecken, habe ich 
init, wo ich mit eigenen Bemerfungen aufzutreten mid 
veranlapt fand, zur Wufgabe gemacht. Namen hierin 


anzuführen, babe ich verinieden, weil es fic um That- 


facen und nicht um Berfonen handelt, weil Namen 
oft Blenden, und ich weder Lob noch Cadel über die- 
felben auszufprechen mich befugt halte. Dagegen habe 
id) meinen eigenen Namen nicht verfehwiegen, weil ein 
Autor immer nur im eigenen Namen fprechen ann, und 
aud fiir die Fehler, die wohl nie gang zu vermeiden 


find, die Verantwortung nicht ablehnen darf. 


Sch habe in diefem Werke mehrmals Anlaß gefun- 
den, mich auf zwei frithere Aufſätze gu beziehen, die den- 
felben Gegenftand bis zum Beitpuntte der neueren Be- 
wegungen behandeln. 

Diefe führen den Titel: 

I, Beiträge zur Gefchichte der öſterreichiſchen Finangen. 
Wien 1848. 

Il. Ueber Oefterreidhs Stantsausgahen und Verwattung. 
Wien 1849. 

Beide bei Wallishauffer. 

Sch werde bei Beziehungen anf diefelben fie nur 
mit den Biffern I und I bezeichnen. 





, Cinlettiung. 





Gait einem Sabrhunderte waren vorzüglich drei Perioden 
bezeichnend, wo der öſterreichiſche Raiferftaat mit dem Verfalle 
bedrobt war. 

Die erfte bei dem Regierungs-Antritte M. Therefiens im 
Sabr 1740, wo die Erbfolge fireitig gemacht, und durch Kriege 
die gange Monardhie erfdhittert wurde; indeffen gelang es, die 
leftere minder durd) Siege, als durch weife und humane Ver- 
waltungs-Marimen gu einem, feither nie mehr erreichten, 
Glange emporzubeben. 

Die zweite in den lesten franzöſiſchen Kriegen, insbefon- 
dere im Sabre 1809, wo die Hauptftadt gu wiederholten Malen 
yom Feinde erobert worden war, und nur durch Familien-Ver- 
bindung des regierenden Hauſes mit dem Dieger die Halfte der 
Provingen in einem Friedensfchluffe erhalten werden konnte. 
Diefe Rube dauerte nicht lange. Im Sabre 1814 brach neuer: 
dings Die Kriegsflamme aus. Es gelang jedoch bei dem Umſchwung 
der Gerhaltniffe, durch Allianz mit den größten Mächten von 
Europa, und durd einen glicliden Feldzug, der von Moskau 
bis gum atlantifden Meere fortſchritt, bei der nacdhgefolgten 
Lindertheilung, die öſterreichiſche Monarchie groptentheils auf 
den vorigen VBeftand zurückzuführen. 

Diefe beiden Schrecens-Perioden waren durd aus war: 
tige Kriege veranlaft, und gur Rettung aus den Gefahren 
batten vorzüglich der Muth und die Treue der Völker aus allen 
Provingen beigetragen. 

Dagegen wurde die dritte Periode durch Revolutionen 
und Kampfe inner Landes herbeigeführt, die in dev Haupt- 
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und Refidengftadt ihren Anfang nabmen, und nad und nad 
auf alle Provingen fid) verbreiteten. 

Hoͤchſt unerwartet war das plogliche Losbrechen diefes Auf- 
flandes, da nicht gu verfennen iff, daß feit einem Sabrhunderte eine 
Regentenfamilie von reinen Gitten, edler Denfungsart und hu— 
manem Benehmen auf dem Throne ſaß, und die Liebe des Vol— 
Fes gu gewinnen wufte. 

Sndeffen, — moge immer der Aufftand in Paris, der 
auf gan; Deutfdhland Cinflug nahm, die nächſte Veranlaffung 
dargeboten haben, fo waren dod auch Uebel ftande in der Verfaf- 
fung, in der innern und äußern Verwaltung, im Staatshaus- 
halte und in den befonderen Verhaltniffen der Bevölkerung all- 
mablig und im Stillen darauf einwirfend. 

In derVerfaffung beftanden, vorgziglidin Ungarn*, 
fortwabrend Rontroverfen, die zwei Parteien: eine konigliche, 
und eine Landes-Partet bildeten, und bei jedem Landfage einen 
Ausbruch beforgen ließen. Aehnliche Verhaltniffe beftanden in 
Siebenbürgen**. Snden deutfdh-flavif hen Provingen *** 
heftanden mannigfaltige ftandifde Verfaffungen, wo meiftens die 
ariſtokratiſche Tendenz vorherrſchend, und der Einfluß auf Gefeg- 
gebung und Staatsverwaltung fehr beſchränkt war. Eben fo im 
lombard. venet. Königreiche *—**, wo vom Staate befol- 
Dete Mitglieder der Central- und Provingial-Kongregationen mehr 
als Hiulfsbeamte, denn als Landesvertreter angufeben waren. 

Das gefdhraubte Verhältniß gum deutfchen Reid sbunde 
hatte mance Gerwidlungen zur Folge. 

Sn der Staatsverwaltung waren die diplomati: 
fdhen Tendengzen nicht geeignet, Gimpathien gu erweden, tm 
Innern war ein Schwall mit jedem Tage auftauchender politi- 
ſcher Gefege drückend. Vor allem peinigend wirkte aber das 
Polizei-SGiftem, das gu den Mystéres gehorte. Darauf bezog 
ſich insbefonders der ftrenge Verfdwiegenheits-Cid der Seamten, 
Der fie gu einer gebeimen Kafte gu bilden fchien, und Miptrauen 
gegen diefelben erweckte. 

v Rae 120,“ HE, 196; 
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Sm Staatshaushalte gab ein verwickeltes Finanz⸗ 
Siſtem, und die unklare Stellung der Finanzen gegenüber der 
Nationalbank, zu Beſorgniſſen und Unzufriedenheit Anlaß. 


Zudem wurde der Staats-Verband gelockert durch die 
große Mannigfaltigkeit der unter Einer Krone vereinigten Volks: 
ſtaͤmme, durch ihre Verſchiedenheit in Sprache, Religion, Ge— 
wohnheiten, Charakter, und durchlebten ſtaatlichen Schickſalen. 
Schroff ſtanden ſich gegenüber, der Czeche und der Italiener, 
der Tiroler und der Galizier, der Ungar und der Oeſterreicher; 
yon denen der letzte ſich vielleicht mit Allen nod am beſten ver- 
trägt. 


Es iſt nicht meine Abſicht, hier die Geſchichte es Wiener- 
Aufftandes gu beleuchten, dev in evfterer Seit gwar allgemeine 
Beunrubigung veranlapte, aber keine heftige Erfchutterung der 
Monarchie unmittelbar bewirkte, der fogar eine friedliche Ten- 
deng angunehbmen, und auf cine Ausgleidhung zwiſchen Regie— 
rung und Golf hinausgugehen fchien; — nur fo viel glaube id be- 
merfen gu follen, dab eS fic um Grundfage handelte, über 
welche Das Wolf und felbft feine Führer nidt im Klaren waren, 
und daß die Regierung in der erften Ueberraſchung Sugeftand- 
niffe madte, deren Tragweite fie nicht vorausfah, oder in dev 
Folge hemmen gu Fonnen glaubte, wodurdh neue Verwirrungen 
herbeigefubrt wurden. 


Die im erften Momente proflamirten Wünſche der Volks: 
anführer gingen darauf hinaus, daß eine freie Verfaffung und 
Prepfreiheit gewahrt, und Manner vom Ruder des SGtaates 
entfernt werden follten, denen man, ohne genauere Priifung, ent- 
gegengefeste Maximen unterfdob. 

Sh werde guer(t von der Verfaffung fprehen, dann 

gu Den Meformen in den verfchiedenen Sweigen der Sta ats: 
verwaltung tbergehen, und mit den Refultaten der Finan g- 
Gebahrung ſchließen. 


1* 
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I. Staatsverfajung (Conftitution). * 


Diefes myſtiſche Wort, von vielfeitiger Bedeutung, von 
Theoretifern in verfchiedenem SGinne aufgefaft, vom Wolfe 
nicht begriffen, diente fon oft gum Anlaffe von Petitionen, gum 
Vorwande von Gährungen, und faum bewirkte je die Gewab- 
rung allfeitige Gefriedigung. 

Wenn man auf den Urfprung und die allmablige Ausbil— 
dung der Staaten zurückgeht, wenn man erwagt, wie fle vom 
Familienfreife zu Vereinen in Gemeinden, Stdmmen, Nationen, 
endlid) gu grofen Staatsforpern angewachſen, und wie fie im 
langen Seiévetlaufe, theils durch Verträge, theils durch Erobe— 
rungen zuſammengefügt wurden, wie die Zwecke des SGtaates, 
die nebft der Erhaltung der inneren und äußeren Sicherheit und 
des Rechtszuſtandes, auch auf die religisfe und fittlide Wusbil- 
dung, Erjiehung der Jugend, BVeforderung der Kiinfte und 
Wiffenfchaften , Hebung der agrifolen Gewerbs-Gnduftrie, 
Hülfleiſtung bei groperen Unglicsfallen geridtet find, — wie 
die Regierungsform den Cigenheiten der eingelnen Klaffen der 
Gefellfchaft, dem Charafter, den Gewohnbeiten, den Vildungs- 
flufen , den materiellen Bedürfniſſen der verfdiedenartigen 
Volksgruppen anpaffend gu ergiclen getrachtet werden muß, fo 
wird e8 Flat, daß cine Smprovifirung der Verfaffung ein Wage- 
filice ift, Dab Jahrzehende dagu gehören, um eine Verfaffung 
zur Reife gu bringen, Jahrhunderte, um fie gu fonfolidiven, bis 
fie tief in dad Herg der Volker eingewurgelt ift, wie das Bei- 
fpiel der -englifhen Verfaſſung lehrt, weldhe beim Beginne 
mit fo vielen Schwierigkeiten gu fampfen hatte, und wie die 
neueren Conftitutionen zeigen, welde Chamaleon - Farbe tragen, 
und durch einen Windhaud umgeblafen werden. Selbſt die, vor 
600 Jahren gleichseitig mit der englifdhen, gegriindete ung ati- 
fhe Verfaffung **, die freilid auf einer immer ſchwankenden 
Bafis rubte, mit fremdartigen Elementen gu kämpfen hatte, und 


eg II, 381 — 385, * II. 120. 
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in ſpäterer Seit einen heterogenen Rleinfiaat tm großen Staaten: 
hauſe bildete, Fonnte fid) bei den unerwarten Creigniffen nicht 
aufrecht erhalten. 

Sn der öͤſterreichiſchen Monarchie war auch vor den letzteren 
Ereigniſſen Feineswegs abfolute Regentengewalt vorherrfdend. 
Cine Beſchränkung derfelben Jag in den alten ſtändiſchen 
Verfaffungen der cingelnen Provingen, die gwar nad threm 
gefdhidtliden Urfprunge verfdhiedenartig waren, jedoch auf 
Steuer - Bewilligung und fo mande wichtigere Adminiftrations- 
Zweige bald mehr, bald minder Einfluß nabmen, deren Geredyt- 
fame auf den, groptentheils periodiſch abgebaltenen Landtagen, 
geltend gemacht, und vom Landesfirften anerfannt wurden. 
Selbſt bei den einzelnen Ortsgemeinden fand meiftens freie 
Wahl der Vorfiande und fontrollirenden Ausſchüſſe, fo wie 
eigene Vermogens-Verwaltung Statt. 

Sn der Offentliden Verwaltung beftand eine 
Stufenleiter der Behdsrden, welche einander uberwadten, und 
den Patteien den Weg zur Beſchwerde gegen Willkühr und 
Bedrückung offen ließen. Die hoheren Landes: und die Centrale 
Behorden bildeten in der Megel Collegien, wo jeder wichtigere 
Gegenftand in Rathsverfammlungen vorgetragen werden mufte, 
Cioran fich freilid) nicht immer gehalten wurde), wo jeder eingelne 
Stimmfiihrer feine abgefonderte Meinung mit Freimuthigkeit gel- 
tend maden fonnte, und ein reifes Gutachten zur faiferliden 
Entſcheidung vorgelegt wurde, weldye meiftens über Vernehmung 
des über Den Behörden fiehenden Staatsrathes erlaffen wurde. 

Sndeffen waren allerdings größere Garantien gegen Ueber: 
griffe in der dffentliden Verwaltung nöthig erfchienen, um den 
Staatsbürgern voles Sutrauen sur Regierung einguflofen, und 
diefe in Schranken gu halten. Man firebte diefe Garantien durch 
Sufammenberufung eigens gewählter Volksvertreter und durch 
Freiheit der Preſſe zu erlangen, wozu eine von dem jeweiligen 
Regenten beſchworene Verfaſſungs-Urkunde den Schlußſtein 
bilden ſollte. 

Allein in der Zeit des Sturmes war es nicht möglich, die— 


fed Zutrauen gu gewinnen, ein. offencs Benehmen eingubalten, 
in Uecbereinftimmung zu wirken, und ein friedlides Werk auf 
fefter Grundlage gu fchaffen. Seder Theil ſuchte Hinterhalt ; 
Mipftimmung herridte zwiſchen den Hoheren und niederen Claf- 
fen der Nation. Gefrankter Ehrgeiz von einer, Uebermuth und 
rohe Leidenfdhaft von der andern Seite gaben gu vielen bedau— 
ernswerthen Auftritten Anlaß. 

Bei der Verfammlung der M. 6. SGtande am 13. Marg 
1848 (dem Tage, wo die Volksbewegung ihren Anfang nahm), 
wurden an Se. Majefiat die Bitten geftellt: a) Um Cenfurfrei- 
heit, b) um Municipal- und Gemeinde-Verfaffung, c) um Oeffent- 
lidhfeit in Geridt8pflege und Verwaltung, d) um Crridtung 
einer Nationalgarde, e) um Cinberufung von Reidhsftanden aus 
allen Provingen (mit Ausnahme von Ungarn). Diefe Bitten 
wurden an demfelben Tage durd eine eigene Deputation, unter 
Zulauf einer Volksmenge, Sr. Majeftat dem RKaifer vorgebradt. 

Die PrePfreiheit * und die Verleibung einer Con- 
ftitution wurden gleich in den. erften Tagen der Volksbewe— 
gung am 14, und 15. Marz 1848 gugefidert, am 18. Marg 
det verantwortlide Minifterrath eingefept, welder die Confti- 
tution vorbereiten follte, — und dadurd) momentan der Auf- 
ftand befdwidtigt; indeß war es vorbergufehen, daß die Preß— 
freibeit mifbrauct werden, und dadurd die Aufregung ver- 
mebrt, dab die Schaffung der Conftitution ein weit ausfebhen- 
des und fdwieriges Unternehmen fein werbde. 

Am 15. Marg 1848 wurde durch Faiferl. Patent die 
Aufhebung der Cenfur bewilligt, welder unterm 31. 
Marg cin proviſoriſches Preßgeſetz nadfolgen follte. 

Die Cenfur-Vorfdriften, vermöge welder jede gum Dru 
beftimmte Schrift vor Zulaffung gu demfelben, fo wie auc 
auswartige Druckſchriften, vor der Bewilligung gu ihrer Cinfubr 
in die öſterreichiſchen Staaten, vorlaufig der Polizeibehörde 
gur Prüfung vorgelegt werden mußten, hatten vorzüglich feit 


* Il, 388, 
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der Periode der evften frangofifchen Revolution in gang Deutſch⸗ 
land eine befondere Schärfe und Ausdehnung erhalten. 

Welch’ cine Maffe abfiumpfender Arbeit, durch die Prifung 
jeder Seile, die in dem weitem Umfange der öſterreichiſchen 
Monarhie im Druce erfchien, gefchaffen, welche Hemmniffe 
flix Litteratur dadurd veranlaft, weld)’ ein ausgebreiteter Wir- 
kungskreis den Cenforen dadurd) eingeraumt, wie oft Privat- 
zwecke hierbei unterſchoben wurden, ift leicht gu ermeffen. 


Cs iff gwar nicht gu verfennen, daß in letzterer eit der 
Willkühr mehr Schranken gefest, und liberalere Seftimmun- 
gen in Rückſicht auf die Sulaffung von Druckſchriften getroffen 
worden waren. * Jedoch blieb die Cenfur immer eine Knechtung 
des Geiftes, und Sedermann fonnte fid) nur mit Scheu litterari- 
fchen Arbeiten widmen, die überhaupt höheren Ortes nicht gerne 
gefeben gu werden fcienen. Die wurde der Regierung felbft 
nachtheilig , indem fie die Beamten forglofer machte, die allge- 
meine Stimmung verbarg; Viele, die es redlic) meinten, ab- 
hielt, Aufklärungen und Rathſchläge gu ertheilen, anderfeits 
nidt bindern fonnte, dab im Geheimen Plane gefdhmiedet, und 
in auswartigen Glattern Angriffe gegen die Regierung gemadt 
wurden, gegen weldhe die Vertheidigung gehindert war. 

Die Preßfreiheit fonnte dagegen ein Palladium der Frei- 
heit werden, einigen Crfag in Ermanglung der Parlaments- 
Verhandlungen, bei denen oft mehr die MRednerftimme 
und momentane Cindrude, als rubige Ueberlegung und höhere 
Einſicht von entſcheidendem Cinfluffe find, gewabren; zumal 
gegen arge Mibbraude derfelben ſchon nach den allgemeinen 
Geſetzen Strafen verhangt werden fonnten, die gegen Rede und 
Schrift im Verborgenen, aud bei groferer Ausbreitung, nicht 
ausfibrbar find. 

Das proviforifhe Preßgeſetz vom 31. Mar; 


* Unbegriindet find daher die Vefhuldigungen gegen den abgetretenen Chef der 
Polizei = Hofftelle, welche in der Art im öffentlichen Blattern noch immer 
vorgebracht werden, al8 ob ihm die Einführung der Cenfur zuzu— 
fhreiben wire, 
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1848 wurde gleich bei feinem Erſcheinen ungünſtig aufgenom⸗ 
men, indbefonders von der Univerfitat, fammtlicden Sudhand- 
lern und Gelehrten Wiens eine Vitte um Abanderung tiberreicht, 
in Folge deffen wurden durch die nadgefolgte proviſoriſche Ver- 
ordnung vom 18. Mai 1848 iiber die Strafen und das Ver— 
fabren bei dem Mißbrauche dev Preffe veranderte Beſtimmun— 
gen getroffen, welche jedod) in dev Folge abermals als ungu- 
laffig erfannt, und durch ANerh. Entſchließung vom 13. Marz 
1849 modifizitt wurden. 

Mach der lesteren muh fede Druckſchrift (fo wie aud) bild- 
lide Darftellung) mit dem Namen des Herausgebers, Verle- 
gers und Drucfortes, mit Beifügung des Datums verfeben, 
bei periodifhen Drucfdhriften mup auch der Mame des Redac- 
teurs beigefügt fein, welde indgefammt verantwortlid find. 
Bei Herausgabe politifher Qeitungen und Zeitſchriften muffen 
Cauitionen nad Maß des ofteren Erfdheinens von 3000 bis 
10,000 fl. C. Mt. erlegt werden. 

Der Herausgeber folder Druckſchriften ift fehuldig, jede 
aͤmtliche Berichtigung der hierin enthaltenen Angaben in dem 
nadften Blatte oder Hefte unentgeldlid) aufzunehmen. Diefe 
unentgeldlide Aufnahme ift audy fiir Entgegnung der durch 
periodifde Blatter angegriffenen Privaten infoferne vorgefdrie- 
ben, ald diefelben an Umfang nicht jenen des angreifenden Arti- 
kels überſteigen. | 

Das Haufiren mit Drucfdriften und das Anfchlagen 
von Plafaten Cinfoferne fie nicht gu den geftatteten Ankündi— 
gungen gehören) auf offentlider Straße ift verboten. Dann 
folgt die Aufzählung und RKlaffififation der Vergehen, welche 
durd Mipbraud der Preffe begangen werden, nebſt Veftim- 
mung Der Dawider verhangten Strafen. Die Geldftrafen werden 
zu Gunften der Armen verwendet. 

Die Verordnungen tiber das dieBfallige gerichtlide Ver- 
fabren, und die bierbet einfchreitenden Behörden, werden bei 
bem Abſchnitte von dem Juſtizweſen angefubrt werden. 

Bei Hem fpateren Velagerungssuftande, in. welchen die 
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Haupt: und Refidengftadt, mehrere andere Stadte und gange 
Provingen verfest worden waren, wurde es der disfretionaren 
Gewalt der Landesfommandanten überlaſſen, jene Druckſchriften 
mit Befdlag gu belegen, und die Ausgabe jener Journale ein- 
zuſtellen, bei welchen fie die sffentlide Ordnung und Rube fur 
gefabrdet hielten. 


Der Vorbereitungs-Schritt sur Cinfuhrung der Ver- 
faffung war die ſchon am 17. Marg 1848 erfolgte Crnen- 
nung verantwortlider Minifter, weldhe gufammen 
einen Minifter-Rath mit einem Prafidenten an der Spitze 
bilden follten, bei denen jedoch die Verantwortlidfeit des vollen 
Haltes enthehren mufte, bis nidt eine Mationalverfammlung 
oder ein Parlament mit ihnen in die Gchranfen treten fonnte. 
Vor der Hand wurde unterm 14. Marz 1848 die Cinberu- 
fung der Stände der deutfchen und flavifhen Provingen 
und der Central-Congregationen des Lombardifd- 
Venetianifden Kodnigreidhes veranlaft. Am 6. und 7. April 
1848 wurde in Wien ein Gemeinde-Ausſchuß von 100 
Mitgliedern, 20 aus der innern Stadt, 80 aus den 34 Vor- 
fiddten gewablt, um die Gemeinde: Angelegenheiten bis zur Er- 
laffung einer definitiven Gemeinde-Ordnung gu beforgen. 


Gor allem war es jedod ndthig, bei dem Umftande, daß 
die bisherigen Gewalten nicht mehr ihre Autoritat behaupten 
fonnten, die Verwendung des Militdrs den Bürgerkrieg her- 
beizuführen drohte, Gabrifen und Gewerbe ftocten, die Handels- 
gewolbe gefdloffen wurden, Menfchen fortwahrend in den 
Gaffen der Stadt wogten, welde durd) das Cinfirdmen des 
Landvolfes vermehrt wurden, eine neue bewaffnete Civil- 
madt, und gur eitung derfelben eine Sicherheits— 
behorde aufguftellen, um Rube und Ordnung eingufithren 
und gu erhalten, und die Bevölkerung zu ihren haͤuslichen und 
bürgerlichen Geſchäften zurückkehren gu laffen. 


Da die dießfälligen Vorkehrungen und die dazwiſchen ein— 
getretenen Ereigniſſe einen weſentlichen Einfluß auf die Con— 
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flitutions-GVerhandlungen nabmen, fo glaube ich hier-diefelben 
näher anfilhren gu follen. 

Bereits am 13. und 14. Marg 1848 wurde die Errichtung 
der Nationalgarde, und die Bewaffnung der Studen- 
ten in Wien durch faiferl. Entſchließungen angeordnet, zugleich 
wurden die Bürger aufgefordert, fic) in die Bürgerkorps 
eingureiben. 

Am 20, Marz 1848 wurde die formlidhe Organifirung 
der afademifden Legion in Wien vorgenommen. Sie be- 
fiand aus folgenden Corps: 1. der Suriften, 2. der Mediziner, 
3. der Philofophen, 4. des politechniſchen Snftitutes, 5. dev 
Afademie der bildenden Künſte. Gn diefelbe wurden eingereiht: 
die Offentlid) @tudierenden, die Doktoranden, Doftoren und 
Lehrer diefer Dtudien - UAbtheilungen. Die afademifde Legion 
follte einen integrirenden Theil der Mationalgarde bilden. 

Unterm 10. April 1848 wurde cine proviforifhe Organi 
fation Der Mationalgarde vorgenommen. Als vorzügliche 
Beftimmung derfelben wurde Schutz des Landesfirften, Schirm 
der GVerfaffung, Erhaltung der Rube und Ordnung im Innern, 
Abwebr jedes feindliden Angriffes von Außen, bezeichnet. Bum 
aftiven Dienfte in der Mationalgarde find alle Staatsbürger 
vom 19. bis 50. Lebensjahre berufen. Diefelbe unterfteht der 
Civil-Autoritat, in der oberften Leitung dem Miniſter des Sn- 
nern. Die Auslagen, infofern fie nicht von den eingelnen Mit- 
gliedern der Nationalgarde aus Eigenem beftritten werden fon- 
nen, hat die Gemeinde gu tragen. Sntegrivende Theile derfelben 
find: die akademiſche Legion und die bewaffneten BurgerForps. 

Am 20. April 1848 wurde in Wien, mit Minifterial- 
Bewilligung, ein Sicherheits-Comité gebildet, das aus 
MNationalgarde, afademifcher Legion und Burgerforps zuſammen 
gefebt war, und die ndthigen Vorkehrungen zur Erhaltung der 
Ruhe und Ordnung zu treffen hatte. 

Sehr zweckmäßig war es, in dem Augenblicke, wo alle 
Beſchäftigungen gehemmt waren, die intelligenteren und Er— 
werbstlaffen, denen fic) Gebildete aus allen Standen an— 
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ſchloſſen, zur Wiederherſtellung der Ordnung und Sicherheit 
gu verwenden. Aud) fanden diefe Corps in Wien grofen Zu— 
lauf, Ehrenmanner waren an die Spike geftellt. Es bildete 
fic) eine bewaffnete Macht von anfehnlidher Starke, die dem 
SGtaate nichts koſtete. Staats- und Privat- Cigenthum wurde 
gegen Raub und Pliinderung geſchützt. WiederFehr. der Rube 
und gewobhnten HeiterFeit in Wien ſtand gu erwarten. Cinige 
AUAusbriiche des Pobel-Muthwillends oder der Privat-Gebaffig- 
feit, wozu die am 5. April 1848 zuerſt erſchienenen Kagen- 
mufifen gehorten, Hatten fich vielleicht durch zweckmäßige Ver— 
wendung eben diefer bewaffneten Corps bald unterdrücken laffen. 

Auch auf dem flacen Lande und in den Provingen, auf 
welde Wien hedeutende Cinwirfung hatte, fand diefe Map- 
regel Nachahmung. Es war nur nod um fefte Meglements 
flix diefelbe gu thun. Allein die Megierung, unftat in ihren 
Anfichten und Beſchlüſſen, war auf die Auflofung diefer Corps 
bedacht, und rief dadurch eine Gahrung hervor, weldhe heil— 
lofere Golgen, als die Revolution in den Märztagen, nad 
fid) zog. 
| Mit Patent vom 2. April 1848 wurde die Ver faf- 
ſungs-Urkunde des öſterreichiſchen RKaiferftaates (jedoch 
mit Ausſchluß der lombard. venet., dann der ungariſch-ſieben⸗ 
bürgiſchen Provinzen) bekannt gemacht, deren Inhalt in Kürze 
folgender iſt: 

Dem Kaiſer ſteht die vollziehende Gewalt, die Entſchei— 
dung über Krieg und Frieden, der Vertragsſchluß mit fremden 
Mächten, der Oberbefehl über die Land- und Seemacht, Ver— 
leihung von Aemtern, Würden, Orden und Adelsgraden zu. 
Er übt die geſetzgebende Gewalt, im Einvernehmen mit dem 
Reichstage, aus. Den Staatsbürgern iſt Glaubens- und per— 
ſönliche Rede- und Preßfreiheit zugeſichert. Die Miniſter find 
für ihre Anträge und Amtshandlungen verantwortlich. Der 
Reidstag iſt in zwei Kammern getheilt. Die erſte er Senat) 
beſteht aus den Prinzen des kaiſerlichen Hauſes, aus den vom 
Kaiſer fiir ihre Lebensdauer ernannten Mitgliedern, dann aus 150 
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Mitgliedern, welche von den bedeutendfien Grundbefipern, für 
die Dauer der Wabhlperiode, aus ihrer Mitte gewahlt werden. 
— Bie zweite (Kammer der Abgeordneten) aus 383 nad 
einer proviforifdhen Wabhlordnung, mit Rückſicht auf die Volks— 
zahl und die Vertretung aller ftaatsbirgerliden Sntereffen, 
gewablten Mitgliedern. 

Ale Gefege bedtirfen der Zuftimmung beider Kammern, 
und der Ganktion des RKaifers. Dem Reidstage fteht dte 
Berathung gu: tiber das definitive Wahlgefes, tiber die Civile 
lifte ded Kaifers, über die Crgangung des ftehenden Heeres, 
Bewilligung von SPteuern und Abgaben, Contrahirung von 
SGtaatsfhulden, tiber das SGtaatspraliminare und den Ge- 
bahrungsabſchluß. Sn den eingelnen Landern haben gur Wahr— 
nehmung der Provingial-Fntereffen, Provingial-Dtande gu be- 
fiehen. Munizipal -Cinridtungen und Gemeinde - Verfaffungen 
wahren die Gonder-Intereffen dev Kreife, Bezirke und Gee 
meinden. In dem gangen Umfange der Monardie wird die 
Mationalgarde gebildet, welche der Civil - Autoritat unterge- 
ordnet bleibt. 

Die praftifhe Ausfubrung dieſes Conftitutions - Pringips 
fand ſchon durd die Ausfcheidung mehrerer groper Provingen 
von der Sheilnahme an der GVerfaffung, dann vorzüglich durch 
die SGeparationsaeliifte nad) Verfdiedenheit der Mationalitat 
und Sprache, wie fie faum jemals gu befriedigen möglich wa- 
ren, untiberfteiglide Hinderniffe. Bald nad dem Erſcheinen der 
Verfaffungs-Urfunde ergaben fic) unrubige Auftritte in Wien. 
Am 4. Mai 1848 wurde von der Gemeinde der Stadt Wien 
ein proviforifher Sicherheitsausſchuß beftellt, welder 
aus 12 vom Magifirate und proviſoriſchen Bürgerausſchuß 
gewablten Mitgliedern beftand, und zur Aufgabe hatte, fur 
Rube und Ordnung in der Refidengftadt gu forgen. Shm find 
ſämmtliche Polizei - Begirksdireftionen in der Stadt und den 
Vorfiddten untergeordnet, die ſtädtiſche SGicherheitswadhe gur 
Verfiigung geftellt, aud find die Friedensmanner, fo wie 
fammtlide Grundgeridte, angewiefen, feinen. Anordnungen 
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Folge gu leiften. Die Friedensmanner werden von den Grund. 
gerichten, auf je 500 Bewohner Ciner, in Vorſchlag gebracht. 
Sie find nicht bewaffnet. 

Am 13. Mai 1848 erfchien ein Tagsbefehl an die National: 
garde, wodurd das politifde Comite aufgeldft werden follte. 
Dieß verurfachte grope Aufregung, es wurde am 15. Mai 
eine @turmpetition von MNationalgarde und afademifder Le- 
gion vorgebracht, womit um Zurücknahme diefes Befehles, fo 
wie unter Einem aud gebeten wurde, daß die Verfaffung vom 
25. April 1848 vorldufig der Verathung der Reichsftande, 
und die Veftimmungen des Wabhlgefeges, welde gu Bedenken 
Anlaß gegeben batten, gleichfalls einer neuerliden Prüfung 
unterzogen werden follen. 

Diefem Anfuchen wurde durch eine Minifterial- Kund- 
macung von demfelben Tage entfproden, und zugleich bei- 
gefiigt, daß, da die Verfaffung erſt durch die Meidsftdnde 
fefigeftellt werden wird, für den erfien Reichstag nur Cine 
Kammer gewabhlt werden, fomit fiir die Wahlen gar fein 
Cenfus beſtehen foll. 

Durch nadgefolgte A. H. Entſchließung vom 16. Mai 
wurde bewilligt, die Stadtwacen von MNationalgarde und 
Militar gemeinſchaftlich befegen gu laffen. Die fortwahrende 
Gabrung beftimmte bie Minifter zur Refignation, welde je— 
Dod) nicht angenommen wurde. Ge. Majeftat der Raifer begab 
fid) nad) Innsbruck. 

Am 18. Mai wurde mit Minifterial-Genehmigung an der 
Stelle des fid) aufldfenden Central- Comité ein Sicherheits- 
Ausſchuß vom Wiener-Magifirate und Burgern, und gugleid) 
am 19. Mai in Wien eine Gidherheitswadhe errictet, 
Die Mationalgarde wurde mit der afademifden Legion und 
dem Biirgerforps vereinigt, und unter das Militdr-Oberfom- 


mando geſtellt. 


Durch Manifeſt vom 20. Mai 1848 erklärte der Kaiſer, 
daß er ſich, wegen der Beſtrebungen einer anarchiſchen Frak⸗ 


tion, ſich ſtützend auf die, durch Fremde irre geleitete akade— 
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miſche Legion und Abtheilungen der Wiener Bürger und Na— 
tionalgarden, — von Wien entfernt habe. 

Am 26. Mai 1848 rückte, nachdem ein Mauer— Anſchlag 
es verkündet, Militär gegen die Univerſität in Wien, um die 
akademiſche Legion aufzulöſen, zugleich wurde die Univerfitdt, 
das politechniſche Inſtitut und die Afademie der bildenden 
Kiinfte gefchloffen. Hierüber entftand ein allgemeiner Volks— 
auflauf, Barrifaden wurden errichtet, viele angefehene Famt- 
lien entfernten fid) von Wien. 


Der Minifterrath fand ſich veranlaft, am 27. Mai die 
Auflofung dev afademifdhen Legion zu widerrufen, neuerdings 
einen Ausſchuß von Bürgern, Nationalgarden und der afa- 
demifdhen Legion gu bilden, welcher Ausſchuß am 1. Suni 1848 
sufammentrat, als unabbangig von jeder andern Beborde er- 
fart, und unter deffen Schutz das geſammte Gtaats-Cigenthum 
geftellt wurde. Zugleich follten die Wachen an den Stadtthoren 
allein von MNationalgarde, afademifder Legion und Burger: 
forps, die übrigen gemeinfchaftlich mit Militar beſetzt werden. 
Dadurch wurde auf einige Zeit die Rube wieder hergeftellt. 

Mod) grofere, über die ganze Monarchie fic) erftrectende 
Verwirrung entftand aber durch die National - Streitigfeiten, 
durch Religions: und Sprachverſchiedenheit. Der RKontraft 
politifdher Gefinnungen, die Antipathien der Volker zogen ver- 
derbliche Kriege nach fic), welche ungariſche Truppen nad 
Stalien, italienifhe nad Ungarn, Croaten und Gereffaner 
nad) Wien führten, graulidhe Verwüſtungen verurfachten, viele 
Menfdhenopfer fofteten, Moth und Clend, und Zerruttung im 
Staatshaushalte herbeifubrten. 


Gin lebhaftes Bild der Nationalitäts-Verſchiedenheiten in 
der Hfterreidhifden Monarchie, frellt die nachfolgende Ueberſicht 
dar, welche in Folge der vom Minifterium eingeleiteten Er— 
hebung in dem Wiener Seitungsblatte vom 26. Februar 1849 
geliefert wurde: 

Nieder-Oeſterreich: Geſammtbevölkerung 1,494,399, 
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darunter 1,474,067 Deutfde, 11,803 Czechen, 4233 Croaten 
und 4296 Suden. 

Oefterreich ob Der Enns und —— HRS: 856,694 
Deutſche als Gefammtbevolferung. 

Steiermark: 650,200 Deutſche, 352,874 Wenden. 

Kärnthen und Krain: Gefammetbevolferung 784,786 ; 
Datunter 506,266 Slovenen, (nämlich 410,722 Krainer und 
95,544 Wenden), 17,697 Croaten, 260,821 Deutſche, 2 Juden. 

Kiftentand: Gefammebevolferung 500,101; darunter 
185,757 Krainer, 134,545 Croato- Gerben (Gftrier), 116,860 
Staliener, 48,569 Friauler, 1,555 Walachen, 9,885 Deutſche, 
3,530 Suden. 

Tirol: 859,250 Cinwohner, wovon 529,419 Deuiſche, 
320,211 Italiener, 8,642 Ladiner, 978 Juden. 

Bihmen: 43347,962 Einwohner; wovon 1,727,950 
Deutſche, 2,549,975 Czechen, 70,037 Juden. 

Mähren und Schleſien: 2,250,594 Einwohner; da- 
von 751,325 Deutſche, 1,327,120 Czechen, 131,422 Polen, 
663 Croaten, 40,064 Juden. 

Galizien und Bukowina nebſt Krakau: Ge— 
ſammtbevoölkerung 5,253,621; wovon 2,001,143 Polen, 2,182 
Czechen, 2,616,799 Ruthenen, 2,339 Ruffen, 140,626 Mol- 
dauer, 133,000 Deutſche, 5,446 Magyaren, 5,384 Armenier, 
346,702 Suden. 

Dalmatien: 404,640 Cinwohner; wovon 374,725 
Serben (Dalmatiner), 28,500 Staliener, 1,005 Albanefen, 410 
Subden. 

Lombardei: 2,667,868 Staliener, und 2,965 Suden, 
gufammen 2,670,833 Einwohner. 

Venedig: 2,257,200 Cinwohner, davon 12,036 Deutfdhe, 
26,317 Slovenen, 1,873,002 Staliener, 341,085 Friauler, 
4,760 Suden. 

Ungarn: (approximativ) 11,000,000 Einwohner; da- 
yon 1,156,400 Deutfdhe, 1,822,730 SGlowafen, 475,310 Ru- 

thenen, 739,240 Gerben, Schokazen und Slavonier, 689,580 
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Croaten, 49,600 Slovenen, 13,580 Bulgaren, 4,708,260 
Magyaren, 1,029,680 Waladhen, 33,000 Zigeuner, 10,000 
Grieden und Macedo-Waladhen CQingaren), 4,000 Staliener, 
3000 Armenicr, 265,620 Suden. t 

Sie benbürgen Cohne die ſiebenbürgiſche Militargrenge) 
2,182,700 Cinwobner ; wovon (approximativ) 250,000 Deutſche, 
200 Gulgaren, 566,500 Magyaren, 1,290,000 Walachen, 
9000 Armenier, 7000 Suden, 60,000 Sigeuner. 

Militargrenge (ohne den Grengwaffenftand) 1,226,408 
Cinwohner; namlid) 41,337 Deutſche, 9,590 Czechen und 
Slowaken, 524,048 Croaten, 839,176 Gerben und Slavonier, 
1,288 Albanefen, 203,931 Walachen, 106,067 Magyaren, 
434 Staliener, 5387 Suden. 

Hiesu Dash. fh Militar einſchließlich des Greng- 
waffenftandes 492,486 Mann; wovon (approximatiy) 
128,286 Deutfdhe, 96,300 Czechen, Mahrer und Slowaken, 
37,700 Polen, 50,000 Ruthenen, 22,000 Slovencn, 27,600 
Croaten, 19,000 Gerben, Schokazen, Dlavonier und Fftrier, 
52, 700 Staliener, 4,300 §riauler, 20,700 Walachen und 
Moldauer, 32,500 Magyaren und 600 Zigeuner, wobei die 
nicht zahlreichen im Militar dienenden Suden, je nad den ein- 
zelnen Provingen, den herrfchenden Hauptftammen beigezählt 
wurden. 

Sh werde nun die Befivebungen der eingelnen Volks 
fiamme in Bezug auf Verfaffungs-Reformen, die dariiber 
gepflogenen Verhandlungen, und daran geFntipften Creigniffe 
in Kürze anfubren. 

Sm lombardifdh-evenetianifden Sinigeerae 
war fdhon am 18, Mars 1848 ein Aufftand in Mailand aus- 
gebrochen, der fich bald im Lande verbreitete, und die Los— 
reifung vom RKaiferftaate beforgen ließ. Am 2. Marg 1848 
wurde Mailand von den öſterreichiſchen Truppen geräumt. 
Der Konig von Gardinien, welcher feinen Ländern am 3. Februar 
1848 cine eigene Conftitution gu geben befdhloffen hatte, fprad 
fid) in einer Proklamation yom 23, Marg deffelben Sabres an 
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die Volfer det Lombardei und Venedigs dahin aus, daß feine 
Truppen, die’ ſich ſchon an der Grange fammelien, gur Unter: 
ſtütung ihrer Freiheits⸗Beſtrebungen einrücken würden. 

Am 6. April fand der erſte Zuſammenſtoß Rneieettoitece 
un piemonteſiſcher Truppen ſtatt. 

Durch kaiſerl. Manifeſt vom 20. Sept. 1848 wurde den 
Vewohnern des Lombard. venet. Koönigreiches Amneſtie und 
Gewahrung einer freien Verfaſſung, im Falle ihrer Unterwerfung, 
gugefichert, welder Anbot jedoch erfolglos war. | 

In Folge einer Militar-Convention yom 22. Marz 1848 
wurde Venedig von den öſterr. Truppen verlaffen, und den 
Inſurgenten übergeben, von diefen die Republic proflamitt und 
‘ine. proviforifche Regierung eingeſetzt. 

Erſt im Jahre 1849 wurden dieſe Länder wieder init dem 
Gaiferfiaate vereinigt. Durch den Friedensſchluß mit Gardinien 
vom 6, Auguft 1849, dev am 17. Auguſt ratificirt wurde, machte 
ſich Gardinien zur Bezahlung einer Kriegsentſchä idigung von 75 
Millionen Francs in Raten verbindlich. tiv ergab fi ch am 
22. Auguſt 1849. 

Ungarn mit ſeinen Nebenlandern hatte ſeit ſechs 
Jahrhunderten eine eigene Conſtitution, deren Grundzüge ri in 
meinem früheren Werke dargeftellt habe. * | 

Bei der allgemeinen Bewegung in Oefterreich wurde auch 
auf Dem ung a riſchen Landtage geſtrebt, neue Zugeſtändniſſe 


zu erhalten, und nod mehr von dem Adminiſtrations-Verbande 


mit den übrigen Theilen der öſterreichiſchen Monarchie, als es 
bisher der Fall war, ſich zu trennen. 
Mit Repräſentation der zu Reformen berufenen, auf 


dem Reichstage verſammelten Stande, yom 14. Margy 1848, 


wurde angettagen, alle Steuern und öffentliche Laften ** ohne 
Unterfdhied des Standes auf alle Bewohner des Landes gleidh- 
mafig gu vertheilen, die Urbarialgaben und eiftungen gegen 


~* TE 120, | . 
die Domeftifalftencr fiir Comitats - Mnlagen betrug jaährlich im Durch— 
ſchnitt 5453121 fl, Kriegsſteuer 4470244 ff, Conv, Münze. 
. 
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Entfdhadigung von Seite des Staates aufgubeben, die Ent: 
wiclung des conftitutionellen Leben durch eine wahrhafte Re— 
prafentativ-Cinridtung, Betheilung des Volfes an politifden 
Rechten su fordern, und zugleich um eine nationale, von jedem 
fremden Cinfluffe unabhangige Megierung zur Ausgleichung der 
gegenfeitigen Sntereffen mit den Crbftaaten gebeten. 

Auf dem Reichstage vom 16, Marg 1848 wurde der Erz 
herzog Stephan zum Palatin und k. SGtatthalter im Lande eine 
ftimmig gewablt, die Organifirung eines unabhangigen und ver— 
antwortliden, ungariſchen Minifteriums angetragen, zugleich 
auc) ein Conftitutions-Cntwurf vorgelegt, wobei jedod beftimme 
der Vorbehalt ausgedrickt war, daß die Cinheit der Krone, und 
die Sntegritdt des Verbandes der Monarchie gefidert fein ſoll. 

Durd k. Reſeript vom 11. April 1848 wurden diefe 
Antrage genehmigt, die hohere Geiftlidhfeit entfagte den Zehen— 
den, ohne eine Entfdhadigung angufpreden. 

Sn der Magnaten-Tafel wurde am 1. April 1848 fir den 
Unterhalt des Hofes der jabrlide Veitrag von drei Millio- 
nen Gulden befchloffen. Die wefentliden VBeftimmungen der 
Conftitution find folgende: 

Die Perfon Sr. M. des Königs ift heilig und unver- 
leplich. Bei Ubwefenheit des Königs übt der Palatin im Lande 
Die vollziehende Gewalt im gefeblichen und konſtitutionellen Wege 
mit Machtvollkommenheit aus, und in diefem Falle ift feine 
Perfon gleihfals unverleglich. Die Ausübung der vollgiehen- 
den Gewalt gefdhieht durch ein unabhangiges, ungariſches Mi— 
nifterium, welded fir feine Amtshandlungen verantwortlid) iff. 

Das Minifterium befteht aus einem Prafidenten, und 7 
Minifiern, welche folgende Gefchaftsleitung tibernehmen: a.) 
die inneven Angelegenheiten, b.) die Ginangen, ¢.) die Offent= 
lichen Arbeiten, Communifation und Sdhifffabrt, d.) Landbau, 
Induſtrie und Handel, e.) Cultus und Unterricht, £) Geridts- 
pflege und Gnade, g.) Landesvertheidigung. 

Der Minifter der auswartigen Angelegenheiten muh immer 
um die Perſon S. M. des Konigs fein. 
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Der Minifterprafident wird, in WAbwefenheit Sr. M., vom 
Lande, vom Palatin mit Genehmigung S. M. ernannt. Die 
Ubrigen Minifter bringt dev Minifterprafident zur Allerhöchſten 
Beftattigung in Vorfdlag. Bu den Vorrechten des Konigs gehö— 
ren: die Ernennung der Reichs-Barone, die Verleihung geiftli- 
cher Pfriinden, des Adels, der Titel und Orden, das VBegnadi- 
gungsrecht, die Seftimmung uber die Verwendung der ungari- 
ſchen Armee auperhalh des Landes, dann die Crnennungen 
gu Militar-Chargen, unter Gegengeichnung der betrffenden un- 
gariſchen Minifter. 


Fur die gemeinfamen angelegenfeiten des “gandes wird, 
unter Dem Vorfige Sr. M. oder des Palatin, oder des Minifter- 
prafidenten, ein Staats rath erridtet, der am nächſten Land- 
tage bleibend organtfirt werden wird. 


Auf einem fpatern Reichstage wurde die Aufhebung der 
Comitats-Congregationen beſchloſſen, welchen bis dahin nicht 
nur die geſammte adminiſtrative, ſondern auch ein großer Theil 
der richterlichen Gewalt über Adelige, und nicht der ſtädtiſchen 
Adminiſtration Unterworfene zuſtand. 


Keinen günſtigen Eindruck machte in Ungarn der königliche 
Erlaß an den Palatin vom 7. April 1848, wodurch die Reichs— 
fiande gur Erklärung aufgefordert wurden, einen Theil der all- 
gemeinen Staatsſchuld, beildufig den vierten Theil, mit 10 
Millionen Gulden Zinfen auf Ungarn übernehmen gu wollen, 
was jedod auf dem Reidstage nicht mehr in Berathung gezogen 
wurde. 

Am 11. April 1848 wurde der Schluß des Reichstages in 
Pefth, der ſchon am 2 April angeklindigt worden war, von 
Sr. M. dem Kaifer in Perfon vorgenommen. 


Am 16, April erließ das ungarifche Minifterium eine Pro- 
Flamation, wodurd es erflarte, daß es nach Aufldfung des 
Landtages die Regierung des Vaterlandes im Sinne der Geſetze 
übernommen babe. 

Durd k. Reſeript yon 10, Suni 1848. wurde der ſtändiſche 
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Gefesentwurf tiber die Vereinigung — — ——— mit Un- 
garn genehmigt. 

Gleichzeitig wurde auc) die gefammte MiLitargrenze 
dem verantwortliden ungarifden Minifterium untergeordnet, 
wogegen Dem letzteren zur Pflicht gemacht wird, die Unverleg- 
lichkeit der Mationalitat, Religion und Sprache in der Militär— 
gtenge gu erhalten, fur die fichere und beffere Gubfifteng der 
Geiftlichfeit, für das Aufbliiben dev Nationalfdhulen Gorge gu 
tragen, endlid) den Militar-Communitdten und fonftigen im 
Regiments-Bezirke Wohnenden jene conftitutionellen Freiheiten 
zuzuwenden, deren fich alle andern Städte und eee des 
Konigreihes erfreuen. 

Sm Zufammenhange mit den — in Ungarn 
waren auch jene in den Nebenländern. 

Zuerſt erhoben ſich die Cro aten; Croatien fur ſich, — Wi⸗ 
die Militärgrenze, hat auf einem Flächen raume von 1721/7 Oua- 
dratmeilen in6 Gtadten, 15 Marktflecen und 1956 Dorfern, eine 
Bevolferung von 484,000 Geelen, Es fam im Jahre 1088 unter 
ungarifde Botmäßigkeit, erfreute ſich aller Rechte, die Ungarn 
genoß, und nod) einer befonderen Art von Vorredht, namlic alle 
Proteftanten aus feinen Grengen ferne gu halten. 

Schon von alten Seiten her beftand eine eigene, aus dem 
Adel sufammengefepte, croatifdhe Candescongregation, 
bei welcher die inneren Angelegenheiten verhandelt wurden. Sie 
ertheilte den gum ungariſchen Landtage Abgeordneten jedesmal 
die gehdrigen Snftructionen. Geit der Aufhebung des Consilium 
Croaticum wat das Land in feiner politifechen Verwaltung gang 
von Ungarn abbdngig. Sn Suftisfachen hatte es ein eigenes 
Appellationsgeridt, Hie Banal: -Tafel), dem der Ban ‘Ape ge 
der zugleich Militär⸗Chef war. 

In einer durd cin proviforifches National-Comité einberu- 
fenen, am 13. Marg 1848 zu Agram abgehaltenen Mational- 
Verfammlung der drei Konigreidhe Croatien, Slavonien und 
Dalmatien, wurde eine aus 30 Punkten befkehende Petition 
beſchloſſen, welche durd eine eigene Deputation von 180 Man- 
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nern am 30, März 1848 Sr. M. dem Kaifer in Wien überreicht 
wurde. Der wefentlide Inhalt derfelben war: Sie wollten, un⸗ 
fer der ungariſchen Krone vereinigt, der jest in Folge der prag- 
matiſchen SGanction tegierenden Dynaftie treu bleiben, und die 
Integrität der dfterr. Monardie, fo wie aud) des ungarifden 
Reiches aufredt erhalten. Sedoch verlangen fie die Stellung der 
drei gu vereinigenden Königreiche unter Cin Oberhaupt: den 
Ban, welchem auch das Commando ither die Grengtruppen an— 
vertraut werden folle, die Cinverleibung von Dalmatien und 
der Militargrenge, eigene Landtage, nationale Unabbhangigfeit, 
ein eigenes, dem Landtage verantwortlides Minifterium, Cine 
führung dev National-Sprache in die innere und dupere Verwal- 
tung, cine Nationalgarde, an deren Spitze dev gewahlte Landes- 
fapitan treten foll, Mationaltruppen, Gleichheit in Rechten und 
Freiheiten, gleichmäßige Laften, Befreiung von Frohnen und 
Unterthansgaben, Aufhebung des Colibats. 

» Bald darauf hatte der Ban von Croatien ein Rundſchrei— 
ben erlaſſen, woburc er den Behörden in Croatien, Glavonien 
und Dalmatien den Auftrag evtheilte, fich in Landesangelegen- 
heiten nicht an da8 ungarifde Minifterium gu wenden, fondern 
nut feinen Befehlen gu gehordhen, wonach evr zugleich einen 
Landtag auf den 5. Suni 1848 ausſchrieb. 

Durch Allerhöchſte Entſchießungen vom 7. und 11, Mai 1848 
wurde Dem Ban verordnet, den geſetzlichen Verband der Lander 
ungarifcher Krone nicht gu Tockern, den Befehlen des Palatinus, 
fo wie des ungariſchen Minifteriums, dem die Regierung Un- 
garns und dev damit verbundenen Lander anvertraut worden, 
in allen Qweigen der Verwaltung punftlich Folge zu leiften, und 
feine Cirkular⸗Weiſungen zurückzunehmen. Zugleich wurde ein 
königlicher Commiffar abgeordnet, um den Uebergriffen des Van, 
der die Trennung dev mit Ungarn verbundenen Lander. trog der 
f. Anordnung gewaltfam durchfegte, Einhalt gu thun. 

Ferner wurde mit Alerhocd (tem Handfdveiben vom 29. Mai 
Dem Banus die Ahhaltung des Landtages ausdrücklich unterfagt. 
Der Landtag fand gleichwohl am 4 und 5, Suni 1848 ſtatt, 
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wobei der Ban einftimmig sum Landesfapitan ausgerufen, eine 
Reprafentation der drei vereinigten Konigreidhe vorgelegt, und 
eine Proflamation erlaffen wurde. 

Mit Entſchließung vom 10. Sunt 1848 evfannten. Se. M. 
die am 5. Suni abgebaltene croatifche Landesfongregation fur 
ungültig; wollten nidt, daß das Land von Ungarn getrennt 
werde, mit dem es 800 Sabre vereinigt war, wiefen aber auf 
eine Ausgleichung unter Vermittlung Gr. f. Hobeit des Herren 
Erzherzog Johann hin. Gleichgeitig wurde ein eindringlicer 
Aufruf an die Croaten und Glavonier erlaffen, daß fie einge- 
DenE dev Wohlthaten, insbefonders der conftitutionellen Frei- 
heit, die ihnen durch den Verband mit Ungarn, — allein vor 
allen flavifden Volfern — gu Theil ward, dev Aufhbebung dev Ur- 
barial-Laften, der gleid)formigen Vertheilung der Abgaben, der 
Wabhrung ihrer Munizipalrechte, der unverlesten Erhaltung ihrer 
Mationalitat, Religion und Sprache, ſich fortan als treue Unter: 
thanen erweifen, durd) gemeinſchaftliche Mechte und Freiheiten 
gu innigem Verband ermuntert, fid) nicht gegen die k. Befehle 
auflebnen, und von Ungarn gewalfam losreißen, fondern dem 
SGtatthalter und ungarifden Minifterium F olg leiſten follen. 

Die wiederholt anbefohlene gütliche Vermittlung hatte lei- 
der Feinen günſtigen Erfolg. | 

Bis gu diefem Zeitpunkte hatte fich die öſterreichiſche Re— 
gierung mit Ungarn in Harmonie erhalten. 

Zwar zeigten fic) ſchon früher Symptome einer Spannung, 
die aber erſt nach mehreren Monaten zum Bruche führte. Veran— 
laſſung wurde von Seite der ungariſchen Nation, von Seite 
der öſterreichiſchen Regierung, endlich durch die immer wei— 
ter ſchreitenden Forderungen der vorhin mit Ungarn verbundenen 
Volksſtämme dargeboten. 


Der Nationalſtolz, das Streben dev ultramagyarifden 
Partet, Ungarn von dem gemeinfamen Verbande unter der 
KaiferErone loszureißen, und bloß eine Perfonal - Union 
heftehen gu laffen, was mit der pragmatifden Sanction im 
Widerfpruche ftand, und die Kraft dev Monarchie labmen mufte, 
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der Ehrgeiz fo mander hervorragender Perfonlidfeiten, die fid 
gu Volksführern aufſchwangen, bewirkte die Separationsges 
flifte, die nidt vom Volfe ausgegangen waren, und ihm nicht 

Gedeihen bradhten. 

Das ungariſche Minifterium hatte im Mat 1848 zwei Ab- 
geordnete nad) Frankfurt gefendet, um den Anſchluß Ungarns 
an Deutfhland gu bewirfen, was von Seite der Regierung 
mipbiflig angefehen, aber damals nicht gertigt wurde, 

Anderfeits läßt fic) das ſchwankende Benehmen der öſter— 
reidhifchen Regierung nidt in Abrede fiellen; jedod) ift wohl 
zu bedenfen, daß in der Löſung fo duferft verwicelter Aufga- 
ben, wie fie feit Sabrhunderten nicht vorgefommen waren, die 
raſche Beſchlüſſe forderten, — dite SGtaatsweisheit oft unzu— 
reichend iff, und bei dem Cintritte nidt aoe Ereig⸗ 
niſſe hingeriſſen werden mußte. 

Gewiß iſt es, daß hier der Wechſel der Syſteme tief in 
das Leben der vine eingegriffen, und große Nachtheile für 
den Staat und fiir die einzelnen Nationen herbeigeführt hat. 

Schon die erfte dem ungarifdhen Neichstage gemachte 
woblgemeinte Propofition, eine Schuldenmaſſe zu übernehmen, 
flix Die es unter den dDamaligen Verhaltniffen neue Quellen zur 
Bedeung ausfindig su maden, kaum moglid) war, und gleich- 
fam, wie einem fremden Staate gegentiber, nad) getrenntem 
Sntereffe gu verfabren, Glaubiger dahin gu tiberweifen, die 
wohl groptentheils in anderen Provingen, oder felbft im Aus- 
lande die Genüſſe gu beziehen Hatten, und dieB, ehe nod) die 
Werhaltniffe des Landes gegen den Gefammeftaat geordnet, die 
Grengen deffelben beftimmt, die Landes-Cinnahmen und Aus— 
gaben fefigefest waren, — eine Zumuthung diefer Art mute 
allerdings Ungufriedenheit im Lande bewirfen. 
| Bum Miptrauen gegen die Regierung trug nod) die un- 
ſchlüſſige Haltung derfelben bei der Erhebung der Mebenlander 
Ungarns bet. 

Es wurde ein neuer Landtag in Pefth ausgefdrieben, 
welden Erzherzog Stephan gu Folge Allerhöchſter Entſchließung 
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yom 26, Suni, am 5. Juli 1848 für Ungarn und Siebenbir⸗ 
gen eröffnete. 

Sn der ungariſchen Unterhaus ſi vom 11. Sul 1848 
wurde, aus Anlaß der beforglichen Angriffe von Croatien einer: 
feits, und der Gerben andverfeits, die Erridtung eines Heeres 
yon 200,000 Mann und die Auftreibung einer Geldfumme von 
42 Millionen Gulden angetragen, vor der Hand entfiel dev 
Beſchluß auf die Stellung von 40,000 Mann und Aufbrin- 
gung von 8—10 Millionem Gulden zur Bekämpfung der eroa⸗ 
tiſchen und ſerbiſchen Revolution. 

Am 5. September 1848 wurde von dem ungariſchen Reids- 
tage eine Deputation nach Wien gefendet, um die Vewilligung 
zu erhalten, cine unabbangige ungariſche Armee gu bilden, und 
Papiergeld hinausgugeben. Der beforglidhe Cinfall der Croaten 
bot hiegu den Anlaß. Sn der Gisung vom 11. SGeptember 
wurde die Aufftellung einer ungarifchen Armee, und die Cmif- 
fion von 61 Millionen Banknoten befdloffen. . 

Durd königliches Manifeft vom 28. September 1848. 
wurde die ungarifdhe Reidhsverfammlung bis 1. December pro- 
rogirt, Graf Majlath yum Palatin ernannt, und Graf Lamberg 
als k. Commiffar nach Pefth sur Beilegung des Streites zwiſchen 
Ungarn und Croatien abgefendet, wo er jedoch von einem zu⸗ 
fammengerotteten Pobelhaufen ermordet wurde. 

Mit diefer Frevelthat war der ganglidhe Bruch zwiſchen 
der öſterreichiſchen Regierung und Ungarn eingetreten. 

Durd k. Refcript vom 3. Oftober 1848 wurde dev Reichs— 
tag in Pefth aufgehoben, und das — in ane 
publizirt. 
Unterm 10. October 1848 erließ dev ungariſche Reichstag 
eine Ubberufung der ungariſchen Truppen aus Stalien, welche 
jedoch nicht effectuirt. wurde, und ordnete am 15. an, dap dic 
Truppen im Lande blos ungarifche Gnfignien und Farben gu 
tragen haben. 

Die ferneren Sdickfale Ungarns werden in der Folge be- 
rührt werden. Nachdem fic) der Gan mittlerweile gang gur 
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oͤſterreichiſchen Partei gefchlagen, und die feiner Leitung unter- 
gebenen Golfer in gleicher Stimmung erhalten hatte, wurde 
thm wieder voles Vertrauen geſchenkt. Durd fatferl., am. 4. 
September 1848 in Agram proflamirtes Manifeft wurde der- 
felbe in alle Aemter und Würden wieder eingeſetzt. Er überſchritt 
mit feinen Truppen am 11. September die Drave, und rückte 
gegen die ungariſchen Hauptfiadte vor. 


Am 6. Mai 1849 ftellte eine kroatiſch— ſlavoniſche Deputation 
folgende Bitten: 
1. Um Gewährleiſtung der eigenen oberſten Landesverwaltung; 
2. VBeftattigung der Landtagsbeſchlüſſe hinſichtlich der Miltar- 
~ grenge; 
8. Authorifirung der Nationalſprache in allen ämtlichen 
Verhandlungen; 
A, Beſtättigung des BVerbandes mit der ferbifdhen Wojwod- 
ſchaft; | | 
5. Cinberufung von dalmatinifhen Deputirten gum croatifd- 
ſlawoniſchen Landtag ; 
6. Deftattigung der Cinverleibung der Snfel Mur zu Kroatien. 


Mit Entſchließung vom 7. April 1850 wurden in Erledi- 
gung der Vorlagen des croatifdh-flawonifdhen Land- 
tages vom J. 1848 folgende Beſchlüſſe fiir die RKonigreiche 
Croatien und Slawonien mit Einſchluß des croatifchen Kuften- 
andes und de8 Gebietes von Fiume gefapt: 


 Unabbhangigfeit von Ungarn, eigene dem Reidhsminifterium 
untergeordnete Landesverwaltung, Gleichſtellung mit den übri— 
gen Kronlandern, Theilnahme .am allgemeinen Reichstage, 
Aufredhthaltung der cigenthumliden Snftitutionen innerhalb der 
Grengen der Reichsverfaffung, und der Würde des Ban, 
Mationalfprade als Geſchäftsſprache; Aufrechthaltung des 
Snftitutes der Militargrenge, Verbindung der croatifa-fla- 
wonifden Militargrenge mit dem Stammlande in. Cin. Lerri- 
torialgebiet, jedod) mit abgefondertem Provingial- und Militar: 
Landtag und abgefonderter Vertretung. 


Ucher den Anſchluß von Dalmatien ift weitere Verhand- 
lung zu pfleger. 

Sm Auguft 1850 bat *5 von Croatien getrennt, 
und vereinigt mit Trieſt, Autonomie zu erhalten. Es hat 
gleiche Anſprüche, gleiche Intereſſen, hatte ſeit Jahrhunderten 
gleiche Schickſale mit letzterer Stadt. Die unmittelbare Abhän— 
gigkeit beider Städte datirt von gleichem Zeitpunkte. Nach dem 
Paſſarowitzer-Frieden vom Jahre 1718 erhielten beide das Frei- 
bafens-Privilegium. Sm Jahre 1776 wurde gwar Fiume dem 
Königreiche Croatien momentan ecinverleibt, allein drei Sabre 
Darnad wurde diefe Verfligung zurückgenommen, und Giume 
als ein fur fid felbft beftehender und integrirender 
Theil des Konigreihes Ungarn erklart; die Hauptzweige det 
Snduftrie yon Fiume find: Schiffbau, Papierfabrifation und 
Vermabhlung von Getreide. Diefe und die Bewegung des Hafens 
find die vorgiiglithen Quellen feines Wohlftandes. Die Sdenti- 
tat der Bedürfniſſe und Sntereffen, die mannigfaltigen fommer- 
ziellen Beziehungen mit Trieft, laffen eine politiſche Verbin- 
dung beider Städte als wiinfdyenswerth erſcheinen. 

In gleicher Art, wie die Croaten, fudjten aud die Ger- 
ben (Raigen) im ſüdlichen Ungarn, vorzüglich im Banate, 
fid) von dem Verbande mit Ungarn loszumachen. Sie machten 
gleihfalls von den Waffen Gebrauch, zogen Landleute aus Ser— 
bien an fid), und fampften mit abwedfelndem Slice. 

Die ſerbiſchen Landſtriche ſtanden 150 Sabre unter tis 
Fifcher Bothmäßigkeit. Nad) langen verheerenden Kriegen fielen 
fie Oefterreid) gu. Ueber Aufruf Kaifer Leopold I. yom 6. April 
1690, wwanderten gegen 40,000 ſerbiſche Familien griechiſch— 
nicht unirten Glaubens aus dem türkiſchen Gebiete in die ent: 
volferten Landestheile gwifchen der Gave und Drau, und er- 
hielten durch das Privilegium vom 20. Auguſt 1691 befondere 
Begiinftigungen, vorzüglich freie Religionsiibung, die Wahl 
ihres Kirchenfürſten und Woywoden, und innere Verwaltung 
durch eigene Magiftrate. Durch Refeript vom Sabre 1694 
erhielt die ferbifdhe Nation die Unabhangigkeit von der Comi- 
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tats=Gewalt, und die unmittelbare —— unter die 
kaiſerliche Regierung. 

Im Carlowitzer Frieden vom Jahre 1699, wurde Das Land 
gwifchen der Donau⸗ und der Theip-Mundung, fo wie die 
weftliden Theile Syrmiens, von der Pforte an Oeſterreich ab- 
getreten. Sm Sabre 1702 erhielten das Theiß- und Maroſcher-, 
fo wie das ſlavoniſche Grengland eine militarifche Verfaffung, 
und wurden unmittelbar dem Hoffriegsrathe in Wien unter- 
geordnet. 

~ Chen dtefe Verfaffung erbhielt aud das durch den Paffae 
rowitzer Frieden vom Jahre 1718 an Oeſterreich gelangte Banat 
von Temefwar. 

Sn der Folge, bis gum Sabre 1773, wurde allmablich die 
Provinzgial-VWerfaffung in diefen Landern, mit Aus— 
nabme dev befonders ausgefdhiedenen an der auswartigen Grenge 
gelegenen Bezirke, welche die militäriſche Organifation behtelten, 
eingeführt, Comitate gebildet, und diefe, unter Kaifer Sofeph 
II. der Central: Berwaltungs- Behorde des Konigreidhs Ungarn 
— Die Würden des Woywoden und des Patriarchen 
erloſchen. * 

Dabei verblieb es bis in Folge der Bewegungen, im Jahre 
1848, die Trennung Ungarns von den übrigen Provinzen der 
oöͤſterreichiſchen Monarchie herbeigeführt wurde, wonach aud 
die Serben die Unabhängigkeit von Ungarn zu erlangen ſtrebten. 

Bei einer am 15. Mai 1848 zu Carlowitz, von beiläufig 
13,000 Serben abgehaltenen Verſammlung, erklärten ſich die 
Serben, als eine freie ſelbſtſtändige Nation, unter dem Hauſe 
Oeſterreich und der ungariſchen Krone. 

Schon früher, am 1. Mai 1849, gelangte eine Adreſſe 
der ſerbiſchen Vertrauensmanner an Se. Majeſtät, 
worin fie um eine Woywodfdhaft baten. 

Mit Patent vom 18. November 1849 wurde die neve 
Organifirung Serbiens und deffen Trennung von Ungarn an- 


* Nah dem Vertrage des Miniſteriums vom 17. November 1849, 
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geordnet. Die naheren Beftimmungen kommen bei dev Orga— 
nifation der Den. Minifterium des Snnern —— poli⸗ 
tiſchen Behörden vor. 

Durch Patent vom 15. Dezember 1848 wurde fur Ser— 
bien die oberfte kirchliche Würde des Patriardhates wie 
der hergeftellt, und wie frither, mit dem erzbiſchöflichen Stuhle 
ju Carlowis verbunden. 

Bei der General-Verfammlung im Liptauer-Comitat vom 
28. Mars 1848, traten die Glovenen (Glovafen) mit der 
Gorderung auf, dab die ſlaviſche Sprache in allen offentlichen 
Verhandlungen, bei Geridten, in Schulen, die herrſchende fein, 
und ihre MNationalitdt in politifcher ——— und im ſocialen 
Leben anerkannt werden ſoll. 

Ant 19. September 1849 fam eine Deputation aus der 
Slovakei nach Wien, und bat um Conſtituirung als ein eige— 
nes Kronland, ſomit Trennung von Ungarn. 

Am 15, Mai 1848 wurden Beſchlüſſe von den Rom a⸗ 
nen (Walachen) in Blafendorf gefaBt, fic) beziehend auf: 
Sreiheit, ftaatlide WAnerFennung der MNationalitat, und Gleich-⸗ 
beredtigung mit den drei übrigen Nationen von Giebenbiirgen. 

Diefe Verfammlung wurde von zwei romanifdhen Bi- 
ſchöfen geleitet, wovon det eine gur griedhifd-unirten, 
dev andere gur griedhifd-nidtunirten Religion gebhorte. 
Der erftere vergichtete in der Folge auf feine Würde. Der 
lebtere fudjte auf den Uebergang gut nicht unirten Reli— 
gion einguwirfen, der aud) bei mebreven zur unirten Reli— 
gion gehörigen Gemeinden ftattfand. Er publizirte eine eigene 
Denkſchrift, um die Herſtellung einer griechifch - nichtunitten 
Metropole in Siebenbürgen zu bewirken, die nad ſeiner Mei- 
nung fdon in früherer Zeit in Karlsburg beftanden hatte, 
welde Behauptung nach anderen Gefchichtsforfcern jedoch 
irrig fein, und von einer Verwedslung mit Belg rad her- 
rühren foll, da beide Stddte in romanifcher, lateiniſcher und 
ungarifher Sprache gleichlautende Namen führen. Bei diefem 
Beſtreben (heinen vorzüglich nationale Sntereffen gu Grunde 
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zu liegen, da die Romanen in geiftliden Disciplinarfaden 
nicht von den Serben abhängig, und nicht dem Carloviger 
Metropoliten untergeordnet fein wollen, fondern nach einer 
Centralifirung aller in der ofterr, Monarchie lebenden Roma- 
nen — ohne Unterfdhied der Confeffionen — alfo indbefonders 
mit Aufldfung dev griedhifch-Fatholifden Union — ftreben. 

Unterm 26. Gebruar 1849 tberreidhten die romanifden 
Deputirten aus Ungarn und Giebenburgen eine Petition an 
den Kaifer, welche folgende Punkte enthielt: 

1, Gereinigung aller Romanen (Walachen) der ofterreids. 

Staaten gu einer felbftftandigen Nation mit ecigener 
* owes 
2, Erdffnung eines Congreffes zur Selbſteonfnituirung Er⸗ 
eines Nationals und eines Kirchen-Oberhauptes, 
und Organifirung der Gemeinden, Behörden und An- 
ftalten. | 
3. Ginfubrung der Nationalſprache und öffentlichen Ver— 
handlungen. 
4. Jaͤhrliche Verſammlung der ganzen Nation zur vito 
~ hung der National-Intereffen. 

5. Vertretung nad der Seelenzahl bei dem aſterteichiſchen 

Reichstage. 

6. Bewilligung eines Organes der Nation, zur Vertretung 

bei dem öſterreichiſchen Reichsminiſterium.. 

7. Ge. Majeſtät wolle geruhen, den Titel eines Großher⸗ 

zZogs Der Romanen fortan gu führen. 

Bereits in einer frühern Gingular-Petition aus Sieben⸗ 
biitgen wurde angefithrt, daß die Romanen die dlteften 
und zahlreichſten VBewohner des Landes feien, daß fie unter 
einem Fürſten geftanden, daß fie die Magyaren als Mit— 
genoffen in iby Vaterland aufgenomimen hatten, aber nach dev 
Union Giebenbiirgens mit Ungarn, unter dem Heil. Stefan, 
‘im Sabre 1000, aller politifden Rechte beraubt worden feien. 
Durch ein Gefeg des Konigs Uladislav IL, vom Jahre 1514, 
feien ihre Ahnen zur Knechtſchaft verdammt worden. Mod 
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ubler erging ¢8 thnen, als nach der Schlacht von Mobhadcs, 
Siebenbürgen von Ungarn getrennt wurde. Auf den Gieben- 
bürgiſchen Landtagen erbhielten nur die drei verbiindeten 
Nationen: Magyaren, Szekler und Gadfen ihre Ver 
treter; die Romanen, welche in Ungarn und SGiebenburgen 
eine Bevolferung von 3 Millionen SGeelen ausmachten, muß⸗ 
ten jeder Vertretung entbehren. 

Die ſächſiſche National-Univerſität in Siebenbürgen hat 
den Walachen Gleichberechtigung in Wohlthätigkeits-An— 
ſtalten und Kirchenſachen auf Sachſenboden, durch Beſchluß 
vom 3. April 1848, zugeſtanden. 

Unterm 5. Mai 1848 wurde ein ſiebenbürgiſcher 
Landtag der drei Nationen ausgeſchrieben. (Sachſen, Szekler, 
Ungarn) *. 

Mit Allerh. Entſchließung vom 20. Suni 1848 hatten 
Ge. Majeſtät den am 29. Mai gefaßten Beſchluß des un— 
gariſchen Landtages, wegen Vereinigung Siebenbürgens 
mit Ungarn, wozu die Geſetzartikel auf dem ſiebenbürgiſchen 
Landtage am 30. Mai vorgeſchlagen wurden, mit Aufrecht— 
haltung des, durch die pragmatiſche Ganction vom 19. April 
1713 gegviindeten Gefammtverbandes mit der Monarchie, 
genehmigt. 

Sn der ſäch ſiſchen Stuhlverſammlung gu Her— 
mannſtadt, am 6. Juni 1848, wurde gegen die Union mit 
Ungarn Beſchwerde erhoben, die zwei Deputirten vom unga— 
riſchen Reichstage abberufen, Se. Majeſtät um Mermeigeune 
der Genehmigung gebeten. 

Die Sach ſen in Siebenbürgen beftanden feit 700 
Jahren als ein politifcher Körper mit gefdhloffenem Tervitorium, 
batten eine eigene innere Legislation: Die Univerfitat, 
einen Comes an der Spige der nationalen politifden Ver— 
waltung, ihr eigenes Appellationsgeridt. Die Reidhsverfaffung 
gewabrieifiete ihre Rechte. Sie fpraden daber den Fortbeftand 
ibrer —— und beſondern Landesverwaltung an. 
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Mit Patent vom 2. Dezember 1848 wurde dem Ga d- 
fenvolfe inGiebenburgen die Erfüllung feiner Wuͤnſche, 
namlid): die unmittelbare Unterfteung unter die Krone, der 
Gefammtverband mit der Monarcdie, und die Theilnahme der 
ſächſiſchen Mation an der Volksvertretung der Gefammt- 
monardie durch eigene Abgeordnete, — zugeſichert. 

Die Militargrenge * ift ein fehmaler, aber febr lan— 
ger, und längs der gangen türkiſchen, ſerbiſchen und waladi- 
fchen Grenge von Rußberg bis Cattaro fortlaufender Land- 
fitih. Mad dem Paffarowiger Frieden vom Jahre 1718, 
wurde das ganze wieder aquivirte, gwifden der Maros, Theyß, 
Donau und Giebenbirgen gelegene Land als Militar-Grenz- 
land organifirt. Sn der Folge geſchah — wie bereits erwähnt 
wurde, — die Ausſcheidung des eigentliden Grenzbezirkes 
von den inneren Landestheilen, welche lebtere zum Provin- 
giale gesogen wurden. Sm Sabre 1763 befegten die Tſchai— 
fiften-Compagnien das Delta an der Mundung der Theyß in 
die Donau. Mach dem Grenggrund-Gefege find die Grenghaus- 
Samilien nur Nugeigenthumer des Grundes und Bodens, 
und in allen Dispofitionen an die VBewilligung des Compagnie: 
oder Regiments-Commando’s. gebunden. Der mannliche Theil ift 
zur Militar-Dienfileifiung verpflidtet. 

Die Militdrgrenge fland immer unter abgefonderter Mi- 
litär⸗Verwaltung. Bei der SGehilderhebung der Mationen in 
Ungarn, hat ein Theil dev Grenger fic) flr die Vereinigung 
mit Ungarm erklärt, insbefondere die Grengfommunitaten in 
Pancfowa und Gemlin. 

In Lemberg war ſchon am 21. und 22. Marg 1848 
ein Aufftand ausgebroden. 

Unterm 6. April 1848. überreichte eine Deputation der 
Galizier die Bitte um Ausſchreibung eines eigenen Landtages, 
sur Berathung uber die nationale Organifirung, einftweilen 
aber um Aufſtellung eines Central - Comite’s in Lemberg und 
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Silial: -Comit’s in jedem Kreife. Zugleich wurden folgende An⸗ 
träge beigefügt: 

1. Beſetzung der Stellen mit eingebornen Beamten. 

2. National⸗Bewaffnung. nie © 

3. Heeresbildung aus Nationalen. 

4, Gebraud) der polnifchen Sprache in Schule, Amtsver— 
handlungen, bet Geridt, jedoch in dem Dialefte, — 
für Die Oertlichkeit paßt. 

5. Allgemeine Amneſtie. uy . 

6. Oeffentlidhes und mündliches Verfahren mit egww 
gerichten. 

7. Befreiung von Roboten; freies Grundeigenthum. 

In einer Adveffe vom 16. April 1848 ſprachen fie als 
Das Biel ihrer Wünſche die Unabhangigfeit und Vereinigung 
mif allen Theilen. von Polen aus; indeß erklärten fie, daß 
nicht augenblidlide Trennung von Oeſterreich in ihrem Intereſſe 
liege, fondern der Moment abguwarten ware, der dem MRegie- 
rungen und Nationen günſtig ift. 

Schon am 17. Marg 1848 war große Bewegung in 
Krakau. Am 5. April bildete fid) ein Btirger-Comite daſelbſt 
zu dem audsgefprochenen Swede, ale Organ dev Bt irgerſchaft 
im Verhältniſſe zur Regierung zu dienen. 

Am 25. April 1848 war Straßenkampf in Krakau gwi- 
fchen Militar und Volk, wegen Anhaltung dev aus Frautroich 
nach Krakau zurückkehrenden Emigranten. 

Die Ruthenen in Galizien überreichten unterm 10. 
April 1848 eine Petition um Begiinftigung ihrer Mational- 
ſprache in Lehranftalten, amtliden Verhandlungen u. ſ. w., 
ferner eine Denkſchrift vom 28. Oftober 1848, wovrin fie ane 
führen, fie feien die älteſten Bewohner diefes Landes, in der 
Sahl von 242 Millionen, unter den 5 Millionen verfchiedenen 
Stammes, und worin fie um fo mehr die Trennung anfpre- 
chen, al8 fie einſtens Surften eigenen SGtammes batten, » fie 
baten daber, Galizien in 2 Provingen gu theilen, in eine 

Rutheniſche und cine Polnifde. 
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Unterm 29. September 1848 wurde ſowohl an dev Uni- 
verſität gu Lemberg, als an den Gymnafien in dem rutheni- 
ſchen Theile von Galizien, die polniſche Sprache als 
Unterrichtsſprache cingefubrt; jedoch wurde, über cine im Lande 
felbft erhobene Gefchwerde, dieſe Verordnung unterm 4. De- 
zember 1848 wieder zurückgenommen, und der Status quo yon 
1848 wieder hergeftellt. : 

Auf dem mahrifdhen Landtage vom 3. September 1848 
wurde fic flr die Trennung von Bohmen ausgefproden. 

Die Czechen und Slaven in Bohmen hatten es abge- 
lebnt, fiir Frankfurt gu wablen, da fie nidt in den deutfden 
Bund gu treten Willens waren; fie bildeten gu Ende Mai 
1848 eine proviforifde Regierung. Wenige Tage darnach be- 
tiefen fie cinen Glaven=Congref in Prag (Lipa Slo- 
wanska), der eine Art von Staatenbund aller flavifd)-ofter- 
reichiſchen Colfer begriinden follte. Am 12. Suli 1848 brad 
ein Auffiand in Prag 108, wofelbft Barrikaden errichtet wur- 
den, Dod) wurde derfelbe am 16. Suli durch Militargewalt 
gedamp ft. 

Schon im Marg 1848 hatte die Stadt Prag, dann 
am 2 April 1848 haben die hohmifdhen Stände, mit 
VBerufung auf eine A. E. vom 23. Marg 1848, die Bitten 
vorgebracht: 

1. Daf die ezechiſche Mationalitat der deutſchen überhaupt, 
und insbefonders im Unterridhte und in dev öffentlichen 
Verwaltung in Böhmen gang gleichgeftellt werde. 

2 Daf die umfaffendfte Vertretung des Biirgerftandes 
und aller Claffen der Grundbefiger auf dem Landtage 
ftattfinde. 

Dieſem Gefudhe wurde durch A. E. vom 8. April, nebſt 

mebreren andern Sugeftandniffen, entfproden. 

Die Deutfdhbohmen hielten eigene Congreffe, um ſich 
gegen die Uebergriffe der Czechen in Mationalitat und 
Sprache zn verwahren, welde mit 1. September 1848 been— 
Det waren, und worin Trennung von den Crechen, Bildung 
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freier Gemeinden, Gitte um eigene Kreisdmter, befdhloffen 
wurde, ) 

Die flandifdhen Provingial-VWerfaffungen im 
den deutſchen Provingen * erhielten im Sabre 1848 provi- 
forifche Einrichtungen, welche bis zur Activirung der neuen 
Landesvertretungen fortgubeftehen batten, und wirklich erbiel- 
ten fic) die aufgeftellten Collegien bet den vielfach eingetrete- 
nen Wirren in WirkfamFeit, und leifteten wefentlide Dienfte. 
Die Verdnderungen heftanden vorgiiglid) nur darin, daß die 
bürgerlichen Claffen im ftandifden Körper mehr vertreten 
waren. gn 

Sn Niederöſterreich wurde gufolge Kundmachung der 
Stände vom 18. Marz 1848 ein proviforifdher Ausſchuß gebildet, 
der aus 24 Mitgliedern beftand, wovon 12 aus der ſtändiſchen 
Verſammlung, 12 aus dem GBirgerftande gewahlt wurden. Whe 
wichtigeren Vorkehrungen wurden durch diefen Ausſchuß beforgt, 

Diefer Ausſchuß wollte gum Behufe der Ausfihrung der 
neuen Conftitution vorzüglich folgende Gegenftande in Anregung 
bringen. HOSS 

1, Gerbefferung der Gemeinde - Verfaffung. 

2. Regelung der bauerlidhen Verhaltniffe. 

3. Priifung ded Steuerſyſtemes. 

A, Herftellung des Rechtszuſtandes der verſchiedenen Bel 
gions-Confeffionen. 

5. GVerbefferung der Suftigpflege auf Grundlage der Oeffent- 
lichfeit und Mündlichkeit. 

6. Reform des oͤffentlichen Unterrichtes. f 

Am 12, April 1848 wurden Abgeordnete der Stände, der 
Städte und des Bauernftandes von Niederöſterreich und der 
Univerfitat einberufen, um den Entwurf eines neuen Provingial- 
Stande-Snftitutes gu berathen , deffen organifde Einrichtung 
allen Snteveffen der Proving ive Bertretung zu yr sap ge 
eignet ware. 
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Am 11. April 1848 beſchloß dev ſtändiſche Ausſchuß gu 
Ling gu allen feinen Verhandlungen auch Vertreter des Bauern⸗ 
ſtandes, deren Wahl den Bauernguts-Befi hae zu überlaſſen 
ware zu berufen. 

Auch in andern Provingen wurden Abgeordnete aus dem 
—— und Bauernſtande den ſtändiſchen Berathungen bei— 
gezogen. 

Uebereinſtimmend mit der Reichsverfaſſung vom 4. Marg 
1849 wurden mit den Patenten vom 30. Dezember 1849 die 
Landesverfaffungen der Kronlander Oefterretd) ob- und 
unter der Enns, Salzburg, SGteiermaré, Karnthen, RKrain, 
Bihmen, Mähren, Ober- und Nieder-Schleſien, Tyrol und 
Vorarlberg feftgefest. 

In dem Programme des Minifteriums wurde hierbei die 
Abſicht ausgefproden: die nothwendige Starke der Centralge- 
walt der Monardhie mit der freien Entwicklung und Selbftbe- 
ftimmung det Kronlander, mit den Gefühlen und Ueberlieferun- 
gen dev eingelnen Stamme in Cinklang gu bringen; den and- 
tagen eine Stellung und Cinridtung gu geben, wie fie ihrem 
doppelten Berufe als legislative Korperfchaft im Staate und als 
autonom entfdeidende Gemeinde-Reprafentation hoherer Ord- 
nung im Lande entfpreden fol, fo wie endlid) die Granglinien 
aufgufinden, welche zwiſchen dev gefeggebenden Reichs- und 
Landesgewalt, zwiſchen der untheilbar der Krone guftehenden 
Ereutivgewalt, und gwifchen der Entfcheidungs- und Verwal- 
tungs-SBefugnip dev Landesvertretungen und ihrer Organe ge- 
zogen werden miffen. 

Auch für die Sufammenfegung der Landtage war die 
Reihsverfaffung, welde eine Sntereffen-VWertretung 
mit unmittelbaren Wahlen vorfdreibt, — mafgebend. 

Die Bildung der Wahlforper und deren Cintheilung nad 
Grundbefig und Fnduftrie, als Hauptfattoren der Lande s-F n- 
treffen, foll die abgefonderte Vertretung dev Testeren mit 
der allgemeinen Reidsverfaffung in Uchereinftimmung ſetzen. 

Die Wahlforper werden hiernadh in drei Claffen gefondert. 
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Sn die erſte gehoven die höchſt Veftenerten, welche den 
groperen Grundbefis vertreten, 

Sn die zwe it die Bewohner der Stadte, Markte und Indu— 
firialorte, welche denFabrifs-, Gewerbs- u. Handelsftand vertreten. 

In die Dritte die Landgemeinden, welche den Fleinen 
Gutsbhefig vertreten. 

Die Bildung der Wahlbezirke wird durch die pellets 
Bezirks-Eintheilung des Landes beftimme. 

Für die eingelnen Kronlander wurden befondere Verorduun- 
gen erlaſſen. 

Die Verfaſſung fa t das Herzogthum Sralgh wig ent= 
halt folgende Geftimmungen: 

Das Verhaltnip des Landes sur Gefammet-Monardie, wird 
durch die Reichsverfaffung beftimmt, und demfelben die Gelbft- 
ſtändigkeit geſichert. Als beſondere, nicht gu dem Wirkungs— 
kreiſe des Reichstages gehörige Candesangelegenhei- 
ten, werden erklärt: 

Anordnungen in Betreff der Landesfultur, der aus Lan⸗ 
desmitteln beſtrittenen Bauten, der Wohlthätigkeits-Anſtalten, 
Rechnungslegung tuber das, dem Lande gehörige Vermögen, 
Gemeinde, Kirchen-, Schulangelegenheiten, Militarlaften und 
andere vom Reichstage befonders gugewiefene Gegenftande. Die 
zum Wirkungsfreife dev Landesvertretung gehdrigen Befugniſſe 
werden entweder durch den Landtag felbft, oder durch den 
Landes-Ausſchuß ausgeübt. Der Landtag befteht nad III Claffen: 

I, aus 6 Abgeordneten der höchſt Beſteuerten des Landes, 
oe, :8 iy » bezeichneten Gtadte und Marfte, 
14 0 Pe ¥ „übrigen Gemeinden. 

Sie werden durch directe Wahlen auf die Dauer yon vier 
Jahren berufen, worüber eine eigene Wahlordnung feſtgeſetzt iſt. 

Der Landtag wird vom Kaifer jahrlich, in der Hegel aa 
die Dauer von 6 Woden, berufen. 

Die Landtagsfigungen find oHffentlid. Der Kaifer übt im 
Verein mit dem Landtage die gefesgebende Gewalt in Landes- 
angelegenbeiten, 
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Die Landeseinnahmen fliefen aus der Geftenerung gu 
Landes zwecken, aus der Benützung des Landesfredits, und des 
dem Lande gehorigen Vermigens. Der Voranfdlag und der 
Rechnungsabſchluß über den Landeshaushalt, werden jährlich 
dem Landtage voygelegt. 

Det Landesausfahup befieht aus 4, ans ote Mitte 
des Landtages gewablten Mitgliedern. Cr wählt feinen Vorſi— 
genden, beforgt die laufenden Gefdhafte, und erftattet, wenn der 
Landtag nicht verfammelt tft, Beridte an den SGtatthalter oder 
an das Miniſterium. 

Bur Vornahme der Wahlen werden eigene Wahlbezirke ge- 
bildet, und Wahler-Liften verfertigt Die Wahler miffen die - 
Bezahlung eines beftimmten Steuerbetrages nadweifen. Fur 
Die höchſt Befteuerten bildet das gange Land nur einen Wabl- 
bezirk. Sur Leitung der Wahlen werden eigene Wahl - Commif- 
fionen aufgeftelt. 

Mad demfelben Typus wurden durd) Patente vom 30. 
Dezember 1849 die Verfaffungs-Urfunden fiir die nachbenannten 
Provingen hinausgegeben, bei denen jedoch eine Verfchiedenheit 
in Dev Zahl der gu wablenden Landtags-Deputirten und Aus- 
ſchußmänner ftatt fand. 

Deputirte: I. Claffe. IL. Cr. IL. CL. Bufammen. Ausſchuß. 


Oeſterr. u.d. Enns 23 25 20 68 6 
Oefterr. o. d. Enns 15 17 16 48 6 
Steyermark 20 20 20 60 6 
Kärnthen 10 10 10 30 5 
Krain 10 10 12 32 5 
Tyrolu. Vorarlberg 24 8 40 72 7 
Bohmen Osis TA 79 220 12 
Mahren 1 30, - 82, 80. 92 6 
Ob. u. N. Schleſien 10 10 10 30 5 


Die Landes⸗ Verfaſſung fur Galizien wurde durch aller— 
hoͤchſte Entſchließung vom 29. September 1850 in folgender 
Art feſtgeſetzt: 

Dieſem Lande wird ſeine Selbſiſt aͤndigkeit gewährleiſtet. 
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Der polnifche, der rutheniſche und die übrigen im Lande wohnen- 
den Volfsftamme find gleichberechtigt, und haben vollen An— 
ſpruch auf Wahrung und Pflege dev eigenen Sprache und 
MNationalitat. 

Das Land wurde in 3 Regierungsbezirke: Lemberg, 
Krafauund Stanislau abgetheilt. In jedem Bezirke wird 
fic) cine Landtagskurie bilden, deven jede einzeln die Ange: 
legenheiten ihres Bezirkes gu berathen hat. 

Die Mitglieder dev Kurie werden nach einer eigenen Wahl— 
ordnung auf 6 Sabre gewablt. Nach Verlauf von 3 Sabhren 
tritt Die Halftederfelben aus, und wird durd neue Wahlen erfest. 
Sn den Vezirken wird folgende Zahl von Mitglieder gewable. 

in Lemberg. Krafau. SGtanislau. 





Aus den höchſt Beſteuerten 11) trie OS 
Aus den grofern Stadten - + 11 oo ea 
Aus den ubrigen Gemeinden 28 30 24 

| 50 58 42 


Die Gegenſtände der Berathung betreffen: 

I, Die Landescultur, offentliden Bauten, up epienereiae 
Anftalten bes Landes, Voranſchläge. | 

II, Gemeinde-, Kirchen-, Schul— -Angelegenbeiten, — 
für das Militär. 

III. Andere durch Reichsgeſetze dem Wirkungskreiſe der Lan⸗ 
desgewalt zugewieſene Gegenſtände. 

Der Kaiſer heen die Landtags-Kurie jährlich auf vier 
Woden. 

Sede Curie waptt aus ihrer Mitte 5 — — 15 
Mitglieder, und eben ſo viele Erſatzmänner, welche zuſammen den 
Landesausſchuß bilden. Er verſammelt ſich in Lemberg und 
hält entweder in der Abtheilung nach einzelnen Kurien, oder in 
der Geſammtheit Berathungen. 

Zur Bildung des Central-Ausfadhuffes werden, nebſt 
den Gliedern des Landes-Ausſchuſſes, noch aus jeder Kurie 6 
Mitglieder gewählt, fo daß derfelbe im Ganzen aus 33 Gliedern 
befteht. Er tritt in der Regel in Lemberg gufammen, und wird 
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Hom Kaifer ſowohl berufen, als aud) vertagt. Der Central-Aus- 
ſchuß wählt den Prafidenten aus feiner Mitte. Der Statthal- 
ter hat den Sitzungen beiguwobhnen. 

Die Landtags-Kurien find sur Theilnabme an der Gefegge- 
hung berufens Gegenftande, die das ganze Land betreffen, find der 
VBerathung fammtliderLandiag sfurien vorbehalten; folche, die nur 
eingelne Regierungsbezirke betreffen, werden von den eingelnen Ku— 
tien verbandelt. Dasfelbe gilt von den Verhandlungen des Cen- 
tral-Ausfduffes und des Landes-Ausfahuffes, je nachdem es fich 
um Angelegenheiten des Landes im Gangen, oder des Bezirkes der 
eingelnen Rurien handelt. Der Landesausſchuß tritt groptentheils 
in die Functionen des früheren ftandifden Ausfduffes ein. 

Antrage auf Abanderung dev gegenwartigen Verfaffung 
miiffen der Berathung ſämmtlicher Kurien, und auferdem nod 
des Central-Ausfdhuffes unterzogen werden. 

Sn dem Herzogthume Bufowina wird der Landtag in 
Czernowis abgehalten. Cr beſteht aus 24 Abgeordneten, unter 
denen 7 aus den höchſt Sefteuerten des Landes, 5 aus befonders 
hegeichneten wablberectigten Orten, 12 aus den übrigen Ge- 
meinden gewablt werden. Sie werden auf die Dauer von 6 
Sabren befiellt. Nad 3 Jahren tritt die Halfte aus. Der Kai— 
‘fer beruft den Landtag jährlich in der Regel auf 4 Woden. Der 
Landesausſchuß befteht aus 4 Mitgliedern. | 

Die Verfaffung der Stadt Trieft kommt bei dem Ab- 
ſchnitte: Wominiftration vor, wo von der Gemeinde-Ver- 
faffung überhaupt gehandelt wird. 

Soh kehre nun gu den Verhandlungen zurück, weldhe dazu 
führen follten, die Konftitution für Oefterveich ins Leben treten 
zu laſſen. 

Die erſte Aufgabe war die Einberufung der Volks— 
vertreter. 

Unterm 6, Mai 1848 erſchien eine Petition der Mational- 
Garde und des Biirgercorps von Wien an den Minifter 
des Snnern, worin um die Vefdleunigung der Wahlen gum 
Rei Hstage gebeten, und zugleich vorgefchlagen wurde, daß 
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die Wahlen sur gsweiten Kammer in mittelbarer Weife, und 
ohne Feſtſetzung eines Cenfus fiir die Wahler, Statt finden, 
daß aud) jene fur die erfte Rammer vom Volke ausgehen follen, 
und daß die Sabl der vom Kaifer gu ernennenden Mitglie- 
Det der erfien Rammer nicht um ein Viertheil die Gefamme- 
zahl Der Mitglieder derfelben überſteigen moge. 

Durch Patent vom 9. Mai 1848 wurde der Wahlmodus 
flix den erſten öſterreichiſchen Reichstag vorgezeichnet. Es foll- 
ten indireete Wahlen ſtattfinden. Die Zahl der Mitglieder 
für die erſte Kammer wurde auf 200 (worunter 150 aus den 
größeren Grundbeſitzern gu wählen ſeien), fiir die zweite Kam— 
met auf 38 feſtgeſetzt. 

Für die letztere Zeit wurde das Verhaltnip yon 1 ju 
50,000 Cinwohnern gu Grunde gelegt, und gugleich fir eine 
gelne groͤßere Städte die Sahl der von denfelben gu — 
Abgeordneten ausgeſchieden. 

Die Vertheilung der Wahlen auf die Rroaa — in 
folgender Weiſe beſtimmt: 






































Abaeb Abgeordnete ain die 
Provinzen. Bevölkerung. Soe bis I. Kammer. 
I, Kammer. in Staͤdten. Ge —— 
Boͤhmen. 4318.732 37 7 83 — 
Mabren . . . | 1 78. 827 15 5 33 
Schleſien . . 863 340, 4 1 9 
Ober - Oefterreidy 718.740, 6 2 14 
Salzburg  . 145.809 1 1 3 
Mieder-Oefterr. | 1,453. 315) 13 16 21 
OGteiermark . ‘997.200. 9 2 i: OF 
Karnthen 318.308 3 1 6 
SR sty. 458.541 4 1 9 
Küſtenland . 492.628 4 3 9 
Dalmatien . 405.854 3 3 8 
SUPE ss 745.452 6 2 15 
Vorarlberg . 102.725 1 — 2 
Galizien .. 4,627.620| 40 7 89 
Bukowina .. 352.588 3 1 7 
Krafauer Gebiet 150.000 1 2 2 
17,529,.679| 150 54 329. . 
— Gç — — 
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Die Ausſchreibung diefer Wahlen ift in Folge dev oben 
erwähnten Unruben, und insbefondere der vom Minifferium zu— 
geftandenen Modification der Verfaffung, wornad nur fir 
eine Rammer gu wahlen war, nidt in der angeseigten Art 
zur Ausfibrung gefommen; indeffen dient diefe Sufammenftel- 
lung gut Ucherfidt tiber den Stand der Vevolferung, weldye 
Damals in die Verfaffung einbezogen wurde, und über das Ver- 
hältniß dev Sahl dev Vertreter der eingelnen Provingen gegen 
einander. 

Durch Kundmadung vom 1. Suni 1848 wurden die na- 
heren Geftimmungen uber die Wahlen zum Reichstage, der am 
26. Suni in Wien erdffnet werden follte, getroffen. 

Mit Proclamation vom 16, Suni 1848 bevollmadtigte der 
Kaifer den E. H. Sohann, an feiner Stelle die Eroffnung des 
Reidhstages vorzunehmen. 

- Am 10. Suli 1848 und folgenden Tagen wurden vorbe- 
reitende Gigungen des Wiener Reidstages gehalten, wo vor- 
züglich tiber die Geſchäftsordnung berathen wurde. 

Am 22. wurde derfelbe formlid) durd E. H. Fohann ers 
offnet. 

Am 12, Auguft 1848 febrte der Kaiſer nad Wien guru. 

Am 2. Auguft 1848 wurde der Sicherheits-Ausſchuß in 
Wien aufgelof’t. 

Beinahe gleichzeitig mit dem. früher erwahnten Morde, dev 
in Pefth an einem abgeordneten Hofcommiffar in einem Zufam- 
menlaufe des Pobels verübt wurde, fiel aud ein Aufftand in 
Wien vor. 

Am 6. October 1848 wurde ein Regiment von da nad) 
Ungarn beordert, weldes fic), vom Volke unterftligt, dem Ab— 
marſche widerfepte, was gu einem Gefechte an der Taborbriice 
Anlaß gab. 

An demfelben Tage Cob damit im Sufammenhange oder 
nicht?) fand aud) die gräßliche Ermordung des Kriegsminifters 
bon Det Henfershand des Pöbels vor. 

Dev Kaifer verließ neuerdings Wien und begab fich nach 
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Olmütz, wohin aud der Sig der SGtaatsregierung verlegt 
wurde. 

Die Sitzungen des Wiener Meidhstages wurden am 2. 
October aufgehoben, und nad) Kremfier verlegt, wo fie am 
15. Movember 1848 eroffnet werden follten. Inzwiſchen wur- 
den gu Folge A. h. Entſchließung vom 16, October 1848 Trup⸗ 
pen aus verfciedenen Theilen der Monarchie gegen Wien beor⸗ 
Dett, welche vor der Stadt mit dem aus Croatien einmarſchir⸗ 
ten Armeecorps des Ban zufammentrafen, und vereint die Stadt 
belagerten, die fic am 31. October 1848 ergab. Am 1. Mo- 
vember wurde Wien mit der Umgebung auf 2 Meilen Entfer— 
nung in Gelagerungssuftand verfest erflart, die Adminiſtra— 
tion fiir die Dauer desfelben in die Hande der Militargewalt 
gelegt, Die academifche Legion und Mationalgarde aufgeloft, 
alle Waffen abgefordert, die Preffe auf einguholende VBewilli- 
gung der Militarbehirde beſchränkt. 

In Ungarn wurde unterm 6. November 1848 eine kaiſer⸗ 
lide Proclamation erlaffen, wodurch Koffuth und deffen An- 
hanger als Verräther erflart, alle ferneven Emiffionen des Pa— 
piergeldes eingeftellt, und gegen Widerſetzlichkeit ſtrenge Stra— 
fen angedrobt wurden. Nun begann der offene Krieg gegen Un- 
garn, wobei dte eroatiſchen Truppen fich mit den oſterreichiſchen 
vereinigten. 

Am 14. April 1849 wurden in der Nationatverfantintung 
der ungarifchen Partet gu Peſth die Beſchlüſſe gefaßt, daß Une 
garn mit dem vereinten Giebenbiirgen und andern Landesthei- 
len als freier unabbangiger Staat zu proclamiren, und das 
Haus —— des Thrones verluſtig gu erklä— 
ren fei. 

Am 30. Mai 1849 wurde Ungarn und Siebenbirgen in 
Belagerungssuftand verfest, und die Regierungsgewalt in die 
Hinde des Militarcommandanten gelegt. 

Die öſterr. Deputirten famen am 22. November 1848 in 
Kremfier gufammen, aber fie tagten Tange, ohne berubigen- 
den Erfolg ihrer Debatten. Nebſt der Weitläufigkeit ibrer Ver— 
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handlungen, die tiberhaupt zahlreichen Verfammlungen eigen gu 
fein pflegt, waren hieran auch die befondere Aufregung der 
Gemiither, Theilung in Parteien, die Serwirfniffe der Reichs— 
verſammlung mit dem Minifterum Schuld. Zudem befdaftigte 
man ſich mehr mit allgemeinen Differtationen als mit practi- 
ſchen Vorſchlägen von Maßregeln, wie fie fiir den Augenblick 
erforderlich waren, um die Gabrung zu ſtillen, die Harmonie 
zwiſchen den verfchiedenen Theilen der Monardie wieder her- 
zuſtellen, und ein fefteres Band zwiſchen Regierung und Volk 
zu knüpfen. 

So vergingen Tage ſtürmiſcher Berathung, bis man über 
Den vorgeſchlagenen erſten Paragraph der Grundrechte: „Alle 
Staatsgewalten gehen vom Volke aus,” am 10. 
Sanner 1849 zu dem Befdluffe fam, daß diefer Paragraph, 
als nicht dabin gehdsrig, wegzulaffen, und mit der Tertirung 
det VBeflimmungen über die Theilung und Ausübung dev 
Staatsgewalt der Ausſchuß zu beauftragen fet. 
Sn der That fonnte es fic auch hier nicht um die Ge- 
nefis Der Staatsgewalt handeln. Diefe gehort in das Geſchichts— 
fac). Nach geſetzlichem Ausfpruche aber, der fich nur auf die 
Ausfubrung gu beziehen hat, ſteht offenbar das Volk nicht als 
Gewalttrager da, fondern muß regiert werden; die Gewalt iff. 
alfo in Handen der Megierung, fie mag durch Staatsvertrag, 
durch Croberung, oder durch göttliche Einſetzung gegriindet 
ſein, und es muß nur durch die Verfaſſung dahin geſtrebt 
werden, den Colliſſionen und Uebelſtänden, welche ſich durch 
Mißbrauch der Gewalt von Seite der Regierungsorgane, und 
durch leidenſchaftliche Ausbrüche von Seite roher Volksmaſſen 
ergeben fonnen, vorzubeugen. 
Ich erlaube mir hier einige flüchtige Bemerkungen über 
Staatsgewalt und Volk, wobei ſo oft Mißverſtändniſſe ftatt: 
fanden, beizufügen. 

Die Staatsgewalt befteht in dem Rechte dev Beniigung 
det geiftigen und materielfen Krafte der Staatsbürger gum 
Behufe des allgemeinen Wohles. Cs verſteht fich, dap unter 
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den materiellen Kräften, nebſt den phiſiſchen Kräften, auch 
der Vermögens- und Beſitzſtand begriffen ſind, wenn gleich 
hierbei nicht von kommuniſtiſchen Ideen ausgegangen werden darf, 
welche das Privat-Eigenthum ſtreitig machen. Die weiſe Benü— 
tzung dieſer Kräfte, die Vorſehung, daß der Einzelne oder die 
Volksmaſſen nicht ihre eigenen Kräfte zum Nachtheile der Mit- 
bürger oder des Geſammtkörpers mißbrauchen, — iſt die Auf— 
gabe der Regierung. 

Das Volk kann nicht in eine kompacte Maſſe zuſammenge— 
bracht werden, es foll nicht unmittelbar Gewalt üben, und fann 
felbft durch feine Vertreter nicht fowohl den Willen dev unverfian- 
digen Mehrzahl gu erfennen geben, als in die höhere Einſicht von 
Vertraucnsmannern compromittiren. 

Die Ausibung der Gtaatsgewalt hat den Swed, * all⸗ 
gemeinen Frieden gegen Außen und im Innern des Staates 
herzuſtellen und zu erhalten, und die freie Entwicklung der gei— 
ſtigen und materiellen Kräfte zu ſchützen und zu befördern. 

Der Friede iſt die erſte Lebensbedingniß, der Schutz muß 
allgemein, in gleichem Maße, nach freiem Principe gewährt fein. 
Das Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes liegt in der Gründung 
einer ſtandhaften Verfaſſung, welche die Glieder, denen die 
Staatsgewalt anvertraut wird, bezeichnet, und die Art der 
Ausübung derſelben, fo wie die hierbei einzuhaltenden Schran—⸗ 
ken feſtſtellt. 

Die Staatsgewalt theilt ſich in die geſetzgebende, richterliche 
und vollſtreckende. An der Spitze muß ein Oberhaupt ſein, zeitlich 
oder lebenslänglich wählbar, oder durch feſtzuſetzende Erbfolge be— 
ſtimmt; in Republiken der Präſident, in Monarchieen der Regent. 

Im öſterreichiſchen Staate dürfte es wohl nicht zur Frage 
kommen, ob die von jeher ununterbrochen beſtandene Monarchie 
umgeſtürzt werden ſoll? Auch wird man es gerne bei der, ſeit 
der pragmatiſchen Sanction beſtandenen Erbfolge-Ordnung be— 
wenden laſſen, da die unglücklichen Erfolge der beſtandenen 
Wahlreiche die neue Errichtung eines ſolchen nicht wünſchens— 
werth erſcheinen laſſen. 
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Es fonnte fic daher bei einem neuen Conftitutions:Ent- 
wurfe nur um die Art der Ausubung der Regierungsge- 
walt mittelft verantwortlider Minifter — und um die gu fegenden 
Schranken mittelft periodifher Verfammlungen von Volks— 
yertretern gur Mit wirkung bei der Gefeggebung und Con- 
trolle bet der Adminiftration handeln. 

Die Erfahrung in allen Landern hat es gelebrt, dab Ver— 
ſtand — hoher Verftand — an die Spige der Parlaments-Ver- 
handlungen treten muß, wenn etwas Gedeihliches gefdhaffen 
werden foll. 

Die politifdhen Rechte der SGtaatsburger ergeben fid von 
felbft aus den oben aufgeftelten Grundfagen, und es Fann nur 
in foferne eine Beſchränkung der naturliden Redhte ftatt- 
finden, als es der oben angedenutete Swed der Ausübung der 
Staatsgewalt erforderlidh macht. 

Die diePfalligen Parlaments-Verhandlungen in Kremfier 
haben eben fo wenig, ald die fruberen in Wien, — gum er— 
wünſchten Ziele gefubrt. 

Inzwiſchen war eine fur die ganze Monarchie widtige Be— 
gebenheit vorgefallen. Der Kaifer Ferdinand refignirte, und 
trat durd) einen feierliden Act vom 2 SGeptember 1848, mit 
Beiftimmung des gefesliden Thronfolgers, des Erzherzogs 
Srang Carl, dite Krone dem Sohne des lesteren, Erzherzoge 
Franz Sofef ab. | 

Perfonlide und innige Verehrung darf ich hier dem abge- 
trefenen Monarden zollen, deffen vortrefflidhes Gemüth gewif 
nur von dem Wunſche, feine Völker gu beglücken, befeelt war; 
allgemeine Anerkennung und Achtung gebubre dev edlen Harmonie 
in der erlauchten Herrſcher-Familie, die fich in dem Zeitpuncte 
harter Priifung bewährt hat, und gedeihliche Golgen in Sufunft 
flit die Monarchie erwarten läßt. 

Die Reidhsverfammlung vegetirte fort, mehrere Monathe 
waren verfirichen, und es follte eben sur Berathung über den, 
yon dem eigens hierzu berufenen Ausſchuſſe, ausgearbeiteten 
Verfaffungs-Entwurf gefdhritten werden, als die Reids- 
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verſammlung am 7. März 1849 auf eine überraſchende Art 
durch Militärgewalt aufgelost, und zugleich durch kaiſ. Anord- 
nung eine neue Conſtitutions⸗Urkunde vom 4. März 
1849 datirt, publizirt wurde. Alle wärend der Dauer dev Reichs- 
verſammmlung von derfelben gefaßten Beſchlüſſe wurden dadurch 
wirkungslos: und es würde ſonach ein großer Aufwand von 
Mühe, Zeit und Geld als verloren erſcheinen, wenn nicht dod 
mehrere bei dieſer Gelegenheit aufgetauchte Ideen, und von 
vielen gutgeſinnten und talentvollen Mitgliedern der Verſamm— 
lung im Laufe der Debatten gegebenen Aufklärungen, Halt ge— 
wonnen hätten, und von der Regierung ſelbſt bei ſo weaiien 
nadhgefolgten Reformen bentigt worden waren. | 

Als Hauptgrundfage bei der Verleibung der neuen Ver— 
faffung wurden proflamirt: die Cinheit und Sntegritat der Ge— 
fammt-Monarchie, die Feſtſtellung und Ubgrangung aller Staats- 
gewalten, die Herftellung der echten Freiheit durd das Gefes 
der Ordnung und des Friedens, die Gleidbeit der Staatsbiirger 
vor dem Geſetze, Gleichberechtigung aller Nationalitaten , die 
Befreiung des Grundes unh Bodens, Oeffentlichkeit und gere- 
gelte Gebahrung im Staatshaushalte, Reformen der Redhtspflege 
und Verwaltung, Freiheit der Gemeinde, Selbſtſtändigkeit und 
freie Entwidlung der Lander. 

Die wefentliden Unterfdhiede der neuen Con ftitue 
tion vom 4. Marg 1849 gegen die frühere vom 25, April 
1848, beftehen in Folgendem: 

1. Die neue Conftitution erſtreckt ſich, nebft den deutſch⸗ 
ſlaviſchen Provingen, auch auf die lombard. venetianifden, 

dann ungariſch⸗ſiebenbürgiſchen Kronländer. 

2. Die bisherigen ſtändiſchen Verfaſſungen dev einzelnen Lane 
der werden nad) §. 77 dev neuen Conſtitutions-Urkunde 
aufgeboben, Ungarn wird gefondert: a) von der Wojwod- 
fhaft Gerbien, b) von den Konigreidhen Croatien und 
Slavonien, weldhen lesteren das ungariſche Küſtenland 
und das Gebiet von Fiume gugewiefen wird, fo wie wegen 
Vereinigung mit Dalmatien weitere Verhandlung gepflogen 
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werden fol, c) von dem Groffirftenthum SDiebenbirgen, 
d) von der Militärgrenze. Fur alle diefe Länder, fo wie 
auch fiir das Tombard. venet. Königreich, werden cigene 
Landes⸗Inſtitute nachtraglich gugefidert, wag aud) um fo 
nothwendiger erſchien, als damals dev Krieg in diefen 
Theilen der Monarchie noc nidt beendet, und dev volle 
und. ungeftorte Beſitz nod) gewonnen war. 

Rach der neuen Urfunde befteht der Reichstag aus zwei 
Haufern (nach dev alten aus gwei Kammern), dem Ob er- 
haufe, weldes aus Abgeordneten gebildet wird, die fur 
jedes Kronland von deffen Landtage gewablt werden, und 


dem Unterhaufe, das durd directe Volkswahlen ge- 


hildet, und wozu je ein Deputirter aus 100000 Seelen der 
Bevolferung gewahlt wird. 


. Die Gef etzg ebung wird in der neuen Urkunde un— 


terſchieden, je nachdem fie Reichs- oder Landesan— 
gelegenheiten betrifft; ſie ſteht dem Kaiſer, jedoch im 
Vereine, bet den erſtern mit dem Reichstage, bei den letz⸗ 
tern mit den Landestagen zu. Nach der frühern Conſtitu— 
tions Urkunde bedürfen alle Geſetze der Zuſtimmung bei- 
ber Kammern und der Sanction des Kaiſers. 

Nach der neuen Verfaffung wird cin Rei hs rath an die 
Seite der Krone und der vollgiehenden Reidhsgewalt ge- 


ſtellt, welder berathenden CinfluB bat, wenn ev gu einem 


Gutadten aufgefordert wird. 
Mac der neuen Verfaffungs-Urfunde witd ein oberftes 
Reidhsgeridt eingefest, welches eingutreten hat 
I. als Schiedsgericht in Streitigkeiten, gwifchen den 
eingelnen Kronlander unter fich, oder mit dem Reidhe, 
IE. als oberfte Snftang bei Verlegungen politiſcher Rechte, 
III. als unterfuchende und richtende Behörde: a) bei 
Anklagen gegen Minifier und Statthalter, b) in 
Hoch- und Landesverrathsfallen. 
Sn die neue Conftitutions-Urfunde find folgende Para- 
graphe dev früheren nidt aufgenommen: 
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§, 46. Die Feftfepung der Civillifte des Raifers 
fiir Die gange Negierungsdauer, dann der Apanagen und 
Ausftattungen fiir die Glieder des Kaiferhaufes von Fall 
zu Fall, ſteht dem Reidhstage gu. 

§, 58. Sn dem gangen Umfange der Monardie wird die 
Mational garde errichtet. Sie Hleibt jedod der Civil- 
Autoritat und den Civil-Geridten untergeordnet. 

8, Der §, 120 der neuen Urfunde enthalt die Seftimmung, 
dap, fo lange die durd) die Reichsverfaſſung bedingten 
organifden Gefege nit im verfaffungsmafigen 
Wege gu Gtande gefommen find, die entfpredenden 
Gerfiigungen im Verordnung s-Wege erlaffen werden. 
Durd ein befonderes Patent vom 4 Marg 1849 wurden 

zur Gewdbrleiftung der Conftitution, die politifhen Redte 
der Staatsbiirger feſtgeſetzt. Es find im Wefentliden folgende: 
Volle Freihbeit des Glaubensbhefenntniffes , von welchem 
bürgerliche und politifhhe Rechte nicht abhängig fein dürfen. 
Gemeinfame öffentliche Religionsübung flix jede geſetzlich aner- 
fannte Kirche, Sreiheit der Wiffenfchaft und Lehre. Freie 
Aeußerung der Meinungen durd Wort, Schrift, Druck oder 
bildlidhe Darftelung, — ohne Cenfur-, Petitions: und Vereins- 
rechte. Freiheit der Perfon. Befchrankende Norm fur Verhaf— 
tungen, Unverleplichfeit des Hausrechtes, Briefgeheimniß. 
Am 17. Marz 1849 wurde ein Gefes uber die Ausübung 
des freien Vereins-undAffociationsredhtes erlaffen. 
Nad demfelben bedirfen nid t-politifde Vereine Feiner 
befonderen Genehmigung ; ihre SGtatuten muffen jedod vorge- 
legt, und es muß die VBildung des Vorftehers angegeigt werden. 
Politifche Vereine miffen 14 Tage vor Veginn ihrer 
Wirkſamkeit umflandliche Anzeige uber den Swe und den Orga- 
nismus an die VBehorde machen. Vereine, welche dew Anord- 
nungen des SGtrafgefebes guwiderlaufen, oder fich in irgend 
einem Sweige der Gefesgebungs- oder Crefutiv-Gewalt eine 
Autoritat anmapen, find verboten. Die Sitzungen miffen 
Sffentlich gebalten werden. Minderjabrigen und Frauensperfonen 
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iſt der Anſchluß unterſagt. Von den Sitzungen muß vorläufige 
Anzeige gemacht, dem Abgeordneten der Behorde ein Platz in 
denſelben vorbehalten werden, dev letzteren die Einſicht des Pro— 
tokolles offen ſtehen. Niemand darf bewaffnet in der Sitzung 
erſcheinen. Bewaffnete Volksverſammlungen find unbedingt 
verboten. Während des Reichstages oder Landtages darf im 
Orte und 5 Meilen im Umkreiſe, keine Volksverſammlung ſtatt 
finden. Noch enthält das Geſetz für die Uebertretung jeder ein— 
zelnen Vorſchrift angemeſſene Strafbeſtimmungen. 

Nachdem nun bis Ende des Jahres 1850 noch keine Cin- 
leitungen zur Einberufung des Reichstages getroffen worden 
find, ſo konnten auch alle feither erſchienenen geſetzlichen Anord⸗ 
nungen, ſo wie die Conſtitutions-Urkunde ſelbſt, nur im Admi— 
niſtrationswege kund gemacht, und eigentlich nur als proviſoriſch 
geltend angeſehen werden. 

Zu den wichtigen, auf die Territorial-Verhältniſſe, und 
Den Vermogensftand der Bevölkerung des größeren Theiles der 
oͤſterreichiſchen Monarchie Einfluß nehmenden, und in die Ver- 
faſſung tief eingreifenden Verdnderungen, — gehört die Auf— 
hebung der Patrimonial-Gerichtsbarkeit (des 
nexus subditelae), und der unterthänigen Giebigkeiten 
und Leiſtungen. 

Mod vor Zuſammentritt des Reichstages wurde mit 
Patent vom 11. April 1848, die Verwandlung aller auf Grund 
Und Boden haftenden, aus dem Obereigenthum oder Sehend- 
vedhte entfpringendDen Matural- und Arbeitsleiftungen * in eine, 
durch ein befonderes Gefeg gu beftimmende Geldleiftung ange- 
ordnet. Dabin gebsren: Robot, Sehend, Bergrecht, Vogtdienft, 
eee Mortuar, ia MNatural- 


¥ Sit Dem Tractate de juribus —9—— fiir Nieder⸗Oeſterreich vom 
18. Marg 1679 find, nachdem früher noch keine landesfürſtlichen Sagun- 
_ gen hierüber bekannt gemacht worden, geſetzliche Beſtimmungen enthalten. 
Aber auch hierin war nod) Manches der Willkühr blosgeſtellt, wie insbe— 

ſonders das Befugniß cine ungemaPtgte Robot gu fordern, wobei nur 
Billigkeit anempfohlen wurde, — 
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Kleinvedte ue a. m. Ueber die Ablofung follen die Stande unter 
Beiziehung von Gutsherren und Vefigern aus dem ee 
Vorſchläge überreichen. 

Die Herrſchaften wurden dagegen von der Gerichtführum, 
von der Urbarialſteuer, von verſchiedenen Beiträgen für die 
Unterthanen, von der Verwaltung des unterthänigen Waifen- 
vermogens, und von der Haftung fir dasfelbe mit der Octava 
(dem achten Theile des Herrſchaftswerthes) enthoben. 

Dem Grundfage nach war die Aufhebung des Unterthans- 
Verhältniſſes, und dev feit Sabrbunderten beftandenen obrigfeit- 
lichen. Geredhtfame und unterthanigen Leiftungen, durch den 
Reihstagshefhiug vom 31. Auguft 1848 ausgefproden, und 
durch das Geſetz vom 7. September 1848 geregelt; sufolge der 
Patente vom 4. Marg und 15. Auguft 1849 wurden nod genau- 
ere DBeftimmungen hieruber getroffen, ſonach die eingelnen Ver- 
ordnungen fur die verfchiedenen Kronlander erlaffen und Spe— 
cialcommiffionen aufgeftellt, um das widtige Gefchaft der 
Grundentlaftung zu SGtande gu bringen, allein die Ausfubrung 
evforderte manche verwicelte ogre tei untetlag — 
Schwierigkeiten. 

Das Maß der Rechte und Verbindlichkeilen beruhte grbGtens : 
theils auf verjährten Uebungen, ſchwankenden Vertragen, par- 
tiellen, Cnt{heidungen, unflaren Gefegen, — die Werth— 
fhagungen fonnten befonders bei wandelbaren Leiftungen kaum 
im Durchſchnitte mit Sicherheit vorgenommen werden. Die 
Frage, welche Laſten unentgeltlich, welche gegen Abloͤſung 
aufgehoben werden ſollten, ließ ſich nicht leicht beantworten, © 
und. fo mute vorgliglich dahin getractet werden, diefe An— 
ftande Durch freiwilliges Cinverftandnif gu bebeben. s 

Die wefentlidheren VBeftimmungen der dießfälligen Patente 
vom 7. September 1848 und 4. Marg 1849 find folgende: 

Die Unterthanigfeit und das ſchutzobrigkeitliche Verhalt- 
nip find aufgehoben, und gugleid) alle daraus entipringenden 
Gaben und Naturalleiftungen, Fur alle, aus dem perfonliden 
Unterthansverbande, aus dem SGdhugverbaliniffe, aus dem 
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obrigkeitlichen Jurisdiktionsrechte, und aus dev Dorfherrlich— 
keit entſpringenden Rechte und Bezüge kann feine Entſchä⸗— 
digung gefordert werden. Dahin gehören: Die Robot der In— 
feute und Adusler, das Dorfobrigkeitliche Vlumenfud- und 
Weideredht, fo wie die gegenfeitige Brach- und SGtoppel-Weide, 
der Bier⸗ und Brantwein = °Abnahms - Bwang, das Fagdredt 
auf fremdem Grund, die Sagdfrohne, Heimfallé-, Cinftands- 
und Vorkaufsredt, Bezug von Abfabrtsgeldern, Taren und 
Amtsgebühren, GFifchereivecht auf fremdem Grund, Waiſen— 
dienft, und nod) zahlloſe andere, unter verſchiedenen Titeln 
nad Verfdiedenheit der Provingen auferlegte Laftens dagegen 
ift für Urbeitsleifiungen, Natural- und Geldabgaben, welche 
der Beſitzer eines Grundes als folder dem Guts: Zehend- oder 
Vogtherrn als foldhem (aus einer Art von Lehensbande) gu 
leiften hat, fur Leiftungen aus emphiteutiſchen und anderen Ver— 
tragen tuber die Theilung des Cigenthums, fiir Giebigfeiten an 
Kirchen, Pfarven und Schulen, eine billige Entſchädigung aus- 
zumitteln. Solche Bezüge, Rechte und Verbindlidfeiten, find: 
Roboten, nad Tagen beftimmte Arbeiten, Leiftungen an land: 
wirthſchaftlichen Erzeugniſſen, Sebende, VBergdienfte, Spinn— 
ſchuldigkeit, Geldabgaben, Veränderungs-Gebühren (inſoferne 
fie fic) auf die Landesverfaſſung gründen). 

Füur die aufgehobenen Verdnderungsgebiibren hat in jedem 
Salle der Staats fhask — dagegen fiir die aus empbhiteu- 
tifchen oder andern Verträgen oder aus geiftlichen Stiftungen 
hertubrenden Qehuldigfeiten der Verpflichtete die vole 
Entſchädigung zu leiften. 

 Gegenfiand der dem Berechtigten gu leiftenden Vergütung 
ift Der Werth der Schuldigkeit nad dem gebiihrenden Ausmaße. 
Die ſchuldige Leiftung beſteht: 

1. in Naturalien, 

Win Arbeit, 

3. in Geld, 

4. in Leiſtungen, welche aus Verträgen herrühren, die ſich 
auf Unterthans-Verhältniſſe gründen. 
4h * 
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Bei Leiftungen von Matwralien werden in dev Megel 
die Kataftralpreife sum Anhaltspuncte der Schätzung genommen; 
bei Bwangsarbheitsleiftungen die Preife, nach welden 
die Urbarialfieuer von denfelben berechnet wurde; wenn dief 
nicht ausfiibrbar ift, fo dienen gum Anhaltspuncte die Lohne 
der freien Arbeit, jedoch hodhftens mit 3 der letztern. 

: Bei Leiftungen im Gelde find die in Cinlssfceinen be- 
zahlten Geldzinfe nad dem Kurfe von 250 gu 100 in Conv, 
Münze gu veranfdlagen. 

Bei Leifiungen aus Abolitions-, Reluitions- und AUngied- 
lungs-Verträgen dienen die obigen Beſtimmungen nad der Art 
Dev eingelnen Leiftungen zur Richtſchnur. 

Die Ent{hadigung für Veranderungsgebubren, die fig 
anf die Landesverfaffung oder Gefege griinden, wird nad 
dreipigidhrigem Durchſchnitte, vorlaufig mittelft einer Po 
geleiſtet. 

Von dem Werthanſchlage der Leiſtungen iſt der Kerth 
der Gegenleifiungen, gu denen der Berechtigte verpflidhtet war, 
in Abgug gu bringen, und von der hiernach ermittelten Entfda- 
Digungsfumme neuerlid ein Drittel flr die SGtener, die der 
Beredtigte davon gu leiften hatte, abzuziehen. Won den ver- 
bleibenden gwei Dritteln hat cin Drittheil der Verpflichtete gu 
entridjten, das andere Drittheil ift, falls ſich nicht die Leiſtun⸗ 
gen auf Bertrage oder Stiftungen’ grinden, als Laft des 
Landes agus deffen Mitteln aufgubringen. Gollten diefe unzu— 
reidbend fein, fo awird vom Staate Vorſchuß geleiftet. — 

Die dem Verpflidhteten zur Laft fallende Entſchädigungs 
Sabresrente ift im gwangigfachen Werthe als Capital in Anſchlag 
gu bringen, und als auf dem belafteten Gute haftend vorgu- 
merfen. Auch fann die Entſchädigungspflicht im — 
abgelöſt werden. 

Zur Ausführung der Grundentlaſtung fo wie es 
im Sabre 1775 bei Regulirung der Roboten der Fall war, 
wandelnde Commiffionen, und * Tif — **— 
ausgeſendet. ts 
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Die Bezirkseommiſſionen nehmen ihre Arbeiten 
gemeindeweife, unter Beiziehung der Ortsvorfteher und Beru- 
fung von gewählten Vertretern der Berechtigten und der Vere 
pflichtefen ; vor, priifen die Anmeldungen, ermitteln die Ent— 
fchadigungen und Ablofungen, ernennen die Schiedsmänner, 
fuchen Wergleiche zu vermitteln, entſcheiden in follegialer 
Berathung. — 

Uiber den Bezirkscommiſſionen ſteht die Landesc ommii f- 
fion, welde die Thatigkeit dev erſteren zu überwachen und gu 
leiten, und in Refursfallen in zweiter Inſtanz gu entfdheiden 
hat. | 

Sie beſteht unter dem Vorfige eines Minifterialcommiffars, 
aus einem politifchen, einem Geridhtsbeamten, einem Vertreter 

des Aerars, und einem Cataftral-Beamten, dann aus 4 Beis 
ſitzern, von denen zwei die Sntereffen der Verpflidteten, und 
zwei jene der VBerechtigten gu vertreten haben. 

Cin eigener Entfhadigungsfatafter foll erridtet, 
und Landes-Credits-Anftalten behufs der baldigen vollftandigen 
Entlaſtung der Verpflidteten, und Vefriedigung der Beredh- 
tigten mit Der Capitalsfumme gu Stande gebracht werden. 

Die über die Grundentlaftung gelieferten Operate enthal- . 
ten: Die genauen Detail-Erhebungen der in jedem Lande gefes- 
lid) beftehenden Rechte und Bezüge dev Herrſchaften und Ver: 
bindlidfeiten der Unterthanen, fo wie die Mormen fiir die 
Werths- Abfdhagung der gegen Ablofung aufgehobenen Ver— 
pflichtungen · 

Dieſe Operate find in folgenden Ländern zu Stande gebracht 
und von Sr. Majeſtät genehmigt worden (wornach ſodann erſt 
die Verhandlungen über die zu leiſtende Entſchädigung geflogen 
werden), | 

Unterm 26, Suni 1849 in Si Hmen und Mähren. 

Unterm 10. Suli 1849 in @ hlefien. 

Unterm 15, Auguft 1849 in Tyrol und Vorarlberg, 
wo das Unterthänigkeits-⸗Verhältniß nicht beftand, und die ab- 
HSbaren Leiftungen und Giebigkeiten auf andere Titel fic grün— 
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den, wozu Die Grund- und» Freiftiftsginfe in Geld oder Friichten, 
in Welfdtyrol die fogenannten Livelli, die Maturalleiftungen 
an Kirdhen, Schulen, Pfarven, insbefondere der Zehend, und 
in Den italieniſchen Provingen die Primizie und Questue 
(Gammlungen) gehören. 

Unterm 15. Auguft 1849 in Galigien n. | 

Unterm 7. September 1849 in Fftrien, Gory, Gre- 
diska und Brie ft. 

Unterm 12. September 1849 j in © teiermark, garn⸗ 
then und Krain. | 

Unterm 7. Suni 1848 und 4. October 1849 in De fier 
reid ob der Enns und Salzburg. — 

Unterm 13. Februar 1850 in Mieder-Oefterreid. . 

Um die Frage bezüglich der Waldfervitute und Weiderechte 
gu [dfen, hat das Minifterium fiir Candescultur im Fanner 1850 
beſchloſſen, einen fir die Berechtigten wie fur die Verpflichteten 
_ gleich befriedigenden Mittelweg eingufdlagen, worüber jedod) 
nod) vorher von den Grundentlaftungs-Commiffionen Austunfte 
und Antrage abgefordert wurden. 

Durd Allerhöchſte Entſchließung vom 7. Mary 1849, wurde 
_ ein neues Sagdgefes erlaffens Nach demfelben ift das Sagd- 
recht auf fremden Grund und Boden aufgehboben; auf eigenem. 
Grundedarf es von dem Vefiger nur dann ausgeübt werden, wenn 
ev einen gufammenhangenden Grundcompler von wenigftends 200 
Soc inne bat. Auf allen tibrigen Grundſtücken wird das Bagd- 
befugni® der Gemeinde in ihrer Marfung gugewiefen, welche 
dadsfelbe entweder durch eigens beftellte Sager, oder durch Ver— 
pachtung ausuben mus. Die Sagdfrohne ift aufgehoben, übri— 
gens bleiben die Vorfdriften wegen VBeftrafung der Waldfrevel 
und Entfchadigung fiir Wild- und Jagd-Schäden in Wirkſamkeit. 

Durd Cntfdhliebung vom 11. Suni 1850, wurden die bis- 
her bom VBerghaue in Bohmen, Mähren und Sadlefien mehre- 
ren Grundobrigkeiten, Corporationen und Privaten nad den 
Bergwerks-Vergleichen von 1534 und 1574 sugeftandenen Ze— 
hend⸗-Bezüge aufgehoben, und diefe ausſchließend dem’ Aerar 
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unter dem Titel Bergfrohne zugeſprochen. Lesteres. leiftet 
Entſchädigung, vor der Hand Halbjadrig, nad dem bisherigen 
—* | 

Durch Entſchließung yom 1. December 1849, wurde ver: 
* daß die Unterthans⸗ Urbarial⸗ und Sebendfircitigteiten, 
in foferne fie mit dem Gefchafte der Grundentlaftung in Verbin- 
dung fieben, gum Wirkungskreiſe dev fur letztere aufgeftellten 
Commiffionen, die Ubrigen gu den Civil-Geridten gehoren. 

Von der Aufhebung der Patrimonial-Berg-Geridhtsbarkeit 
wird bei dem Suftigwefen Erwähnung gemacht werden. 

Durch Entſchließung vom 29. September 1850, wurden 

fiir die Deutfden und ſlaviſchen Provingen VBeftimmungen ge: . 
troffen, nad) welchen die Rückſtände an den aufgehobenen oder 
ablosbar erflarten Unterthans-eiftungen gu liquidiren und gu 
berichtigen ſind. 

Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 7. Juli 1849, wurden 
für Ungarn, Croatien und Slavonien die Beſtimmun— 
gen wegen Entſchädigung fir die Aufhebung dev Urbarial-Grund- 
lafien getroffen, und es wurde zugleich bewilliget, daß den Be— 
techtigten Vorſchüſſe aus dem Aerarium verabfolgt werden. 

Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 12. September 1850, 
wurden den ehmaligen Grundherren in Sieben burg en gleich— 
falls auf Abſchlag der Entſchädigung fiir die Aufhebung der un- 
terthanigen Robotleifiungen —— aus dem Staatsſchatze 

bewilligt. 

Der Vorſchuß wird mit dem — Betrage der Steuer, 
welche im Mil. Jahre 1847 auf den Aeckern und Wieſen der 
Robotpflichtigen haftete, den Bezugsberechtigten angewiefens 

Bei den fogenannten Taraliften, d.i. jenen gewefenen Unter= 
thanen, welche ihren ebmaligen Grundherren einen Geldbetrag 
fiatt der Robotleifiung zu entridten Hatten, wird dem Grund- 
hertn dev Betrag einer einjahrigen Tare als Vorſchuß flüſſig 
gemadt Von dem Anfprucde auf foldhe Vorſchüſſe finden meh— 
reve Ausnahmen ftatt. 

Die oberſte Leitung diefer Angelegenheit beſorgt cine eigens gu 
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Herrmannftadt aufgeftellte Landescommiffiony, welche 
unter bem Vorſitze des £ Commiffars, aus einem politifcen, 
einem Suftiz- und einem Finanzbeamten, einem Gertreter des 
Aerars, und vier Vertrauens-Männern beſteht. Die individuelle 
Erhebung und Anweifung der Vorſchüſſe von Ort gu Ort, gee 
fchieht Durch untergeordnete Lofalcommiffionen. Zu Folge Entſchlie⸗ 
fung vom 25. September 1850 fol in jedem Kronlande ein 
eigener Entfhadigungs fond fir die abgulofenden Grund= 
laften gefchaffen werden. Diefer Fond wird. gebildet : | 

1. Aus den Cingahlungen der verpflidteten Unterthanen. siete, 

2. Aus Landesfonden, die zur Verwendung fur diefe Entſchä— 
digung beftimme werden. 

3. Aus SGteuern und Abgaben, die gu diefem Behufe —* 
ſchrieben werden. 

4. Aus dem Staatsſchatze, theils als Vorſchuß, theils ats 
Entgelt für die noch fortbeftehenden, in denſelben * 
ßenden BVerdnderungs-Gebtihren. 

Sn Bezug auf die Hypothefar-Redte, weldhe 4 
dem Gute haften, das die Entſchädigung anzuſprechen hat, 
ſind beſondere Beſtimmungen getroffen, wonach die dießfälligen 
Forderungen theilweiſe auf den Entſchädigungsfond überzuge— 
hen haben. 4 ASdA 

Sowohl tiber die auf den Entſchädigungsfond übertragenen 
Sechuldforderungen, als aud) tiber die unmittelbar den Gutsei- 
genthiimern gebiibrenden Capitalsbetrage werden im Namen des 
gedachten GFondes flinfpercentige Schuldverſchreibungen aus⸗ 
geſtellt. 

Inzwiſchen dauerte der Krieg in Ungarn mit — 
dem Erfolge fort. Sm December 1848 wurde das Land von 
allen Seiten angegriffen. Durch k. Manifeſt vom 12. Mai 1849, 
wurde bekannt gemacht, daß Ge. Majeſtät der Kaiſer ſich bewo— 
gen gefunden habe, die bewaffnete Hülfe des Kaiſers von 
RuPland in Anfprud gu nehmen. Die ruſſiſchen Truppen in 
der Zahl von 106,000 Mann rückten auch wirklich in Ungarn 
und Siebenbürgen cin. Die erbielten die Verpflegung im Lande, 
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und Vergiitung dev mitgebrachten Naturalien.. Der Kaifer von 
Rußland hatte gleidhfalls unterm 26. April 1849 cine Prokla: 
mation erlaffen, dab er uber Einſchreiten des Kaiſers von 
i ip demfelben Hilfe fende. 

Im Mai fanden Gefechte zwiſchen den ferbif ch en Trup⸗ 
ven und den Magyaren im Banate ſtatt. 

Nad mehreren hitzigen Kämpfen ergab ſich das Haupt: Ar⸗ 
meecorps der ungariſchen Inſurgenten dem ruſſiſchen Heerfüh— 
rer, der mit Bereitwilligkeit dazu die Hände bot, ein wetness 
—— zu verhindern. 

Die Uebergabe erfolgte nach dem Treffen bei Villagos am 
13, Auguft 1849, 

Durch Manifet vom 29. Auguft 1849 flindigte der ruffi- 
‘che Kaiferan, dab die ungariſchen Truppen die Weiter geſtreckt 
und Vermittlung angeſucht haben. 

Indeſſen dauerte es noch geraume Zeit, bis in allen Theilen 
des Landes der Aufſtand vollſtändig beſiegt war, und die ruſſi— 
ſchen Truppen nach dev am 1. October 1849 erfolgten Vehepa abe 
der Feftung Comorn wieder abgogen. 

Schon früher war der Feldzug gegen Gardinien durd 
die Schlacht bet Cuſtozza vom 23. Marg 1849 beendet. Konig 
Albert abdicirte gu Gunften feines Sohnes, worauf der Friede 
gu Mailand am 6. Mai 1849 gefdloffen, und am 17. Mat 
ratifizirt wurde, wonach die Lombardei wieder vollftandig an 
Oeſterreich gurivekfiel, und von Sardinien cine Kriegsfoften- 
Entſchädigung mit 75 — Franken in Raten geleiſtet wer- 
den mufte. 

Venedig hatte fid) am 29. Auguft 1849 wieder unterwor- 
fen. Die oͤſterreichiſchen Truppen hielten am 30. Auguft 1849 
ihren Einzug in die Stadt. Das ftadtifche Papiergeld, Carte 
del comune benannt, wurde gur Halfte des Curfes im Werthe 
belaffen, und follte in diefem herabgeſetzten Werthe mit Hulfe 
cities Grundſteuer⸗Zuſchlages eingeldftund amortifirt werden. Die 
Der Stadt Venedig mit den Hafen Lido und Malamocco nad 
dem Wiedereintritte dev öſterreichiſchen Regierung im Jahre 1829 
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verliehene Hafenfreiheit * wurde aufgeboben, und dagegen 
blos ein gollfreier Entrepét auf dev = Ss. ‘Giorgio: wing 
giore gugeftanden. 

Mit dem Falle Wiens war die ube in Nieder-Oeſterreich 
wieder hergeftelit, wo das Landvolf an dem Aufftande nicht 
Theil nahm. Auch in den tibrigen Provingen Oefterreihs hatten 
" nur Furze Perioden der Bewegung flattgefunden, | 

Die Refultate der Conftitutions-VWerhandlungen find whri- 
gens, daß die Conftitution fir den Umfang der Sfterveidifdyen 
Monardhie, welderam 4. Marz 1849 publizivt worden wat, 
nod) nicht als ins Leben getreten betrachtet werden kann, wenn 
gleich einzelne damit verbundenẽ Reformen im adminiſtrativen 
Wege zur Ausführung kamen, daß hingegen die ältern Conſti— 
tutionen von Ungarn und Siebenbürgen gänzlich — * Witt: 
famfeit gefest wurden. 

Die befonderen Verfaffungen fir Croatien und ‘Servien 
cum partibus adnexis find oben angeführt worden. ** 

Sch glaube hier nur nod evwahnen gu müſſen, daß der 
vom Ban fiir Croatien und Slavonien proviſoriſch eingeſetzte 
Banalrath unterm 4. Auguft 1849 eine Vorftellung gegen die 
Publifation der Reidhsverfaffung vom 4 Margy 1849 eingebracht 
hatte, welche ev vorzüglich darauf grimdete, daß die Erhebung 
dev drei Königreiche dadurch veranlaßt worden fei, daß die 
Magyaren ire herFommlichen Rechte und Correlationen nicht 
anerfannt batten, und daß fie auf dev Erhaltung ihrer fritheren 
Landtags-Gerfaffung, und den Landtags-Artifeln von den Jah— 
ren 1790 und 1792 fefthalten müßten, wonad alle ihre Landes⸗ 
angelegenheiten nur auf dem Landtage diefer drei Ronigreide ver- 
handelt, und diefelben nur durch Gefege, nicht durch irgend 
welde Verordnungen, Refolutionen und Reſeripte regiert werden 
diirfen. Dem fei aber durch die oetroyrte Reidhsverfaffung nicht 
entfprocben, und die Kundmachung ohne vorlaufige Abhaltung 
ihres gefebliden Landtages um fo weniger gulaffig, ald diefelbe 
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hist nur in die uralten Grundredte der Mation eingreift, fon- 
bern aud) die längſt beftandenen Grengmarfen verlegt, indem 
die croatifdh-flavonifche Militärgrenze losgetrennt, und mit der 
gefammten Militargrenge gu einem cap ia sia he — —— 
werden ſoll. 

Der Ban wies jedoch dieſe Vorſtellung zurück, indem er 
auf den Unterſchied zwiſchen der Reichs- und der autonomiſchen 
Landesverfaffung aufmerffam machte, wovon die erftere das 
Band fei, welches alle Theile der Monarchie zu einem Fraftigen 
grofen Gangen verbinden foll. Die alte Conftitution, welde 
auf einer unbaltbaren Baſis berubte, fei jest zur Unmodglichfeit 
geworden. Die Status et ordines, und die misera plebs fonnten 
nad Aufhebung der Grundlaften nicht wieder auftauden. 
Dem Militdrgrengzer müſſe es eben ſo wohl guftehen, fic) fremder 
Bevormundung gu entfhlagen, wie den Bewohnern der 
drei Konigreidhe u. f. w. | 

Sn nächſter Verbindung mit den Verhandlungen uber die 
öſterreichiſche Conſtitution ſtanden auch jene über den Anſchluß 
an Deutſchland, und die in Anregung ad Reviſi ion 
und Umftaltung der deutſchen Bundesverfaffung. * 

Bald nad dem Ausbruche der frangofifchen Revolution, im 
Februar 1848, hatten ſich allgemein in Deutſchland Seftrebun- 
gen nad) einer freieren Verfaffung, die in mehreren Landern gu 
Aufftanden Anlaß gaben, gegeigt. 

Der alte Bundestag Hie Bundesverfammilung) in Frank: 
furt, welder damals die gemeinſamen Angelegenbeiten des 
deutſchen Bundes gu beforgen, denfelben gegenither fremder 
Mächte gu vertreten, die den Bund betreffenden Einridtungen 
und Vertheidigungs-Anftalten gu divigiren, über Krieg und 
Srieden gu entſcheiden hatte, war blos aus Bevollmächtigten 
dev deutſchen Fürſten und freien Städte gufammengefest. Die 
Regierungen jedod) verFannten felbft die Nothwendigkeit volks- 
thümlicher Reformen nidt. 
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Der deut fhe Bund bheftand gu Anfang des Jahres 1848 
aus vierzig größeren und fleingren Staaten, welche in 17 
Stimmen in folgender Art eingetheilt waren: * 
A, Defterreid. 
2. Preufen. 
3. Bayern. 
4, Gachfen. 
5. Hannover. 
6. Wiirtemberg. 
7, Baden, 
8. Kurheffen. 
9. Heffen-Darmftadt und Heffen- Homburg. * 
10. Holſtein und Lauenburg (im Beſitze der däniſchen Dynaſtie). 
11. Luxemburg und Limburg (im Beſitze der niederländiſchen 
Dynaftie). : 
12, Sadhfen- Weimar, GS. Koburg-Gotha, ©, Altenburg, 
S. Meiningen. 
13. Sraunfdhweig und Naffau. 
14, Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg-Strelig. Schwarz⸗ 
burg · Sonders hauſen und Schwarzburg-⸗Rudolſtadt. 


15. Oldenburg, Anhalt-Deffau, A. Bernburg, A. Köthen. 

16. Hohenzollern-Hedhingen, H. Gigmaringen, Licdtenftein, 
Reus altere, Reuß jlingere Linie, — weed 
Schaumburg, Waldek. 

17. Lübeck, Frankfurt, Bremen, Hamburg. | 

Dev Bund hatte nach ftatiftifden Angaben vom Sahee 1846, 
einen Umfang von 11,572 Quadrat-Meilen und eine Senhtterwns 
yon 41,672,373 Geelen. 

Die SBundesverfammliung hatte ſchon am 4. mits 
1848 einen Aufruf an die Volker Deutſchlands erlaffen, um 
Ordnung und Cintradt zu erhalten. Durch Erlaß vom 3, Marz 
ftellte fie e8 jedem Bundesftuate fel die Cenfur aufzuheben, 
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His zur Aufldfung des Bundestages, — 
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und Prefifreiheit einzuführen. Um 10. Marg forderte fie famme- 
liche Regierungen auf, unverzüglich Manner des of fent- 
liden Vertrauens, und gwar nad) der obigen Stimmen: 
Cintheilung, 17 an der Sahl, zur Revifion der Sundesverfamm- 
lung nach Frankfurt gu fenden. Am, 4, April 1849 hatte ſich 
bas Collegium der dem Bundestage beigegebenen 17 Vertrauens- 
manner conftituirt. 

Inzwiſchen Hatten fic) bereits am 5. Marg 1848, aus 
freiem Antriebe, mehrere Volfs-Abgeordnete aus Süd- und 
Mittel-<Deutfhland in Heidelberg verfammelt, um ſich über die 
deutſchen Angelegenheiten gu beſprechen. Diefe wablten einen 
Ausſchuß von 7 Mannern, der den Auftrag erhielt, eine 
vollſtändigere Verſammlung von Männern des Vertrauens 
aller deutſchen Stämme zuſammen zu berufen, und die Vor— 
ſchläge zu einer angemeſſenen Nationalvertretung vorzubereiten, 
um das deutſche Verfaſſungswerk golden Regierung und Bolt 
zu Stande gu bringen. 

Dieſe unter dem Namen Vorparlament befannte 
Gerfammlung fand auch wirflih am 3f. Mars 1848 ſtatt; 
es erfdienen bei 500 Mitglieder, und die Gerathungen, welche 
die Art und Weife betrafen, in der die fonftituirende Mational- 
Gerfammlung gebildet werden follte, wurden durch 4 Tage fort- 
geſetzt. Schon ant erften Tage wurde der Beſchluß gefabe, 
Schleswig, dann Off und WeftePreupen in den 
deutſchen Bund einzubesiehen. 

Nach Befehluffen vom V2. April und 2 Mai 1848 wurde 
aud Pofen demfelben einverleibt, wodurd) die Bevölkerung 
des Bundes von 41 auf 45 Millionen SGeelen ftieg. 

Det Entſchluß diefer Verſammlung entflel 1848 dabin, 
die Bundesregierungen aufgufordern, Wahlen von Vertretern 
der deutſchen Nation einguleiten, und gwar aus je 50,000 
SGeelen Cinen, weldhe an dem Abſchluſſe dev Verfaffung Theil 
gu nehmen batten. Einer Mitwirkung der Stände der eingelnen 
Staaten glaubte man dabei nicht gu bedürfen. Zugleich follte 
aber ein Ausſchuß von 50 Gliedern Hinfsiger- Ausſchuß) 


62 


gewablt werden, der bid gum Sufammentritt der conftituirenden 
Gerfammlung permanent bleibt, und mit der Bundesverſamm 
lung ins Vernehmen gu treten hat. * 


Bon diefem Seitpuncte an beſtanden zwei LdiereninGeNbt 
Korper fur Deutſchland neben einander, von denen der eine, 
die Bundesverfammiung Wer Bundestag) als Vertreter 
der Megierungen, der andere: der Fünfzige r⸗—Aus ſchuß 
(fpdter bie Mationalverfammlung) als Volksvertreter 
angefeheu wurde. Dem Fünfziger⸗Ausſchuſſe wurden’ nach einem 
Befhluffe desfelben vom 5. April 1848, ſechs ti 
beigezogen. 

Im April 1848 abet untubige Auftritte im Badiſchen 
fiatt, es wurde verfudt, eine Republik auszurufen, was jedoch 
keinen Anklang fand. 


Der Bundestag forderte unverzuͤglich, dem Antrage bes 
Fünfziger-Ausſchuſſes entipredend, ſämmtliche Regierungen 
auf, die Wahlen für die conflituirende Berfam m- 
Tung vorgunebmen, . | 


Diefe Wahlen fanden, fo wie in Deutf Stand ber: 
haupt, aud in den, gum deutſchen Bunde gehdrigen 9 ft et 
reihifdhen Provingen, zufolge faiferl. Verordnung vom 18. 
April 1848, in dev. von dem Vorparlamente gu Frankfurt vor- 
gezeichneten Art ftatt, nämlich: ohne Rückſicht auf Cenfus, 
Religion und Standesverhaltniffe, Cin Mitglied auf je 50,000 
SGeelen der Bevolferung, wornac auf die Bevölkerung der 
deutſch-⸗ oͤſterreichiſchen Provingen, nad) der Matrifel mit 
9,487,400 Seelen 190, und auf die Stadt Wien. insbefondere | 
7 zu wablende Sndividuen entfielen. 


* Rach der Matrifel vom Jahr 1818 belief ſich die Bevdlferung der dfter- 
reihifdhen Bundesftaaten auf 9,487,000 Seelen, die Zahl der Ber- 
treter auf 135, jene der preupifhen Bundesftanten auf 7,984,000 
Seelen mit 113 Vertretern; die von gang Deutfahland auf 30,164,000 

Seelen mit 429 — Nach der Matrikel vom J. 1846 — die 
öðſterreichiſchen Bundesſtaaten 12,277,000. Seelen, 0 
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Am 18, Mai 1848. war die leste Sigung renee infziger⸗ 
— in Frankfurt. 

Die National-Verſammlung wurde am 19. Mai 
1848 eroffnet, am 31. Mai fonftituirte fie fic) formlid), 330 
Abgeordnete fanden fid) bei derfelben ein, der Bundestag be- 
grüuͤßte fie mit einer Sufdyrift. 

Cine der erften Fragen war, ob flix die Verfaffungen der 
eingelnen ander die gu ſchaffende Reichsverfaffung maßgebend 
fei, ob man einen Sundesftaat * oder einen Staaten- 
bund herzuſtellen beabfichtige? die überwiegende Stimmen- 
mehrheit neigte fic) gum Erftern, wohin aud) der am 27, Mai 
1848 gefafite Beſchluß deutet: „daß alle Beftimmungen ein- 
zelner deutſcher Verfaffungen, welche mit dem von der Ver— 
fammlung gu gründenden allgemeinen Gerfaffungswerke nicht 
Ubereinftimmen, nur nad Maßgabe deS lesteren als gultig gu 
betradten find.’ 

Auch über die Verhaltniffe der National - Verfammiung 
gu den Regierungen fanden Beſprechungen ftatt, aus weldhem 
Anlaffe fic) Partheien bildeten, je nachdem den Regierungen 
mehr oder minder Einfluß auf die Entſcheidung der Verfaffungs- 
fragen geftattet, oder folder verfagt werden wollte. 

Dann folgten Debatten über die gu errichtende Central: 
Gewalt. Cinige Stimmen hatten 3, andere 7 Glieder als 
Trager diefer Gewalt unter dem Mamen: Directorium 
vorgefdlagen. Mach dem Befchluffe vom 27. Juni 1848 follte 
eine proviſoriſche Centralgewalt gebildet, derfelben die voll 
ziehende Madt in allen gemeinfamen Angelegenbeiten der 
deutſchen Mation, die Oberleitung des Heeres, die volfer- 
rechtliche Vertretung Deutſchlands, die Entſcheidung über Krieg 
und Frieden, letztere im Einverſtändniſſe mit der National— 
verſammlung, übertragen werden, von ihrer Wirkſamkeit ſollte 
jedoch die Errichtung des Verfaſſungswerkes ausgeſchloſſen 


* Eine Geſammtregierung, die ſich auf den Willen der Nation ſtützt, wie 


er ſich in der Vertretung der Nation ausſpricht. 
Gagern. 


64 


fein. An dev Spitze Herfelben hatte ein won der Nationalver- 
fammlung gewablter Reid sverwe fer gu ſtehen, dev unver- 
antwortlid) ift, aber feine Gewalt durd) von ihm ernannte, 
der Nationalverfammlung verantwortlidhe Miniſter ausübt. 
Bet der am 29. Suni 1848 vorgenommenen Wahl. des 


Reichsverweſers entfiel dieſelbe mit 436 Stimmen auf den - 


Erzherzog Johann von Oeſterre ich, welchem hiernach 
von der Bundesverſammlung die proviſoriſche Centralgewalt in 
feierlicher Sitzung am 12. Juli 1848 übergeben wurde. 

Unterm 25. September 1848 wurde beſchloſſen, daß der 
Reichsverweſer alle Geſetze kund zu — —— und ein 
Reichsgeſetzblatt auszugeben ſei. tay 

Das frühere Central-Organ, der Bundestag, “als 
Verfammlung der VBevollmadtigten dev Fürſten und. freien 
Städte, wurde hiernad am 12. Juli 1848 aufgeboben, und 
durch ein einheitlides Organ, den Reid sverwefer, pto- 
viſoriſch erfept. Der Bund felbft wurde nicht aufgeloft, die 
Rechte und Pflichten dev eingelnen Staaten, gegennüber von 
Deutfdhland, blieben  fortheftehend. 

Unterm 15. Juli 1848 ° bildete der Cxpeveen — 
weſer die Miniſterien: 1. der auswärtigen Angelegenheiten, 2. 
des Snnern, 3. der Suftiz, 4. des Kriegsweſens. 

Qu den verwidelteren Fragen, die bei dem deutſchen Par- 
lamente in Verhandlung famen, gehört die Lofung des Gtreites 
swifdhen den Hergogthumern Gadleswig- — 9s und 
dem Konige von Danemark 

Danemarf war ein Wahlreich bis gum Sabie 1660, wo 
dem Konige das Erbrecht der Krone übertragen wurde. 

Schleswig-Holſtein ift befonders widhtig flix das nörd— 
liche Deutfehland, weil es Deutſchland mit den nördlichen 
Meeren in Verbindung bringt. Vorzügliche Häfen ſind: Kiel, 
Flensburg, Apenrade. * Iſt Schleswig-Holſtein deutſch, fo 
iſt die deutſche Küſte im Often wie im Weſten geſchützt. Die 


* Die Gegenwart, Sabrg. 1849, Seite 404, 
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Elbe wird durd die Hergogthumer gang ein deutfher Strom, 
und dev gange deutſche Morden ift gefichert. 


‘Der Beſitz der Herzogthumer mute jeder Grobmadt die 
Herrſchaft tiber die Oftfee, und uber den Haupthandel Deutſch— 
fands, der durch die Elbe geht, fidern. 

Es waren daber gewidhtige Gründe, Schleswig su Deutfd- 
land gu ziehen; das Nationalitdtsgefihl, die eigenen Wünſche 
Der Herzogthümer fielen mit in der Wagfdhale sufammen. End- 
lich glaubte man auch in der Geſchichte, und in den Jahr— 
hunderte zurückreichenden, Verträgen, Anhaltspunete zu finden, 
von Seite des deutſchen Bundes in dem Streite zwiſchen 
Schleswig und der Krone von Dänemark anfangs in diplo— 
matiſchen BVerhandlungen, — zuletzt mit den Waffen, — 
eingufchreiten. | 

Der Streit um Schles wig zwiſchen Dänemark und 
Deutſchland fand ſchon ſeit Jahrhunderten Statt. | 


Am 3. Marg 1460 wurde der Konig von Dänemark, 
Chriftian I. aus dem Haufe der Oldenburger, zum Hergoge 
von Saleswig - Holftein erwablt. Geit diefer Zeit ftanden vole 
400 Sabre die beiden Hergogthumer Schleswig und. Holftein 
mit Danemarf unter einem Oberhaupte, indeffen batten. fie 
eine von Danemarf verfchiedene Verfaffung, und eine 
verſchiedene Erbfolge:Ordnung fur die regierende Familie. 
Die Verfaffung von Dänemark war abfolut monarchiſch, jene 
der Herzogthümer durd) ſtändiſche Gerechtſame befchrantt, es 
wurde daher auch zugeſichert, daß die beiden Herzogthümer 
ewig ungetheilt beiſammen bleiben, daß ohne Zuſtimmung der 
Stände weder Steuern auferlegt, noch Münzen geprägt, nod 
Kriege geführt werden ſollen. 


Die Erbfolge-Ordnung war in Dänemark nach der Lex regia 
yom Jahr 1665 auch auf die weib lich e Linie ausgedehnt, in 
den Herzogthümern auf die mannlide beſchränkt, — in— 
deſſen kam bis auf die neueſte Zeit der Fall nicht vor, wo eine 
Verſchiedenheit in der Erbfolge Platz gu greifen hatte, 
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Sedod waren von den Hergogen felbft Theilungen der 
Herzogthümer mit Verwandten vorgenommen worden, und zwar 
ſchon unter dem Nachfolger Chriftian L im Sabre 1533, wodurd 
2. Linien entftanden, die Fonigliche und die herzogliche (Got- 
torper) Linie, von denen fede einen Theil dev Herzogthumer 
beſaß. 

Die gänzliche Verſchmelzung des Gottorpiſchen Antheiles 
mit den übrigen Theilen der Herzogthümer erfolgte durch den 
Tractat zwiſchen Dänemark und Rußland vom 11. April 1767, 
welder am 1. Suni 1773 ratificivt wurde. DanemarE wurde da- 
durd aufs neue mit Schleswig-Holſtein in voller Aus- 
dehnung vereinigt; beide Ldnder bildeten einen Gefamméftaat, 
unter der Perfonal-Union des Konigs von Dänemark als Her- 
30g von SGdleswig - Holftein. | 

Sn neuefter Zeit lie Konig Chriftian VILL. von Danemaré 
einen Act unter dem Nahmen; ,Offener Brief” am 8. Suli 
1846 ergehen, worin ev erflarte, daß das ganze Hergogthum 
Schleswig untrennbar mit Dänemark durd die Vorgange 
des Sahres 1721, wo von den Standen Schleswigs dem Konige 
die Huldigung geleiftet wurde, verbunden fei, und ferner fo gu 
verbleiben habe. Sn Bezug auf Holftein wurde die Frage offen 
gelaffen. 

Konig Chriftian ſtarb am 20. Fanner 1848, und hinter- 
lieB feinem Madfolger Friedrid) VII. die Aufgabe, dem Volke 
eine freie BVerfaffung gu geben, worüber ſchon Vorar- 
beiten geliefert waren, und ſonach eine Verfaſſungs Urkunde 
am 28. Jänner 1848 publicirt wurde. 

Nach derſelben wurde dem Volke die Mitwirkung bei Ver— 
änderungen in der Beſteuerung und im Finanzweſen, bei Er— 
laſſung von Geſetzen, welche die gemeinſamen Angelegenheiten 
des Konigreiches und dev Herzogthümer betrafen, zugeſichert, 
und die Vertretung in der Art ausgemittelt, dab 18 Vertrau— 
ens- Manner aus Danemarf, und 18 aus den Herzogthümern 
yon den Standen aus ibrer Mitte gewabhlt, dann von dem 
Konige 8 Manner aus Danemark, und 4 aus jedem der beiden 
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Herzogthümer ernannt werden follen. (Die Bevölkerung Dane- 
marks betragt circa 1,400,000, jene der Herzogthümer 900,000 
Seelen). 

Die Regierung glaubte durch die Aſſimilirung der Ver— 
faſſung Dänemarks mit jener der Herzogthümer die Schwierig— 
keit der Inkorporation Schleswigs behoben zu haben. 

Mit dieſer Verfaſſung war die Schleswig-Holſteiniſche 
Ritterſchaft keineswegs zufrieden. Auf einer ſtändiſchen Ver— 
ſammlung vom 18. März 1848, zu Rendsburg, wurde die Ab— 
fendung einer Deputation an den Kdnig beſchloſſen, mit den 
Forderungen: die Mitglieder der beiden Stande in Cine Ver- 
fammlung zu berufen, und ibnen einen Gerfaffungs - Entwurf 
vorzulegen, die Cinverleibung Schleswigs in den deutſchen 
Bund gu bewirfen, eine Volksbewaffnung vorgunehmen, Preß— 
freiheit und Vereinsredhte su bewilligen. 

Der Herzog von Auguftenburg, als altefter Agnat aus der 
zweiten Linie des OldenburgersHaufes, nad dem vorauszu— 
fehenden Ausfterben des Mannesftammes erfter Linie mit Kö— 
nig Sriedrid) VII. zur Thronfolge in den Herzogthümern beru- 
fen, legte gleichfalls gegen die beabſichtigte Snforporation 
Schleswigs formliden Proteft ein. 

Er wendete fid) fowohl an die deutfdhe BSundesverfamm- 
lung, als auch an den Konig von Preufen, welcher in einem 
SGehreiben vom 2. Marg 1848 erflarte, daß ev folgende Gage 
vertheidigen wolle: 

1. daß die Herzogthümer Schleswig und Holftein ſelbſtſtän⸗ 
dige Staaten ſind; 

2. daß ſie feſt miteinander verbundene Staaten ſi * 

8. Dap nur der Mannsſtamm in den Herzogthümern gu 
herrſchen berechtigt fei. 

Der Herzog ſetzte ferner die proviſoriſche Regierung für 
Schleswig⸗Holſtein zu Kiel ein, welche die Stände- Verfamm- 
Tung der Herzogthümer auf den 3. April 1843 nad) Rends- 
burg einberief. Diefe hielt nur durch) 3 Tage Gigungen, beſchloß 
neue Wablen, erklärte fic fit r den Anſchluß an Deutſchland, 
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und übergab der Regierung, welde die proviſoriſche Gewalt 
in ihre Hande gelegt hatte, — diefelbe mit Dank zurück. 

Mittlerweile hatte der Konig Friederid) VIL. dev an ihn 
unterm 24. Marg 1848 abgefendeten Landes-Deputation erFlart, 
daß Holftein als ein felbfiftandiger deutſcher Bundesſtaat 
eine freie Gerfaffung, eine eigene Megierung, eigene Militär— 
VBewaffnung, und getrennte Finangen erhalten folle, daß fic 
den Vefirebungen fur Crridtung eines fraftigen und volfs- 
thiimlichen deutſchen Parlamentes angefdloffen werde; daß 
jedod Schleswig dem deutſchen Bunde nicht einguverleiben 
fei, fondern in ungertrennlider, dDurd eine gemeinfame freie 
Gerfaffung gefraftigter Verbindung mit Dänemark gu bleiben 
habe. 264 
Am 2 April 1848 gelangte diefe Angelegenheit zur Ver— 
handlung an die deutſche Bundesverfammlung. Preufen und 
Hannover machten die Anzeige, Dap die Gefahr eines Angriffes 
für Holftein und die Gefammtheit ded deutfchen Bundes vor- 
handen fei, gu deſſen Abwehr Vertheidigungs-Makregeln gu 
treffen feien, Der hierbei anwefende königlich däniſche Gefandte 
legte Dagegen Verwahrung ein, ev berief fid auf das dev 
Krone Danemarf durd) England und Frankreich im Sabre 1720, 
und durd) Rupland 1773 garantirte Recht auf Schleswig , und 
legte die Griinde dar, welche den Beitritt Schleswigs gum 
deutfdhen Bunde ungulaffig madten, die Abgeordneten der provi- 
ſoriſchen Regierung der beiden Hergogthtimer madten dagegen 
den Antrag, daß diefe Regierung anerfannt, und Sane dem 
deutſchen Bunde angefcloffen werde. 

Hiernadh wurde in der Sitzung der deutſchen Reichsver⸗ 
ſammlung am 4, April 1848 die Einbeziehung Schleswigs in 
den deutſchen Bund befdloffen, ferner am 12. April 1848 die 
proviforifche “Regierung von Schleswig-Holſtein anerfannt, 
und Preufen die Vermittlung gegeniiber von Dänemark, und 
felbft das Cinfchreiten mit bewaffneter Macht ubertragen. 

> Gegen den Cinmarfad in Schleswig wurde von der Cng- 
liſchen Regierung Cinfprache erhoben, worüber die Bundes- 
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verfammlung zwar auf obigen Gefehliffen beharrte, jedoch die 
pl * Beton gur gütlichen Ausgleichung angunebmen 
— kam es wirklich am 8. April 1848 gum Kriege, 
wee: ——— Glücke geführt, durch den bet Malmöe 
zu “Ende Auguſt 1848 geſchloſſenen Waffenſtillſtand unter- 
brochen wurde, bald darauf aber wieder ausbrach, und durch 
Friedens-Praliminarien vom 10. Juli 1849, die nur proviforifh 
in Wirkſamkeit gefest wurden, abermals nicht gu Ende gefubtt 
wurde 
opts ‘Bemerfungswerth iſt es, dak gur Fortfesung diefes 
Kri es es freiwillige Beitrãge in ganz Deutſchland geſammelt 
wurde vwahrend anderſeits die Stifter des Welt friedens, 
welche ire Congreffe im Sabre 1848 in Griffel, im Sabre 
1849 in Paris, im Sabre 1850 in Frankfurt bielten, aud 
hiet fiir i das Friedenswerk eingufchreiten vergebens verjudten. 


_ Aud, der am 2. Suli 1850 geſchloſſene F ried e zwiſchen 
teu im eigenen, und im Nahmen des deutſchen Bun- 
des einerfeits, und DanematEt anderfeits, wobei 
die Vermittlung Englands eintrat, führte nicht jum Ziele. 
Nach dem Inhalte deſſelben ſollten alle Rechte und Vertraͤge 
aufrecht bleiben, wie vor dem Kriege. Der Konig koͤnne die 
Intervention des deutſchen Bundes zur Wiederherſtellung ſeiner 
Autoritat i in Holftein in Anfprud nebmen, und im Falle des 
Mißlingens ſelbſt militäriſche Maßregeln anwenden. Kommiſ⸗ 
fare follen beiderfeits ernannt werden, um die Grenge zwiſchen 
den jum deutſchen Bunde gebdrigen, und den nidht dazu gebdtigen 
Sandestheilen feſtzuſezen. Preußen wird ſich verwenden, daf 
die Staaten des deutſchen Bundes dem Uebereinfommen 
beitreten, und zugleich mitwirken, eine gemeinſame Erbfolge- 
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| ~ Dreugen ig ‘am 6. Suni 1850 feine Teuppen aus Sdles- 
wig-Holftein und Lauenburg zurück. 


70 


Dev Konig von Danemaré erließ ein Manifeſt am 14, 
Suli 1850 an die SaAleswig-Holfteiner, in welchem er fie auf⸗ 
forderte, fic) ihm gu unterwerfen, Amneſtie anbot, die deutſche 
Mationalitat in Schleswig der däniſchen gleichzuſtellen verfprach, 
und die Abſicht gu erfennen gab, eine Verſammlung adtbarer 
Manner aus Danemarf, Sdhleswig und Holftein, insbefondere 
aud aus Lauenburg gur Berathung uber eine allen Sntereffen 
entſprechende Verfaffung gu berufen, und das Gutadhten devs 
ſelben zu berückſichtigen. 

Die einzelnen Bundesregierungen wurden von Preußen 
um die Ratifikation dieſes Friedensvertrages angegangen, welche 
jedoch Förmlichkeiten halber hinausgeſchoben wurde. 

Es kam neuerdings zum Kriege zwiſchen Dänemark und 
den Herzogthümern, welcher durch das Gefecht bei Idſtedt 
vom 24. Juli 1850, worin die Dänen ſiegten, — heendist 
wurde. 

Durch das Londoner Protofol vom 2. Auguf 1850, 
welchem Dänemark, Frankreich, England, Rußland und Schweden, 
zuletzt auch Oeſterreich unterm 23. Auguſt beitrat, wurde erklärt, 
daß die gegenwärtig unter Dem Konig von Dänemark vereinigten 
Befigungen in ihrer Sntegritat erhalten werden follen, und 
die Erbfolge in feinem königlichen Haufe in diefem Sinne geord- 
net werden foll. Die Beziehungen des Hergogthumes Holftein 
zu dem deutſchen Bunde follen dadurc nicht beeintracdhtigt 
werden. 

Endlich erfolgte die Ratififation des Friedensſchluſſes am 
2. Sult 1850, zufolge Vefdluffes der Plenar-Werfammlung 
yom 3, October 1850, wornad) die Ratififations-Urtunden von 
Seite Oefterreihs im Mahmen des deutfchen Bundes gegen 
Danemark, im Veifein eines Bevollmächtigten Englands, aus- 
gewedyfelt wurden. 

Waäͤhrend dev deutſche Gund fid) durd) die Cinbegiehung 
Schleswigs, das bisher nie gu demfelben gehort hatte, gu vere 
größern ſuchte, war derfelbe im Innern nichts weniger als 
einig. 
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Die ſchwere Frage, auf die Alles anfam, die bet der prac- 
tifchen Durchführung dev Cinigung, immer wieder hervortreten 
mute, ob Deutfdland cinen Gefammeftaat, oder einen Sund 
deutſcher Staaten bilden follte? war nidt gründlich geloft. 

Die Revifion der Bundesverfaffung war nide 
fortgeſchritten. Die 17 Vertrauensmanner hatten am 26. April 
1848 einen Verfaffungs-Entwurf vorgelegt. Ev enthielt folgende 
wefentlichere Puncte: 

Ein erblides Reihsoberhaupt; der Reichstag 
aus zwei Haufern befiehend: dem Oberhaufe von höchſtens 
200 Gliedern, wohin regierende Fürſten, ein Ahgeordneter aus 
jeder Der & freien Stddte, gewablte Reichsräthe gehoren; dann 
dem Unterhaufe, wogu ein Deputirter aus 100,000 SGee- 
len dev Gevdlferung gewablt wird, Cin Rei dhs geridt aus 
21 Mitglieder, wovon vom Meids-Oberhaupte, 1/3 vom 
Unterhaufe und 4/2 vom Oberhaufe ernannt wird. Dem Meidys- 
tage ſteht gu: die Vertretung gegen fremde Staaten, Abſchlie— 
fung von SGtaatsvertragen, Entfdheidung von Krieg und Fries 
den, VBefehl tuber Heerwefen und Flotte, Ordnung des Bolle, 
Strafen-, Poft-, Mungwefens. 

Die erſte Vegeifterung für den Anſchluß an Deutſchland 
war in Oeſterreich vorüber. Die am 2 April 1848 aufgeftectte 
deutſche Fahne webhte nicht mehr von der Spitze des gewaltigen 
Gtephansthurmes in Wien herab. Gobald es fic) unt die Wahl 
eines Oberhauptes von Deutſchland handelte, mußte eine Colli- 
fion zwiſchen Preußen und Oeſterreich entftehen. Ein Trium- 
pirat, ein GDeptemvirat, in welchen Formen ein Divectorium 
bei dev Nationalverfammlung in Antrag gebracht worden war, 
Fonnte fein Aushulfsmittel gewabren. 

Die inneren und äußern Verhaltniffe der einzelnen Sundes- 
fiaaten find. zu verfchiedenartig, um der Verfaffung einen 
Schnitt gu geben, dev auf alle paßt. Oeſterreich insbhefondere 
verwahrte fic) gegen den von der VBundesverfammlung am 27. 
Mai 1848 ausgefprochenen Grundſatz, dab die Verfaffung dev 
einzelnen Staaten durch die für Deutſchland im Gangen gu 
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beftimmende Verfaffung ihre Ridtung erhalten muffe, was den 
durch die pragmatifdhe Sanction geregelten Bufammenhang 
feiner gu Deutfdhland gehorigen, mit den hs 
Provingen der Monarchie ftoren würde. 

Sndeffen wurden die Verathungen der —————— 
lung, nachdem mittlerweile am 12. Juli 1848 die alte Sundes- 
verſammlung aufer Wirkſamkeit ‘hii war, ſyſtematiſch 
fortgeſetzt. 

Gon 5. Juli bis 4. Auguſt 1848 wittbe uber die G run d- 
tedhte des deutſchen Volkes verhandelt, und hierüber 
folgende Gefdluffe gefaßt: Ale Deutſchen find gleid) vor dem 
Geſetze. Standesprivilegien finden nicht Statt. Oeffentliche 
Aemter find allen Vefahigten gleid) zugänglich. Das Waffen- 
recht und die Wehrpfliht find fur Alle gleich. Die Freiheit ift 
unverleplid). Keine Ausnahmsgericte find gulaffig. Verhaftung 
ift nur unter Beſchränkungen möglich. Die Todesfirafe ift * 
gehoben. 

Am 28. Auguſt 1848 legte Preußen ein Unions: 
projeft vor, das jedod ſchon Vorbote der Separation 
wat, und von Oeſterreich nidt angenommen wurde, Es trat 
{pater in verdnderter Form ins Leben. 

Am 18. September 1848 war ein Aufftand des Pobels 
in Frankfurt ausgebroden, wobei die Reichsſtags Deputirten 
Auerswald und Fürſt Lichnowsky ermordet wurden. Oefterrei- 
chiſche, preupifche und heſſiſche Truppen befampften diefen * 
ſtand. 

Am 14. Suni 1848 hatte die Nationalverſammlung ju 
Srankfurt den Beſchluß gefabt, die Gumme von 6 Millionen 
Thalern sur Vegriindung des Anfanges einer de utf den 
Marine auf verfaffungsmapigem Wege verfugbar gu madden, 
und svar 3 Millionen fogleich, und 3 Millionen nad Maß * 
Bedarfes. 

Nachdem dieſer Antrag genehmigt worden, und zugleich 
freiwillige Sammlungen für die Flotte in ganz Deutſchland 
veranſtaltet worden waren, machte das Reichs-Finanzminiſterium 
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. Frankfurt am 10. October 1848 befannt, daß von den vor: - 
wen liv Die deutſche Marine verfügbar zu madyenden 
gt preupifd Courant Conv. Mie. 
| 3,000,000 Thaler 5,250,000 ft. 
auf —— entfallen 894,936 ,, 1,566,138 _,, 
auf Preußen —_,, 903,249 ,, 1,580,686 _,, 

Am 12. Februar 1849 verordnete der Reichsverweſer, daß 
auch die gweite Halfte dev fur die deutſche Marine bewilligten 
6 Millionen Thaler nach der —* Bundesmatrikel um— 
gelegt werde. 

Am 5. October 1849 — in Frankfurt Berathungen 
wegen Ueberwinterung der deutſchen Flotte abgehalten. In Briſtol 
wurden drei neue Kriegsſchiffe vom Reichsminiſterium beſtellt. 

Am 16. October 1849 wurde von Preußen der Hafen von 
Danzig sur Ueberwinterung fiir die deutſche Flotte angetragen. 

Dieſe Aufſtellung einer deutſchen Flotte, analog mit jener 
eines ſtehenden Heeres, — geht wohl ganz von der Idee eines 
deutſchen Geſammtſtaates aus. 

Indeſſen muß ich mir, — ohne ein Urtheil hierüber fatten 
zu fonnen, Den Sweifel erlauben, ob diefe Verfügung nothwen: 
dig, ob fie dringend, ob fie nicht blob im einfeitigen Sntereffe der 
Mord: und Oftfee-Hafen, in welche Preufen hinüber greift, — 
getroffen war? 

Mit England und Frankreich gu rivalifiren, fann wohl nicht 
beabſichtigt werden. Deutſchland iſt ein Continentalſtaat. Seine 
Häfen liegen nicht am Weltmeere, ſondern an Binnenmeeren, 
deren Eingang von den beiden großen Seeſtaaten bewacht wird, 
die ſich ſelbſt bei innern Seekriegen ins Mittel legen würden. 
Die nördlichen Häfen Deutſchlands ſind von den in Süden gele— 
genen öſterreichiſchen Häfen Trieſt und Venedig ſo weit getrennt, 
daß halb Europa umſchifft werden müßte, um ſich wechſelweiſe 
Beiſtand zu leiſten. Oeſterreich hat wenig Vortheile von der 
deutſchen Flotte zu erwarten. Jedenfalls ſind dermal Angriffe 
zur See kaum zu beſorgen. 

Am 27. October 1848 wurden von der deutſchen Natio— 
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- nalverfammlung in Bezug auf die einzuführende Con ftitue 
tion folgende Beſchlüſſe gefaßt, gegen welche fogleih von 
den öſterreichiſchen Deputirten Protefte eingelegt wurden: 

§. 2. Kein Theil des deutſchen Reides darf mit nich ts 
deutſchen Landern gu Einem Staate vereinigt fein. 

§. 3. Hat ein deutſches Land mit cinem nicht deutſchen 
Lande daffelbe Reichs-Oberhaupt, fo iff dads Verhaltnip zwiſchen 
denfelben nach den Grundfagen der reinen Perfonal- 
Union gu ordnen. 

Am 10. Movember 1848 waren Unruhen in Bertin 
entftanden, die Sruppen rückten in die Stadt, die Bürgerwehr 
wurde aufgelsft, die Volksverſammlung nad Brandens 
burg verlegt, Berlin in Velagerungssuftand verfest. 

Am 27. November 1848 wurde in Folge Beſchluſſes der 
Reidhsverfammlung vom Erzh. Reihhsverwefer, gum Swede der 
baaren Vergütung fur die Verpflegung dev im Reichsdienſte 
befindliden Truppen, eine Umlage von 1,730,000 fi. CoM. 
(1,000,000 Zh.) nad der Bundesmatrikel auf 89 Bundesfiaaten 
ausgefdyrieben ; 


davon entfielen: auf Oeſterreich - - + - 522,046 ff. ©. M. 
y» Preupen so eon + « 526,895: i, Wp vy 
„Baiern se ew 195,996 4,0 >»)! 


Von 1. September bis letzten Dezember 1848 beliefen ſich 
die Koften der Mationalverfammlung und der Centralgewalt in 
Sranffurt auf: 10,483,766 fl. 50 fr., darunter find begriffen: 


für das Cabinet u. Wohnung des RN. Verweſers 28,680 fl. 
National-⸗Verſammlung u. Fünfziger-Ausſchuß 118, 000 — 


Gefammt-Minifierium - + 2 + ee ee ee 11,119 — 50 
dem, Minifterium der auswart. Angelegenh. +» 117, pre ea 
* des Innern - - + + + 21,293 — 20 

" * Det Snfftig- - 2 eee 23,206 — 40 

” " Des Handel. - + - se s 21,606 — 40 

in Des Rrieges soe ves + 4,818,010 — 20 

Marine Departement 0 soe corr ss 5,323, 000 — — 
MN. Minifterium dev Ginangen> - - + + > > 6,210 — — 





10,483,766 — 50 
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Am 2. Fanner 1849 erklärte der Konig von Preupen, daß 
die Verfaffung Deutfhlands nur auf dem Wege dev Verftan: 
digung gwifchen den Regierungen und der Mationalverfamm: 
Jung hergeſtellt werden müſſe. 

Am 4. Februar 1849 wurde von Seite Oefterreids der 
deutſchen Reichsverſammlung erflart, dab es der beabfidtig- 
‘ten Griindung eines Centralftaated flr Deutſchland und dev 
Unterordnung Sr. Majeſtät des Kaifers unter die yon einem 
andern deutſchen Fürſten gehandhabte Centralgewalt nicht bei- 
ftimmen fonne. 

Oeſterreich fdhlug hiernad vor, zur Bildung der Central: 
gewalt cinDirectorium gu errichten. Diefes hatte gu beſte— 
hen: Aus Bevollmächtigten deutfdher Regierungen, wo möglich 
aus Mitgliedern regierender Haufer, 7 an der Sahl, gufammen 
9 Stimmen bildend, wovon Oeſterreich zwei, Preupen zwei, 
Baiern eine, die tibrigen Megierungen, in 4 Abtheilungen 
gefondert, jede Abtheilung einen Furften aus ihrer Mitte als 
Stimmflibrer gu wahlen hatten. An der Gpike der Regierung 
hatte cin Reihsftatthalter gu flehen, welche Würde abwechſelnd 
von Sabr gu Jahr dev Kaifer von Oefterveich und der Konig 
von Preupen befleiden. 

Die Mitglieder des Directoriums hatten ihe Amt gwar als 
Delegivte ihrer Fürſten, jedod unabhangig von Snftructionen 
zu üben. 

Der Reichsſtatthalter hätte die Regierungsſchäfte zu leiten, 
die Geſetze gu verkündigen, den Bundesſtaat gu repräſentiren, 
Geſandte an fremde Staaten zu beglaubigen. 

Dieſer Vorſchlag kam jedoch nicht zur Ausführung. 

In der Nationalverſammlung zu Frankfurt vom 28. März 
1849 wurde in überraſchender Weiſe der Beſchluß über die 
Verfaſſung des deutſchen Reiches gefaßt. Derſelbe 
beſtimmt für Oeſterreichs nidt-deutfche Lander eine yon Deutſch— 
land getrennte Verfaſſung, Regierung und Verwaltung, fon- 
zentrirt nicht nur die völkerrechtliche Vertretung, das Recht 
über Krieg und Frieden, die Verfügung über die bewaffnete 
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Macht, fondern aud) das Finangwefen, die Gefesgebung, und 
ſelbſt viele Sweige der innern Verwaltung bei dev Bundes= 
regierung. Es werden zwei Rammern, ein SGtaatenbaus und 
ein Volkshaus erridtet, und ein erblicher Kaifer, fonftituirts 
Mach dev diebfalls vorgenommenen Wahl wurde der Konig 
yon Preupen durd 290 Stimmen gum Kaifer ausgerufen, 
und cine Deputation an denfelben abgeordnet. 248 SGtimmen 
hatten fic) der Wahl enthalten, und formliden Proteft gegen. 
dieſelbe eingelegt. 

Mit dieſem Beſchluſſe trat eine gänzliche Wendung in den 
Verhandlungen über die deutſche Verfaſſungsfrage ein. 

Die Nationalverſammlung wurde, wie es in Oeſterreich der 
Fall war, in dem Momente, wo ſie ihre Aufgabe gelöſt zu —* 
glaubte, zerſprengt, und ihr Wirken vernichtet. 

Die deutſche Angelegenheit war nun zu dem Punete ge 
langt, wo es ſich darum handelte, das Räthſel zu löſen, einen 
Bundesſtaat gu conftruiren, der uber den einzelnen verbundenen 
Regierungen ftand, und ibnen dod freie Hand in ihren eigenen 
Angelegenheiten ließe, oder eigentlid) cin Mittelding zwiſchen 
SGtaatenbund und Sundesftaat gu fchaffen. 

Es war vor Alem nothig,. eine Centralgewalt aufguftellen, 
welde eigentlid) die Megierung fubren follte, da eine Mational- 
verfammlung Gefege berathen, die Adminiftration controfiren, 
aber nicht regieren Fann. 

Es hot fich in Deutſchland aus fruberer Seit fein Anhalts— 
punct sur practifdhen Durdhfubrung dar. 

Mach dev alten Reidhsverfaffung * fiand dev Gaifer 
mit feiner Reidhshofraths-Kanglei als oberfter. Wirdentrager 
da, dev mehr uur den Glang und die duperen Formen aufredt 
zu alten, als die Ungelegenheiten dev deutfden Nation gu lei— 
fen, und Die Krafte dev Lander gu gemeinfamem Swen zu be⸗ 
nützen hatte. 

Der in Folge der Reſtauration des deutſchen igs Bes 
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fchaffene Bundes tag * war eigentlid eine Verfammlung 
von Gefandten der deutfhen Regierungen, um die Harmonte 
zwiſchen den einzelnen BundeSftaaten gu erhalten, und erging 
ſich in diplomatiſchen Verhandlungen , wonad das deutſche 
Reid) mehr die Form eines Staatenbundes annahm. 

Das Verhaltnip der Centralgewalt des deutſchen 
Reidhes war aud) gang verfchieden von dem der Central g e- 
waltin den ein zelnen Staaten. Gn Deutfdhland war der 
Trager der Centralgewalt zugleich Oberhaupt eines Cingelnftaa- 
tes, flix weldhen ev gundchft gu wirken berufen war, und deffen 
Intereſſen ex gu fordern fich verpflichtet hielt; — die einzelnen 
Glieder des Bundes find 38 Staaten von verfdhiedener Macht 
und Größe, und ſo wie ſich hieraus eine Stufenleiter der Ge— 
walten und Volksvertretungen ergibt, — ſo werden anderſeits 
Colliſtonen vielfacher Art bei dem thätigen Einſchreiten der 
Centralgewalt durch dieſe Verhältniſſe herbeigeführt. Dieß 
zeigte ſich bei dem Einſchreiten in der ſchles wig-holſtei— 
niſchen Angelegenheit, die zu einem ſchon über zwei Jahre 
dauernden Kriege führte, ſo wie in neueſter Zeit bei dem Ein— 
ſchreiten in dem Streite zwiſchen der furheffifden Re— 
gierung und den Ständen, wobei es an einer geſetzlichen Baſi 
für die Exekutivgewalt mangelte. 

Ueber die Schwierigkeit der Ldfung der deutſchen Verfaſ— 
ſungsfrage hat ſich der Deputirte Stahl in der Parlaments- 
Sitzung gu Erfurt am 10. April 1850 folgender Maßen aus- 
gedrückt: 

~yDie drei Momente gu vereinigen: Einheitliche Volksver⸗ 
tretung, Vielheit dev Fürſten, und ein’ monarchiſches Cen- 
trum, ſcheint ein Problem, ähnlich dem der Quadratur des 
Sitters. J 

Die Wahl des Oherhauptes einer Der Großmächte Deutſch— 
lands zum erblichen Trager dev Centralgewalt bat nidht nur 
Mißſtimmung bei den übrigen Gropmadten, fondern aud) die 
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allgemeine Beforgnip ervegt, dap die Erhaltung der Freiheit 
von Deutſchland dadurch gefabrdet fei. 

Schon frither hatten fowohl Preußen als auch Oeſterreich 
erflart, daß fie die Wiederherftelung der KRaiferwirde gur 
Begründung der ftaatlichen Cinheit in Deutſchland nicht für 
nothwendig halten. 

Die Theilung der Centralgewalt würde nur Spaltung her- 
beifiibren, oder blos sum Scheine beftehen, wie es bet der Kon— 
fular-Regierung in der alten romifchen und in dev — * 
franzöſiſchen Republick der Fall war. 


Gewiß iſt es, daß ſeit Der Kaiſerwahl am 28. Mary 1849 
feine allgemeine Reidsverfammlung mehr beftand, und die 
Zukunft Deutſchlands noch zu erwarten iſt. 


Die Frankfurter-Verſammlung hatte zwar 28 Regierun— 
gen fiir ihre Beſchlüſſe gewonnen, jedoch nur in der Voraus— 
ſetzung, daß die Verfaſſung für ganz Deutſchland Geltung 
haben werde, was nicht der Fall ſein konnte, da ſich gerade die 
mächtigſten Staaten dagegen ausſprachen. 


Der Konig von Preußen erklärte am 3. April 1849, 
als ihm durch eine Deputation die Beſchlüſſe der Mationalvor- 
fammlung tuber die neue Verfaffung nnd. tuber feine Ernennung 
zum deutſchen Kaifer angeflindigt wurden, dab die Verfaffung 
Deutfdhlands nur im Wege der Vereinbarung feftgeftellt werden, 
und die getroffene Wahl nur durd) das freie Einverſtändniß der 
Negierungen Redhtsgultigfeit erlangen könne. 


Bald darauf verweigerten Oefterreid), Baiern und Preu- 
fen, fpdter auch Sachſen, Hannover, und Wiirtemberg beftimmt 
die Annahme der befdloffenen Verfaffung. 

Ucher diefe Ereigniffe entftand in gang Deutſchland eine 
gewaltige Aufregung. Der Aufftand brad in Baden, Baiern, 
Gachfen aus; Preußen leiftete mit feinen Truppen — au 
Deffen VBefampfung. 

Die Deputirten der eaterungen , welche fid) gegen die 
Verfaffung evFlart batten, traten von der Nationalverfammlung 
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aus; das Reichsminiſterium in Frankfurt nabm am 10. 
Mai 1849 feine Entlaffung. 

Der Erzherzog Reid sverwefer hatte ſchon am 28. 
Marz 1849 fein Amt niedergelegt, fubrte es aber ther Eaiferliche 
Aufforderung fort, bis nachmals das fogenannte Interim eintrat. 

Am 4. Suni 1849 tiberfiedelte die Nationalverfammiung, 

dem Beſchluſſe der Stimmenmehrheit gemäß, nad Stuttgart, 
Sie faßte am 6. Suni nod einige Beſchlüſſe, die aber Feine Wir- 
fling mehr batten, und ernannte cine Regentſchaft von fünf 
—2 aus ihrer Mitte. 

Am 19. Juli 1849 wurden die Sitzungen der Stuttgar⸗ 
ter⸗ Verſammlung durch Militärgewalt eingeſtellt, und die Re— 
gentſchaft ausgewieſen. Die Verſammlung beabſichtigte nach 
Carlsruhe zu überſiedeln, was aber dadurch vereitelt wurde, 
daß Baden gleichzeitig in Kriegszuſtand verſetzt worden war, 
und Mannheim, Carlsruhe, Freiburg vom 1. bis 12. Juli von 
preußiſchen Truppen befegt wurden. Nur etwa viergig Mitglieder 
waren bet der letzten Verſammlung des fogenannten Rumpf: 
Parlamentes vom 25. Suni in Baden-Baden zugezogen. 

Die Generalverfammlung von Deutfdhland war zu Grabe 
gegangen, und Fonnte trop aller Bemühungen Oeſterreichs nicht 
wieder aufleben gemacht werden. 

Partifular-Verfammlungen traten darnad an ibre Stelle, 
die aber fid) nidt gegenfeitig die Hande boten. 

Mit Denkſchrift vom 9. Mai 1849 wurde von Preußen 
Der oſterreichiſchen Regierung der Vorſchlag zu einer Union im 
folgenden Sinne gemacht: 

Die vorzüglichſten Sedingniffe sur Erhaltung der Rube und 
Sicherheit in Deutſchland find: 

a) Die Herftellung dev Macht und Cinheit Deutfdlands 
mit Der MoglidhFeit eines gemeinfamen und fraftigen Auf— 
tretens vor dem Auslande. 

b) Die Shopfung ciner fraftigen einheitlichen Erekutivgewalt. 

c) Die Bildung einer Nationalvertrefung in SGtaatenhaus 
und Volkshaus. 
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Die Schwierigkeit, diefen Anforderungen gu entfpreden, be— 
fteht in der Natur der deutſchen Verhdltniffe, in den Wechſel⸗ 
beziehungen der Gefammtheit der Nation, und der —— 
gegen einander. 


Preußen iſt hier in einer anderen Lage als Oeſterreich. 
Letzteres fann fic) nicht der einheitliden Crefutivgewalt unter- 
ordnen, feine deutſchen Bundeslinder nist den legislativen 
Befchluffen eines Parlamentes unterwerfen, welches —* en 
gangen Monardhie angehort. 


Es ift ihr die eigene Nationalvertretung des ——— 
tes genügend, und die Theilnahme an einer andern National: 
vertretung erfdwert; es bedarf einer fraftigen Central-Erecu- 
tivgewalt, und kann fich aud) nicht eines Theiles der Gouve- 
ranitdt gu Gunften eines deutfdhen Bundesftaates begeben. 


Es muffen daber zwei Snftitutionen neben einander begrůn⸗ 
det werden. Dieſe ſind: 


Der deutſche Bundes ſtaat — und 

Die deutſche Union mit Oeſterreich. =e 

Es werden hierdurch die factifhhen VWerhaltniffe gehörig 
berückſichtigt. Es wird das Bedürfniß Deutſchlands und Preu- 
Bens in gleidhem Maße befriedigt. Sie werden, ftatt fic gu hem— 
men, vielmehr gegenfeitig in ibrer Entwicdlung fordern und unter- 
ſtützen. 

Die deutſche Union iſt ein unaufloslider volterre heucher 
Bund, und beſteht aus der öſterreichiſchen Monarchie und den 
deutſchen Bundesſtaaten. Gegen das Ausland ſind beide Glie— 
der untereinander eins und verbunden, nach Innen aber bilden 
ſie zwei ſelbſtſtändige Körper mit eigener Geſetzgebung. Zwiſchen 
Beiden findet eine fernere Vereinigung ſtatt durch freie Ver— 
träge. Vis gum Abſchluſſe der Bundesſtaat-Verfaſſung über— 
nimmt Preußen die proviſoriſche Centralgewalt. Als Organ 
für die Leitung der Unions-Angelegenheiten tritt ein permanentes 
Directorium von vier Mitgliedern in. Regensburg zuſammen, 
Oefterveich fendet deren gwei, Preufen und die andern deutſchen 
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Staaten gleichfalls zwei. Den Gelihaltor Borfig Respawn: 
Oefterreid. 

Oeſterreich erklarte fic) in zwei Denkſchriften vom 16. 
Mai 1849 gegen dieſen Vorſchlag, glaubte aber vor Allem, 
da der Erzherzog Reichsverweſer nidt ferner feine Stellung gu 
behaupten vermöge auf die Erridtung einer, aus. drei Mit- 
gliedern beſtehenden proviforifden Centralgewalt an- 
tragen gu follen, zu welcher Preugen ein, Oefterveich ein, und 
die übrigen Bundesftaaten gleichfalls ein Glied abzuordnen 
batten.» 

Am 2. Mai 1849 wurde von — Sachſen 
und Hannover ein Bündniß über einen Reichsverfaſſungs— 
Entwurf geſchloſſen, der vom 28. Mai 1849 datirt iſt, den 
Namen Dreikönigs-⸗Entwurf erhielt, und den übrigen 
deutſchen Regierungen mitgetheilt wurde. 

Die preußiſche Regierung ging hierbei von dev Anſicht aus, 
daß Oeſterreich durch ſeine Verfaffungs-Urfunde vom 4. Mars 
1849, ſich den Anſchluß an Deutſchland unmoglich gemacht 
habe. Indeſſen glaubte es den Bundesvertrag mit Oeſterreich 
aufrecht gu erhalten, und die nähere Union nur auf jene Bun- 
desftaaten aussudehnen, die ſeinem Verfaſſungs-Entwurfe bei- 
treten, Die Oberleitung des Bündniſſes, namentlid alle mili- 
taͤriſchen Operationen, follten proviforifdy an Preußen auf die 
Dauer eines Sahres ubertragen, zur Führung dev Gefdhafte ein 
Verwaltungsrath aufgeftellt, fonad aber der Verfaffungs-Ent- 
wurf einer aus Abgeordneten des Vundesftaates beftehenden 
Reichs verſammlung zur Schlußfaſſung vorgelegt werden. 

Der Verfaffungs=Entwurf enthalt folgende wefentlide 
Grundzüge: 

Das deutſche Reich beſteht aus dem Gebiethe derjenigen 
deutſchen Staaten des bisherigen deutſchen Bundes, welche die 
Reichsverfaſſung anerkennen. Die Feſtſetzung des Verhältniſſes 
Oeſterreichs zu dem deutſchen Reiche bleibt der gegenſeitigen 
Verſtändigung vorbehalten: 

Hat ein deutſches Land mit einem nichtdeutſchen Lande 
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das ſelbe Staatsoberhaupt, fo ſoll das deutſche Land eine ge— 
ſonderte eigene Verfaſſung und Verwaltung haben. | 

| Die Reidhsgewalt übt die völkerrechtliche Vertretung des 
Reiches und der eingelnen Staaten gegentiber dem Auslande 
aus, fie beftellt Gefandte und Confule, ſchließt Bundniffe und 
Vertrage, fie hat ausſchließlich das Recht des Krieges und 
Sriedens, Ordnung des Heerwefens und der Seemacht, Ve- 
flimmung uber Reichsfeftungen, die Oberauffidht und das Recht 
der Gefesgebung tiber Schifffahrtsbetrieb, Eiſenbahnen, Münz-, 
Poftwefen, gemeinfame Handels- und Boll Angelegenheiten, 
Landfirafen u. ſ. w. Das Reich fol ein — * oes und 
Handels-Gebieth bilden. 

Die Regierung des Reiches wird von einem. — 
ſtande an der Spitze eines Fürſtencollegiums geführt, die Würde 
des Reichsvorſtandes iff mit der Krone Preußen ver— 
bunden. Das Furflencollegium beſteht aus 6 Stimmen. 
Der Reidhsvorftand übt die Gewalt durd verantwortlide, yon 
ihm ernannte Minifter aus; er hat die Verfiigung über die be— 
waffnete Macht, es flehen ihm die Rechte und GB -ugniffe gu, 
welde in der Verfaffung der Reichsgewalt beigelegt, und nicht 
dem Reichstage zugewieſen find. Aoanfevo 

Der Reichs tag beſteht aus zwei Häuſern, shies Staaten 
haufe und dem Golfshaufe. 

Das Gtaatenhaus wird. gebildet aus dew Verneiern 
der deutſchen Staaten. 

Sie werden zur Hälfte von der Regierung, zur Sitfte 
bie Volksvertreter der betreffenden Staaten ernannt, auf 6 Sabre 
gewablt, zur Halfte alle 3 Sabre erneuert. 

Das Volkshaus beſteht aus Uhgeordneten des — 
Volkes. Sie werden nach den, in dem Reichswahlgeſetze enthal⸗ 
tenen Vorſchriften gewahlt, und gwar auf 4 Sabre. Cin Reichs- 
beſchluß fann nur durch die Uebereinſtimmung beider » Haufer 
einerfeits, fo wie des Reichsvorſtandes und dled open sie 
anderſeits, giltig su Stande fommen, 

Es folgen dann die Beſtimmungen; an welchen Fallen ein 
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Reichstagsbeſchluß erforderlid ijt, uber die Feſtſtellung des 

Reihshaushaltes, liber die Sitzungen, Wahl des Prafidenten, 
: Vizeprafidenten und der Schriftführer, ferner über die Grund- 
techte Des deutſchen Volkes, Preffreiheit und Preßgeſetze, Glau- 
bensfreiheit, Freiheit des Unterridtes, Petitions: und Ver— 
‘fammlungsredht, Matrifular-Veitrage, Uufhebung dev Unter- 
thanigteit und Patrimonialred)te, Rechtspflege und Geridtsver- 
fahren, Verfaſſung dev deutſchen Staaten, Gemeindeordnung. 
9) Gollten eingelne SGtaaten des alten Bundes von 1815 
fic nicht bewogen finden, dem neuen Bunde nad der angetra- 
genen Gerfaffung fic) angufdliefen, fo wiirden dadurd die 
Rechtsanſprüche und Verpflidjtungen nad den älteren Sundes- 
geſetzen gegenfeitig feine Verdnderung erleiden. 

Mit Oeſterreich, das von dem engeren Bunde ausgefdlof- 
fen ift, foll derfelbe in cin völkerrechtliches Allianz-Verhältniß 
treten. 

Mit der Reichsverfaſſung ſoll zugleich die Einſetzung eines 
proviſoriſchen Schiedsgerichtes verbunden werden, welches 
in allen politiſchen Streitigkeiten zwiſchen den verbündeten 
Staaten, zwiſchen der Regierung und den Volksvertretern, 
Thronfolge⸗ Sachen, Klagen wegen Verfaffungs : Verlegung, 
gegen verantwortlide Minifter uf. w. gu entſcheiden hatte. Es 
wird gujammengefest aus Bundesridtern, wovon Preufen 3, 
Sachfen 2, Hannover 2 ernennen., | 
| Das Reichs - Schiedsgericht wurde am 14, Juli 1849 
inſtallirt. 

Det Verwaltungsrath des Dreiköbnigsbundes, wel⸗ 
cher aus einem Bevollmächtigten jeder der drei Regierungen 
beſtand, trat den 18. Juni 1849 in Funktion. Er ſetzte am 
18. September 1849 das Verfahren für das Bundes- Schieds⸗ 
lige feft. 

Am 17,° November 1849 beſchloß der Berliner⸗Verwal⸗ 
— die Wahlen zu einem, in der preußiſchen Feſtung 
Erfurt gu erdffnenden deutſchen Reichstage bis gum 31. San- 
ner 1850, auszuſchreiben. 

6 * 
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Durch denfelben ift ferner am 26. Februar 1850 eine Qu- 
ſatz⸗ Aete befdhloffen worden, wornad folgende VBeftimmun- 
gen, bis nicht fammtliche Staaten des deutfchen Bundes der 
Dreifonigs-Verfaffung beigetreten waren, getroffen wurden: 

Die Gefammtbheit derjenigen Staaten, welche die) Meidhs- 
verfaffung anerfennen, bildet den deutſchen Sundesftaat unter 
dem Namen: ,,deutfdhe Union; das Volks- und Gtaaten- 
haus fubren den Namen: ,,Parlament dev deutſchen Union. 
Von der Unionsgewalt wird auch gegeniiber der nicht gur Union 
gehdrenden Staaten die völkerrechtliche Vertretung, nicht aber 
aud) das Recht des Krieges und Friedens ausgeübt. 

Am 7. Fanner 1850 wurde von der preugifchen Regierung 
die Ausfdreibung der Wahlen fur das Volkshaus in Erfurt 
veranlaft. * Sugleich gefchaben die Wahlen sum SGtaatenhaufe. 

Die Konigreihe Gadfen und Hannover waren mitt- 
lerweile vom Bunde ausgetreten, da insbefondere Sachſen nad 
der Erflarung vom 27. Dezember 1849 demfelben nur unter der 
Bedingnif beigetreten gu fein angab, daB die Verfaffung Gemein- 
gut dev deutſchen Nation, nicht eines Theils derfelben werde. 

Am 12. Marz 1850 wurde die Vereinigung der Firften- 
thümer Hobenzollern-Hedhingen und SGigmaringen mit Preupen 
auf Grund des Vertrages vom 7. Dezember 1849 in —— 
rung gebracht. 

Am 19. März 1850 die Abgeordneten in Erfuti ein, 
am 20. geſchah die Eröffnung des Parlamentes. Beide 
Häuſer hielten zugleich ihre Sitzungen. 157 Abgeordnete waren 
im Volkshauſe anweſend. 

Am 26. März 1850 trat dev Poſener⸗ ——— aus der 
Bundesverſammlung aus, weil ev gegen die ——— 
Poſens in den Bundesſtaat proteſtiren müſſe. | 

Am 13. April 1850 wurde im Volkshauſe mit 195 
gegen 89. Stimmen befchloffen, dem Cntwurfe der Verfaffung 
des deutſchen Reiches vom 26. Mai 1849, fo wie in nadfol- 


*) Das Erfurter -Parlament und der Berliner = Fürſtencongreß von a 
von Rodhau und Dr. G. OelsnereMonmerques Leipzig 1850, 
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genden Sigungen, dem Entwurfe des Wahlgeſetzes und dev 
Additional-Acte vom 20. Mars 1850 die Genehmigung zu er- 
theilen. Diefem Beſchluſſe trat das Staatenhaus mit 
Stimmen- Mehrheit bei. , 

“Bulegt wurden nod) Verathungen. über die Cinridtung 
und den Wirkungskreis der be hes Madi bd Gepflogen, wor: 
fiber ſich gleidhfalls vereinigt wurde. 


Die der Union angefdloffenen Staaten haben einen. Sla- 
denraum von 6059 O Meilen, mit 22,110,400 Cinwohnern. 


Am 30. Geptember 1849 hatten ſich Preußen und 
Oeſter re ich vereinigt, cine neue. proviforifhe Centra l- 
gewalt (das fogenannte Snterim) feftgufegen, welchem die 
Erhaltung des deutſchen Bundes als völkerrechtlichen Vereines, 
dann der inneren und äußeren Sicherheit Deutſchlands obju- 
Tiegen hat. Su diefem Ende wurde eine Sundescommiffion auf- 
geſtellt, wozu jede der beiden Regierungen 2 Glieder gu ernen- 
nen, und deren Wirkſamkeit bis 1. Mai 1850 zu dauern hatte, 
infoferne fie nicht friiher an eine Definitive Gewalt über— 
geben Fann. Die Commiffion follte. fid) weder mit der BVerfaf- 
fungsfrage, nod) mit den, dem Plenum der Bundesverfamm- 
tung nad) Artikel VI der Bundesacte gugewiefenen Angelegen- 
heiten befdhaftigen. Diefem Antrage trat auch der. E. H. Reis: 
verwefer am 6. October bei. 


Nachdem die Zuftimmung ſämmtlicher Sundesftaaten, und 
die Ernennung dev Mitglieder der Bundescommiffion erfolgt 
war, legte E. H. Sohann, die ibm am 12. Suli 1848 über— 
tragene Reidhsverwefersfielle am 20. Dezember 1849 
nieder; die Centralgewalt ging ſonach in beſchränktem Mafe 
auf die Snterims-Commiffion ther, weldhe am 20. De- 
zember ihre Wirkfamfeit antrat. 

Am 27. Februar 1850 legten Saiern, Sadfen und 
Würtemberg den Entwurf gu einer neuen Bundesverfaſ— 
jung, 08 Vierkönigsbündniß genannt, vor, welder 
jedoch nicht zur Ausführung fam. 
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sm Weſentlichen waren folgende Beſtimmungen hierin 
enthalten; 

Die Bundes- Regierung fol aus den 7 areheren 
deutſchen Staaten zuſammengeſetzt werden, denen ſich die übri— 
gen nad) freier Wahl anzuſchließen haben, die Bevollmaͤch 
tigten haben nad den ibnen ertheilten Snftructionen vorzugehen. 

Die National-VWertretung befteht aus 300 Mit- 
gliedern, wogu in Oeſterreich 100 — in Preufen 100 — in 
den übrigen deutſchen Staaten gleidfalls 100 gewablt werden, 

Gin flandiges Bundesgeridt entſcheidet tiber die aus 
den Bundesverhaltniffen entftehenden Streitigkeiten. 

Am 3. April 1850 evflarte Hannover, dab es feinem 
Bunde beitrete, Dap es an den Verhandlungen Theil nehmen - 
wolle, fich jedod) an die Bundesvertr age von 1815 hig 
halte. 

Ale ubrigen - Rehteeungen waren mit smobificationen Der 
früheren Bundesverfaffung cinverftanden, und gwar ein Theil 
nad den Erfurter-Befchliffen, der andere in einer erſt gu bera⸗ 
thenden Weiſe. 

Am 30. April 1850 wurden die Situngen der beiden 
Haͤuſer des Erfurter-Parlamentes geſchloſſen, nachdem 
die Berathungen über die deutſche Reichsverfaſſung beendet, 
und einige Modifikationen des Dreifonigs- Cntwurfes angetra- 
gen worden waren. 

Beinahe gleichzeitig wurden durch Circularfchreiben dev 
dfterreihifhen Regierung vom 26. April 1850 alle 
Bundesftaaten zu einer Plenar-Verfammiung nah 
Frankfurt eingeladen, a) um nad Ablauf des Termins fiir 
die Wirkſamkeit des Fnterims eine neue proviforifdhe Centrale 
gewalt eingufegen, b) um die Revifion der Bundesverfaffung vor- 
zunehmen. 

Preußen nahm daraus den Anlaß, einen Congreß der 
Fürſten, welche der Union beigetreten waren, auf den 8. 
Mai 1850 nad Berlin einguladen, im dev Hoffnung, da- 
durch ein leichteres und freudiges Cinverfiandnip gu erzielen, 
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mat wünſche die Union bei der von Oeſterreich betufenen 
Bundesverfammlung als einen beftehenden Factor bei der Ree 
organifation des Cweiteren) Bundes ihre angemeffene Stelle 
— gu Taffen. 

 SGammtliche cingeladene Fürſten erfehienen am 8. Mai 1850 
bei Dem Congreffe in Berlin, die Hanſeſtädte durch ihre Burgers 
meifter. 

Die Miniter hielten guerft eine Confereng am 10. Mai, in 
welder die vom Crfurter= Parlamente angetragenen Aenderun- 
gen im Gerfaffungs - Entwurfe genehmigt wurden. 

X Nach den Berathungen des Fürſten-Congreſſes, wovon die 
letzte am 18. Mai 1850 unter Vorſitz des Königs von Preußen 
gehalten wurde, fam man zu den Beſchluͤfſen, daß die Unions- 
ſtaaten am Seanthicter: Congreffe Theil nehmen wollen, fi fich aber 
im Vorhinein gegen den Anfpruch Oeſterreichs auf die Prafidial- 
rechte verwahren, und der Franffurter-Verfammlung nicht den 
Charafter eines Plenums zuerkennen, fondern felbe als eine 
freie Verfammlung anſehen, die nur fiir die fid) hierbei betheili- 
genden Glieder bindende Vefchluffe faffen Fann. Endlich werde 
Feine Art der Reconftruction der Bundesverfaffung gugeftanden, 
bei welder der Union nicht die von ihr angufpredende Stellung 
eingeraumt wiirde. 

Sn diefem Ginne wurden bon allen Unions - Hegietungen 
identiſche Erélarungen nad) Wien abgefendet. 


Da die Unions-Verfaffung dennod nicht gur Ausfubrung 
fam, weil man fic) nidt gang uber die Modififationen des 
deutſchen Verfaffungs-Entwurfes vereinigen fonnte, fo wurde 
befdloffen, die in dem Bündnißſtatut der Krone Preufen über— 
tragenen Befugniſſe durch diefelbe als proviforifden Vorftand 
ferner ausuben gu laffen, die Befugniffe des Verwaltungsrathes 
aber einem proviſoriſchen Fürſtencollegium gu tibertragen. 

Am 10, Mai 1850 verfammelten fid) die von Oeſterreich 
einberufenen Sundesfiaaten gu Frankfurt; am 16. Mai wurde 
die Verfammlung als Plenum conftituirs und ein Ausſchuß 
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zur Erſtattung des Gutachtens über die oben erwahnten Be⸗ 
rathungspunete gewählt. 

Dieſes Plenum deliberirte einige Zeit fort, ohne daß ene 
Beſchlüſſe von dev preußiſchen Parthei anerfannt wurden. 

Man firitt iber Formen, und fonnte fic nit — 
verſtändigen. 

Am 27. Juli 1850 beſchloß das Plenum in Frantfun die 
Einſetzung eines engeren Bundes rathes. Die Staaten- 
Abgeordneten erwarteten dießfalls neue Vollmachten. | 

Sn der Verfammlung vom 7. Auguft 1850 machte Oefter: 
reid) den AUntrag, dap die Bundesverfammlung in ihre 
Thatigfeit nach dem ganzen Umfange, der ihr durch die Grund= 
gefebe Uberwiefenen Obliegenheiten und guftehenden Rechte wie: 
Der eingeſetzt werde. 

Diefem Antrage des öſterreichiſchen Prafi dialgefandten 
wurde einftimmig von den anwefenden Vevollmadtigten der 
nachbenannten Regierungen beigetreten, als von: Sachſen, 
Baiern, Hannover, Wiirtemberg, Kurbeffen, Dänemark fur 
Holfiein und Lauenburg, Niederlande fir Limburg, Mecklen— 
burg- Gtrelig, Lidtenftein, Sdhaumburg- Lippe und Heffen- 
Homburg, und nachtraglid auc Heffen-Darmftadt. . 

Sn Folge deffen, und nadhdem das Plenum am 11. Au⸗ 
guſt 1850 ſich aufgelöſt hatte, wurden von Oeſterreich unterm 
14. Auguſt 1850 ſämmtliche deutſche Bundesglieder zu einer 
neuen Verſammlung in Frankfurt berufen, welche am 
1. September 1850 abgehalten werden ſollte. 

Sn der Denkſchrift vom 25. Auguſt 1850 ſuchte Preußen 
gegen Oefterreid) nachguweifen, daB von dem Wiederaufleben 
der alten Sundesverfammlung nicht die Mede fein fonne, weil 
fie durch die Bundesregierungen berufen, auc) durch diefelben 
am 12. Sulit 1848 aufgeldfet worden, folglich rechtlich und 
factiſch gu exiſtiren aufgehört babe. 

Die von der öſterreichiſchen Regierung unterm 26. April 
1850 geſchehene außerordentliche Berufung gu einer Plenar- 
Verſammlung ſei nicht rechtlich begründet geweſen, weil 
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eine folche Gerufung nur von dem engeren Rathe nad. gepfio- 
gener vorbereitender Gerhandlung hatte ausgehen fonnen. Die 
in der Folge beabfichtigte Vilduug des engeren Rathes 
aus der Plenar= Verfammlung war nicht gulaffig, weil lestere 
felbft unftatthaft war. 

Die Bundesgewalt fei lediglich an die Gefammt- 
Heit dev deutſchen Staaten zurückgefallen, und Feine Anzahl 
derfelben habe das. Recht, die Andern in irgend einer Weife gu 
binden und gu verpflichten. Preufen erklärt hiernach, daß es 
die Verſammluug in Frankfurt ſo lange nicht beſchicken könne, 
als dieſelbe ſich als die hergeſtellte Bundes verſa mm— 
lung anſieht, und Anſprüche hierauf gründet. Aber auch den 
Mugen fiir die Einigung Deutſchlands, und die Loöſung der 
Verfaffungsfrage, vermag Preugen um fo. weniger hierin gu 
erfennen, als bei Wiederherftellung ded alten Bundes jede Re- 
form, wofür fic) Oeſterreich felbft erflare, unthunlich wird, wenn 
nicht jedes cingelne Bundesglied derfelben beiftimme. Es halte 
Daher die freie Confereng dev VBundedsregierungen, wobei 
ſich nicht an die alten Sundes-Veftimmungen gu binden ware, 
fiir den einzigen Weg, gum. Biele gu gelangen. 

Am 2% SGeptember 1850 war die erfte ————— 
des engeren Bundesrathes zu Frankfurt. Sie beſtand 
aus denſelben Gliedern, wie das frühere Plenum. Preußen und 
die Unions ſtaaten verweigern den Beitritt. Gegenſtände der Be— 
rathung waren: a) der Antrag auf Bildung einer neutralen 
Commiſſion, fur die Verwaltung des materiellen Bundes-Cigen- 
thums, b) Ratififation des Friedens mit. Danemaré. 

Die vorgligliden Gegenftande der Verwaltung des Bune 
Desvermogens find: 1) die Feftungen, 2) die Flotte, 3) die 
Caffen, 4) die Archive. 

Gleidhseitig traten jedoch Ereigniffe cin, welche den Ver— 
handlungen über die Reidsverfaffung cine veranderte Rich— 
tung gaben. 

Im September 1850 entftanden Unruben in Caffel. 
Die Stande verlangten die Ubfepung der Minifter, verweiger- 
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fen die vor dev Vorlage des Budget anbefohlene Forterhebung 


der Steuern, für weldhe der Termin bereits abgelaufen wari 
Die Behorden nahmen die VBefeble nicht an. In Folge deffen 
wurde die Stadt in VBelagerungsguftand verfest. Der * 
verließ Caſſel. 

Die Frage, ob und in welcher Art von Seite des Bundes 
hierbei einzuſchreiten ſei, hat zu ernſten Conflieten zwiſchen dem 


Bundestage in Frankfurt und dem Fürſtencolleg ium 


in Berlin, an deren Spitze einerſeits Oeſterreich — anderſeits 
Preußen ſtanden — geführt. Kurheſſen war früher dem 
unter Preußens Einfluſſe geſchloſſenen Bündniſſe vom 
26. Mai 1849 — ſpäter dem von Oefterreid berufenen 
engen Gundesrathe beigetreten, aus welhem Geunde beide 


Großmächte die Intervention in den Kurheſſiſchen Angelegen- 
heiten anfprachen, beide in dev Tendeng, eine gütliche Ausglei— 
chung zwiſchen der Regierung und dem Lande gu bewirken, 


beide aber, die Prarogative einander beftreitend, welche Oefter- 
reid) wegen des freiwilligen Anſchluſſes der Kurheſſiſchen 
RKegierung an den engeren Bundesrath — Preufen aber we- 
gen dev Lage des Kurftaates, gwifchen den beiden Theilen der 


preupifchen Monardhie, und der vielfaltigen gegenfeitigen 


Beziehungen in Anfprud nahm. 
Go war man alfo in dev Conftitutionsfrage bei dem 


fortwabrenden Wedhfel der Organe und Formen, trog den Be— 


mühungen des Bundestages, des Vorparlamentes, des Fünf— 


siger- Ausfduffes, der 17 Vertrauensmanner, der Mational- 
Verſammlung, der Centralgewalt, des Snterims, ded Erfurter- 


Volks- und SGtaatenhaufes, der Plenarverfammlung, des en- 
gern Rathes, nod) nicht dahin gefommen, einen Beſchluß gu 
faffen, ja nicht einmal tiber die Form der Berathung eins gu 
werden. 

Das Sufammengziehen ‘Bel preußiſchen Truppen im Oe⸗ 
tober 1850, — angeblich um die Grenze gegen die Folgen 
dev Unrube in Heffen-Caffel gu wahren, — das Einrücken 


bairiſcher und dfterreihifcher Truppen in Hana, und gleieh- 


nT ee de a ee Ee 





91 


zeitig preußiſcher Truppen in-Caffel, endlid) das Aufgebot der 
gefammten Heeresmacht in Oeſterreich und in Preußen, — 
mußten Beſorgniſſe der Störung des Friedens in ganz Europa 
erregen. 

Indeß nahm bald darauf die Gace wieder eine fried⸗ 
lichere Wendung. Die VBevollmadtigten Oefierrei hs und 
Preußens traten in Olmus gu einer Befpredhung zu— 
fammen, und. fdloffen am 29. Movember 1850 folgende 
Uebereinkunft: 

Die endliche und definitive — der kurheſſiſchen 

und holſteiniſchen Angelegenheit ſoll der gemeinſamen Entſchei— 
dung aller deutſchen Regierungen überlaſſen werden. Um über 
die dießfalls erforderlichen Maßregeln ſich zu vereinigen, ſoll 
ein Commiſſär in Vertretung der Frankfurter Bundesglieder, 
und ein von Preußen und ſeinen Verbündeten ernannter 
Commiffar in kürzeſter Friſt zuſammentreten. Die Minifterial- 
Conferengen werden in der Mitte Dezember in Dresden 
flattfinden. Mittlerweile werden preußiſche und heſſiſche Trup— 
pen in Caffel einrücken, Preufen und Oeſterreich Commiffare 
nad) Holftein abfenden, um die Feindfeligkeiten in Holftein 
einzuſtellen. 
Die Conferenz wurde am 23. Dezember 1850 in Dresden 
yon den VBevollmadhtigten Oefterreihs und Preupens, unter 
Sutritt der Abgeordneten ſämmtlicher deutſcher Megierungen 
eröffnet. Der Kurfürſt von Heffen Fehrte nach Caffel zurück. 

Cinige Bemerkungen dringen fid) hier tiber die Lofung der 
Stage auf, wie die Sdwierigkeiten, die fic gegen dads Verfaf- 
fungswerk auf allen Geiten thürmen, gu beheben feien? Nicht 
die Schlauheit der Cabinete, nicht dev ungeſtüme Volkswille, 
nidht die Verfammlungen dev rechts und links gefdaarten poli- 
tifchen Partheien, bei denen oft Ausbrüche der Leidenſchaften 
gum Vorſchein Eommen, und die Menge, wie bei theatralifchen 
Vorſtellungen, gu blinden Veifall oder Mipfallen. hingeriffen 
witd, konnten bisher gum Zicle führen. 

Tiefe Menſchenkenntniß, Auffaffung dev Politif vom wiffen- 
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fchaftliden und moraliſchen Standpuncte, Ventigung der 
bisherigen Erfahrungen, Unbefangenheit und Rube des Geiftes 
fcheinen mir die wefentliden Erforderniffe, um diefe nationale 
Angelegenheit mit ridhtigem Blicke im Großen gu überſchauen, 
den Collifionen zwiſchen den eingelnen Staaten, zwiſchen Regie: 
tungen und Golfern vorzubeugen, und ein gediegenes Verfaſ⸗ 
ſungswerk zu Stande zu bringen. 


Oft wird die Frage aus einem zu ſchwärmeriſchen Geſi chie 
punete aufgefaßt. 

Die Fantaſie des Deutſchthums läßt Det falten 
Ueberlegung wenig Spielraum. Das Trachten nad allzu enger 
Union [aft die Gchwierigfeiten tberfehen, die Dem Verbande 
fo vieler grofen, mittleren und fleinen Staaten entgegen treten 
Die jeder wieder eigene Verfaffung und befondere Intereſſen 
haben. 

Staatsvertrage, die oft nur auf momentane oder einfeitige 
Gortheile berednet, oder auf die Uebermacht eines Staates 
gegrundet find, werden bei veranderten Gerbhaltniffen felten 
genau zugehalten. Sedenfalls darf nicht in gu minutiofe Seftim- 
mungen in Bezug auf die eingelnen Adminiſtrationszweige ein- 
gegangen, und es dirfen nidt den eingelnen Regierungen gu 
ſehr hierin die Hande gebunden werden, indem fonft der Sund 
felbft cher gu Miphelligfeiten als zur Cintradht fubren könnte. 

Als wefentlider Bwed der Bundes - Verfaffung fol die 
Gründung und Erhaltung des innern und äußern Friedens von 
Deutſchland hingeftellt fein. 


Vertheidigungs-Maßregeln bei drohenden Angriffen, Ent 
ſcheidung bei Streitigfeiten gwifdhen Golf und Regierung in 
Verfaffungsfachen, und gwifden eingelnen Bundesftaaten in: 
Bundes-Angelegenheiten, dürften die Gegenftinde gemein— 
famer Berathung und Entſcheidung bilden, dagegen die Erhal- 
tung fiebender Heere und Flotten, die Aufbringung der Geld- 
mittel, Die innere Polizei, die Vereinbarung in Poft-, Bolle, 
Handels-, Schiffahrts⸗ und Steuerſachen, den Cingelftaaten nad 
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ihren mannigfaltigen Bedurfniffen und Verhaltniffen überlaſſen 
werden, | 

Dah dev friihere Bund nichts Großartiges in materieler 
und geiſtiger Beziehung fur die Wohlfahrt deutſcher Volker 
geſchaffen, fondern blof einige Polizei-Maßregeln durchgeführt 
habe * kann nidt in Ubrede geftellt werden. 

* eine deutſche Reichsverfaſſung zu gründen, ſi nd zwi⸗ 
ſchen demokratiſchen und abſolutiſtiſchen Tendenzen, — zwi⸗ 
ſchen einem einfachen Allianz-Verhältniſſe, und der Umbildung 
der einzelnen Verfaſſungen gu einer deutſchen Univerfal-Monar- 
chie — fo viele Abſtufungen und Nüancen, daß es ſchwer 
wird, den richtigen Mittelweg gu treffen. 

Daß das bisherige Beſtreben, Deutſchland gu gleichmäßigen 
inneren Beſtandtheilen und abgerundeten äußeren zu geſtalten, 
nur gu Mißhelligkeiten, Spaltungen, endlich zu nahem Krieges- 
Ausbruche geführt haben, iſt in einem jüngſt erſchienenen 
Werke des Grafen Fiquelmont ** dargeſtellt. Er glaubt (Seite 
78), daß die politiſche Cinheit und Exiſtenz von Deutſchland 
nur in der Form einer von Preußen und Oefterreid) aufrecht 
erhaltenen Föderation denfbar ift. 

Allerdings war der von der Frankfurter Verfammlung im 
Marz 1849 gewagte Verfuch zur Herftellung eines deutf den 
Kaiferreidhes im erften Augenblice mißglückt. 

Sndeffen durfte auch der Abſchluß eines dererniv Bünd⸗ 
niſſes Schwierigkeiten unterliegen. 

Die Feſtſetzung des Wirkungskreiſes, die Organiſation 
der Berathungscollegien wird wohl die größte Umſicht erfor— 
dern; jedenfalls dürften zum Behufe der Verhandlungen 
geſchichtliche und ſtatiſtiſche Daten über die Verfaſſung und 
Verwaltung der einzelnen Staaten, in ähnlicher Art, wie ich ſie 
für Oe ſter rei ch zu ſammeln bemüht war, gu einigem Ge- 
brauche dienen. 

.408. 


” Deutfhland, Oefterveih und Preußen, von L. Grafen Fiquelmont, 
Wien 18515 
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Die Verwaltung eines großen Staates gehört gu den erba- 
benſten Aufgaben flix irdiſche Veftrebungen. Sie hat. die 
göttliche Vorfehung, die Regierung der Welten gum Vorbilde 
gu nehmen, Ordnung und Harmonie im Grogen gu fchaffen, 
bie Atome gu einem organifchen Rorper ſinnreich zuſammen- 
sufiigen, und ſo Gedeihen und Leben in einen Kreis von 
Millionen Menſchen zu bringen. 

Schutz gegen äußere und innere Siiahed, —— 
der Gerechtigkeit, Ausbildung der moraliſchen und geiſtigen 
Kräfte, Fürſorge für materielle Bedürfniſſe, Spendung von 
Wohlthaten; — dieß iſt der umfaſſende Beruf der Regierung, 
dem ſie, — wie auch immer die Form der Verfaſſung ſein 
möge, — durch eine weife Verwaltung entſprechen ſoll. 

Sn Oeſterreich ſteht die oberſte Executiv-Gewalt und 
zugleich, bis nicht die neue Verfaſſung ins Leben tritt, die 
proviſoriſche Geſetzgebung dem Kaiſer gu. 

Mit AU. E. vom 12. Februar 1849 nahm der — 
Kaiſer Franz Joſeph den Wahlſpruch: „Viribus 
Unitis “ an; was offenbar mit dem Grundſatze im Einklange 
ſteht, daß die Benützung der geiftigen und materiellen Kräfte 
Der Nation gu höheren Diaasepbedten — Aufgabe der — 
gewalt ſei. 

Durch A. E. vom 17. Margy 1848 wurde die Bildung 
eines verantwortliden MinifLerrathes verfügt. Die vom 
Kaifer ernannten Minifter find zur Leitung dev verfdhiedenen 
Qweige der Sffentliden Verwaltung berufen, worüber fie 
theils in eigener Macht gu verfiigen, theils Untrage gu ftellen, | 
und die Allerhöchſte Entſchließung einguholen haben. 9 

Die Miniter treten fomit an die Stelle der, feit dem 
neuetn Umſchwunge der ftaatliden Verhältniſſe aufgebobenen 
oberften Hofbhehorden, und bisher gugleid an jene der 
heftandenen Mittelorgane zwiſchen diefen und. dem. RKaifer, 
nabmlid) der Confereng und des Staats rathes, 
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welde bloß über die ihnen befonders gugewiefenen Gegenftande 
Berathung gu pflegen, und feinen eigenen Wirkungstreis 
batten. : 

Mad der Conpitutions - Urfunde vom 4. Mary 1849 follte 
ein Reich s rath zur Seite der Krone und der vollziehenden 
Gewalt geftellt werden, welder in Angelegenbeiten, worüber 
er befragt wird, fein Gutachten gu evftatten hat. 

Erſt gu Ende des Jahres 1850 wurde der Prdfident 
Des Reichsrathes ernannt, wornad die Organifirung des letz⸗ 
teren in Verhandlung ſteht. Derfelbe diivfte eine analoge Stel- 
tung mit jenet Des vormaligen Staatsrathes * erhalten. 

Die Minifterien find in folgender Are abgetheilt: 


: J Das Miniſterium der auswärtigen Angelegen— 
heiten, an der Stelle der fruͤ uͤhern geheimen Sof: und 
Staatskanzlei; 

2 der innern Angelegenheiten, an der Stelle der 
| vereinigten, dann der ungarifhen und ſiebenbürgiſchen 
SHofkanzlei und der Polizei-Hofſtelle; 

3. der Juſtiz anſtatt der oberſten Su frig feel le; 
_ A, dev Ginangen an der Stelle der allgemeinen Hoffammer ; 
5. des Krieges an der Stelle des Hoffriegsratheds; 

6. des Handels, der Gewerbe und of fentliden 

Bauten, deffen Gefchafte vorhin theils der Hofkanzlei, 
theils der Hofkammer zugewieſen waren; 

7, der Landeskultur und des Bergweſens. Erſtere 
war vorhin der Hofkanzlei, letzteres det wehtanſger 

Hofkammer zugewieſen; 

nate 8, des Kultus und des Unterridts, an der. Stelle der 

Hofkanzlei und einer befondern Abeheilung derfelben, der 
Studienhofcommiffion: 


Den Minifterien find Unter-StaatsfeFretare, und Sections: 
chefs (früher Vizeprafidenten), Minifterialrathe (früher Hof- 
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tdthe, und Sections rathe (früher Regierungsrathey, — unter: 
geordnetem Perfonale sugetheilt. 

Die Minifter verfamme\ln fic zu Bevathunger in * 
dern Fällen, und bilden den Miniſterrath, bet welchem der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten den Vorſitz führt. 

Die Auslagen fur den —— beliefen ſich im J. 
1849 auf:. no tate eee 983,926 fl. 

Mur eine Hofſtelle, bins General-Redhnungs- 
Directorium *, blieb bisher in Wirkſamkeit, welches von 
den adminiſtrativen Stellen unabbangig, mittelſt der ihm unter- 
fiehenden Buchhaltungen, eine Priifung der Gebahrung und 
eine Qufammenftellung aller Mefultate des Caffen-. und Rech: 
nungsweſens, und widtiger ftatiftifher Daten vorzunehmen 
berufen iſt, und dadurch vielfachen Nutzen für die Leitung und 
Controle aller Zweige der Adminiſtration gewährt. 
Die Wirkſamkeit der Miniſter iſt minder beſchränkt, 
als es jene der Hofſtellen war, da fie an keine Collegialberathun— 
gen gebunden ſind; auch iſt ihre Verantwortlichkeit mehr nur 
eine moraliſche, folange keine Kammern beſtehen. Beſondere 
Anerkennung verdient es in dieſer Beziehung, daß ihre Vor⸗ 
träge an den Kaiſer nach ihrem ganzen Inhalte offiziell bekannt 
gemacht werden, und dadurch über die Motive jeder widhti- 
geren Verfügung Velehrung ertheilt, und det Critik ein freies 
“Geld erdffnet, anderfeits aber dem Publikum mehr Berubi- 
gung, — der Regierung mehr Zutrauen verfdhalfe wird. 

Die Hofangelegenheiten blieben, wie friiher, dev 
Beforgung der Hofamter überlaſſen, die — * der Orden 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer vorbehalten. In das Detail der 
Hofwirthſchaft glaube ich hier nicht eingehen, ſondern nur 
erwähnen gu ſollen, daß die ungariſche und die italieniſche 
Leibgarde bis jetzt nicht wieder hergeſtellt, daß ferner 
nad oöͤffentlichen Blättern bedeutende Erſparungen im gaye 
halte gegen gb Beit gemacht worden find. | 
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Sn Bezug auf Ordensverleihbungen ift die mit 
Patent vom 2% Dezember 1849 erfolgte Stiftung des Franz 
Sofeph Ordens bemerfenswerth. Cr ift für Verdienfte 
aller Art um den SGtaat, um das allgemeine Wohl, um Sndu- 
firie, Ackerbau, Handel, Wiffenfchaft u. ſ. w. beftimme, wird 
ohne Unterfdhied in Bezug auf Meligion, Geburt und Stand 
vetlichen, und hat 3 Grade: Gropfreuge, Comthure und 
Ritter. : 

Die Auslagen fir den Hofftaat beliefen. fid im Mil. J. 
1849 quf: - + + 6 ee ee ee 4,796,389 fl. C. M. 
im erften Gemefter 1850- - - + - - 3,490,873 ,, ,, ,, 


Miniſterium der auswärligen Angelegenheilen. * 


Sein Wirkungskreis, ſeine Geſchäftsverhandlung unter— 
ſcheidet ſich wenig von jenem der beſtandenen Hof- und Staaté- 
kanzlei, welche auch damals einen Miniſter mit ausgedehnter 
Vollmacht an der Spitze hatte. 

Die Geſchäftsthätigkeit deſſelben wurde durch die Ereigniſſe 
der letzten Jahre bedeutend geſteigert. Das Bündniß mit Ruß— 
land wegen des Einrückens von Hülfstruppen in Ungarn, die 
Convention vom 10. Juni 1849 wegen deren Verpflegung auf 
oͤſterreichiſchem Gebiete, die Colliſionen mit der Türkei wegen der 
ungariſchen Flüchtlinge; der Friedensſchluß mit Sardinien, das 
Einſchreiten gegen den Aufſtand in Rom; der am 2. Juli 1850 
abgeſchloſſene Poſtvertrag mit den Schweizer-Cantonen; die 
Additional-Convention vom 8. Mai 1848 gu dem Handels- und 
Schiffahrts-Vertrage mit den Staaten von Nordamerifa yom 
27. Auguft 1829 ; die Conventionen wegen der freien Po⸗Schif— 
fabrt, und wegen Zoll- und Poft-Vereinen mit den italienifcen 
Staaten; der am 3. Fuli 1849 abgefdhloffene Vertrag mit 
Parma in Vetreff der Landeshoheit uber die im Pofluffe fic 
bildenden Snfeln; vorzüglich die fortwahrenden verwicelten 
Verhandlungen in Bezug auf die Angelegenheiten des deutſchen 
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Reides, und mehrere andere, machten und madhen nod) fort: 
während, eine angefirvengte, umſichtige nnd Fraftige Seitung 
dieſes Departements nothwendig. 

Jn die neuere Periode fallt auc) die Ratifikations-Urkunde 
yom 21. April 1849 über den Veitritt des Konigs von Velgien 
qu dem Tractate, welder zwiſchen Oeſterreich, England, 
Rubland und Preupen wegen Unterdridung des 
SFGelavenhandels unterm 20. Degember 1841 abgefdloffen 
worden iff. Cin Vertrag ohne Veifpiel, der blo’ die Sntereffen 
der Menſchheit gum Liele hat, gwifchen den großten Mächten der 
Erde gefchloffen — dem et ein ewiger Sriedens - Vertrag 
nachfolgen möge. 

Die Herſtellung des inneren, die Erhaltung des mehrmals 
bedrohten äußeren Friedens ſind höchſt ſchätzenswerthe Früchte 
der Thätigkeit dieſes Miniſteriums, obwohl nicht überſehen werden 
darf, daß noch ſchwierige Aufgaben zu löſen ſind, und daß es 
vieler Umſicht bedürfen wird, um den Ausnahmszuſtand zu 
beſeitigen, ſonach die Ordnung im Staate, und das gegenſeitige 
Vertrauen zwiſchen der Regierung und den Volfern feſtſtellen 


zu können. 

Die Auslagen * für dieſes Miniſterium betrugen im 
Min isgg— 1,565,235 fl. ©. M 
im erften Gemefter 1850 - ---- TA3 128 Hee, 


Miniſterium Ses Innern. ** 


Die Leitung der politiſchen Adminiftration in der gangen 
Monarchie ift feine widhtige und umfangreidhe Aufgabe. Die 
hierbei beabfichtigten Reformen gehen vorzüglich darauf hinaus, 
eine gleichmäßige Geftaltung dev Behdrden und ihrer Gefchafts- 
flibrung in allen Theilen der Monardhie gu bewirken, und die 
Leitung aller Qweige Der Verwaltung in oberfter Stufe auf 
einen Centralpunct zurück gu fubren. 


* II. 96, 97, Auslagen der J. 1829 bis 1843, 
** II, 98, 
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Die Ausfihrung diefes Planes hat minder Schwierigkeiten 
in den deutſch⸗ſlaviſchen Provingen, wo fdon in fritherer Seit 
der Grund dagu gelegt war — mehr in den lombardifd-vene- 
tianiſchen, — am meiften in den ungarifd - flebenburgifden 
Ländern. 

Die Organiſirung der Adminiſtration muß mit jener 
der Verfaſſung gleichen Schritt halten. Mun iſt aber in 
Ungarn und Siebenbürgen das Andenken an die ſeit Jahrhun— 
derten beſtandene mittelalterliche Verfaſſung noch wenig erloſchen, 
die neue Verfaſſung mehr nur in Ausſicht geſtellt, als practiſch 
durchgeführt, der Belagerungs-Zuſtand im ganzen Lande noch 
fortwährend, ſo daß die neuen Adminiſtrations-Formen kaum 
begriffen werden, — nod) minder beliebt fein können, und Col- 
lifionen mancher Art dadurch herbeigeführt werden. 

Mit der neuen Verfaſſung ſind zwei Verfügungen ins Leben 
getreten, welche aud) in Bezug auf die politiſche und Suftiz- 
Adminifiration Veranderungen zur Folge hatten, und auf die 
Sntereffen der zahlreichſten Volfsclaffe in allen Theilen der Mo— 
narchie wichtigen Einfluß nabmen. Diefe find: a) die Aufhe- 
hung der Patrimonial-Geridhtsbarkeit, fo wie der 
Damit in Verbindung ftehenden Unterthanslaften. b) Die 
Gemeinde-Ordnung. Ueber die erftere ift in dem Abſchnitte 
von det Verfaffung verhandelt worden, — von der lesteren 
witd weiter unten die Rede fein. : 

Die Grundzüge fiir die Organifation der politiſchen Behör— 
den wurden durch die Allerh. Entſchließung vom 26. Suni 1849 
fefigefebt, denen die mit Allerh. Entſchließung vom 14. April 
1850 genehmigte Snftruction fir die Behörden, dann die Ge: 
meinde-Ordnung folgten. 

Die Direction der politifden Verwaltung in den eingelnen 
Kronlandern ift den Statthaltern anvertraut, welche die 
Stelle der friihern Regierungen und Gubernien vertreten, dem 
Minifter des Snnern unterfiehen, und denen Statthaltereivdthe 
nebft untergeordnetem Perfonale zugewieſen find. 

Den SGtatthaltern wurde ein größerer Wirkungskreis, als 
* 7 * 
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den fruberen Lander-Chefs, eingeräumt, auch find erftere an 
Feine Collegial-Berathungen gebunden. Vei der Abtheilung der 
Kronlander wurde vorzüglich auf Nationalitdt und Sprade ge- 
feben, gugleic) aud) die möglichſte Uchereinftimmung mit der 
Abgrangung der Geridhts- und Steuerbezirfe, dann der Bezirks-, 
Kreis: und Landesgemeinden gu ergielen getradhtet. 

Zur Wirkſamkeit der politiſchen Organe gehort uberhaupt 
die Gorge fir die Kundmadhung und Vollziehung der Gefege, 
flix die Aufrechthaltung und Herftellung der Sicherheit, dex 
Offentliden Ordnung und Rube, und für die VGeforderung des 
Gemeinwohles im Umfange ihres amtliden Gebietes. 

Snsbefondere find ihnen folgende Gefchafte gugewiefen: 
die Cyidengzhaltung der VBevolferung, die Erhebung und Zufam- 
menftellung ftatiftifher Daten, die Mitwirfung sur Ergangung, 
Verpflegung und Cinquartierung des Heeres, das Vorfpanns- 
wefen, Die Ueberwachung der Geburts-, Che- und Sterbe-Regi- 
fier, das Pap-, Heimats- und Fremdenwefen, die Verwendung 
der Gensd'armerie, oder ded ihre Stelle vertretenden Wach— 
corps, die Gewerbs: und Handelsfacen, das Ganitatswefen, 
die Gemeinde-Angelegenheiten, die Kirchen-- Schul- und Stif⸗ 
tungsſachen, die Oberaufſicht über die Wohlthätigkeits- und 
Humanitäts-Anſtalten und über alle öffentlichen Inſtitute, die 
Gorge fir die Integrität und Evidenzhaltung der Reichs⸗ und 
Landesgrangen und für Erhaltung der Land- und Waſſerſtraßen, 
die Mitwirfung bei der Bemeffung, Cinhebung und Abſchrei— 
bung dev Ddirecten Steuern, die Unterftigung der Gefalls- 
Organe nad Maßgabe der Steuer- und Gefallsgefege, die Lan- 
desculturfachen, die Ueberwadung der Preffe und der Aſſozia— 
tionen, die Einflußnahme bei der Expropriation, bet Gtreitig- 
feiten tiber Wafferrechte und Vauten, bei der Bildung der Ge- 
ſchwornenliſten, und bei der Organifation und Verwendung der 
Biirgerwebhr, die Verfaffung der Voranſchläge fir die politifche 
Adminiftration , und flr die Gtaatsanftalten des ämtlichen 
Bezirkes. —— 

Die einzelnen Kronländer ſind in Kreiſe, die Kreiſe in 
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Bezirke abgetheilt. Die Cintheilung in Kreife fand aber nur 
bei groferent Umfange der Kronlander Statt, jene von gerin- 
getem Umfange find blof in Bezirke abgetheilt, daber lestere 
entweder unmittelbar dem Statthalter oder der Kreis: 
tegierung unterftehen, fo daß jedenfalls mindeftens drei Sn- 
ſtanzen fiir die Schlichtung der politiſchen Angelegenheiten vor- 
handen find. 

Der Vorftand der Kretsverwaltung ift der * i⸗ 
Dent mit zugetheilten Rreisrathen, jener der Bezirksver— 
waltungen, Der Bezirkshauptmann mit gugetheilten Be— 
zitfscommiffaren, von denen Einige bei größeren Bezirken 
aufer dem Hauptorte erponirt find. Sn jenen Kronlandern, 
welche nicht in Kreife untergetheilt werden, ift der Statthalter 
zugleich Rreisprafident. | 

Die Kreisregierungen treten an die Stelle der vorigen 
Kreisamter; die Bezirkshauptmannſchaften beforgen in den ihnen 
unterftebenden Gezirfen gum Theile Gefdafte dev fritheren 
Kreisamter, vorzüglich aber jene der Dominien Gerrſchaften), 
welden lesteren, nach der Aufhebung des Unterthansverbandes 
und der Patrimonialgeridte, in Folge ded Geſetzes vom 7. 
September 1848, Die politiſche und geridtlide Amtsgewalt ente 
zogen iff. 

Bei der Cintheilung in Kreiſe und Bezirke iſt, ſoviel es 
thunlich war, auf die, durch geographiſche Lage, durch Geſit— 
tung und Sprache, * ſoeiale Productions⸗ und Culturs⸗ 
Verhältniſſe, durch Erwerb und Verkehr ſich herausftellende 
»Gemeinſchaft von Intereſſen“ Rückſicht genommen 
worden. 

Nach dieſer Eintheilung iſt auch die repräſentative Stel— 
lung der Bezirks-, Kreis- und Landesgemeinden, und die Wahl 
der Gertreter, deren Grundzüge in dev Reichsverfaffung und 
in dem Patente vom 29. Dezember 1849 enthalten find, geord: 
net worden. 

So lange, bis nicht die Reidhsverfaffung in volle Wirk- 
famfeit getreten ift, führen die bisherigen fldndifden Aus— 
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fhiffe und Collegien, ideren Stelle die Vertreter der 
neuen Landesgemeinden einnehmen follen, ihre Gefchafte fort. 

Uebrigens wurden in Gemäßheit der von Sr. Majeftat 
genehmigten Snftruction vom 27. Suni 1849 eigene, bloß 
unter dem Minifterium des Snnern fiehende Landescommif- 
fionen, unter dem Vorſitze des Landesdhefs beſtellt, um im 
Einvernehmen mit der Geridhts-Cinfihbrung $-Commif- 
fion, die genehmigte politifche Organifation jedes Kronlandes 
vorgunehmen, und die Beſetzungsvorſchläge fur die neuen poli- 
tifchen Behörden gu erftatten, worüber zugleich denfelben eine 
eigene Inſtruction ertheilt wurde. 

Durch Allerh. Entſchließung vom 13. Dezember 1849 wurde 
eine Vorforge fiir jene politifhen landesfurftliden Beam— 
ten getroffen, welche aus Anlaf der neuen politiſchen Udmini- 
firation auger Wirkſamkeit treten. Alle Concepts: und Manipu- 
lations-Beamten in den deutfdhen und flavifchen Provingen fol- 
len mit dem 15, Dezember 1849 in den Stand der Verfüg— 
barkeit treten. Sie begiehen den Gehalt fammt Cmolumenten 
einftweilen fort, mitffen fic) aber an allen Orten, wo man fie gu 
gebrauchen findet, verwenden Iaffen. Sedem VBeamten, der nicht 
entweder eine fiftemifirte Stelle erhalt, oder in den. bleibenden 
Rubeftand gu treten hat, wird das Begin ftigungs-Fabhr 
gugeftanden, wabrend deffen er feine Activgenuffe fortbezieht. 

Mit Allerh. Entſchließung vom 7. September 1850 wurde 
die Organifation des Medecinalwefens, wortiber die 
Leitung und Oberaufficht dem Staate vorbehalten ift, feſtgeſetzt. 
Den politifhen Behörden fteht die Leitung und Oberaufficht 
hiertiber gu, — daber den Bezirkshauptmännern Bezirks— 
Grgte, — den Kreisprafidenten Kreismedicinalrathe, den 
Statthaltern fLandige Medicinal-Commiffionen, dem 
Minifter des Innern ein Ganitats-Referent, und gleid- 
falls eine ſtändige Medicinal-Commiffion beigegeben 
werden. i 

Die Megelung des Sanitätsweſens in größeren SGtadten 
wird befondeven Verfügungen vorbehalten. rn 
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Die unterfte Stufe der Adminifiration bilden die Gemeinde- 
CGerwaltungen. 

Die durch Patent vom 17. Margy 1849 erlaffene provifo- 
tifhe Gemeinde-Ordnung begreift die Orts-, Bezirks— 
und Kreis-Gemeinden. Sie bezieht fich auf innere Angelegen- 
heiten der Gemeinden, und vom Staate ihnen tibertragene Ge- 
ſchäfte, und erfiredt fid) auf den gangen Umfang der ofterrei- 
chiſchen Monarchie, mit Ausnahme des lombard. venet. Konig- 
reiches, und der ungarifd-fiebenbiirgifden Kronländer. 

Der wefentlidere Snhalt derfelben ift folgender: 

Die Grundfefte des freien Staates ift diefreie Gemeinde. 

Ihr wird die Autonomie in inneren Verwaltungs-Angele- 
genbeiten gugefidbert. Cingelne Gemeinden, welche geringere 
Mittel haben, werden gu einer groferen Ortsgemeinde ver- 
einigt. Gemeinden mit bedeutender Volkszahl fteht das Recht 
zu, ſich in Fractionen gu theilen, und denfelben einen gewiffen 
Wirkungstreis anzuweiſen Landeshaups und Kreis ftadte 
erhalten durch Gefege cigene Verfaffungen. 

Die Bewohner des Gemeindeortes theilen fic) in Ge meine 
Deglieder, worunter Ungehorige und Burger begriffen 
find, und in Fremde. 

Gemeinde-Viirger find jene, welche von dent Vefige 
einer Realitat oder eines Crwerbes im Orte cine directe Steuer 
zahlen. 

Zu den Angehörigen werden jene gerechnet, a) welche 
durch Geburt oder Aufnahme in den Verband der Gemeinde 
zuſtändig find, ferner b) Staatsdiener, Offiziere, Geiſtliche 
und Offentlide Lehrer, welche in der Gemeinde ihren ſtändigen 
Aufenthalt haben. 

Die Gemeindeglieder haben Anſpruch auf die Benützung 
des Gemeindegutes, und es liegt ihnen die Tragung der Ge— 
meindelaſten ob, 

Die Repräſentanz der Ortsgemeinde iſt der Gemeinde— 
ausſchuß. Dieſer wird yon der Gemeinde frei aus ihrer 

Mitte gewahlt, Wähl bar ift jedes Gemeindeglied, mit eini- 


104 


gen Ausnahmen. Sum Wahlen hered tigt find die Gemeinde- 
burger, und von den Angehorigen, die oben unter b begeichneten 
Perfonen, Die Wahler theilen ſich in oder 3 Wahlforper, 
von welden jeder eine gleidhe Anzahl von Ausf chu B- und 
Erfaskmannetn wählt. 

Sn diefe Wahlkörper werden die Wahler nach Mah der 
Hohe des von ihnen gu entricdtenden Steuerbetrages gereiht, 
wortiber genauere Veftimmungen feftgefest find. Jn den Wabl- 
Forper der Hochftbefteuerten werden die Ehrenbürger einbegogen. 

Sn Gemeinden, wo die Bahl der Wahlmanner jene von 
100 nicht tberfteigt, werden hodftens 8 bis 9 Mitglieder; 
wenn fie 100 tberfteigt, fir das erſte 100 zehn Mitglieder, 
dann fir je 20 weitere Wabhlberedhtigte ein Mann, endlich 
bei Gemeinden, die mehr als 1000 Wahlberechtigte beſitzen, 
von der Mehrzahl uber 1000, fir je 100, cin Mann in den 
Ausſchuß gewahlt. Crfag manner werden in der Bahl gur 
Halfte von jener der Ausſchußmänner gewabhlt. Der Ausſchuß 
wablt aus feiner Mitte den Vorfiand, der aus dem Bür— 
germeifter und mindeftens 2 Gemeinderdthen gu befte- 
hen bat. 

Der Ausſchuß und der Borftand werden auf 3 Sabre gewable. 

Der Wirkungskreis des Gemeindeausfaduffes 
ift theils unmittelbar aus feiner Stellung abgeleitet, theils von 
den Behörden ihm ubertragen. 

Der erfle befteht. darin, die Sntereffen der Gemeinde zu 
wahren , und fir ihre Bedü efniffe gu forgen, die Verwaltung 
des Gemeindevermogens gu tiberwaden, und die Redhnungen 
zu prifen, Hiulfsquellen aussumitteln, die Anftalten zur Er— 
haltung det inneren ube und offentlichen Sicherheit gu leiten: 

Cine dev wefentlidfien Aufgaben. deffelben ift die Hand- 
habung der MReinlichfeits-, Gefundheits-, Armen-, Straßen- 
Feuer- Markt-, DittlidFeits-, Sau- und Gefinde-Poligei, Dann 
die Uufficht auf die Gemarfungen, und Firforge flr die Si— 
cherheit. dev Perfon und des Cigenthums.. Sm Auftrage der — 
Behorden hat der Gemeinde-Ausfchup die Gefege und. Anord= 
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nungen fund gu machen, die Cinhebung und Abfuhr der directen 
Steuern, die Militdr-Bequartirungs- und BVorfpanns-Angele- 
genbeiten gu beforgen, die Mitwirfung bei dem Confcriptions- 
und Mefrutirungsgefdhafte gu leiften, Verbrecher angubalten 
und gbguliefern, die Fremden-Polizei handzuhaben. 

Der Biirgermeifter hat den Vorfig im Ausſchuſſe. Ihm 
liegt die Vertretung der Gemeinde nach Außen, fowohl in Civil: 
rechts⸗ als in Verwaltungs-Angelegenheiten, und die Leitung der 
Gefchafte im Snnern ob. Die SGigungen miffen offentlid 
gehalten werden. 

Die Bezirksgemeinden werden aus fammeliden 
gu einem Bezirke gehorigen Ortsgemeinden gebildet. Die Aus— 
ſchüſſe der lesteren wablen den Bezirks⸗—Ausſſchuß auf 3 
Jahre. Diefer beforgt die Angelegenheiten des Bezirkes, und 
hat aus mindeftens 12, höchſtens 30 Mannern gu beftehen, die 
fonad wieder einen Obmann und eine entſprechende Zahl 
von Schrift führ ern aus ihrer Mitte erwählen. Der 
Bezirkshauptmann beruft in der Regel zweimal des Jahres den 
Ausſchuß zu Berathungen über Bezirksangelegenheiten, apie 
er felbft beiwobnt. 

Die Sitzungen find offentlid. 


Die Kreisgemeinden find aus ſämmtlichen im RKreife 
befindliden Bezirksgemeinden gebildet. Die Kreis vert re- 
tung befteht aus mindeftens 24, höchſtens 60 Mitgliedern, 
welde von Bezirksausſchüſſen auf 3 Jahre gewahlt werden, 
und wieder unter fic) einen Obmann, deffen Stellvertreter und 
einen SGehriftfubrer wablen. 

Die Kreisvertretung verfammelt ſich iabetic zweimal 
über Berufung des Statthalters, jedesmal auf 14 Tage, wo— 
bei der Kreispräſident die Regierung vertritt. Die Sitzungen 
ſind öffentlich, ſie verhandeln über Kreis-Angelegenheiten, und 
ſind zweite Inſtanz über Beſchlüſſe der Ausſchüſſe der Orts— 
und Bezirksgemeinden. 


Dieſe Organe gehören nicht zu den Staatsbehörden. 
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Mit UA. H. Entſchließung vom 2 October 1849 war die 
Einführung des Gemeindegefeges bis gur Ginfegung dev neuen 
politiſchen Behorden fiftirt worden. Nachdem aber diefe erfolgt 
war, wurde mit Minifterialerlap vom 4. Februar 1850 mit 
der Bildung der Ortsgemeinden vorzugehen befdloffen, wobei 
zugleich angeordnet wurde, daß vorzüglich der factifche Beftand 
zur Bafis gu nehmen fei, und dap, um das wichtige Inſtitut 
des Katafters unbeirrt gu erhalten, die Bildung der neuen 
Ortsgemeinden innerhalb der durd) den Katafter gezogenen 
Grangen gu geſchehen habe. 

Befondere Erwahnung mus von den Gemeinde - Verfaf- 
fungen der Städte Wien und Trieft gemacht werden. Die 
érftere ſteht, (nad der durch A. H. Cntfdliepung vom 6. Marg 
1850 ihr verliehenen Verfaffung) mit Umgehung jedes Bezirks⸗ 
und Kreis-Verbandes, unmittelbar unter dem Statthalter; — 
die legtere ift als reid) Sun mittel bare Stadt erflart worden, 
und es wird von ihrem Werbaltniffe sur SGtaatsverwaltung 
weiter unten bei der Cintheilung dev Kronlander die Rede fein. 

Sn Bezug auf Wien gelten gwar die allgemeinen Vor— 
ſchriften über die Gemeinde-Verfaffungen, jedoch find einige 
Cigenthumlicfeiten herauszuheben. 

Die Gtadt fammt Vorftddten mit circa 400,000 Cinwoh- 
nern, wird in 8 Bezirke abgetheilt, nämlich: 1, Innere Stadt. 
2. Leopoldftadt., 3. Landjtrafe. 4. Wieden. 5. Mariabilf. 6. 
MNeubau. 7. Sofephftadt. 8. Alfergrund. 

Die Bewohner theilen fid in Fremde, Angeborige, und 


Bürger (auc) Chrenburger) nad den allgemeinen Beftimmungen, 


Die Stadtbehörden find nad folgender AWbftufung ſiſte— 
mifitt: a) Der Gemeinderath, b) der Magiftrat, c) die Bezirks— 
vorfteber. ; 

Der Gemeinderath befteht aus 120 Mitgliedern und 
wird von der Gemeinde auf drei Sabre gewählt, wovon jährlich 
/s quéfdeidet. Bur Vornahme der Wahl werden 3 Wahl 
Forper aus den gur Wahl berechtigten Gemeindegliedern 
gebildet, wovon jeder 40 Gemeinderathe wablt. Den er ften 
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Wahlkorper bilden die Höoͤchſtbeſteuerten, weldhe mindeftens 
500 fl. Steuer von Realitdten oder 100 fl. vom Crwerbe be- 
zahlen, den sweiten Haus und Grundbefiger, die wenigftens 
10 fl. Gteuer bezahlen, und Honoratioren, den dritten 
die übrigen Wabhlberedtigten. 

SGobald der Gemeinderath conftituirt iff, wahlt er aus 
feiner Mitte den Btirgermeifter auf 3 Sabre. 

Die Wahl unterliegt dev kaiſerlichen Beftattigung. 

Die Mitglieder des Gemeinderathes verwalten ihr Amt 
unentgeldlid. Der Bürgermeiſter erhält eine, ſeiner Würde 
angemeſſene Wohnung in einem ſtädtiſchen Gebäude, und Func- 
tionsgebühren. 

Der Magiſtrat beſteht, — mit dem Bürgermeiſter an 
der Spitze, — aus einem rechtskundigen Vicebürgermeiſter und 
dtr nothigen Zahl von rechtskundigen Räthen. Sie werden 
auf Lebenszeit angeſtellt, erhalten Beſoldungen und Penſionen; 
zur Beſetzung dieſer —*2— — werden Concurſe ausge— 
ſchrieben. 

In jedem Bezirke (mit Ausnahme der innern Stadt) be— 
findet ſich ein Bezirksvorſteher mit Bezirksausſchüſ— 
fen. Es werden in jedem Bezirke von den Wahlberechtigten 
nad den drei Wahlkörpern, von jedem 6, — im Gangen 
18 Ausfdhupmanner auf 3 Jahre gewählt. Die Bezirksaus— 
ſchüſſe wählen aus ihrer Mitte den Be gir Fsvorfteher auf 
3 Sabre, deffen Wahl der Veftattigung des Gemeinderathes 
und des Statthalters bedarf, Vorfteher und Ausſchüſſe haben 
feinen Gebalt. 

In Bezug auf den Wirfungstreis der Gemeinde tiber- 
Haupt, gelten die allgemeinen VBeftimmungen. Der Gemeinde- 
tath hat das Recht der Gelb fhe ftimmung in allen auf 
den Gemeinde- Verband fic) beziehenden Angelegenheiten, die 
Controlle tiber die Geſchäftsführung des Magiftrates, und 
die Verwaltung des Gemeindevermogens, die Ent f db ei- 
Dung über die widhtigeren Verwaltungs - Angelegenbeiten, mit 
Ausnahme einiger Fale, z. B. VerduGerung eines unbeweg- 
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lichen Gemeindegutes im Werthe von mehr als 10,000 Gulden 
Conv. Münze, Cinfuhrung neuer Abgaben u. f. w., wortiber 
die Entfdheidung im Wege der Landesgefesgebung eingeholt 
werden muß. 

Der Magiftrat iff das Crecutiv-Organ der Gemeinde 
unter der Controle des Gemeinderathes, die unmittelbare Ver- 
waltungsbehorde fiir die AUngelegenheiten und das Vermogen der 
Gemeinde, er hat die der Gemeinde zuſtehende Localpoligei 
handgubaben. 

Die Bezirksvorſteher find berufen, gemeinſchaftlich 
mit den Bezirksausſchüſſen, die Gonderintereffen ihres Bezir— 
kes gu wabren, gu welchem Ende die Vorfteher aud) jedergeit 
den Gigungen des Gemeinderathes beiwohnen fonnen, und in 
denfelben eine berathende Stimme haben. 

Bei der Bildung der Kronlander in den deutfdh-flav- 
{chen Landestheilen wurde fid) nicht immer genau an den bishe- 
rigen Beftand der Provingen gehalten; fo wurden Salzburg, 
Karnthen und das Gebieth von Trieft gu eigenen Kronlandern 
geftaltet, welche früher Geftandtheile der Provingen Oeſterreich 
ob der Enns, Illyrien und Küſtenland waren. 

Die mit vieler Gründlichkeit ausgearbeitete Gintheitung det 
eingelnen neu creirten Statthaltereien in Kreife und Bezirke tft, 
zufolge Allerh. Entſchließung vom 31. Suli, 4 und 13. Auguft, 
29. September, 8. und 28. October 1849 folgende: 

Boͤhmen mit-cinem Flacdhenraume von 904 Quadratimei- 
len *, enthalt in 289 Stadten, 278 Märkten und 12,079 Dörfern, 
eine Bevolferung von 4,347,962 SGeelen, das Land hat eine pro- 
ductive Bodenflade von 8,612,202 Sod, (circa 861 Quadratmei- 
fen) und wird in 7 Kreife und 79 Bezirke eingetheilt, u. gwar: 

I. Der Prager-Kreis mit einem Fladenraume von 106.9 

Ouadratmeilen und 604,477 SGeelen Bevolferung, zerfällt 

in 8 Bezirke. Die Stadt Prag wird unmittelbar der 

Kreisregierung untergeordnet. — 


Die Quadratmeile iſt gu 10,000 Joch a 1600 Quadratklafter berechnet— 
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Il. Der Budweifer-Kreis, 158.3 Ouadratmeilen und 
575,434 SGeelen, hat 9 Begirke. 
UL. Der Pardubitzer-Kreis, 130.5 Quadratmeilen, 698,389 
Geelen, hat 11 Bezirke. 
IV. Der Gitfdhiner- Kreis, 143.1 Quadratmeilen, gs 985 
Geelen, hat 16 Bezirke. 
V. Der BHHKmifdh-Leippaer-Kreis, 72 Quadratmeilen, 
541,852 Geelen, hat 10 Bezirke. 
VI. Dev Egerer-Kreis, 127.8 Quadratmeilen, 560,384 
Geelen, hat 12 Bezirke. 
VIL. Der Pilsner-Kreis, 159.3 Quadratmeilen, 635,553 
Geelen, hat 13 Bezirke. 
Der Sig des Gtatthalters iftin Prag. 
Oefterreidh unter der Enns, welches einen Flächen— 
raum von 328 Quadratmeilen, eine Sevdlferung von 1,467,955 
Seelen, welche in 85 Stadten, 241 Markten und 4,304 Dör— 
fern vertheilt ift, undeine productiveBodenfladhe von 2,903,223 
Sod (circa 290 Quadratmeilen) hat — wird in 17 Bezirke 
eingetheilt. 
Die Stadt Wien mit 1.5 Quadratmeifen und 407/700 
Cinwohnern ift unmittelbar dem Statthalter untergeordnet. 
Der Sig des Statthalters iff in Wien. 
Oefterreih ob der Enns mit einem Flaͤcheninhalte von 
circa 210 Quadratmeilen und einer Bevölkerung von 704,572 
Seelen, iff in 12 Bezirke eingetheilt. 
Der Gig des Statthalters ift in Ling. 
Salzburg mit einem Flachenraume von 124 OQuadrat- 
meilen und 146,519 Seelen, iftin 3Bezirke eingetheilt. 
Der Gig des Statthalters ift in Galg burg. 
Oefterreid) ob der Enns und Salzburg enthalten gufammen 
auf einem Sladenraume von 834 Quadratmeilen in 17 Stadten, 
149 Marten, 6,702 Dorfern, cine VBevolferung von 851,091 
Seelen. | 
: Die productive Bodenfläche beträgt 2,963,223 Joch (circa 
296 Quadratmeilen). : 
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Mahren iſt in 2 Kreiſe und 2 Bezirke abgetheilt, 
und gwar: 
I, Der Brünner— Kreis mit einem Flächenraume von 199.4 
Ouadratmeilen und 881,684 Seelen, hat 12 Bezirke. 
Il, Der Olli pers Kreis mit 183.0 Ouadratmeilen und 
944,373 SDeelen, hat 13 Bezirke. 
Der Sitz des Statthalters iſt in Brünn. 
Schleſien mit einem Flächenraume von 89 Quadrat: 
meifen und 467,420 Geelen, hat 7 Bezirke. | 
Der Gig des Statthaltersif— in Troppanu. 
Mahren und Schleſien enthalt auf einem Flachen- 
raume von 472 Quadratmeilen, in 116 Stadten, 188 Märk— 
ten und 3670 Dorfern: 2,293,474 Cinwohner. Es hat eine 
productive Bodenfläche von 4,575,443 Jochen saps 457 Qua- 
dratmeilen). 


Tirolund Vorarlberg enthält auf einem Flächenraume 
yon 492 Quadratmeilen in 22 Stddten, 28 Marten und 1427 
Dirfern, eine VBevolferung von 859,250 SGeelen, welde — 
außer 150 Proteftanten und 978 Suden, — durchaus Katho- 
lifen find. Die productive Bodenfladhe betragt 3,179,655 Fod 
(circa 318 Quabdratmeilen). Das Land ift in vier Kreife und 
20 Bezirke eingetheilt, und gwar: 
I, Der Snnsbrucer- Kreis mit 304.7 Quadratmeilen und 
219,078 Geelen, hat 6 Bezirke. 
Il, Der Brixner-Kreis mit 165 Quadratmeilen und 
225,282 Seelen, hat 5 Bezirke. 
Ill, Der Trienter-Kreis mit 114.5 Quadratmeilen und 
317,410 Geelen, hat 6 Bezirke. 
IV. Der Vorarlherger-Kreis mit 46.6 Quadratmeifen und 
105,408 Geelen, hat 3 Bezirke— 
Der Sig de8 Statthalters iſt in Funsbrud, 
Steiermarkt mit 390 Quadratmeilen, enthalt in 20 
Stadten, 96 Märkten und 8595 Dorfern — eine Bevölkerung 
bon 1,003,074 Seelen. Das Land hat eine productive Boden- 


111 


fläche von 3,596,995 Soc (circa 359 Quadratmeilen) und ift 
in 3 Kreife und 19 Bezirke abgetheilt, und gwar; 


I. Der Grager-Kreis mit 117.7 Quadratmeilen und 
442,013 SGeelen, hat 7 Bezirke. 

Il. Der Brucer-Kreis mit 161.4 Ouadratmeilen und 
175,582 Seelen, hat 6 Bezirke. 

Il. Der Marburger=-Kreis miti109.s Ouadratmeilen und 
381,086 Geelen, hat 6 Bezirke. 
Der Gig des Statthalters ift in Grag. 


Galizien und Codomerien mit den Herzogthümern Au- 
fhwig und Zator und dem Großherzogthum Krakau ift in drei 
Regierungsbe zirke abgetheilt, von denen jeder etnen Re- 
gierungsprafidenten als Chef, dann als SGtellvertreter einen 
Statthalterei-Math nebſt Kreisrathen hat. Die Regierungsprd- 
fidenten fteben unter Dem Statthalter, dev gu Lemberg feinen 
Sigs hat. Shnen untergeordnet find: 

Die Bezirkhauptmannſchaften, denen ein Bezirks— 
Hauptmann vorfteht. Die Regierungsbegirfe find: 

Lemberg mit 19 Bezirkshauptmannſchaften, 

8 n te — 

Stanislau 18 uv ” ” 

Durd Allerh. EntidlieBung vom 8. October 1850, wurde 
die Bucowina gu einem Kronlande gebildet. An der Gpige 
ber Verwaltung fieht der Statthalter, der gu Czernovitz 
feinen Gig hat. Ihm find untergeordnet die Bezirkshauptmann— 
fchaften gu: Czernovitz, Rogmann, Wiſchniza, Radaug, mol- 
dauiſch Kimpolung, Suczawa. Die beiden Kronlander Ga- 
ligien und Bucovina haben auf. cinem Flächenraume von 
1528.s6 Quadratmeilen in 96 Stadten, 193 Märkten und 
6056 Dirfern cine Gefammebevslferung von 5,105,558 Seelen. 
Die VBevolferung Galiziens von 4,875,164 Geelen theilt fic 
nad Nationalitaten in 2,277,179 Polen, 2,201,675 Ruthenen, 
54,000 Deutſche, 335,380 Suden. Der geringe Ueberreſt be- 
fiebt aus Magyaren, Armeniern, Romanen, Auslandern. 
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Die productive Bodenfläche beträgt: 13,452,274 Sod om 
1345 Quadratmeilen), worunter 4/3 in Waldungen. 

Sllyrien wird abgetheilt in die Kronlander: — 
then, b) Krain, c) Iſtrien mit Görz und Gradisca. End— 
lich wird Trieſt, als eine reichs unmitt elbare Stadt 
conſtituirt. Iſtrien mit Görz, Gradisca und Trieſt, (das ehe— 
malige Küſtenland) enthalt auf einem Flächenraum von 
138 Quadrat-Meilen in 30 Stadten, 14 Märkten und 947 
Dérfern, eine Bevdlferung von 500,000 SGeelen. Die produc- 
tive Oberflache betragt 1,281,234 Soc (circa 128 Quadrat- 
meilen). 

Kaͤrnthen und Krain zuſammen haben einen Flächen⸗ 
raum von 353 Quadratmeilen und enthalten in 25 Städten, 
42 Märkten, und 5924 Dörfern eine Bevölkerung von 791,423 
Geelen. Die productive Bodenfladhe  betragt gufammen: 
3,200,744 Sod (circa 325 Quadratmeilen), 

Kärnthen mit 180 Quadratmeilen und 316,898 Seelen 
ift in 7 Bezirke abgethetlt, der Gig des SGtatthalters ift in 
Klagenfurt. 

Krain mit 173° OQuadratmeilen, und 474,524 Seelen, 
hat 10 Bezirke, der Gig des SGtatthalters ijt in Latbad. 

Die Stadt Trieſt fammt dem Gebiete in einem 
Gefammtumfange von 142 Quadratmeilen iſt durch allerb. 
Entſchließung vom 12. April 1850 als eine reidhsunmit- 
telbare Stadt des öſterreichiſchen Kaiferftaateds erflart, und 
die Verfaffung fiir diefelbe in der doppelten Cigenfdhaft: als 
felbitftandiges Glied des Kaiſerreiches und als Ortsgemeinde 
feſtgeſtellt worden. 

In letzterer Beziehung iſt gwar die proviſoriſche Gemeinde- 
Ordnung zum Anhaltspuncte genommen, jedoch ſind die be— 
ſonderen Verhältniſſe des Freihafens, nach welchen die An— 
ſiedlungen zu begünſtigen ſind, berückſichtigt worden. 

Zu den Angehdrigen werden nebſt Jenen, welche zehn— 
jabrigen Aufenthalt in Trieſt haben, auch Handelsleute, Be— 
ſitzer unbeweglicher Güter, Schiffsrheder, Schiffscapitäne, 


Ee SE eS ee See ee 


113 


Doctoren der vier Facultdten u. f. w. gerechnet, wenn fie fünf 
Sabre ununterbrochen ftandigen Aufenthalt in Trieft haben. 
Als Gemeindebtirger find nur Gene angufehen, welde in 
Trieft geboren find, und zugleich die gur Angeborigkeit erfor- 
derlichen Bedingniffe des Befibes, Erwerbes oder wiffen- 
ſchaftlicher Bildung nadweifen, oder denen eigens das Bür— 
gerrecht verlichen wird. Die Gemeinde-Angelegenheiten werden 
yom Stadtrathe geleitet, der aus 54 Mitgliedern befteht, 
deren 48 von der Stadt Trieft, und 6 von dem dagu gehorigen 
Gebiethe auf 3 Sahre gewablt werden. Es befteht dießfalls eine 
eigene Wabhlordnung, wornad in der Stadt. 4 Morper der 
Wahler gebildet werden, in deren beiden erfteren zumeiſt der 
große Befig, der Großhandel und die Grofinduftrie, nament- 
lich die Schifffahrt, in den beiden ubrigen dev kleinere Beſitz 
und die fleinere Erwerbsthatigkcit vertreten find. Die Intelli— 
genz findet in den mittlern Wahlkörpern ihre Vertretung. Der 
SGiadtrath ift dagu berufen, die Gemeinde in der Ausibung 
ihrer Rechte und Pflidten gu vertreten, in ihren Angelegenhei- 
ten Befdliffe gu faffen, und deren Vollziehung gu veranlaffen, 
insbefondere den ſtädtiſchen Haushalt zu ordnen. 

In Betreff der legislativen Wirkſamkeit in Haibelsinges 
— hat der Stadtrath die Eigenſchaft eines Landt az 
ges, und feine Gefchliffe evlangen durd die Ganction des 
Kaifers die Kraft eines Landesgefeses. Der Stadtrath 
wahlt aus feiner Mitte den Prafidenten, der den Namen 
Podefta führt, und zwei Vicep ra Cideinter Die Wahl des 
Podefta bedarf der Beſtättigung des Kaifers. Den Berathun- 
gen des Stadtrathes fann der SGtatthalter oder der von ibm 
beftellte I. f. Commiffar beiwohnen. Der Verwaltung s- 
Ausf dh uP beforgt die laufenden Geſchäfte, infoferne fie nicht 
ſpeciell dem Stadtrathe vorbehalten find. Er beftebt aus 10 
Mannern, die von dem Stadtrathe auf ein Jahr gewablt wer- 
den. Der Podefta fubrt bei den Berathungen den Vorfig.. 

Das Gnftitut der DBerritorial-Miliz, welches aus 
1000 waffenfabigen Grundbefigern des Gebiethes von Trieſt be- 
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ftebt, ift Dagu beftimmet, fur die Erhaltung dev Rube und) Sie 
cherheit gu wachen, und in Kriegszeiten sur Kiftenvertheidigung 
und gum Garnifonsdienfte: verwendet gu werden. | Die Miliz 
bildet ein Bataillon, wozu jeder der 6 Bezirke, im die das 
Rriefter-Gebieth getheilt ift, eine Compagnie ftellt. —X 

Dalmatien, ein ſchmales Küſtengebieth, das inj * 
größten Breite 10, in der Länge 75 deutſche Meilen mißt, 
mehrere Inſeln hat, und vom türkiſchen Gebiethe durchſchnitten 
iſt, bat einen Flächenraum von 222 Quadratmeilen und ent— 
halt in 15 SGtadten, 85 Marten und 829 Dorfern eine Bevol? 
fering von 418,600 Seelen ; die productive Bodenflade betragt 
2,134,442 Sod) (circa 213: Quadratmeifen), wovon cirea 1% 
Waldungen. Es wird zufolge Allerhöchſter Entſchließung vom 
11. Auguft 1850 in 7 Bezirke abgetheilt, welche Praf ec 
ture, ſo wie deren Verwaltungs - Vorfteher — 
heißen, und unter dem Statthalter ſtehen. 

Dieſe Prafecturen find: Zara, Sebenico, Sign, Spalato, 
Macarsca, Raguſa, Cattaro. Der Sitz des Statthalters ift 
in Bara. 

Mit Entſchließung vom 12, October 1849 wurde folgende 
proviforifche Organifirung tn den italtenifdhen Provin- 
zen, welde auf einem Sladeninbalte von 790 OQuadratmet- 
len eine Gefammtbevdlferung von circa 4,900,000 Seelen 
haben, — feftgefest: Cin General-Civil- und Militargouver- 
neur beforgt die Oberleitung, und ift nut dem Minifterium 
verantwortlid, er bat feinen Sig gu Verona. Shm ſteht eine 
Militar- und eine Civil-Gection gur Seite, und es find ihm 
die beiden Gtatthalter in der LCombardie und im Venetianifden 
untergeordnet. Die GFinangangelegenheiten werden in jedem der 


beiden Lander von einer eigenen Behörde beforgt, die re unter 


dem Finangminifterium ftebt. 

Die Lombardie zählt auf einem —— von 
375.09 Quadratmeilen in 14 Städten, 119 Märkten und 1998 
Dorfern eine Geſammtbevölkerung von 2,670,833 Seelen, fo 
dak auf die Quadratmeile 7129 SGeelen entfallen, was die höchſte 
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Populations fiufe im Kaiſerſtaate ift. Die productive Boden- 
fläche betragt: 3,079,193 Sod (circa 307 Ouadratmeilend. Das 
Kronland Venedig mit414 Quadratmeilen hat in 28 Städten, 
233 Markten und 552 Dorfern eine Vevolferung von 2,257,200 
Seelen. Die productive Oberfladhe hetragt: 3,172,330 Sok 
(circa 337 Quadratmeilen). 

Qn den ungarifd: fiebenbirgifden Provingen, 
wale nod) bis jest als im Belagerungszuſtande befindlich er— 
klärt find, war nach der Vefignahme von Seite Oefterreids, 
die Regierungsgewalt bloß Militar-Commandanten anvertraut ; 
in der Folge wurden ihnen Civilbeamte beigegeben. 

Mit Allerhöchſter Entſchließung vom 8. September 1850 
wurde die definitive Organifirung der politifden Behorden 
Ungarns * in folgender Art feftgefest : 

Ungatn hat ander Spite der Verwaltung einen Statt: 
halter gu Ofen-Pefth. 

Es wird in fiinf, nad) den Hauporten benannte Diftricte 
getheilt, nabmlid: Ofen, Pefth, Preßburg, Oedenburg, 
Kafdhau und Großwardein. Feder ſteht unter dem Di ft ricts- 
Obergefpan, und alle unter dem Statthalter. Die Veru- 
fungen gegen die Entfdheidungen des Diftricts - Obergefpans 
geben an das Minifterium. Die Diftricte theilen fic in 
Comita te. 

Der HPefih-Ofne r= Diftrict. umfaßt die Comitate: 
Peſth-Pilis, Pefth- Golt, SGtublweiffenburg, Gran, Heves, 
Szolnok, Borfod, Cfongrad und Jazygien mit Cumanien. 

Sum Prepburger-Diftrict gehoren die Geſpanſchaf— 
ten: Preßburg, Ober: und Unter-MNeutra, Trentfdhin, Arva, 
Thurocz, Liptau, Hont, Sohl, Bars, Neograd und Comorn. 


Det Oedenburger- Diftrict befteht aus der Wiefel- 
burger, Oedenburger, Raber, Cifenburger, Wessprimer, Sza— 
lader, Sümegher, Tolnaer und Baranyaer Gefpanfdaft. 

Det Kafdhauer-Difirict begreift in fic die Comitate: 
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Gomor, Zips, Saros, Abauj, Torna, Zemplin, nanos 
Beregh-Ugocfa und Marmaros. 6 

Sn dem Gropwardeine r= Diftricte find enthalten: 
die Arader, Cfanader, Bekefdher, die Ober⸗ und Unter-Biharer; 
Die Szathmarer und die Szaboleſer apni mit den 
Haidufenftadten. 

Die Verwaltung der Geſpanſchaft leiten die Co mitats- 
vorfidnde (Comited, Ispdn), denen zur Beforgung dev 
Geſchäfte Secretare, Concipiften , und Manipulationebeamt⸗ 
beigegeben find. 

Der Comitatsvorſtand von Jazygien und Cumanien führt 
den Titel eines Capitdns der Jazyger und Cuma- 
niet. 

Der Comitats vorſtand iſt zunächſt dem Difiricts ober: 
gefpan untergeordnet. 

Die unterfte Cintheilung des Landes bilden die Stub 
bezirke, deren Verwaltung die Bezirkscommiſſäre mit dem 
Titel adminiftrirende Stuhlrichter beforgen. 

Sum Wirkungsfreife der politifchen VBehorden in lingarn 
gebdren jene Geſchäfte, welde oben als der politiſchen Admi— 
nifiration überhaupt guftebend, ſpecifiſch aufgeführt wurden. 

Die Durchführung der Organiſation der politiſchen Ver— 
waltung in Ungarn beſorgt eine eigene Commiffi on. 

Die ehemaligen Nebenländer Ungarns, Croatien und 
Slavonien mit dem eroatiſchen Littorale, haben 
als eigene Kronlander gu beftehen. 

Dasfelbe gilt von Giebenburgen, mit Snbegeiff oe 
SGadfenlandes. 

Die Wojwodfdhaft SGerbien wird von Ungarn 
unabhängig organifirt. 

“Die GCintheilung Ungarns wird nad einem Artifel der 
Zeitung „Lloyd“ vom 27, September 1850 folgende fein: 
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Diftricte. Comitate. Stuhl⸗ wid 5 Einwohner. 























bezirke. 
Peefbarge 12° - 6203 649 1,768,442 
id 46 602! | 1,653,084 
— 9 56 64121,724. 350 
Kaſchauer 8 56 7004 1,412.785 
Großwardeiner 7 45 6141/2 | 1,455,874 
h5 265... ] 8216 8,014,485 





Ungarn (mit Inbegriff der fpater getrennten Nebenländer) 
enthält beiläufig auf einem Flächenraume von 3962 Ouadrat- 
meilen in 60 Städten 793 Märkten und 11690 Dörfern, eine 
Bevölkerung von 11 Millionen Seelen. Die productive Ober: 
fläche betragt 33,090,873 Soc) (circa 3309: Quadratmeilen). 

Durch Verordnung vom 12. Suni 1850. wurde die Organiz 
firung der politifdhen Verwaltungsbehorden in Croatien und 
Glavonien * angeordnet. 

An der Spitze der politifhen Verwaltung der Konigreide 
Stoatien und Glavonien fieht der Banus. Unter feiner Leitung 
befieht dieBanalregierung aus cinem Banalvathe erfter 
Claffe, der, den Litel Viceban führt, zwei Banalrathen gweiter 
Claſſe, und untergeordnetem Perſonale. 

Croatien wird in die Geſpanſchaften von Agram, 
Warasdin, Kreutz und Fiume, Dlavonien in die Geſpan— 
ſchaften von Eſſegg und Poſega getheilt. 

Die unterſte Eintheilung des Landes in politiſch-admini— 
fitativer Beziehung bilden die Bezirke. 

Die Agramer Gefpanfhaft iſt in 6 Bezirke, die 
Warasdiner in 4, die Kreuger in 2, die Fiumaner 
in 2, die Effeger in 4, die Pofeganer in 2 eingetheilt ; 
die Bezirke umfaffen 2 bis 5 Geridte. 

_ Die Comitate (Gefpanfdhaften) fteben unter der Seitung 
von Obergefpanen, denen Comitatsrathe  beige- 
geben find: die Comitatsbehorden find der Banalregierung, 
diefe iftdem Minifterium des Innern untergeordnet, 
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Die Verwaltung der politifchen Bezirke — und 
leiten die Vizegeſpäne. 


‘Die Bezirksbehörden find den Comitatsbehörden 
untergeotdnet, und bilden die erfte Snftang in pores 
Gefdhafts - AUngelegenbeiten. 


Der Wirkungskreis der politifdhen Organe umfahl alle 
Angelegenheiten, welde in den Gefhaftsbereid) des Mini ftes 
riums de8 Snnern einfdlagen. 


Die Durchfiihrung der Organifation der politiſchen Ver- 
waltung in beiden Königreichen, und die Einſetzung der neuen 
Behorden dafelbft, wird einer befonderen, dem Minifterium 
unmittelbar unterftehenden Commiffion unter dem. batter i 
des Banus anvertraut. 


Sn Bezug auf Gerbien wurde durch Euſſhuehang 
vom 18. November 1849 folgende Verfügung getroffen. 

Aus dem, die bisherigen Comitate Bacs⸗ Bodrogh/ Toron- 
tal, Temes und Kraſſo, (die Bacska und das Banat) und den 
Rumaer und Illoker-Bezirk des Syrmier⸗Comitats umfaſſenden 
Territorium wird proviſoriſch, bis nicht liber die künftige orga: 
nifche Stellung oder Vereinigung mit einem anderen Kronlande 
ent{dieden fein wird, —- cin eigenes Verwaltungsgebieth unter 
dem Mahmen Wojwodfdhaft von Gerbien und Teme- 
fer: Banat gebildet, deffen Adminiftration unabbangig von 
Ungarn, durch unmiftelbar dem Minifterium unterftehende 
Landesbehdrden beforgt wird. Cin Landeschef hat den Sig in 
Temeswar, ihm zur SGeite fteht ein Minifterialcommiffar 
für Civitfadhen. Das Land wird nad den Hauptftaminen der 
Bevolferung in I Kreife, jeder Kreis in Be zirke einge: 
theilt, wornad Kreis: und Bezirks-Vorſteher, Kreis: und 
Bezirks-Vertretungen beftellt werden. Die ſyrmiſchen Bezirke 
yon Ruma und Illok, und die vorgzugsweife von den Gerben 
bewohnten Theile ber Bacska, fo wie das Temefcher- und To- 
tontaler= Comitat haben voutaulia als ein befonderer Kreis die 
Wojwodfhaft Serbien gu bilden. Dem kaiſerl. iter 
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wird der eines Grofb-Wojwoden von SGerbien bei- 
gefiigt, der jeweilige Landeschef führt den Titel Vizewojwod. 

Durd Ff. Patent vom 21. Dezember 1848, wurde dte 
Aufrehthaltung der ſäch ſiſchen Verfaffung und innern 
Verwaltung in, Giebenbtirgen *, die unmittelbare Unter- 
ftelung der Nation unter die Krone, und die Vertretung  der- 
felben auf einem allgemeinen Oeſterreicher-Reichstage bewilligt. 

SGpater wurde cin k. Diftricts-Obercommiffar im 
Sachſenlande ernannt. 

Mit EntfdlieBung vom 11. Fult 1849, wurde ein com- 
mandirender General als Militar: und Civil-Gouverneur fir 
Siebenbürgen ernannt, und ein bevollmadtigter k. Civilcom- 
miffar ihm an die Seite geftellt. | 

Giebenbiirgen wurde in funf Di firicte, jeder in: mehrere 
Bezirke abgetheilt, und gwar: 

1. Dev Herrmannftadter-Difirict as Land der 
Gadfen) wove uw Godel That MM Vegivke. 
2. Der Carlsburger: Diftrict. coe 2 yy 8, 
8. Der Klaufenburger=Diftrict 2 ose. yy >, 
+ A, Der Rottegger-Diftricts VY sa. pa eye Boo, 
5. Der Udvarhelyer-Diftrict (Gzefler-Land) ,, %  ,,° 

Der Fogaraſcher-Bezirk ift Enelave im Sachſenlande. 

Seder Diftrict fteht unter einem Militar-Vefehlshaber, und 
einem Regierungscommiffar oder Landrathe mit einem Abdjuncten ‘ 
in den Bezirken find Untercommiffare. 

Uebrigens wird der definitiven Organifirung Siebenbtir- 
gens ebeftens entgegen gefehen. 

Siebenbürgen hat einen Fladhenraum von 954.79 
Quadratmeilen, eine VBevdlferung von 2,182,700 Seelen in 
11 Stadten, 64 Marten und 2305 Dorfern. 

Mach dem Religionsbefenntniffe unterfcheidet man: 

+ 221,400. Ratholifen. 
605,300 unirte Griechen, 
725,700 nichtunirte Griechen, 
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| aA, 600 Unitarter, i 
220,400 Proteftanten Augsb. Gonfeffion jon; 
| 358,300 Proteſtanten Telnctifees Conley : 
7,000 Suden. | if 

Die productive Bodenfläche befteht aus 7, 128,361 Jochen 
dita 712 Quadratmeilen), worunter mebr als die Ha dee in 
Waldungen. 

Durd) Patente vom 7. Mai und 27. Suni 1850, — 
ein neues Grundgeſetz für die croatiſch— —— und 
banatiſch-ſerbiſche Militärgrenze * erlaſſen. 

Die Aufhebung des bis nun beſtandenen Lehens-Verhält⸗ 
niſſes, und der aus demſelben hergeleiteten unentgeldlichen Ae 
rarial⸗Arbeitsleiſtungen, die Uebernahme der Bekleidung, dann 
der Verpflegung der im Dienſte ſtehenden Grenzſoldaten von 
Seite des Staatsſchatzes, Abkürzung der Dienſtzeit, freiere 
Bewegung des Gemeindelebens — bilden die Hauptgegenſtände 
dieſes Statutes. Folgende ſind die weſentlicheren Puncte: 

Die Militärgrenze und das gleichnamige Provin— 
ziale bilden zuſammen Ein Landesgebieth, haben jedoch ihre 
geſonderte Verwaltung und Vertretung. Die Grenze bleibt in 
ihrer bisherigen Abmarkung. Das Inſtitut der Militärgrenze 
wird in ſeiner bisherigen militäriſchen Organiſation aufrecht er— 
halten. Die militäriſche Eintheilung der Grenze hat, wie bisher 
in Diviſionen, Brigaden, Regiments: und Compagnie⸗Bezirke 
fort zu beſtehen. Keine Ortsgemeinde ſoll über die Grenze des 
Compagnie-Bezirkes hinausgehen. Die Haus eommunio— 
‘nen als Nationalſitte werden in ihrem bisherigen Beſtande auf⸗ 
recht erhalten. Hiernach werden alle Perſonen, welche bei dem 
Hauſe conſeribirt, und nicht Dienſtboten find, als eine Familie 
betrachtet. Der älteſte, hierzu fähige Mann verſieht die Haus: 
vater s⸗, fein oder cin anderes geeignetes Weib, die Haus— 
mutterſtelle. Was die Hauscommunion mit gemeinſamen 
Kräften erwirbt, iſt gemeinſames Hausgut, welches sur Beſtrei— 
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tung der Auslagen des Haufes und des Unterhaltes aller Familien- 
glieder dient. Ueber widhtigere Angelegenheiten und Vermogens- 
Dispofitionen wird im Familienfreife Berathung gepflogen, 
Die unter dem Namen Militarg ren g-Communitaten bee 
fiehenden Märkte und Städte erhalten befondere Gemeinde-Ord- 
nung. Whe waffenfabigen Manner, welche in der Grenge ein 
unbeweglidyes Vermögen befigen, unterliegen der Wehrpflicht. 
Diefe befieht in der Bewachung und Vertheidigung der Landes: 
grenge , Aufrecdthaltung der inneren Sicherheit, und in der 
Pfliht, auch außer Landes über Aufruf des RKaifers in's Feld 
zu rücken Am Cordon, bei Waffentibungen, und in jedem in- 
netn und äußern Regimentsdienfte gebührt den Grengfoldaten 
die Lohnung und das Brot-Relutum, dagegen ift der Grenger 
im eigenen Compagnie-Bezirke gum innern Polizei- und Disgi- 
plinar-Dienfte unentgeldlid) verbunden. Die Lehensverhaltniffe 
und die Verpflidtung zur unentgeldlicden Arbeitsleiftung fur das 
Aerar, fo wie auch die Hutweidtage find aufgehoten. : 
Die Bewohner der Militärgrenze follen an allen, den An- 
geborigen der übrigen Kronländer durch die Meidsverfaffung 
vom 4. Marz 1849 verliehenen Rechten in fo ferne Theil neh- 
men,’ al felbe mit den Sweden und Bedürfniſſen des Militar: 
grenz⸗Inſtitutes vereinbarlid find. Der Militdrgrenge ift freie 
Gemeindeverfaffung zugeſichert, welche ihe gum größten Theile 
die eigentlide politifche Vertretung erſetzen muß. | 
Die militäriſche Veftimmung und Verfaffung der Grenge, die 
am Grundbefige haftende Waffenpflidt, die eigenthümliche Hause 
communion der Grengerfamilien, find unverandert beibehalten. 
Der Grundbefig der Grenghaufer ift jedod als deren vollftandi- 
ges Eigenthum, und das Lehens-Mugeigenthums-VerhaltniB als 
aufgehoben erflart. Den Grengern find die bisher gu öffentlichen 
Sweden (Strafenbau uz f. w.) abgelegenen unentgeldliden Ar— 
beiten nachgelaffen. Nur gu Gemeinde-Arbeiten ift vow jedem 
Sod Acker oder Wiefe ein Tag Hand- und ein halber Tag Qug- 
robot gu leiften. Die bisher aus Eigenem beftrittenen Koſten der 
Bekleidung, Bewaffnung, Rüſtung und Munition werden’ auf 
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das Aerar tibertragen, fo wie Durch die Vergtitungen an Löhnun— 
gen und Brot⸗Reluition, am Cordonsdienft, bei Waffenübungen, 
dann innerem und duferem Regimentsdienfte, wichtige Erleichterun⸗ 
gen gewährt find. Die beftandenen Beſchränkungen dev Greng- 
bewobner in Erlernung des Handels, der Gewerbe und Künſte, 
dann in Der Pflege der Wiſſenſchaften, find außer Wirkſamkeit 
geſetzt. Das Gewerbewefen iff nad) allgemeinen Mormen zu be- 
handeln, in fo ferne nicht die Swede des — õS — 
tes Abweichungen nothwendig machen. 

Der Hauſirhandel in der Grenze bleibt vbechoten 

Die Militärgrenze umfaßt eine Bevölkerung von 1,226,408 
SGeelen, worunter die Mehrzahl mannliden a 

» Dem Religionsbefenntniffe nach gehören: 

514,545 gum. fatholifden, 
62,743 ,, griechiſch-unirten, 
598,603 ,, griechiſch- nidtunirten, 
14,586. ,, augdsburgifden, 
31,053..,, belvetifden, 
4341 ,,. unitarifden Gtaubensbetentnf 
Nebſtdem find 537 Suden, 

Diefe Volksmenge lebt in 12 Gtadten, 23 Maͤrkten —3 
2041 Dörfern, auf einem Flächenraume von 683 Quadratmei- 
len. Die productive Bodenflache betragt 5,337,215 Joch Ceirea 
533 Quadratmeilen), worunter 2% Waldungen. 

Der Strapenbau iftausgedehnt, er erftrect ſich in der tinge 
auf 302 3/4 Meilen.  - 

Cifenbabnen find nocd nicht dabin gelangt. 

Die directen Steuern betrugen im Sabre 1848: 796, 942 
Gulden Conv, Münze. Die Gefälle u. a, Erträgniſſe 700,634 
Gulden Conv. Munge. 

Cin nothwendiges Organ fir die politifce B 
der ſchützende Arm, die executive Macht, iſt die Polizei * 

Jn dev Zeitperiode feit dev erften franzöſiſchen Revolution 
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wurde ihre Stellung verfannt, und ihre Gewalt tiber die höchſten 
Behirden im Staate geftellt, um dem Throne eine unfidtbare 
Stütze gu geben. 

Es wurde eine Polizei-Hofftelle errichtet, welche 
Directionen in den Provingen und untergeordnete Polize i— 
dmter in den Städten hatte, und durch geheime Agenten in 
allen Theilen der Monarchie eine unbeſchränkte Macht ausibte. 
Icch Fann Hier nur meine friiher geduperte Meinung wie- 
derholen , daß fein Vorwurf in Bezug auf Rechtlichfett und Hu- 
manität dem abgetretenen Polizeichef, fondern — nur dem 
Syſteme gemacht werden könne. 

Die Polizei-Hofſtelle iſt nunmehr durch A. Entſchließung 
vom 29. März 1848 aufgehoben, ihr Wirkungskreis iſt an 
das Miniſterium des Innern und an die politiſchen Behörden 
übergegangen, die ſich wohl mehr der Theilnahme des Publi⸗ 
kums bei ihren Amtshandlungen erfreuen fonnen, welche dahin 
absielen, den Gefegen Achtung gu verfdaffen, die offentliden 
Anftalten gu ſchützen, und die allgemeine Sicherheit gu wahren. 

In Wien, wo ſich vorzüglich die Polizei⸗Geſchäfte haufen, 
wurde mit Verordnung vom 6. Auguſt 1850 die Stadthawpt- 
mann {daft als Ober-Polizeibehorde organifirt, naddem die 
Polizei⸗Direction aufgehoben worden war. An die Stelle der 
Polizeiwache trat die Gidherheitswache pater Munizipal: 
garde) cin. Auch auf dem flachen Lande und in den Provingen 
find nad) Auflofung der bewaffneten Polizeicorps nunmehr Ge- 
meindewaden, und regulirte Stadtwachen als Localpolized in 
Wirkſamkeit getreten. Sn Wien, Prag und Mailand beftehen 
Militar-P olizei-Wadcorps. 

Mit Allerh. Entſchließung vom 8, Juni 1849 iſt ferner die 
Aufſtellung der Gens d'armerie, eines militäriſch organifirten, 
bewaffneten, zum Theile berittenen Corps zur Erhaltung der 
Ordnung, Ruhe und Sicherheit für den ganzen Umfang des 
oſterreichiſchen Kaiſerſtaates angeordnet, und mit Allerh. Ent- 
ſchließung vom 18. Jänner 1850 das Grand gees hierüber pus 
blizirt worden. 


124 


Die Gensd'armerie CLandesficherheitswache) bildet einen 
Beftandtheil der f. Ff. Armee, aus der fie groptentheils gezogen 
wird, und ſteht unter Militdrgerihtsbarteit, fie hat die Be 
ftimmung, die Nachforſchung von Verbrechhen, das Auffinden 
det Uebelthater, und die materielle Hilfeleiftung bei Vollſtrek— 
kung der geridtliden Entſcheidungen gu beforgen, wornad) fie 
eine unter fid) gufammenhdngende Ordnung , eine von einem 
Mittelpuncte ausgehende Leitung, und eine gleichmäßig fraftige 
Wirkſamkeit gu erhalten hat. Gie befteht aus 16 Regimentern, 
jedes beilaufig 1000 Mann ſtark, und ift in alle Kronländer 
vertheilt. Sie unterfieht dem Miniffer des Innern und des 
Krieges, und iff der in der Lombardei und in Welſchtirol fdon 
mit) Decret vom 1. November 1817. nad dem frangofifden 
Mufier aufgeſtellten Bensd armerie nacdgebildet. Die Oberlei- 
tung führt ein Snfpector, dev in Wien feinen Gig hat. An 
der Spitze jedes Regimentes * ein Oberſt oder Oberſſt⸗ 
lieutenant. 

Unter ihm ftufenweife: zwei Siabboffihiere erſter und 
zweiter Rittmeiſter, Ober- und Unterlieutenants, Wachtmeiſter, 
Corporale, dann Gensd'armen zu Pferd und zu Fup. Vet der 
Aufnahme ift febr forgfaltige Auswahl gu treffen. Der Cintre- 
fende muß eine halbjahrige Probe beftehen.. Die Beſetzung der 
Offigiersftellen gefchieht vom Kriegsminifter, uber Vorſchlag des 
ihm unterftehenden Snfpectors. Die fpeciellen Obliegenheiten 
der Gensd armerie find: ſowohl gegen Civil- als Militarperfonen, 
theils nad) den Snftructionen , theils nad Aufforderung der 
Civil= und Militarbehorden einzuſchreiten, felbe sur Haft zu 
bringen, polizeiliche Aufſicht zu führen, bei Unglücksfällen, Ge- 
fahren und wichtigen Ereigniffen Hilfe gu leiften, auf Straßen, 
Cifenbahnen und offentlide Anftalten ire Aufmerkſamkeit gu 
richten, bei Tag und Nacht gu, patrouifliren, Gefeges = Ueber- 
fretungen anzuzeigen. Im Mothfalle te fie aud) von den 
Waffen Gebraucd machen. 

Am 5. SGeptember 1850 wurde die Gensd armerie in 
Siebenbürgen aufgeftellt. ite 
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Die Gebiibven find fir den. Gensd'arme mit 25 Kreugern 
täglich bemeffen, nebfidem befteht ein Maffefond, der durch die 
erfte Cinlage, Dann durch monatlid vom Aerar. angewiefene 
Paufdhalgelder und. einige befondere Qufluffe gebildet wird, 
und. Privateigenthum jedes eingelnen Manned bleibt. 

SGtrafen werden nach den Militarvorfdriften verhangt. 
Zu den Velohnungen gehoren auc Taglien fiir Lebensrettung, 
und für Ginbringung von Deferteurs und Individuen vom 
Civilftande, bei welden legteren die Velohnung nad). dem Ver— 
haltniffe der groferen Strafausmaß gefteigert iff. 

+ Der Voranfdhlag fir 13 Regimenter i im Suni 1849 J 
lef fid) auf 4,800,000 fl. C. M. 

Unterm 12. October 1849 wurde cine proviſoriſche Dienft- 
vorfdrift flr die Gensdarmerie in Ungarn, welde aus 
3 Regimentern befteht, erlaffen. 

Sir 16 Regimenter, aus weldhen der Stand beſiehen ſoll, 
wird der Aufwand, da die Koſten eines Regimentes zu 
398,000 fl. berechnet ſind,— — im Ganzen 6,368,000 fl. C. M. 
betragen. 

Nebſt dieſer Landes-Sicherheitswache haben noch Ge— 
meindewaden fortzubeſtehen, welche in größeren Städten 
beſonders regulirt werden müſſen; jedoch iſt ihr Geſchäft vor— 
züglich nur auf den Dienſt der Localpolizei gerichtet. 

Die dem Miniſterium des Innern zugewieſene politiſche 
Adminiſtration greift zugleich in alle Zweige der Staats— 
regierung ein. Zunächſt iſt ihre Aufgabe, in Bezug auf Ent— 
ſcheidung bei Privatſtreitigkeiten, und in Straffällen, ganz 
identiſch mit jener der Juſtizverwaltung. Ackerbau, Handel 
und Gewerbe ſind vorzüglich ihrem Schutze durch zweckmäßige 
Leitung derſelben zugewieſen. Erziehung, Unterricht, Kirche, 
finden ihren Schutz in dem wohlgeordneten Bau der politiſchen 
Staatsbehörden, und einer entſprechenden Gemeindeverfaſſung. 
Das Militär bedarf der Mitwirkung der politiſchen Behörden 
bei der Rekrutenſtellung, bei Militärleiſtungen, die Finanzen 
bei Vertheilung und Einhebung von Steuern und indireeten 
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Auflagen ; felbft das Minifterium des Auswartigen, welches 
die verfdhiedenften Sntereffen der Monardie gegentiber dem 
Auslande zu vertreten berufen ijt, muß die Einſicht und 
Kenntniffe der oberen politiſchen Behörden oft bei den wich— 
tigften diplomatifdben Verhandlungen in Anfprud nehmen. 

/ Die Kundmadhung dev allgemeinen Gefege und Verord— 
nungen ift hiernach den politiſchen Behörden, welche am meiften 
und unmittelbar im Verkehre mit dem Publikum psec 
übertragen. 

Zu dieſem Ende wurde durch Allerhöchſte Gitefeptiepung 
vom 4, Marz 1849 die Ausgabe eines allgemeinen Mei ch 6— 
gefeg- und Regierungsbhlattes in allen landesiibliden 
Sprachen anbefohlen. 

Das Reidhsgefesblatt wird den Behörden in allen 
Kronlandern, — das Landesg efeg- und Regietung s- 
blatt nur den im Lande, wofür es fpeciell befteht, befind- 
lihen Behörden unentgeldlid) zugefendet. 

Das erftere Blatt haben alle Gemeinden, und gwar in 
der bezüglichen Landesfprache, das legtere nur die Gemeinden 
des betreffenden Landes angufchaffen. 

Mad den verfdiedenen Sprachen erfdeint jede geſetliche 
Verordnung in 10 Ausgaben, und zwar: 

1) in deutſcher Sprache, 

2) » italieniſcher ,, 

3) magyarifder ,, 

A) ,, bobmifcher (zugleich mähriſcher und —— 

Schriftſprache), 

5) „polniſcher Sprache, 

6) ,, ruthenifher ,, 

Dy flovenifher ,, Cyugleid) windifder und  fraineri- 

J ſcher Schriftſprache), 

8) ſerbiſch⸗illyriſcher (mit ſerbiſcher Civilſchrift), 


9) ,, ſerbiſch⸗illyriſcher (zugleich eroatiſcher) Schrift mit 


lateiniſchen Lettern, 
10) „romaniſcher (moldauiſch⸗wallachiſcher) — 
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Durch Allerhöchſte Entſchließung über den Vorttag “des 
Juſtizminiſters vom 26. November 1849, iſt bewilligt worden, 
daß Geſetze, wo der Anfangspunct der Wirkſamkeit weiter 
hinausgerückt iſt, oder die zunächſt nur für einzelne Theile des 
Reiches Gültigkeit haben, — vorerſt in jenen Landesſprachen 
kund zu machen ſeien, in welchen je nach den Umſtänden die 
Promulgation zunächſt erforderlich iſt. 

Wom Jahre 1850 angefangen iſt aud fir Ungarn die 
Herausgabe eines eigenen Landesgefeg- und Regie— 
rungsblattes in den landesüblichen Sprachen angeordnet. 

Wer den ungeheuren Gefdhaftsumfang der politifden 
Adminifiration betrachtet, wird nidt an der großen Zabl von 
Behörden und Veamten AnftoB nehmen. 

Oft werden die DSWtaats-Beamten als eine unpro- 
ductive Kaffe, der man eigennigige und abſolutiſtiſche Ten— 
denzen zumuthet, angefeben. 

Allein in gehdrigem Lichte betrachtet, und vow Ausnah— 
men abſehend, iſt der Beamtenſtand Achtung verdienend, und 
folgt einem erhabenen Berufe. Er iſt die Seele der Verwal— 
tung, er ſchützt und befördert die materiellen und die geiſtigen 
Intereſſen der Nation, während der Grund- und Hausbeſitzer, 
der Gewerbs- und Handelsmann, der Rentenbeſitzer, und die 
vielerlei in Privatdienſten ſtehenden Claſſen, als ſolche, bloß 
ihr Partieular⸗Intereſſe in's Auge gu faſſen haben. Der Vee 
amte, nad der Mehrzahl aus der Mittelclaffe hervorgehend, 
bet welder, trop geringen Vermogensftandes, viele Bildung 
wahrzunehmen ift, muß von frithefter Sugend bis zum Erlö— 
ſchen feiner Kräfte fich diefem Berufe widmen, auf unabhan- 
giges Leben und deffen Freuden Verzicht leiften, mit geringer 
Ausſicht, feiner Familie ein glangenderes. Los gu bereiten. * 

Wie viele VBeifpicle von SGelbftverlaugnung und von pa- 
triotiſchem Gefühle haben fic) bei diefem Stande felbft in dem 
kritiſchſten Zeitpuntte geseigt. Möge daher ein ſchützender Ge: 


* WI. 104. | 
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nius uber diefe Kaffe der Staatsbürger wachen, und möge 
der Regierngsgewalt durch eine weife Verfaffung eine: ſolche 
Richtung gegeben werden, daß die Trager derfelben bloß auf 
das allgemeine Wohl des. Staates hinguwirfen in der Lage find. 

Die — für dass Minifterium des — ** 
waren im M. J 4849 * — 
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Duflis-Minifierium. * 


Justitia regnorum fundamentum war_ der Wahlſpruch 
Kaiſer Franz J. 

Die Gerechtigkeit ſoll die Regierungegewalt leiten und 
ihr Stütze gewähren. 

Nach dieſem Prinzip iſt dem Juſtizminiſter ium eine 
hohe Stellung in der Adminiſtration angewieſen, es hat auf 
alle Zweige der öffentlichen Verwaltung einzuwirken, ſelbſt auf 
die Behandlung der auswärtigen Angelegenheiten, auf die 
Verwendung der Militärmacht, auf die Benützung der Finang- 
mittel. | 

Sn der Praris find den Gerichtsbhehorden und dem an 
Der Spike fiehenden Minifterium engere Gränzen angewiefen. 
Der widhtigfte Gefdhaftssweig des letzteren ift die Juſtiz— 
Gefeggebung und die Organifirung der Geridts- 
behorden. 

Welche Kraft und Dauer eine grindlide Gefeggebung 
bewähre, zeigt der Codex Justinianus, der nod) nach einem 
Sabhrtaufende zur Vafis der Suftig-Gefeggebung der gebildet- 
ften Mationen diente. | 

Bei den laufenden Gefchafts -Verhandlungen im Civil- 
rechts- und Strafverfahren, hat das Minifterium wenig ein- 
zuſchreiten. Es muß den Buchftaben des Geſetzes walten laffen, 
und fid) mehr nur auf Disciplinarauffidt beſchränken. 
| Sndeffen ift diefer Verwaltungsgweig in alle Verhdltniffe 
des burgerliden Lebens eingreifend. Er bedarf einer feften und 
gründlichen Ordnung, und Reformen hierin find mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden. ‘ 

Sn nächſter Berührung mit der Juſti z- ſteht die po- 
Titifdhe Verwaltung. Gn Oefterreid) war die Leitung beider 
Zweige der Verwaltung, bis gum Jahre 1762, vereinigt, ** 
* Th. 444, 

** JI, 99, 
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Gs fonnte die Frage aufgeworfen werden, ob die Trennung 
liberhaupt geboten fei? Arbitrdres Verfahren fol auch bei 
politifdhen Verhandlungen nicht Platz greifen. Die For- 
men follen aud bet Rechtsſtreiten nidht mehr als die 
Weſenheit in der Entfcheidung den Ausſchlag geben. Aud 
bei diefen fol der Midter in der freien Erhebung und ges 
wiffenbaften Beurtheilung nicht gu fehr gehemmt fein. 

Die Unterfdheidung zwiſchen widtigen und minder wich— 
tigen Angelegenheiten bei der Regelung des Verfahrens, — 
Bedenken gegen ſich haben. 

So lange Patrimonialgerichte beſtanden, waren 
alle Streitigkeiten zwiſchen Herrſchaften und Unterthanen auf 
den politiſchen Weg gewieſen, und dieſe waren häufig, ſie 
waren von großer Wichtigkeit: für die Herrſchaften, deren 
Gutsertrag größtentheils davon abhing, flr die Unter— 
thanen, bei denen es ſich oft um Haus und Hof handelte, 
für das Allgemeine, da manchmal ganze Gemeinden in 
den Streit verwickelt waren, und ſelbſt Militär zur Execution 
der Machtſprüche beigezogen werden mußte. 

Bei der Entſcheidung kamen wohl auch manchmal fehr 
verwickelte Fälle vor, wo die Geſetze keinen hinreichenden An— 
haltspunkt darboten, und in ältere Urkunden und weitläufige 
Forſchungen eingegangen werden mußte. 

Der Herrſchaft, welche Richter in eigener Sache war, 
lag es ob, vor Allem einen gütlichen Vergleich zu verſuchen, 
was auch in ihrem eigenen Intereſſe lag. Das Kreisamt hatte 
vorzüglich die Pflicht, die Unterthanen gegen Bedrückung zu 
ſchützen. 

Die Rekurſe ſtanden im politiſchen Wege den Parteien bis 
zur Hofſtelle, als vierter Inſtanz offen. 

Auch bei Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen Unterthanen unter ſich 
mußte die Herrſchaft als erſte Inſtanz vor Allem einen Vergleich 
zu bewirken ſuchen. 

Nachdem nun die Patrimonial-Gerichtsbarkeit aufgehoben 
iſt, fällt wohl den J. f. Behörden in erſter Inſtanz eine größere 
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Geſchaͤftslaſt, fo wie in politifchen auc) in Rechts -Verhande 
lungen gu, und es ware nur gu wünſchen, daB mehr auf güt— 
liche Ausgleichungen hingewirkt würde; anderfeits wird aber 
durch die Aufhebuug von Unterthanslaſten, wenigſtens in der 
Folge, eine Unzahl von Geſchäften für die politiſchen und Ju— 
ſtizbehörden wegfallen. 

Um die Organiſirung der Gerichtsbehörden der neuen Staats- 
verfaſſung entſprechend zu Stande zu bringen, wurden zu Folge 
Minifterial-Verordnung vom 16. Suni 1849 fiir jeden Oberlan— 
Desgerichtsfprengel, und ausnahmsweiſe fiir Wien, eigene Lanz 
Desgerihts - Cinfibrungscommiffionen beftent, 
welche im Einvernehmen mit den politiſchen Behörden, die nöthi— 
gen Erhebungen wegen Aufftellung und Vertheilung der neu gu 
ſchaffenden Geridte, wegen Ausmittlung der Orte ihres Sitzes vor⸗ 
zunehmen, Beſetzungs-Vorſchläge fiir die neuen Dienftpoften 
zu erftatten, die Vorbereitungen fir die Amtsübergabe und die 
Einführung der neuen Gerichtsbehörden gu treffen, diefe gu bee 
werFftelligen, und die fonft erforderlichen Verfügungen in An— 
frag gu bringen batten. 

Es wurde diefen Commiffionen hierüber eine ausführliche 
Snftruction ertheilt. 


Aud wurden Commiffare in das Ausland gefendet, um 
das Verfahren bei Sdhwurgeridten gu beobadten. 


Gleichgeitig wurden von dem Suftigminifter mit dem Vor— 
trage vom 8. Suni 1849 die Grundzüge angedeutet, nach wel: 
chen ev die Reform des Guftigwefens im Algemeinen beabfid- 
tigte, wortiber die faif. Genehmigung erfolgte. 

Er madht auf die Widhtigkeit der Aufgabe aufmerFfam, 
durch einfache und Flare Gefege den Ausdruck des Redtes in 
Materie und Form zu beftimmen, und durch zweckmäßige, an 
Die Stelle dev Selbſthülfe tretende Rechtsmittel das Wohl der 
bürgerlichen Geſellſchaft zu befordern, er preifet das unter 
Kaifer Sofef Il. kundgemachte bürgerliche Gefesbud und das 
erlaſſene Strafgefes, als Gegenftande wahrer Verehrung, (de- 

9* 
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ren id) auc in meinem friiberen Werke * erwähnt habe), und 
deutet den fiftematifchen Weg an, weldhen ev bei den durdy die 
neue S@taatsverfaffung — Reformen der — ein⸗ 
zuſchlagen gedenkt. 

Gor Allem iſt ein neues Strafgeſetzbuch nach der 
Gliederung der ſtrafbaren Handlungen in Uebertretungen, Ver— 
gehen urd Verbrechen auszuarbeiten; der wichtigſte Theil des— 
ſelben wird jener über das Verfahren in Strafſachen 
ſein, als Ergänzung muß ein Geſetz über die Gefäng— 
niffe und deren Disciplin ju Stande gebracht werden. 

In Bezug auf die Civilgeſetzgebung werden nur einige Be— 
ſtimmungen des bürgerlichen Geſetzbuch es einer Reviſion 
zu unterziehen, und die Abänderungen in einem Geſetze an 
men zu ſtellen ſein. 

Umfaſſender iſt die Ausarbeitung eines neuen Civilver- 
fabrens, Es muß hiernad eine neue Geridtsordnung 
den Gang der geridtlichen Verhandlung vom erften Entftehen 
bis zur beendeten Execution mit Beachtung des Grundfages der 
Oceffentlihfeit und Mündlichkeit regeln. 

Die Geridhtsordnung ergdngend, miiffen die C oncurs- 
Ordnung, das Gefes tiber die Advokaten, die Nota- 
riats-Ordnung und das Grundbhud sgefes bearbeitet, 
und alle diefe Gefege in Cinflang gebracht werden. 

Cin neues Handelsgeſetzbuch, mit Rückſichtnahme 
auf die einzuführende Gewerbsordnung, auf die Handelsfam- 
mern, Gewerbs- und Fabrifsgeridte, fo wie ein newes Gee- 
redt find nothig geworden, und follen, nebft dem Wed fel: 
redte, den Gegenftand der Verftandigung mit 9 deutſchen 
Bundesſtaaten bilden. 

An dieſe Hauptwerke haben ſich die Rebiſion der Militär—⸗ 
geſetze, der Berg- und Gefällsgeſetze, der Entwurf einer Dienft- 
pragmatik, eines Geſetzes über Staatsprüfungen u. ſ. w, ane 
zuſchließen. opted 


* 41, 144, 147, 
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Inzwiſchen müſſen proviforifhe gefeglide AUnord- - 
nungen getroffen werden, um die Umftaltung der Rechtspflege 
vorzubereiten, und in's Leben gu führen. 


Folgende Swede wurden — * vorzüglich zum Augenmerk 
genommen: 

„Möglichſter Schutz der Freiheit der Perſon und des Ei— 
genthumes jedes Staatsbürgers, mit der Gleichberechtigung 
Aller vor dem Geſetze, Ausübung des Richteramtes durch un— 
abhängige vom Staate ausgehende Organe, Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit des Verfahrens, Betheiligung des Volkes an der 
Ausibung des Strafrechtes, — und Trennung der Rechtspflege 
von der Verwaltung.“ 

Die Gerihtsbarkeit theilt fic) in die Civil: und in die 
Straf-Surisdiction. 

Sur erfteren gehoren Rechtsftreite und Gegenftande des 
fogenannten adeligen Ridteramtes, als: Erbſchaftsſachen, 
Pupillarangelegendeiten , Curatelen u. f. w. 


Bur legteren: Die Unterfudung und Aburtheilung von 
fitafbaren Handlungen nad) verfchiedenen Abftufungen des für 
die bürgerliche Geſellſchaft hieraus erwachſenden Nadhtheiles. 

Hiernach unterfdeiden ſich aud) die Geridte in Civil: 
und in Strafgeridte. Sur Richtſchnur ihrer Amtshand— 
lung dienen die Gefege tiber die Zuſtaͤndigkeit und den Wir— 
kungs kreis, (Surisdictions-MNorm), die Vorfchriften uber das 
Civil und. Strafverfahren, dann in Bezug auf die 
Urtheilsfhopfung das allgemeine birgerlide und dad 


Strafgefes. 
Bei Den Redhtsftreiten interveniven Die Advokaten als 
von den Parteien bezahlte Vertreter derfelben, — bei dem 


Strafverfahren die Anwalte als vom Staate begablte Bete 
treter der Rechtsprincipien. 

Die Vertreter der Particular-Sntereffen des Staates 
und Der offentlidhen Anftalten, gegeniiber der Privaten, find 
die Rammerprocuraturen (Fiscalämter) in den eingelnen 
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Provingen, und die Hoffammerprocuratur in Wien fur 
den SGtaatsforper im Ganzen. 

Notare find beftimmt, ourd ihe Einſchreiten bei Gin: 
gehung von Rechtsgeſchäften, bet Ausfertigung, Befdeinigung 
und Aufbewahrung der Urfunden, als öffentlich beglaubigte 
Gertraucnsmanner Veiftand gu leiften. | 


Die privilegirten Geridte find aufgehoben, nur bleibt 
nocd fiir Angelegenheiten der Glieder des faiferliden Haufes, 
und in Bezug auf die Surisdictionsverhaltniffe jener Perfonen, 
welden die Erterritorialitat zukömmt, wozu insbefonders das 
auswärtige Gefandtfhaftsperfonale gehört, da’ Ober fthof- 
marfdhallamt in QWirkfamfeit. Auch beftehen Militar: 
gevidte für gum MilitdrForper gehorige Sndividuen, ferner 
Berggerihte, Gefallsgeridhte und geiftliche Gerichte, letztere in 
Chefaden, | 

Die neue Organifation der Suftighehorden ift durch Aller— 
hodfte Entſchließung vom 14, Suni 1849 feftgefest, der Wir- 
kungskreis und die Zuſtändigkeit der Gerichte in birgerliden 
Rechtsſachen CSurisdictionsnorm) find durch Patent vom 18. 
Suni 1850 geregelt worden. 

Die Civilgerihtsharkeit wird aa folgendet Stu⸗ 
fenleiter aufwärts ausgeübt: 


1. Von Bezirksgerichten als Einzelngerichten; 
2. Landesgerichten; 
3. Oberlandesgerichten. 
In Streitfällen find drei Inſtanzen, in nicht — 
Ave zwei gur Berufung. 


Jn Civil⸗Rechtsfällen, wo das Landesgericht, oder 
das ihm gleidftehende Caufalgeridht in erfter Inſtanz gu ent- 
ſcheiden hat, geht der weitere Bug an dads Oberlandesgericht, 
und von diefem an die oberfte Juſtiz als dritte Inſtanz. 

Die Strafgerihtsbharkeit wird von den Bezirks— 
geridten, Den VBesirks-Collegialgeridten, den Schwurgerichten, 
mittelft der Landesgeridte in erfter Snftang, fobin im weitern 
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Zuge von den Oberlandedsgerichten, und von dem oberften Ge- 
ridhts-. und Caſſationshofe geübt. 

Die ſtrafbaren Handlungen werden, nad dem Grade bet 
SGirafwiirdigfeit, in Uebertretungen, Vergehen und 
Verbrechen eingetheilt. 

Die Bezirksgerichte werden nach Verſchiedenheit des 
Umfanges und der Vevolferung des Bezirkes in 3 Claffen 
eingetheilt. Der Vegirksrichter übt das Ridteramt als Cin- 
gelnridter aus; ibm find SGtellvertreter und Hulfsbeamte 
beigegeben, 

Die Bezirksgerichte vertreten bie Stelle der bis⸗ 
herigen Patrimonialgerichte auf dem Lande, und der Magi— 
ſtrate in den Städten. Ihre Gerichtsbarkeit erſtreckt ſich über 
einen Bezirk im Durchſchnitte mit 15000 Einwohnern. Die 
Führung der Grundbiicher, die Waifen- und Depofiten - An- 
gelegenheiten werden ihnen ubertragen. 

Sm Gtrafverfahren haben die VBezirEsgeridte: 

1. Sn allen, nicht der Gemeindepolizei gugewiefenen Ucher- 
_ tretungen in erfier Sn ftang gu ent{cheiden. 
2 Gn Beziehung auf das Gtrafverfahren wider Verbrechen 
und Gergeben, liegt thnen jene Mitwirkung ob, weldhe 
ihnen durch die Strafprozeßordnung zugewieſen wird. 

Sn jedem Kronlande werden beftimmte Bezirksgeridte 
durd) Suweifung von geprüften Richtern, als Affefforen, gu 
BesivEs-Collegialgeridten gebildet, deren Wirkungs— 
kreis fid) nebjt dem eigenen, auch auf mehrere andere Bezirke 
erfiredtt, und welden das Werfahren und die Entſcheidung 
liber Anflagen wegen Vergehen und einigen Arten dev Ver— 
brechen in erfter Snftang zuſteht. 

Beſonders bezeichnete Verbrechen, und Preßvergehen, ſind 
den Schwurgerichten zur Entſcheidung zugewieſen. 

Die Landesgerichte haben einen Sprengel, der ſich 
über mehrere Bezirksgerichte erſtreckt, einen Präſidenten, be— 
ſondere Senatspräſidenten, zwei Richter als erſte, vier Richter 
als zweite Inſtanz. Sie find in bürgerlichen Rechts— 
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angelegenbeiten erfte Snftang, in allen nicht ausdrück— 
lid) den VBegirEsgeridten yorbehaltenen Gegenftanden, zweite 
Inſtanz, bei Refurfen uber Entfdheidungen der Bezirksgerichte; 
ferner in @traffadhen erfte Snftang in einem engeren 
Sprengel, wo fie die Gerichtsbarkeit uber Vergehen gleid den 
Besir’s-CollegialeGeridten, durch einen aus ihrer Mitte gebil- 
deten Genat fir einen beftimmten Bezirk ausüben, aud) werden 
vorzüglich aus ihrer Mitte die Miter gu den Gefdwornen- 
Gerichten beftellt. Zweite Inſtanz bet Crfenntniffen der Be— 
zitfsgerichte in Uebertretungsfallen, bei Erfenntniffen über Ver- 
gehen und uber die nicht den Schwurgerichten zugewieſenen 
Gerbrechhen; es mogen dieſe Erfenntniffe von den Bezirks— 
Collegialgeridhten oder von dem —— Senate dee ania 
gerichtes erfloffen fein. 

Meben den Landesgericten find Cauf ath Ag die 
fiir befondere Angelegenheiten aufgeftellt find, als: Handels-, 
Wedhfel- und Seegerichte, Gefallsgeridte, Berggerichte. 

Die Berggeridhtsbharkeit ift zufolge WAMerhodfter 
Entſchließung vom 31. Auguft 1849 von der Verwaltung des 
Berg- und Hlittenwefens getrennt, und es find bet den hierzu 
geeigneten Landesgerichten eigene Senate fur diefe Gefdhafte 
beftelt worden, welchen aud) Bergbuchführer beigegeben wurden. 

Dieſe montaniftifchen Genate follen befteben: 
Für Oefterreid unter der Enns gu St. Polten, 
4 ob der Enns zu Steier, 
„Steiermark gu Leoben, Gratz und Cilly, 
„Kärnthen gu Klagenfurt, 
1», Krain und Triefter Gebiet gu Laibad, 
„Tirol und Vorarlberg gu Snfpruck und Trient, 
„Bbhmen gu Brür, Pilfen und Kuttenberg, 
„Maͤhren und SGehlefien gu Olimiig. 

Snsbefonders find durch Allerhöchſte Entſchließung vom 
7. Marz 1850 die diehfalls fiir Böhmen, Mähren und Sale — 
fien beftandenen Berggeridhtsfubftitutionen aufgehoben worden. 

Die Oberlandesgeridte haben einen Sprengel, der 
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mehrere Landesgerichtsbezirke umfafit, einen Prafidenten, meh: 
rere Genatsprafidenten, und die erforderliche Bahl von Rathen. 
Sie vertreten die Stelle dev fritheren Appellationsgerichte, 
find in bürgerlichen Redhtsangelegenheiten, und 
zwar in Otreitfaden: dritte Inftang; in folden Fallen, 
Wo von den Bezirksgerichten in erfter, von den Landesgeridten 
in gweiter Snftang entfdhieden worden iff; zweite Inſtanz 
uber die an die Landesgeridte und Caufalgeridte in erfter 
Inſtanz gewiefenen Angelegenbeiten; außer Streitfadhen: 
zweite und letzte Snftang: über die an die Landes- und Caufal- 
gerichte in erfter Snftang gewiefenen Angelegenheiten. Jn 
SGtraffaden haben fie als Anklagekammern über die vor 
Die Geſchwornengerichte gehdrigen Straffalle gu fungiren, und 
durd) Abgeordnete die Affifen-VWerbandlungen gu leiten, fo wie 
aud) über die Antrage, wegen Verweiſung von Straffacen 
an das Gefdwornengeridht und wegen Wiederaufnahme der 
Unterſuchung zu entſcheiden. 

In Folge Allerhöchſter Entſchließung yom 19. Juli 1849 
ift Die Uebernahme und: Aufbewahrung dev frither unter Haf— 
tung der Herrſchafts⸗Gerichte in den deutſch-ſlaviſchen Pro- 
vingen geftandenen Waifen- und Depofiten-Gelder an 
die fF. k. Steuerämter angeordnet worden. 

Um nun die gehorige Ordnung dießfalls herzuſtellen, 
wurde durd) Minifterial-Verordnung vom 16. November 1850 
eine Snftruction in Bezug auf die Uebernahme, Aufbewahrung 
und Gerrednung diefes Vermogens hinausgegeben, 

Nachdem die Mehrzahl dev Gerichte in den Kronlandern, 
in welden das allgemeine birgerlide und das Strafgefesbud 
in Wirkſamkeit ftehen, nad den durch Allerhöchſte Entſchlie— 
fung vom 14, Suni 1849 genehmigten Grundzügen ins Leben 
getteten war, wurde gur Herftellung der möglichſten Einheit 
der Gefeggebung und Mechtspflege in allen Kronlandern mit 
Patent vom 7. Auguft 1850 ein oberfter Geridhts- und 
Caffationshof in Wien errichtet; er fol feine Wirkſam— 
Feit auf alle Theile der Monarchie erftreden, um Einheit in 
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der Gefepgebung und Rechtspflege in den verfchiedenen Kron- 
landern gu ergielen. Cr beſteht aus einem erften und. zweiten 
Prafidenten und 48 Rathen, nebft untergeordnetem Perfonale; 
ev fungirt als dtitte und letzte Inſtanz in allen Civilfachen 
in und außer Gtreitfadhen, wo die Oberlandesgeridte in 
zweiter Inſtanz ent{dhieden haben. Sn Gtraffadhen ent- 
fceidet er als Caffationshof über die Nichtigkeitsbeſchwerden 
gegen die von den Gefchwornengeridten oder von den SGtraf- 
gerichten über Gergehen gefallten Erfenntniffe, weldhe auf 
Grund der Gtrafprogefordnung vom 17. Sanner 1850 exe 
hoben werden; jedod) nicht in der Hauptſache, fondern er 
weifet nur, im Galle die Beſchwerde gegriindet befunden wird, 
— die Gace an dasfelbe, oder an ein anderes Gericht gur 
Verhandlung und Entſcheidung. 


Mach der Reidsverfaffung vom 4. Marg 1849 fol diefer . 


Geridhtshof einſchreiten: 
1. als Gchiedsgeridht bei Streitfragen gwifchen dem Reiche 
und den Kronländern, oder den letzteren unter ſich, 
2. als oberſte Inſtanz bei Verletzung der politiſchen Rechte, 
3. als unterſuchende und oberſte richtende Behörde 
bei Anklagen gegen Miniſter und Statthalter und in 

Hochverrathsfällen. 

Der oberſte Gerichtshof tritt hiernach an die Stelle der 
oberſten Juſtizſtelle in Wien, und des Senates in Verona, 
der Septemviraltafel, und zum Theile der Ungariſchen und 
Siebenbürgiſchen Hofkanzleien. 

Bei den aus andern Kronländern an den oberſten Gerichts 
hof gelangenden Strafſachen muß derſelbe noch ganz auf Grund 
der in dieſen Ländern geltenden geſetzlichen Beſtimmungen vor— 
geben, und ebenſo in Civilrechtsſachen nur nach den bisher 
in den verſchiedenen Kronländern beſtehenden Geſetzen verfahren. 

Hiernach ſind auch umſtändliche Weiſungen mit Rück— 
ſichtnahme auf die Abtheilungen der Kronländer, in welchen 
verſchiedenartige Geſetze in Kraft beſtehen, in dem — 
enthalten. 
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Uebrigend ift der oberfte Gerichtshof aud) uber Competens: 
Conflicte, Delegationen und Refufationen, fo wie tiber Syndi⸗ 
katsbeſchwerden in höchſter Inſtanz gu entſcheiden berufen. 
Von beſonderer Wichtigkeit iſt ſeine Entſcheidung als höchſtes 
Disciplinargeridt für den Rich ter ſt and aller Kron— 
länder des Reiches. 

Bei Bildung der Senate, welche dem Präſidenten tiber- 
laffen ift, mußte vorldufig, bid die Gleidhformigkeit in der 
Gefesgebung ersielt, und das Verfahren in allen Kronlandern 
nach der Strafprogepordnung vom 17. Sanner 1850 geregelt 
ift, auf die Kenntniß der Räthe von den fpeciellen Gefegen, 
die bei Der Entſcheidung der vorliegenden Falle in Frage fom- 
men, fo wie aud auf Kenntniß der Sprade, in welder die 
Verhandlung Gtatt fand, Rückſicht genommen werden. 

Dieß gilt insbefondere bei Rechtsangelegenheiten, dte aus 
Ungarn, Croatien, Glavonien, der ferbifchen Wojwodſchaft 
und dem Temeſcher Banate an den oberften Gerichtshof gelan- 
gen, fo wie aud) bei jenen aus Giebenbtirgen, die entweder 
nad dem fadhfifden Statutenredte, oder nach den übrigen 
fiebenbiirgifchen Landesgefegen gu entſcheiden find. 

Bei allen Genaten hat der Prafident oder deffen SGtell- 
vertreter den Vorſitz. 

Eine volle Rathsverſammlung findet nur in be— 
ſonderen Fällen über Berufung des Präſidenten Statt. 

Wichtigere Gegenſtände, welche Dienſtbeſetzungen, Gefeg- 
gebung, Organiſation u. ſ. w. betreffen, werden in einer 
Plenarverſammlung versandelt, welche wengſtene aus 
15 Mitgliedern gu beſtehen hat. 

Einem Senate von 10 Räthen find als beſondere Bera— 
thungsgegenſtände vorbehalten: legislative Gegenſtände, die 
ſich auf einzelne Kronländer beziehen, Criminalprozeſſe, wobei 
es ſich um Erkenntniß auf Todesſtrafe handelt, Reviſionen 
gegen gleichlautende Civilurtheile, Ehe-Ungültigkeits-Erklärun— 
gen, Todes-Erklärungen. 

Die gewöhnlichen Berathungen, welche bei dem oberſten 
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Gerichtshof über die an denfelben gelangenden Civilredts- und 
SGtraffalle vorfommen, werden in einem Genate, weldhem 
6 Kathe gugetheilt find, verhandelt. ; 

Für Verhandlungen uber Nullitatsbhefdwerden in Straf— 
facen find 14 Rathe und 6 Ergangungsricdter, nebft dem Vor⸗ 
figenden auf 3 Jahre gu beftimmen, aus welden fitr jedes Jahr 
die Senate von 6 Ridtern nebſt dem Vorfigenden gu bilden find. 
Snfoferne nad) der StrafprogeBordnung vom 17. Fanner 1850 
eine volle Rathsverfammlung des Caffationshofes erforderlich 
iff, treten alle 20 Mitglieder mit dem Vorfigenden gufammen. 

Sur Verhandlung in Disciplinarangeleg enheiten 
ſind von dem Präſidenten für jedes Jahr aus den Mitgliedern 
des oberſten Gerichtshofes: ein Vorſitzender, 10 Richter und * 
Ergänzungsrichter gu bezeichnen. 

An dem oberſten Gerichts⸗ und Caſſationshofe * ein 
Generalprocurator nebſt Stellvertretern beſtellt, welche 
letzter General-Advokaten heißen. Cr iſt der oberſte 
Wächter der Rechts-Einheit, und der richtigen Anwendung des 
Geſetzes. Er iſt unmittelbar dem Juſtizminiſter untergeordnet, 
und hat theils über Auftrag deſſelben, theils von Amtswegen, 
Nullitätsbeſchwerden einzubringen, die Abhaltung einer beſon— 
deren Plenarverſammlung bei dem oberſten Gerichtshofe zu 
veranlaſſen, fic) bet den Verhandlungen gu * und 
Berichte zu erſtatten. 

Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 3. Movember und 
13. December 1849, dann 5. Februar 1850, wurde eine Ab— 
theilung des Gerichtshofes in Wien für die Rechts— 
ſachen aus Ungarn errichtet, und durch Allerhöchſte Ent— 
ſchließung vom 1. Marg und 1. Juli 1849 beſtimmt, daß fire 
Croatien, Slavonien und Siebenbürgen Senate 
des oberſten Gerichtshofes in Wien errichtet werden. Der 
Senat in Verona wird nach Wien verlegt. 

Nach dem im Jahre 1850 verfaßten Koſten-Voranſchlage 
belaufen ſich die jährlichen Ausgaben des oberſten Gerichtshofes 
flit den Perſonalſtand des oberſten Geridhts- und Caſſationshofes 
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flix Den Perfonalftand der Generalprocuratur 46,156 
flix andere Ausgaben (Zinfe, Beleuch- 
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Zuſammen 467,656 
Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 18. Suni 1850 ijt 
ein, mit der neuen Geridhtsverfaffung im Cinflang ftehendes, 
organifdes Geſetz fir die Geridte, deren Beſetzung, Disciplin, 
und Leitung, dann tiber die innere und äußere Gefdhaftsordnung — 
Derfelben proviforifd erlaffen worden. 3 


Uchereinftimmend mit den. deutfdh- ſlaviſchen Provingen 
find aud die Veftimmungen fiir die proviſoriſch einzuführende 
Gerihtsverfaffung und ProgePordnung fur Ungarn mit 
Allerhöchſter EntfdlieBung vom 3. November 1849 und 5. 
Februar 1850, und fur Giebenburgen mit AMerhodfter Ent— 
ſchließung vom 20. Suni 1850 getroffen worden. 

Sn Ungarn * war durd die vom Reidhstage im Sabre 
1848 verfigte Aufhebung der Comitats-Congregationen, denen 
neben der gefammten adminiftrativen, aud) cin groper Theil 
Der ridterliden Gewalt tbetragen war; fo wie auc in Sie— 
benburgen **, wo 3 Nationen, (die Ungarn, Szekler und 
Sachſen) gang von einander verfdiedene Gefege und MRecdhts- 
pflege hatten, — durch die Aufhebung der Comitats - Congre- 
gationen und Sgefler - Stublverfammlungen, — die Durd)s 
führung einer gang neuen Organifation der Gerihtsverwaltung 
in hohem Grade gum Bedürfniß geworden. 

Die für Ungarn neu gefchaffenen proviforifdhen Geridte 
find nad) folgender Abftufung aufwarts gereiht: 
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Die Bezirksgerichte. | 

Bezirksgerichte erfter Claffe zur Ausübung der Straf— 
gerichts barkeit mit gepriften Ridtern als Affefforen. 

Landesgerichte. 

Difirictual- Obergeridte. 

Der oberfie Geridtshof. 

Die geifiliden Gerichte, Gefällsgerichte und der perfon- 
liche Gerichtsftand der Glieder des Faiferliden Haufes und 
der Armee bleiben in Wirkſamkeit. 

Ueber die Zuftandigfett und Competeng der eingelnen Ar- 
ten der Gerichte enthalt die Surisdictionsnorm die nodthigen 
Verordnungen. 

Sn jedem mit einer Gemeindeordnung verfehenen Orte iff 
den Cinwohnern geftattet, Klagen, deren Werthbetrag 12 fl. CM. 
nicht uberfteigt, vor den Ortsvorftand gu bringen, der als 
Sriedensridter darüber entſcheidet. 

Eheſtreitigkeiten, welche die Gültigkeit des Ehebandes und 
die Scheidung betreffen, find der Entſcheidung der geiſt— 
lichen Gerichte vorbehalten, worauf ſich die Wirkſamkeit 
derſelben zu beſchränken hat. 

Die proviſoriſchen Gerichte ſind bei der Verhandlung und 
Entſcheidung der ihnen zugewieſenen Gegenſtände an die im 
Lande beſtehenden Geſetze gebunden, inſoferne nicht Abänderun—⸗ 
gen getroffen worden ſind. 

Die Landesgerichte entſcheiden im eigenen Sprengel 
in Intabulations-Angelegenheiten unbeweglicher adeliger Giie 
ter, in Fallen einfacher Theilung zwiſchen Blutsverwandten, 
als Handelsgerichte in Handels- und Wechſelſtreitigkeiten, ein⸗ 
fhliffig der Concurfe, wobei Mitglieder aus dem Handels- 
ftande, — in Vergwerksfaden, wobei geeignete Stimmführer 
aus dem Stande der VBerg- und Hüttenleute zugezogen werden. 

Sn Pefth wird ein vom Landesgeridte unabhangiges 
Handels- und Wechſelgericht bheftehen, und demfelben 
ein abgefonderter Sprengel gugewiefen werden. 

Alle jene Mechtshandel, welche fic) auf die Avitieitäts— 
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Verhaͤltniſſe beziehen, fo wie alle Rechtsftreitigkeiten aus ur- 
ſprünglichem Rechte Cex jure), und alle die Verpfandung ade- 
liger Güter betreffenden Progeffe, werden bid auf weitere 
Verfiigung, einem Geridts frill ftande untergogen. 

Ueber das Verfahren der proviforifdhen Geridte find be— 
fondere Vorſchriften beigefugt. 

Durch Allerhöchſte Entfchliepung vom 28. Dezember 1849 
find Ergänzungs-Vorſchriften in Bezug auf die Suftiz-Orga- 
nifation im Kronlande Ungarn erlaffen worden, und gwar: 

1 Cine Grundbuchs⸗ und Sntabulations-Ord- 
‘nung in Gegug auf Liegenfdhaften, wovon weiter unten 
Die Rede fein wird. 

II, Beſtimmung tiber die Competenz der eingelnen Arten 
von Strafgeridhten, und Normirung des Verfahrens bei 
Unterfucdung und Beftrafung von Verbredhen und 
Vergehen, wobet ſich möglichſt den in Oefterreich be- 
ſtehenden Vorſchriften angefdhloffen, und die Unterfdei- 
dung in der woh alg yon Adeligen und Unadeligen 
befeitigt wurde. 

III. Vorſchrift über das Verfahren in Concursfallen. 

IV, Verordnung wegen Uchertragung der Verridtungen in 
Wedhfelfadhen, welche bisher dem Vicegefpan, dem 
Stublridhter, dem Magiftrate der königl. Freiftddte oder 
Marktfleen oblagen, — an die neuen Geridte. 

Sn Giebenbirgen ift ther Antrag des Suftigminifters 
yom 20. Suni 1850 die neue Organifirung der Suftigverwal- 
tung durch Allerhöchſte Entſchließung vom 4. Juli 1850 feft- 
gefebt worden. Die Gliederung der Geridte wurde mit den 
Benennungen, wie fie in Oeſterreich beftehen, beibehalten. Ab— 
weichende Beftimmungen yon der Organifation in Oefterretdh 
find nur folgende: 

Das Oberlandesgeridt ift mit Rückſicht auf die 
Mationalitatsverhaltniffe in 3 Genate abgetheilt, weldhe an 
verfdiedenen Orten des Landes, jedoch) unter einem gemein- 
ſchaftlichen Ober-Prafidenten gebildet werden. ) 
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Den Bezirksrichtern ift in Bezug auf bürgerliche Strei— 
tigfeiten aber Summen, welde 500 fl. C. M. nicht über— 
fteigen, und in Gemäßheit früher beftandener Ucbung, in Fal- 
len liquider Forderungen, wenn die Parteien in der Wahl ded 
Geridtes tibereinfommen, die Wirkſamkeit, aud ohne Rück— 
fiht auf den Vetrag eingerdumt. Aud) fteht denfelben die Erb— 
fchafts-Theilung,. insbefonders im Fale einfacher Theilung 
(divisio intra fratres in casu plenae successionis) ju. 

Den Gemeindevorftanden tft nebſt dem friedens- 
richterlichen Crfenntniffe uber Klagen bis auf 12 fl. auch der 
Ausgleidhungsverfud in geringeren. Feldftreitigfeiten 
uberlaffen. 

Die Landesgeridte ent(dheiden als Handelsgeridte 
in Handels- und Wedfelfadhen, — als Berggeridte in 
Bergwerksſachen in dem ibnen gugewiefenen Bezirke, wozu fie 
Beifiger vom Handelsftande, und rudficdhtlid aus dem Stande 
der VBerg- und Hittenleute berufen. 

Sie entſcheiden über Rechtsſachen, welde die Verkaufs⸗ 
erklärungen über adelige Realitäten (fassiones perennales) 
betreffen, die nad) dev bisherigen Uebung vor die loca eredi- 
bilia gebracht worden waren. 

Die Grundbuchsführung und Sntabulationsfachen fi nd 
den Bezirksgerichten übertragen, die Pupillar- und Waifen- 
Angelegenhciten, welche bisber eigenen Pupillarbehorden an- 
pertraut waren, wurden den Gerichten gugewiefen, infoferne 
fie nicht als Gemeindefachen gu behandeln find. Die Einfüh— 
rung der Schwurgerichte findet vor der Hand nicht State. 

Die Organifirung der Geridte in dem Kronlande Croa- 
tien und SGlavonien ift gufolge Allerhöchſter Entſchlie— 
ßung vom 1. Marg 1850 in ähnlicher Art, wie für Ungarn, 
angeordnet. Die aufgeſtellten Gerichte find: : 

1. Bezirksgerichte (Collegialgeridhte in Strafſachen). 
2. Landesgeridte, 

3. Das Oberlandesgeridt ie Banaltafel). 

A, Der oberfte Gerichtshof. 
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Sn Bezug auf den erweiterten Wirkungsfreis der Be- 
zirksrichter und Gemeindevorfteher gur Entfheidung und Aus— 
gleich ung tiber liquide Forderungen und geringfiigige Streiz 
tigfeiten dienen die für Siebenburgen erlaffenen Verordnungen 
zur Richtſchnur. 

Die beſtandenen Wechſelgerichte gu Carlſtadt und 
Fiume ſind aufgehoben. Dem Landesgerichte zu Fiume, 
fo wie den an der Seeküſte gelegenen Bezirksgerichten, 
ſind nebſt ihren ſonſtigen Verrichtungen auch alle jene richter- 
lichen Amtshandlungen innerhalb ihres nächſten Hafengebietes 
zugewieſen, welche bisher mit dem See-Conſulate ver— 
bunden waren. 

Die fpecielle Organiſirung der Gerichte in den 
eingelnen Kronlandern ift bisher in folgender Art gu Stande 
gebradt worden : 

Sn Bohmen wurde sufolge Allerh. Entſchließung vom 26. 
Suni 1849; CinOberlandesgeridh tzu Prag, ferner 13 Lan- 
Desgeridte gu Budweis, Tabor, Kuttenberg, Hohenmauth, 
Koniggrag, Gitſchin, Reidhenberg, Böhmiſch-Leippa, Brüx, 
Eger, Pilſen, Piſek und Prag beſtellt. Die Landesgerichte zu 
Brüx, Pilſen und Kuttenberg find zugleich Berggerichte; end- 
lich wurden 210 Bezirksgerichte, wovon 30 erſter, zu— 
gleich Bezirks-Collegial-Strafgerichte, 178 z wei- 
ter und 2 dritter Claſſe (nach der Größe des Geſchäfts— 
umfanges und der Bevölkerung eingetheilt) errichtet. 

Bei dem Oberlandesgerichte zu Prag fungirt ein Ge— 
neralprokurator, welder durch die Staatsanwälte 
und deren Gubftituten bei den 13 Candesgeridten und bei 
den Bezirks -Collegial- Geridhten die Aufrechthaltung des An- 
ſehens der Gefege gu überwachen, und die went der 
Uebertreter gu bewirken hat. 

Sn Mahren und Schleſien wurden gufolge Aler- 
höchſter Entſchließung vom 26. Juli 1849 beſtellt: 

Cin Oberlandesgericht gu Brinn, 8 Landes— 
getidte gu Brinn, Ollmütz (zugleich Berggericht), Neutit- 
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fhein, Hradifh, Sglau, Snaim, — dann Troppau und Tee 
fhen; 100 Bezirksgerichte, wovon 22 erfter Claffe, 
zugleich Bezirk s-Collegial-SGtrafgeridte, die ubri- 
gen zweiter Claffe; ein Generalprofurator, Staats— 
anwalte und Stellvertreter fir die Landesgeridte und 
Bezir’s-Collegial-Strafgerichte. 

Sir Galigien, welches — mit Einſchluß der, in der 
Folge gu einem eigenen Kronlande gebildeten, Sufowina 
eine Bevolferung von mehr als fünf Millionen Geelen, und 
einen Flächenraum von 1524 Quadratmeilen hat, und zugleich 
auc flr Rrafau, mit einer Vevolferung von circa 140.000 
Geelen und einem Flachenraume von 21 OQuadratmeilen wur- 
den gufolge Allerhöchſter Entſchließung vom 6. Movember 1850 
beftellt : 

Gin Oberlandesgeridt gu Lemberg, abgetheilt in 3 
Senate: | 
a) zu Lemberg mit den unterfiehenden Landesge rid- 
ten gu: Lemberg, Przemisl und Gombor, 
b) gu Krafau mit den Landgeridten gu: Krafau, 

Rzeſzow und Faslo, 

c) Stanislau mit den Landgeridten gu: Stanislau, 

Tarnopol und Czernowitz (in der Bukowina), gufammen 

9 Landgeridte mit 218 Bezirksgerichten, nah 

3 Claffen abgetheilt, von welden letzteren aber vorlau- 

fig nur 112 in Wirkſamkeit treten. 

Die Zahl der in Function tretenden VBegirks - Colegial- 
Geridte ift auf 29 feftgefest. 

Für das Ober-Landedsgeridht gu Lemberg wird ein Ge- 
neralprofurator, fiir jeden der beiden andern Senate 
ein ſtellvertretender General-Profurator beftellt. 

Sn Oefterreih ob der Enns und Salzburg 
wurden zufolge Allerhöchſter Entſchließung vom 26, Sunt 1849 
beftellt: ein Oberlandesgerimt gu Ling, 3 Landesge- 
ridte gu Ling, Steier und SGalgburg, beide lestere gugleid 
Berggeridte, 70 Bezirksgerichte, wovon 12 erfter 


eT ae 


were. Sa 2 
— ee Neer it 


147 


Claſſe, zugleich Bezirks-Collegial-Strafgerichte, 
52 zweiter, 6 dritter Claſſe, ferner ein Generalproku— 
trator gu ing, ſammt den Anwalten bei den Landesgerichten, 
und den erforderliden Gubftituten. 

Sn Oefterreih unter der Enns wurden, zufolge 
Allerh. Entſchließung vom 26. Suni 1849 beftellt: ein Ober- 
landesgericht in Bien, vier Landes geridte ju Wien, 
Meuftadt, Krems und St. Pölten Clesteres gugleid Berg ge- 
ridt), ein eigenes Handelsgeridt fur Wien, 8 Bezirks— 
gericte fiir Wien, 73 Bezirksgerichte außer Wien, 

wovon 11 erfter Claffe, gugleih, Bezirks-Collegial— 
Strafgerichte, 57 zweiter Claffe, und 5 dritter Claffe, 
ein Generalprofurator gu Wien, Anwälte bei den Lan- 
desgerichten und Bezirks-Collegial-Strafgerichten. 

Für Steiermark wurde zufolge Allerh. Entſchließung 
vom 25. Juli 1849 folgende Gerichts-Organiſation angeordnet: 
Ein Oberlandesgericht zu Gratz, — drei Landesge— 
richte: zu Leoben für den nördlichen hochgebirgigen Theil, 
zu Grag fir den mittleren, das Stromgebiet der Mur bilden— 
Den, Durchgehends von Deutfdhen bewohnten, und gu Cilli, 
fiir Den fiidliden Landestheil , der das Stromgebiet der Gau 
und Drave bildet, und groftentheils von Slaven (Slovenen 
oder Wenden) bewohntift. Endlich find 67 Bezirksgerichte, 
wovon 16erfter Claffe — zugleich Collegial- Strafge- 
ridte — 50 gweiter, 1dritter Claffe. Cin General- 
Profurator ift bei dem Oberlandesgeridte su Grag, Otaats- 
anwalte find bet den Landesgeridten. und Bezirks-Collegialge— 
richten angeftelt. 

Der gefammte Koftenaufwand belauft fid: 

Für die Geridte auf jabrlid .. . 508.950 fi. 
„ „Anwaltſchaften auf jährlich 71.474. ,, 
zufammen 580.424 ff, 

Sn Tirol sia Vorarlberg wurden gufolge Allerh. Ent- 
— yom 26. Suni 1849 beſtellt: Cin Oberlandes ge— 
richt gu Innſpruck nebſt dem ſelbſtſtändigen Genate gu 
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Trient, flinf Landesgerihte gu Innſpruck, Bogen, Feld- 
firdh, Trient und Roveredo (die Landesgeridte gu Innſpruck 
und Trient find zugleich Berggeridte), 72 Bezirksge— 
ridte, wovon 4 der erften Claffe, zugleich Bezirk’ s-Col- 
legial-Gtrafgeridte, 62; weiter und 6 dritter Claffe, 
ein Generalprofurator gu Snnfpruck, ein gweiter gu 
Trient; Staatsanwalte bei den Landesgerichten und den 
Bezirks-Collegial-Strafgerichten. 

Slit die Kronländer Kärnthen und Krain wurden durch 
Allerh. Entſchließung vom 26. Juli 1849 beftelt : 

Cin Oberlandesgeridt gu Klagenfurt, drei Landes- | 
geridte: gu Klagenfurt fir Rarnthen, das gu % von 
Deutfhen, gu 4 von SGlovenen bewohnt ift; gu Laibad und | 
zu Meuftadl fir Krain, in weldhem Lande bet dem Land- 
manne die flovenifhe Sprache die Volksfprache ift, endlid) 61 
Bezirksgerichte, wovon 12 er fter Claffe, zugleich Colle— 
gial-Gtrafgeridte, die tbrigen zweiter Claffe. 

Ein Generalprofurator fungirt bei dem Oberlandes- 
gerichte, Anwalte und Stellvertreter bei den Landes- 
und Begir’s-Collegial-Geridten. ‘ 

Der Koftenaufwand betragt jährlich: J 

Slit Gerite , 2. 4424.316 fl. 
» Gtaatsanwaltfhaften . . 59.870 ,, 
zuſammen 484.186 fl. 

Sn Görz und Gradisca mit einer Bevölkerung von 
193.260 Geelen, wovon 122,400 auf die flavifde und 70.800 
auf die italienifd-friaulifhe Bevölkerung fallen, auf einem 
Slachenraume von 50.8 Quadratmeilen; ferner in Iſtrien mit 
einer Bevslferung von 230.523 Seelen, wovon % Slaven, 24 
Staliener, auf einem Flächenraume von 86 Quadratmeilen, 
endlich inder Stadt Trieft fammt Umgebung mit einer 
Bevslferung von 81.500 Seelen, wovon 56.000 auf die Stadt 
Trieft entfallen, auf einem Flächenraume von 1.1 Quadratmei- 
len, wurden gufolge Allerh. Entſchließung vom 1. Auguſt 1849 
beſtellt: ein Oberlandesgeridt gu Trieft, ein eigenes 
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Handels: und Seeg ericht gu Trieſt, drei Landes geridte 
zu Görz, Trieft und Rovigno, 80 Bezirksgerichte, wovon 
Terfier Claffe, zugleich Bezirks⸗Collegial⸗Strafge— 
tridte, die tibrigen gweiter Claffe, cin Generalprofu-e 
tator gu Trieſt, Staatsanwalte bei den Landesgeridten. 

Mod find Berggeridte: für Steiermark gu Leoben, 
Grag und Cilli; fiir KRarnthen gu Klagenfurt; fiir Krain 
gu Laibad, welchen zugleich die im Trieſter-Bezirke befindliden 
VBergbau-Unternehmungen zugewieſen find. 

Mach Allerh. Entſchließung vom 18. Suni 1850 follten die 
nad der Morm vom 14. Suni 1849 organifirten Geridte in 
den deutſchen und flavifden Provingen mit 1. Suli 1850 in 
Wirkſamkeit treten, auch follte gleichzeitig die verbindlidhe 
Kraft der Strafprozepordnung vom 17. Fanner 1850 beginnen, 
endlid) auch) die Uebergabe der geridtliden Depofiten und der 
Waifengelder ftattfinden. 

Sur Dalmatien wurden gufolge Allerh. Entſchließung 
vom 17, Suli 1850 beftelt : cin Oberlandesgeridt gu 
Sara, weldem ein Generalprofurator beigegeben ift, 4 
Landesgeridte, wovon 2 erfter Claffe gu Zara und Spa— 
lato, deren jedem ein Anwalt beigegeben iff, 2 zweiter 
Claffe gu Ragufa und Cataro, 32Bezirksgerichte, wovon 
6 al8 Collegialgeridte in Streitſachen, 14 als Prdtu- 
ten der gwetten Claffe, 12 als Praturen der dritten Claffe 
fungiren. Cigene Handels-, Wedfel- und Geegerichte erfdienen 
nicht als nothwendig. 

Mad dem, durch AMerh. Entſchließung som 3. Fanner 
1851, genehmigten Antrage des Suftigminifters, wurde folgende 
Geridhts-Organifation im lomb. venet. Königreiche befdloffen: 

A. Für die Lombardie: Gin Oberlandesgeridt 

(Corte dappello) ju Mailand, mit dem Genate 

su Brescia. 


Dem erſteren unterftehen die Gerihte dex Provingen: 
Mailand, Pavia, Lodi, Cremona, Como und Gondtio : 
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dem letzteren jene der —— Brescia, Bergamo 
und Mantua. 


Für das venetianiſche Gebiet: ein Oberlandes— 


gericht gu Venedig, mit dem Senate zu Verona. 


E. 


Dem erfteren unterftehen die Gerichte der Provingen: 
Venedig, Padua, Belluno, Trevifo und Udine; deme g- 
teren jene der Provingen: Verona, Vicenza und Rovigo. 


» Landgeridte (Corti di giustizia) beftehen in — 


der 17 Hauptorte der genannten Provinzen. 


. Handelsgeridte. (Tribunali di comereio.) Als 


folche bebalten die in Mailand und Venedig beftehenden 
ihre Wirkſamkeit. An andern Orten werden bei den Lan- 
Desgeridten durch Veisiehung von Mannern aus dem Han- 
delsſtande Handels-Genate gebildet. hd a 

Bezirksgerichte (Preture) find 160 in fdmmtliden 
Provingen. Der Wirkungsfreis der Praturen ift etwas 
gegen jenen der Bezirksgerichte in den übrigen Provingen 
erweitert. Cinige Praturen werden als Colle gial-Pra- 
turen erfter Claffe, deren Zahl in den lombardiſchen 
Provingen auf 26, in den venetianifden auf 24 fid 
belduft, beftellt, deren Wirkungskreis fic) auf mehrere 
Präturen in abnlicher Weife, wie bei den Bezirks-Colle— 
gialgerichten erftredtt, die aber nicht als eine Abtheilung 
det Corti di giustizia ihre Gerid)tsbarfeit ausuben. Die 
übrigen 110 find Praturen g weiter und dritter Claffe. 
Im Durdhfdhnitte fommen 30.000 Cinwohner auf eine 


Prätur und 100.000 auf eine Collegial-Pratur. 


Die Wirkſamkeit der verfdhiedenen Categorien der Ge- 


ridjte ift tbrigens jener in den deutſchen Provingen analog. 


Das 
Feine 


Strafverfahren ift öffentlich und mündlich, jedod werden 
Gefdhwornengeridte gebtldet. 
Die Gehalte flix die neu organifirten Geridte , 
betragen . 4 Ce ee ee 
Für jene der Anwaitſchafien pi nage b> > REZ OOO 
zufammen 1,926,000 fi. 
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Für Ungarn wurden gufolge Allerhöchſter Entſchließung 
yom 7. Sulit 1850:6 Diftricts-Obergeridte gu Pefth, 
Oedenburg, Prebburg, Cperies, Debreczin und Temeswar 
errichtet. 

Sn Croatien und Slavonien, mit einem Flächen— 
inhalt von 341 Ouadratmeilen und einer VBevolferung von circa 
900,000 Cinwohnern, haben, gu folge Allerhöchſter Entſchließung 
yom 24. Mai 1850, nad) her politifchen Landes - Cintheilung 
flinf Comitate gu beftehen, nabmlid) Agram, Warasdin, 
Kreuz, Veröcze und Pofega, zu welchem letzteren auch die bei 
Slavonien verbliebenen Refte von Syrmien (die Diftricte Ruma 
und Sof find der ſerbiſchen Wojwodſchaft sugewiefend, dann 
die Gebiete des croatiſchen Kuftenlandes und der Stadt Fiume 
zu zablen find; ferner 57 Bezirksgerichte, worunter 6 
Collegialgeridte, dann 44 Geridhte gweiter und 7 
Dritter Claffe; ferner 7 Landesgeridte gu L Agram, 
Il, Fiume, III. Warasdin, IV. Effegg, Cer fter Claffe; V. 
Kariftadt, VI. Kreuz, VIL. Pofega (x weiter Claffe, welde 
7 Landesgeridte gugleid) Handelsgeridte find. Die 
Zahl der jedem Landesgeridte gugewiefenen Bezirksgerichte 
ift: gu TL 11, gu IL. 6, gu TD. 11, gu [V. 11, gu V. 5, gu 
VI. 7, gu VIL 6, ferner cin Berggeriht gu Agram fiir 
Das gange Land, endlid cin Oberlandesgeridht gu Agram, 
bei dem letzteren wirdein Generalprofurator angeftellt, 
bet jedem Landgeridte cin Staatsanwalt, bei jedem 
Bezirkscollegial-Gerichte ein Anwaltfhafts-Gub ftitut. 

Mod mup ich einige allgemeine Mormen ther das Ge— 
tidhts-Verfahren hier anfihren. 

Durch Patent vom 17. Fanner 1850 wurde cine Stra fz 
proceßordnung fundgemadt, weldhe aber vorlaufig nur 
flit jene Kronlander gültig ift, in welchen das Strafgefesbudh 
vom 3. September 1803 in Wirkſamkeit befteht. In derfelben 
ift vorzüglich das Anklageverfahren, die Einführung der Ge- 
ſchwornengerichte, die dem Beklagten gugeftandene Wahl eines 
Vertheidigers, die Beiziehung von Staatsanwalten, die Oef— 
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fentlichkeit und Mündlichkeit der Verhandlung, die thunlidfte 
Schonung bei der Unterfudung bemerfbar, - | 

Diefe ProceBordnung enthalt umftandlide Vorſchriften 
liber Die Wirkſamkeit der Strafgerichte und über den Stufen— 
gang der Verhandlung bei. den. eingelnen Arten der Gerichte; 
von der Vorunterfucung, der Verſetzung in den AnFlageftand, 
Dann der Hauptverbandlung, bid gur Fallung des Urtheils, 
den Recdhtsmitteln gegen die Urtheile, der Wiederaufnahme des 
Gerfahrens, endlich uber die Vollftrectung des Urtheils und die 
Koften des. Gtrafverfahrens; in Bezug auf die Vorunter- 
fudungen ift in der Strafprocepordnung das inquifitorifde 
Gerfahren nicht aufgegeben, und. die Cinleitung des Straf— 
verfahrens nicht — wie in England, — beinabe nur auf 
die Anklage des Verlegten gulaffig evflart, auc wird hiebei 
die Oeffentlichfeit ausgefchloffen, jedoch foll alle Schroffheit 
befeitigt, jede Anwendung von Zwang, um den Angeflagten gu 
Geftdndniffen gu bewegen, vermieden, und demfelben durch 
Mittheilung aller. Verdachtsgründe, durch die am Schluffe der 
Vorunterſuchung geftattete Beigebung cines Vertheidigers und 
Cinfidt der Acten, fchon in diefem Stadium des Verfahrens 
die Geltendmachung ſeiner Rechtfertigungsgründe erleichtert 
werden. ? 

Die Vorunterſuchung darf nicht — wie in Frankreich — von 
dem Staatsanwalte, fondern mus von dem Ridter 
geflibrt werden, dagegen ift fie in der Megel nur uber Antrag 
des erftern einguleiten, auch hat der Anwalt liber den ordnungs- 
mafigen Gang derfelben gu wachen. 

Die Vorunterfudhung ift einguftellen, wenn fein Grund 
sur Fortſetzung vorhanden iſt, fie fchliept, wenn Griinde hiegu 
vorhanden find, wit dev Verfepung des Beſchuldigten in den 
Anklagefiand, gegen welden ihm ausgedehnte Rechtsmittel 
zuſtehen. Erſt wenn die Entfdheidung hierüber erfolgt ift, tritt 
die Hauptverhandlung ein; bei diefer ergibt ſich die 
Schwierigkeit, pofitive Beweisregeln feſtzuſtellen. Dieß führte 
zur Aufſtellung der Geſchwornen-Gerichte, wobei die 
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Ueberzeugung einer gewiffen Sahl unabhangiger Manner die 
Stelle der unficheren Beweisregeln vertritt. 

Die Bildung der Gefdhwornen-Geridte hat. gue 
gleih in politifdher Beziehung gum Zwecke, durch: Betheili— 
gung des Volkes an der Ausübung des Strafredtes eine 
Birgidhaft dev Freiheit und Gefeslicfeit gu bilden, ferner als 
tidterlide Snftitution durd Vereinfachung und Beſchleu— 
nigung dev Procedur den Strafgefesen eine grofere Wirkſam— 
Feit gu verfdhaffen, und ſowohl im Ugemeinen, als insbefon- 
dere Hinfidtlid) der Rechtsmittel, den Kläger mit dem Ange- 
Flagten billig gleichzuſtellen. 

An dem Sitze jedes Landergeridhtes sinshas alle 3 Monathe 
die ordentliden Schwurgerichtsſitzungen abgebhalten, 
in Wien alle Monathe, in Städten mit mehr als 50.000 Cin- 
wobhnern alle 2 Monathe. - 

Sedes Gefchwornengeridht befteht aus einem Geridtéshofe 
und 12 Gefdwornen (Gefdhwornenbank), der Gerichtshof aus 
einem Vorſitzenden, 4 Ridtern, einem Schriftführer. 
> Sudem Amte eines Gefdhwornen iff Seder berufen und 
verpflidhtet, Der mindefiens 30 Sabre alt, des Lefens und Sdyrei- 
bend Fundig ift, und einen gewiffen Steuerbetrag zahlt. Seel— 
forger, Sdhullehrer, active Beamte und Militair-Perfonen find 
davon ausgefdloffen. In der Gemeinde, wo das Schwurgericht 
feinen Gig hat, und fiir die begeichnete Umgebung, ift die 
Lifte aller guden Vervidtungen eines Gefchwornen berufenen 
Perfonen gu verfaffen, und gu Sedermanns Cinficht sum Behufe 
von Reclamationen aufgulegen. Der Bezirkshauptmann hat die 
Liften der eingelnen Gemeinden in ein Verzeichniß zuſammen⸗ 
zuſtellen, welded die Bezirksgeſchwornen-Liſte bilder. 

Diefe Liften find an den Kreisprafidenten eingufenden, 
der mit Sugichung der Obmdnner der Bezirksgemeinde und 
zwei von jedem Bezirksausſchuſſe abgeordneten Vertrauens- 
mannern, aus den Bezirksliſten die Hauptliften durd) Wahl 
der befonders gu dem Amte eines Gefchwornen  geeigneten 
Manner bildet; die Wahl gefchieht in dev Art, daß in Städ— 
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ten mit einer Bevolferung tiber 50.000 Einwohner auf 500 
SGeelen, — in den gur befondern Vertretung auf den Land- 
tagen berechtigten Gemeinden aber auf 250 Seelen — ein 
Geſchworner entfallt. | 

Aus den auf die begeidhnete Art gewahlten Gefchwornen 
witd die Fahreslifte, das ift: das Verzeichniß dev bei den 
SPahwurgeridts-Gigungen bes nadhften Jahres gu verwendenden 
Gefdhwornen durd das Loos gebildet, und gwar in der für 
jedes Schwurgericht befonders bheftimmten Sahl, die nicht 
unter 200, nicht ber 800 Gefdworne betragen fol. 

Nach Miniftertal - Verordnung vom 6. Geptember 1850 ift 
die Bahl der fiir jeden dev 42 Landgeridtsfprengel 
in den deutſch-ſlaviſchen Provingen erforderliden Geld wore 
nen fpecififd) fefigefebt, wornach diefelbe fir Wien 800, — 
fiir alle übrigen Orte 200 bis 300 betragt. 

Aus diefer Fahresliffe werden fiir jede Schwurgerichts— 
figung, 14 Tage vor Veginn derfelben, 36 Haupt- und 9 
Ergänzungs-Geſchworne durd) das Loos beftimmt. | 

Die Hauptverhandlung bei dem Gefchwornen-Geridhte ift 
Offentlid). Bei derfelben wird zuerſt die Geſchwornenbank gebildet. 
Von den 36 durd) das Loos beftimmten Gefdwornen, kann 
fowohl der SGtaatsanwalt als der Beklagte eine gleide Zabl 
ohne Angabe dev Griinde ablehnen. Sobald 12 Gefchworne 
unbeanftandet verlefen find, iff die Gefdwornenbank conftituirt, 
die Verhandlung wird ſonach den befiehenden Vorfchriften ge- 
maf vorgenommen. Gobald fie gefchloffen ijt, faßt der Wor: 
figende die wefentliden Crgebniffe derfelben in einer gedrangten 
Darftelung gufammen, und ftellt nach vorlaufiger Berathung 
mit dem Gerichtshofe die an die Gefdwornen gu ridtenden 
Fragen in der Art, dap fie fic mit Fa oder Mein beant- 
worten laffen, worauf die Gefchwornen in einem abgefonderten 
Locale aus ihrer Mitte einen Obmann wablen und VBerathung 
pflegen. Der Beſchluß wird fodann in dem Sitzungsſaale befannt 
gemacht. Cntfalt diefer auf die Sehuldlofigkeit , fo wird dev 
Angeklagte ſogleich freigefprochen. Wird ev ſchuldig evklart, 
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wozu Wenightens %/s der Stimmen erforderlich find, fo hat dev 
Staatsanwalt den Strafantrag gu ftellen, worüber der Ange- 
flagte gehort, ſonach vom Midjteramte in geheimer Sitzung uber 
das Strafausmas berathen, der Beſchluß nach abfoluter Stim- 
menmebrheit gefaßt, und das Urtheil fundgemadt wird. Gegen 
das lebtere findet fein andeves Nechtsmittel, als die Nulli— 
täts⸗Beſchwerde flatt, die an den oberften Gerichts— 
hof (Caffationshof) geht. Nullitätsbeſchwerden wird nur in den 
ausdrücklich bezeichneten Fallen ftattgegeben, wo über einen 
Fehler im Verfahren oder eine Uebertretung des Gefeses im 
Urtheile Beſchwerde erhoben wird. 

Mit Allerhöchſter Entſchließung vom 15. Auguft 1850 
wurde eine Vorſchrift über die Koſten. des Strafver— 
fabrens evlaffen. 

Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 14. März 1849 
wurde das Gerichtsverfahren bei Preßvergehen geordnet, 
wobei gleichfalls Gefchwornen-Geridte eintreten. 

Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 24. Sult 1830 
wurde eine Verordnung uber die Suftandigfeit und das Ver— 
fabren der Geridte in Croatien und Slavonien 
in Gtraffadhen erlaffen. 

Gleichgeitig mit Cinfubrung der StrafproceBordnung wurde 
dDurd) Patent vom 17. Sanner 1850, eine Milderung des 
SGtrafgefekes vom Jahre 1803 für mehrere Fille ange: 
ordnet, als: Die Abſtellung der Anhaltung zur offentliden 
Arbeit, der Verweigerung des ehrlichen Vegrabniffes fir 
SGelbfimorder, der Criminalbebandlung Sener, weldhe Lehren 
verbreiten, die mit dem Chriftenthume im Widerfpruche ftee 
hen u. ſ. w. 

In Bezug auf die bürgerlichen Rechtsgeſchäfte 
wurde durch Patent vom 18. Suni 1850 die Surisdictions- 
norm fur die als allgemeine Perſonalgerichte fungirenden Be— 
zirksgerichte, Landesgeridte, fiir den befonderen Perfonal- und 
den Real-Geridhtsftand, fir die Caufalgerichte, als: Handels-, 
See⸗ und Berggeridte, endlich für die privilegirten Gerichte, 
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als: da8 Oberfthofmarfhall-Amt und die Militdr- Gericht 
kundgemacht. 


Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 25, Sanner 1850 
wurde eine allgemeine Wedfelordnung fir den gangen 
Umfang des ofterreidhifchen RKaiferthums fundgemadht, welche 
am 1. Mai 1850 in Wirkſamkeit treten, und die möglichſte 
Uebereinſtimmung zwiſchen dem öſterreichiſchen Rechte und der 
in den deutſchen Bundesſtaaten geltenden allgemeinen deutſchen 
Wechſelordnung herſtellen ſollte. 

Die Einführung dieſer Wechſelordnung iſt für den Han— 
delsverkehr im ganzen Umfange der öſterreichiſchen Monarchie 
von ſehr gedeihlichen Folgen. Früher hatten verſchiedenartige 
Vorſchriften und Gebräuche in den einzelnen Theilen der Mo— 
narchie beſtanden, die viele Irrungen und Nachtheile gut Folge 
batten. 

Den Anlaß gu diefer Reform bot die tm Sabre 1847 in 
Leipzig abgehaltene Confereng deutſcher Staaten, zum Behufe 
der Cinigung in der Wechſel-Geſetzgebung dar, woran aud) 
Oefterreid) Theil nahm, und wornad fomit cine Gleidhformig- 
Feit in der Behandlung der Wechſelgeſchäfte in einem fehr 
ausgedehnten Gebiete in der Mitte von Europa, vom Rheine 
bis gur untern Donau, von der Mord- und Oftfee bis gum 
Po, und gu den Küſten des adriatifchen Meeres, — ins Le- 
ben gerufen wird. 


Mit dem Geſetze wurde auch eine proviforifdhe Ordnung 
liber bas Verfahren in Wedhfelfadhen in Verbindung 
gebracht und insbefonders fiir die Kronlander Ungarn, Croa- 
tien und Slavonien, die Woiwodſchaft Gerbien und dem Te— 
meſcher⸗Banat die entſprechende Abdnderung in den, diefen 
Sweig der Gefebgebung betreffenden, ungarifdhen Landtags- 
Artifeln von den Jahren 1840 und 1844 getroffen. 

Sn gleicher Art wurde auch in dem Vortrage des Suftig- 
minifters vom 25. October 1849 auf eine Verftandigung mit 
den deutfdhen Bundesftaaten zur Erzielung eines gemeinfdaft- 
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lien Private, Handels- und See—-Rechtes ange- 
tragen, wortiber die Allerhöchſte Genehmigung erfolgte. 

Mit Verordnung vom 31, März 1850 wurde das fum: 
marifdhe Verfahren in Civtl-Redhtsftreiten im Tombard. 
yenetianifdhen Königreiche eingeführt. Dasfelbe ift im 
Einklange mit den Vorſchriften, weldhe in Folge Allerhöchſter 

Entſchließung vom 18. October 1845 tiber das Verfahren in 
Rechtsſtreitigkeiten geringfugiger Urt für die dDeutfd)-flavifchen 
Provingen evlaffen wurden, und mit der, durch AMerhodfte 
Entſchließung vom 25. Sanner 1850 erlaffenen, allgemeinen 
Wedhfelordnung, — (mit Ausnahme einiger Mobdificationen) 
und begielt cine Vereinfadhung und Abkürzung der diePfalligen 
Verhandlungen. 

Cine widhtige und umfaffende Cinridtung ift mit Aller⸗ 

höchſter Entſchließung vom 28. Dezember 1849 fiir Ungarn 
und vom 28. September 1850 fiir Croatien und Sla— 
vonien, ſpäter auc flr Giebenbirgen durch Einführung 
der Grundbücher mittelft einer eigenen Grundbudsord- 
nung getroffen worden. Die Sicherheit des Cigenthums von 
Realitdten, und der auf diefelben Hhypothecirten Forderungen 
follten dadurch gewährleiſtet, und die verwidelten Avitici- 
tdts-GVerhaltniffe in Ungarn und Siebenbürgen 
follten gugleid) geordnet werden. 
Die Aviticitats- Rechte hafteten auf adeligen Gütern, 
welche nidt verfauft, nur im Mannsftamme vererbt werden 
durften, und nach deffen Ausfterben der Krone anheimfielen, 
— indeffen gelangten viele derfelben in Pfandbefig, und fonn- 
ten oft Generationen hindurch — von den zur Nachfolge Be— 
redhtigten nicht eingeldst werden. 

Um diefe Anftande gu beheben, wurde darauf angetragen, 
die Aviticitat aufguheben was auch in Ungarn auf dem Land- 
tage vom 1848 gefdah), dem Heimfallsredhte fiir die Krone 
gu entfagen, den Unterfdhied in der Erbfolge nad dem Ge- 
ſchlechte aufgubeben, einen Termin feftgufegen, binnen welchem 
die verpfandeten (zeitlich verkauften) Güter eingeldst werden 
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können, und Prozeffe aus avitiſchen Anſprüchen ganglich ein- 
zuſtellen. 

Zugleich wurde verordnet, daß fernerhin fein Pfand= oder 
Zeitverkauf unbeweglicher Güter (emtio, venditio temporanea 
seu pignus) mehr abgeſchloſſen werden dürfe. 

Da in den Landern Croatien und Slavonien das 
hefondeve Verhältniß eintritt, dab in der Regel die Liegen- 
fhaften in ungetheiltem Beſitze fich befinden, fo fol 
die Theilung durch Yntervention einer Theilungsdeputation 
oder ded Bezirksrichters, der Cintragung in die Grundbiider 
vorausgeben. 

Uebrigens hat fiir Fiume und den dagu gebsrigen Bee 
zirk Die Grundhudsordnung vom 27, Dezember 1843 in BWirk- 
ſamkeit gu verbleiben. 

Mit der Organifirung dev Gerichte iff von dem Mini- 
ſterium auch auf die befondere Einrichtung der Gefangniffe 
Bedadht genommen worden, 

Durd Allerhöchſte Entſchließung vom 24. Auguft 1849 
wurden die Grundfage genehmigt, nach welchen bei den Be- 
zirks-, Collegial- und Landesgerichten im Falle von Neubauten 
von Gefangniffen vorgugehen iff. 

Gor Alem wurde fic) entfchieden, dab das Bellen: 
fyftem CCingelnbaft) fiir Unterfuchungshaft, und bei fury 
Dauerndem Arvefte angunehmen-fei. Bei den Detailbeftimmun- 
gen uber die Cinridtung der Gefangniffe und den Normen 
liber die Behandlung der Gefangenen, wurde das Augenmerf 
darauf gerichtet, den VGediirfniffen der Strafrechtspflege fo- 
wohl, als den GForderungen der Humanitat zu entfprechen, 
und den Staatsfdhag vor einer Verwendung der offentliden 
Gelder gu unzweckmäßigen Vaufuhrungen fider gu ftellen. 

Nebſt den Gerichtsbehörden find nod befondere Organe, 
welde bet dem Geridhtsverfabren einfdreiten und zur Wah— 
rung ded Rechtsſtandes mitwirken. 

Darunter find begriffen: Die Staatsanwalte, die 
Advofaten, und die Notare. 
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Zufolge Allerhöchſter Entſchließung yom 28, Suni 1850 
bleibt in den Landern: Ungarn, Croatien, Slavonien, der 
Woiwodfhaft Gerbien und dem Temefer-Banate die Wirk— 
famfeit des Causarum regalium Directorates und der Fiscale, 
in Straffadhen wird fie aber auf die Staatsanwalt- 
ſchaft tibertragen. Gei jedem Diftrictual-Obergerichte wird ein 
Generalprofurator, bet jedem Landesgeridte cin Staats: 
anwalt, bet jedem Gezirés-Collegialgeridte ein Subſtitut 
beftellt. Die Anwalte vertreten fowohl in der Unterfudung, als 
bei den SGtrafproceffen den verletzten Gta at. 

Durd Patent vom 10, Juli 1850 wurde fiir die deutfch-fla- 
viſchen Provingen ein organiſches Gefes in Betreff der Staats: 
anwaltfhaften, deren Gefepung, Leitung, Disciplin 
und Wirkungskreis, dann tiber die Gefdhaftsordnung derfelben 
erlaffen. 

Bei dem oberften Geridtshofe und den Oberlandesgericdten 
werden Generalprofuratoren und deren SGtellvertreter 
CGeneraladvofaten), bei den Landesgerichten und BezirFs-Col- 
legialgeridhten werden DStaatsanw alte beftellt. Candidaten 
um diefe Stellen müſſen ſich mit Zeugniffen über die Richter: 
amts-Prufung oder Gtaatsprifung ausweifen. 

Die Ernennung gu diefen Poften ift dem Kaifer vorbehalten. 

Der Wirfungsfreis der SGtaatsanwaltfdhaft bezieht fid) 
theilé auf unmittelbare Mitwirkung bei der Ausübung der Ge: 
rechtigfeitspflege, wovon die einzelnen Galle im Gefege vorge- 
zeichnet find, theils auf die adminiftrative Leitung der Suftiz, auf 
die Verbefferung und richtige Anwendung der Gefege uberhaupt, 
Betheiligung an den Staatsprifungen fir Richter, Advokaten, 
auf Gutachten bei Vefesung von Dienftpoften bet hoͤheren Geez 
ridhten. Die Staatsanwalte und Generalprofuratoren haben 
den Sitzungen diefer Geridhtshofe beiguwohnen, wenn die Be— 
rathungen in vollen Rathsverfammlungen oder in einem Plenar- 
fenate gepflogen werden müſſen. Wefentliden Einfluß haben fie 
auf die Ausibung dev Disciplinargewalt bei den Geridten, fo 
wie aud in Straffadhen. | 
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Die Mitglieder der Staatsanwaltſchaft find unabhangig 
von den Geridten, bet denen fie angeftellt find. Die Staats— 
anwalte find den Generalprofuratoren, leptere dem Suftigmini- 
ſterium unmittelbar untergeordnet. Die Staatsanw alte 
haben bei den VBezirés-Collegial- und Landesgeridten, die Ge— 
nevalprofuratoren bet den Oberlandesgeridten und dem 
Caffationshofe an allen Vorunterfudungen und Hauptverhand- 
lungen Theil gu nehmen, letzteren ift es auch vorbehalten, an 
der Stelle der Anwalte gu fungiven, fo wie diefe aud) bei Be— 
zirksgerichten in SGtraffallen interveniren fonnen. Die Anwalte 
vettreten im Allgemeinen den Staat, find daher aud) verpflid- 


tet, ftrafbare Handlungen von Amtswegen gu verfolgen, und. 
die Abftellung von Unregelmafigkciten oder Verzögerungen der 


Geridte gu vervanlaffen. Der AUbftimmung und Sefeluptaffung 
der Gerichte durfen fie nicht beiwohnen. 

Durd die Allerh. Entſchließung vom 15. Auguft 1849 
wurde eine Advofaten-Ordnung proviforifd feſtgeſetzt. 
Die Ernennung der Advofaten fteht dem Suftizgminifter gu, er 
ift nicht auf eine beftimmte Zahl beſchränkt. Gor der Hand fann 
die Anwaltfdhaft nicht von dem Advofatenftande getrennt wer- 
den. Zur VBefahigung gu Advofaten ift das Zeugniß tiber die 
abgelegte Advofaten-Prufung oder die früher beftandene Fiscal- 
Priifung erforderlid), wovon jedoch cine Ausnahme zu Gunften 
der bereits früher sur Parteien-Vertretung berechtigten Suftitidre 
ftattfindet. Um gur Prifung gugelaffen gu werden, muß die 


Erlangung dev juridifdhen Doctors-Wiirde und eine 3 bis 5 jah⸗ | 


tige Praxis nachgewiefen werden. 

Die Advofaten-Prufungscommiffion iſt unter 
dem Vorfige eines Rathsmitgliedes des Oberlandesgericdhtes aus 
2 Suftigrathen und 2 Udvofaten gufammen gu fegen. 

Es follen Advofaten-Kammern erridtet werden 
Gie find aus fammetliden Advokaten gebildet, welche in dem 
Bezirke cines Landesgeridhtes ihren Wohnfig haben. Die Kam— 
mer wählt ihren Prafidenten, erſtattet Gutachten uber Verlei— 
hung von Advofatenftellen, wahlt Prufungscommiffare gu den 
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Advofaten-Prufungen, macht Geſetzesvorſchläge u. ſ. w. Aus 
der Kammer wird durch Wahl ein ſtändiger Ausſchuß gebildet. 
Seinem Wirkungskreiſe iſt zugewieſen: a) die Oberaufſicht über 
Die in Dem Bezirke der Kammer ſich verwendenden Advokaturs— 
Candidaten, b) die Benennung der unentgeldlichen Vertreter für 
arme Partheien. | 

Die Koften fiir die Kammer haben die dagu gehörigen Ad- 
vokaten felbft gu tragen. 

Durch die Allerh. Entfdhliepung vom 9: Mai und 29. 
September 1850, wurde die Cinfihrung des Notariats be- 
willigt. Dieſes Snftitut bietet, nad) dem Vortrage des Suftiz- 
minifters vom 30. April 1850, widtige Vortheile dadurd dar, 
daß die Notare den Partheien bei dem Abſchluſſe verwicelter 
Rechtsgeſchäfte an die Hand gehen, fie auf die gefesliden Er- 
forderniffe und Gormlidfeiten aufmerffam machen, und dadurch 
vor Nadtheilen ſchützen, anderfeits aber den Beweis des Ab— 
fchluffes, und der Veftimmungen der Gefchafte durd ihr Ein— 
ſchreiten fidern. 

Schon gu Romer Beiten ift ein ähnliches Inſtitut unter 
dem Namen Tabellionen ins Leben gerufen worden, es 
hat fic) in Stalien erhalten, wo e8 durch) die Longobarden 
feine weitere Aushildung erlangte; es befteht gegenwartig in 
deutſchen Staaten, fo wie in Franfreid), und blieb im lomb. 
venet. Koͤnigreiche ſelbſt neben der bisherigen Gerichtsverfaſſung 
in Thaͤtigkeit. 

Die Notare bilden, nach der oben angedeuteten Beſtim— 
mung, eine Mittelelaſſe zwiſchen Advokaten und Beamten, ſie 
ſind beſonders für das Landvolk ſeit der Aufhebung der Pa— 
trimonialgerichte nothwendig geworden. Ihre Mitwirkung als 
Gerichtscommiſſäre iſt nach Aufhebung der nicht ſtreitigen Ge— 
richtsbarkeit zugleich der Rechtspflege foͤrderlich, da durch ſelbe 
eine Vereinfachung der Geſchäfte, folglich auch eine Beſchleu— 
nigung derſelben und eine Verminderung der Koſten bewirkt 
wird. | 

Die Motare erhalten eine Gnftruction über die Formlic- 
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feiten, die fie bet GVerfaffung und Aufbewahrung der UrFunden, 
die hiernad) die Kraft öffentlicher Urkunden gu erhalten haben, 
bei Legalifirungen , GBeftattigungen des Datums, Vidimirun- 
gen, Ueberfegungen, Lebenszeugniffen, Wedhfelproteften und 
dergleidhen Amtshandlungen gu beobadten haben, damit die- 
felben als authentifd anerfannt werden, und volle Beweiſes⸗ 
kraft erhalten. 


Zur Erlangung einer Notariatsſtelle, deren Verleihung 
dem Miniſter zuſteht, iſt die Ablegung einer eigenen Prü— 
fung erforderlich, von welcher Prüfung jedoch Advokaten, Of- 
fentliche Agenten, ferner Juſtiz-Beamte, letztere unter gewiſſen 
Bedingungen, losgezählt find. Sn der Regel fol in dem Spren— 
gel eines jeden Bezirksgerichtes wenigftens Ein Motar, an den 
Landesgeridtsfigen ſollen zwei, und in größeren Stabten or 
rere Motare beftellt werden. 


Die Ausitbuing der Advofatie fann vor der Hand mit dem 
Motariat verbunden bleiben. Gollte die Trennung in der Folge 
befdloffen werden, fo ift die Wahl den betreffenden Individuen 
vorbehalten. 


Jeder Notar hat eine Caution zu erlegen, welche fiir 
Wien mit 8000 fl., für gropere Provingialhauptftadte mit 
5000 f., fiir andere, wo ein Landesgericht feinen Sig. bat, 
mit 2000 ff., fiir alle tbrigen Orte mit 1000 fl. feſtgeſetzt iff. 
Ein beſoldetes Staatsame ijt mit dem Notariat nidt 
vereinbar. 

In der Regel iſt es den Partheien freigeſtellt, ob fi ¢ fic 


der Notare bedienen wollen, fur gewiffe Gefdafte ift jedod die 


Notariatsform vorgeſchrieben. 


Die Notare haben fir die Partheigeſchäfte Taren aah 
einem beftimmten Tariffe gu beziehen; nebftdem haben fie als 
Geridhtscommiffare über Aufforderung der Partheien oder Auf- 
trag des Gerichtes Amtshandlungen vorzunehmen. 

Dahin gehoren: Todfallsaufnahme (Gperre), geridhtliche 
Schätzungen, Feilbietungen,. Revifion. von Vormundfdafts- 
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Rechnungen u. fu w. Für diefe Gefchafte haben fie eine, durch 
die Vorfdriften beſtimmte, Vergütung angufpreden. 

Der Notar ijt verbunden, die Acten in einem eigenen Ar— 
hive aufgubewahren, um daraus Auszüge, Abſchriften, Seug- 
niffe und fonftige Documente ausfertigen gu Fonnen. Mad fei- 
nem Abgehen übernimmt der Staat dasfelbe, ſammt den damit 
yerbundenen Laften und Vortheilen, 

“Bur Heranbildung geeigneter Gndividuen für die Rechts— 
pfiege und die Suftisverwaltung find gufolge Allerh. Entſchl. 
pom 5. Auguft 1850. folgende Vorſchriften ber die J u ftiz- 
prifungen und die Ju ſtizpraxis erlaffen worden: — 
Das Augenmerk bei denfelben ift vorzüglich darauf gericd- 
fet, gwifchen den verfdiedenen Sweigen des Suftisdienftes , und 
den Organen der Redhtspflege cine möglichſt innige Verbindung 
herzuſtellen, und den Uebergang von jedem diefer Sweige gu 
dem andern gu erleichtern. Es haben hiernach drei eget oi 
von Priifungen Statt gu finden: 

1) Die Ridteramtsprufung, welche zur Anftelung 
tis Richterftande, in der Anwaltſchaft, und gu einer Auscultan- 
tenftelle befabigt. 

2) Die Advofatursprufung, welde su jeder Ge: 
ſchaͤftsführung und Anſtellung im Suftigfade geeignet macht. 

3) Die Notariatsprifung, die sur Erlangung der 
Stelle eines Notars befabigt. 

Die Priifungen werden bei einem Oherlandesgerichte Por: 
genommen, denfelben muß eine Praxis in allen 3 Qweigen vor- 
ausgehen, deren verhaltnipmapige Dauer vorgefdhrieben ift; 
am Tangften flir die Advokatenprufung, gu welder erft nad 
vierjähriger Praxis gugelaffen wird. 

Zur Vornahme der Priifungen werden Commmiffionen be- 

ftellt , welche nebft bem Prafidenten fiir die Ridteramtspriifun- 

gen aus 3 Rathen, einem Staatsanwalt und einem Advokaten, 

für die beiden andetn Priifungen aber ftatt dem dtitten Rathe 

aus einem gweiten Manne des betreffenden Faches beftehen. 

Die Richteramtsprüfungen werden miindlidy, die beiden andern 
11 * 
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Priifungen mündlich und fchriftlid) vorgenommen. Um zur Ad- 
vofatenpriifung gugelaffen gu werden, ift noc die in Folge ſtren 
ger Prifung auf einer faiferliden Univerfitdt erlangte ~~ 
eines Doctor juris erforderlich. 

Die bisher beftandenen berggeridtliden Fiscaladjuncten 
und Auscultanten-Prufungen haben aufzuhören. 

Die Auslagen fir das Minifterium der Juſtiz im Re sy. 
1849 * waren folgende:. fl. ©. M. 
Gentral-Ceitung scrote; <n). ovmilanwordsilee. 16 BAB STE 
Verwaltung in den Kronländern .4,566150 
Vorſchüſſe auf Surisdictions-Auslagen . . 75,533 

: 4,985,259 





Sm 1. Gemefter 1850 
Centval-Veitung iri 1) cai pviters vitiy ohio ep Sas HE ws FS 191 054 
GVerwaltung in den Kronlandern ss 02 wos 98,782,770 
Surisdictions-Auslagen . 9. 6. .207,392 
Snquifitions-Auslagen «6 we we ee 490,246 © 
| 4,621,462 


Miniſterium des Cullus und des Unlerrichles. 

Diefes Minifterium hat den hohen Veruf, die g ei ftig en 
und moralifden Krafte der Mation gu leiten, durch welche 
das Triebrad der Staatsmafdine in Bewegung gefest und im 
Gange erhalten wird. Es handelt fich hier nicht blos um den 
einzelnen Staatsbürger, fondern um Beforderung des Staats- 
zweckes im Grofen, um das Wohl der Menſchheit, um den 
höchſten Swed: dem Willen. des Schopfers gu entſprechen. 

Die moraliſche Kraft findet ihre vorzügliche Stütze in der 
Religion, die den Menfdhen von der Wiege bis gum Grabe 
begleitet, troftet, aufmuntert, und allen feinen Handlungen, 
Offentlidy und im Verborgenen, einen Hoheren Schwung, eine 
dem Gemeinwobhl entſprechende Tendeng gibt. 

Sie hat gum Swe, den Menfchen im Weltleben gu An: 
ſchauungen uber das höchſte, unbegreiflide Wefen gu erheben, 

* HI, 151, 152, Auslagen im J. 1843, 
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dem wir die Weltſchöpfung verdanken, feine phyſiſche Natur 
zu veredeln, fein Gemiith fir Alles, was geiftig und erhaben 
ift, empfänglich gu machen, feinen Blick auf Senfeits gu wer- 
fen, um die Leiden auf diefer Erde leichter gu ertragen, durd 
freiwillige Aufopferungen das Woh! feiner Mitmenfchen gu for- 
Dern, und fich Anſprüche auf Vergeltung in einer befferen Welt 
zu erwerben. 

Um diefem Swede gu entſprechem, ſind beinahe in jedem 
Theile der Erde Religionsgeſellſchaften geſtiftet worden (in de— 
ren Urſprung einzugehen, iſt hier nicht am Orte). Die Leiter 
derſelben, wenn ſie getreu ihrem Berufe folgen, gehören gewiß 
auch zur achtungswürdigſten Claſſe der Staatsbürger. 

Die Kirche, welche die Geſammtheit der einzelnen, zu 
einem ſolchen Vereine gehörigen, Mitglieder in ihrem Schoße 
aufnimmt, ſtellt Meinungen feſt, ertheilt Lehren, ſchreibt 
Religionsgebräuche vor, beſtellt die Diener der Reli— 
gion, ordnet ihre hierarchiſchen Serhauniſe und verhängt 
Strafen. 

Der Religionsverein darf blos ein freiwilliger ſein; Zwang 
würde blos Widerſtreben oder Heuchelei hervorrufen. Bei der 
Religion iſt die Wefenheit von den Formen und Ge— 
bräuchen gu unterfdeiden. 

Sn Entfheidungen über die Wefenheit, worunter bie Glaus 
benslebren und Religiondvorfdriften in reiner Beziehung auf 
das höchſte Wefen verftanden find, Fann und darf die Regierung 
nicht eingehen, fie würde fich in ein unerforſchliches Gebict wagen, 
und einen Uebergriff in die Macht des Schoͤpfers begebhen. 

Duldung jeder Religion, welche nicht unmoraliſche oder 
ſtaatsgefährliche ehren aufſtellt, Achtung für die Diener der 
Religion, ift ihre Pflicht, fie muß aber aud) Feindfeligfeiten 
vetfchiedener Religionsgenoffen gegen einander abwebren, fie 
darf nicht dulden, daß Partheien um der Religion willen fid 
mit Feuer und Schwert verfolgen, wie es bei dem Götzendienſte 
wilder Volker dev Fall war. 

Bei Religionsgebraudhen if nur zu verbindern, 
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daß fie nicht mit fraffem Aberglauben verbunden find, zu Aer— 
gerniffen AnlaB geben, oder die. biirgerlide Ordnung ſtören, 
was befonders im Mittelalter gu Zeiten ftattfand. 

Was die hierarhifhe Stellung der Kirdhenvor- 
fieher betrifft, fo ift e8 wohl gewif, daß die SGyftemifirung 
Derfelben und die Beſetzung dev Aemter vorgiiglich von dev Kir— 
hengemeinde ausgehen muß, daß ihr aber hierin feine Gupre- 
matie eingeraumt werden fann, und die Autoritat des SGtaates 
in Dingen, die fic) nicht auf die Glaubenslebren besiehen, — 
anevfannt werden muß; wovon aud für die katholiſche 
Kirche, wenn fie gleid) gottlider Offenbarung ihren Urfprung 
verdantt, um fo minder eine Ausnahme angefprodcen werden 
Fann, als felbfi die Lehre Chrifti. gebietet, Gott und dem 
Kaifer — was Redtens ift — gu leiften 

Die Disciplinargewalt dev Kirche kann fomoblgeden 
die Religionsdiener, als gegen die Gemeindeglieder nur infoweit 
ausgeübt werden, als es fid) um Entgiehung dev von ihr ein— 
gerdumten Rechte und Befugniffe handelt, keineswegs abet 
darf fie in die bürgerliche Strafgewalt cingreifen. 


Sch habe in einem fruberen Werke * meine Anfichten fiber die: 
Grenjlinie gwifchen der DGtaats- und Kirchengewalt unverholen 
ausgefproden, und glaube mid) bier darauf begiehen gu follen. 


So ſehr ih es begründet halte, dab der katholiſchen 
Religion, zu welcher das Staatsoberhaupt und die größere 


Volksmenge ſich bekennt, und welche ſeit vielen Generationen 


in den Geiſt dex Nation eingedrungen iſt, Vorzüge in Ehren— 


bezeigungen und materiellen Hülfen gewährt werden, ſo glaube 


id) doch, daß ſich die Regierung hier nicht bloß von Religions— 
gefühlen leiten laffen, und daß auch den tibrigen geduldeten Re— 


ligionen, weldher jeder Cingelne in der Hegel zuerſt nicht aus freier 


Wahl fic) anfchlieft, der Schutz von Seite des SGtaates — und 
die nothwendige Unterſtützung gleid) anderen gemeinnigigen An— 
flalten nicht verfagt werden foll. 


Dem Clerus, insbefondere dem katholiſchen, ift in Sanit | 


— 


a ——— 


167 


ehrwürdigen Berufe auf der Rangel und in der Schule der mog- 
lichſte Vorſchub gu leiften, jedoch immer dartiber gu waden, daß 
die geiſtliche Macht nicht zu Widerfirebungen gegen die Staatsge- 
walt mipbraucht werde, felbft dem Kirdhen-Oberhaupte gegentiber 
find die ſtaatsrechtlichen Beziehungen nicht außer Acht gu laffen. 

Uebrigens ift es allerdings mit Dem Gerufe dev Fath oli- 
fhen Geifilid Feit vereinbar, und nützlich, dap die Glieder 
derfelben, unbefchadet ihrer religiofen Pflichten, infoferne fie 
hiergu geeignet find, gugleid) gu Staatsdienſten fic) ver- 
wenden, und ihre voraussufegende hohere Bildung, ihre durch 
den Verkehr mit allen Volfsclaffen gewonnene Erfahrung und 
Einſicht, und das Zutrauen, welded ihre Stellung erwedt, be- 
nützt werde, um die Staatszwecke zu fordern; Dagegen hatte der 
Clerus , wie es bisher in Oeſterreich gefchah, fortan mit dem 
Beifpiele der Anhänglichkeit an die Regierung und treuer Pflicht- 
etfullung in Lehre und That vorangugehen. , 

Dadurch fdiene mir der fo wünſchenswerthe Verband 
zwiſchen der geiftliden und weltliden Madt erbal- 
ten werden gu können, der fiir beide gedeihlich ift, wogegen 
Collifionen nur verderblidhe Folgen fur den Geift des Volfes, 
und die Ordnung und Rube im SGtaate herbeifithren muffen. 

Zunächſt dev Meligion iff die Pflege der Wiſſenſchaft 
hoher Aufmerkſamkeit von Geite der Gtaatsverwaltung wirdig. 
Sie entwickelt die Geiftestrafte der Mation, und fordert gugleid 
die materiellen Sntereffen. Ackerbau, Forftpflege, Bergbau, Ge- 
werbe und Fabrifen, Handelsverfehr und Schifffahrt erhalten 
Durch wiffenfchaftlidhe Hilfe, Leben und Fortſchritt. Ale Sweige 
der Adminifiration , die VBildung dev Militarmadt, die Regie- 
rungstunft felbft, —in ibrem vollen Umfange, haben die Wiffen- 
fhaft zur Grundlage, Der Verftand muß an der SGpige der 
Verwaltung wie der Verfaffung ftehen. 

Es Fann jedod) die VBeforderung der Wiffenfchafien nicht 
Durch imperative und Zwangs-Maßregeln ergielt werden. 

Es dürfte lediglich darauf anfommen, die Liebe fiir die 
Wiffenfchaft gu erwecken, derfelben cin freied Feld gw eröffnen, 
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die auffeimenden Talente gu unterfiugen, die Cntwidlung der- 
felben nicht durch pedantifhe Schulanftalten gu hemmen, den 
wiffenfdaftliden Vereinen Schutz gu gewahren, den litterari- 
fchen Werken Umlauf-gu geftatten, Verdienſte gu belohnen, dem 
Partheigeifte feinen Vorfdhub gu geben, — vor Alem aber im 
Lehramte und im Staatsdienfte Manner von hervorvagenden 
Kenntniffen und bewährter Moralitat auſ hobere Poſten 
zu ftellen. 


Aud) die fhonen Kunfte find der beſonderen Beach⸗ 


tung und Begünſtigung von Seite der Regierung würdig. Sie 
erheitern das Leben, veredeln die Sinnlichkeit durch reinere Ge— 
nüſſe, ſprühen Funken der Begeiſterung durch Anſchauung pla— 
ſtiſcher Meiſterwerke und durch den Zauber der Muſik in das 
materielle Treiben, ſchaffen Werke für die Mit- und Nachwelt, 
in Gemälden auf Jahrhunderte, in Statuen und Monumenten 
auf Jahrtauſende, befördern religiöſe Gefühle in Gotteshäu— 
ſern, verewigen das Andenken an große Männer und Thaten, 


zur Aufmunterung für nachfolgende Generationen, und zur 


Begründung des Nationalſtolzes. 

Anerkennung und Auszeichnung für Meiſterwerke, Unter: 
ſtützung auffeimender Talente, werden aud) hier als wirffame 
Hülfsmittel sur Vervollfommnung dienen; und gugleich auf alle 
Zweige der Snduftrie gedeihliden Einfluß nehmen. 

Was nun guforderft die Einwirkung der neueften Volks 
hewegung auf das Religionswefen *. betrifft, fo glaube 
id) bemerfen gu follen, daß die weifen Grundfage der Kaiferin 
Maria Therefia, welche Devot im Privatleben, gleid- 
wohl ihrem Berufe als Regentin in vollem Mae entfpre- 
chend — der Aufhebung des gefürchteten Sefuiten-Ordens ihre 
Zuſtimmung gab. und ihr Anfehen felbft gegentiber dem papfili- 
chen Stuhle gu behaupten. wupte, — die humanen Toleranz⸗ 
Verordnungen unter Kaifer Sofeph IL, und das entſprechende 


Verfahren unter den nachfolgenden. Regenten, wo diefer Zweig 
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der Adminifiration bei den Landes- und Hofftellen, und, ind- 
befondere im, Gtaatsrathe, durch ſehr verftandige Referenten 
geiftliden Standes verireten war, gewiß viel dazu bei— 
trugen, daß bei der allgemeinen Erſchütterung, weldye die Rez 
volution in der. öſterreichiſchen Monarchie bewirkt hatte, die 
Kirchen mit ihren Schätzen unverfebrt blieben, der Gottesdienft 
nicht geftort wurde, und. die Geiſtlichkeit ihr Anſehen behaup— 
tete, — was mit Hinblick auf die Grauel in veligidfer Bezie— 
hung wabrend der erften frangdfifdhen Revolution erfreulich fein 
muBte. 

Cinige Unfiige amen wohl vor, wozu die gewaltfame Ver: 
treibung dev Liguorianer immer gu rechnen iff, wenn gleid 
die Aufhebung dieſes Ordens felbft durd die Allerh. Entſchl. 
yom 8. Mai 1848 nachtraglich flix nothig erfannt wurde. 

Das Patent vom 4. Marz 1849, womit die politifden 
Rechte der Staatsbürger aus Anlaß der neuen Conftitution 
gewabriciftet wurden, fiellt in Bezug auf Religion folgende 
Grundfage feft: 

§. 1. „Die volle Glaubensfreiheit, 1 das Recht der 
„häuslichen Ausübung des Religions bekenntniſſes, iſt Jeder— 
„mann gewährleiſtet. Der Genuß der bürgerlichen und politi— 
„ſchen Rechte iſt von dem Religionsbekenntniſſe unabhängig, 
„doch darf den ſtaatsbürgerlichen Pflichten durch das Religions— 
„bekenntniß kein Abbruch geſchehen.“ | 

§. 2. „Jede gefeslich anevFannte Kirche und Meligions- 
ngelellidhaft bat das Recht der. gemeinfamen offentliden 
„Religionsübung, ordnet und verwaltet ihre Angelegenbeiten 
„ſelbſtſtändig, bleibt im Beſitze und Genuffe der für ihre Cul- 
„tus⸗, Unterrichts- und Wohlthätigkeitszwecke beftimmten An- 
nftalten, Stiftungen und Fonde, ift aber, wie jede Selellihatt 
„den allgemeinen Staatsgefegen unterworfen./ 

Das Minifterium erklärt, OeffentlidbFeit und Ablegung von 
HRechenfdatt in allen feinen Gehritten fic gur Pflicht machen 
zu wollen. 

Unt nun auf dev oben angedeuteten Grundlage über die 
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fiinftige Stellung der fatholifden Kirche, und tiber die Ver— 
haltniffe gwifchen Rirdhe und Staat, Berathung gu pflegen, 
wurden Die Biſchöfe und Erzbiſchöfe der deutſch-ſlaviſchen Pro- 
vingen, uber kaiſerl. Befehl vom 31, Margy 1849, in. Wien 
verfammelt. Es trafen 30 Biſchöfe dafelbft cin ; die Berathun- 
gen wurden vom 30. April bids gum 17. Suni 1849 gebhalten, 


und die Mefultate dem Minifterium mitgetheilt, ſchlüßlich ein 


Comité von 4 Biſchöfen unter dem Vorfige des Erzbiſchofs von 
Salzburg erwablt, welches die Veftimmung erbhielt, uber die 
von der Verfammlung verhandelten Gegenftande mit der * 
gierung in Verkehr zu treten. 

Da die General-Verſammlung nicht den Character eines 
Conciliums oder einer Synode hatte, fo trat weder für die Mit— 
glieder noch flr ihre Nachfolger, eine Rechts⸗ oder Religions: 
Verbindlichkeit sur Beobachtung der gefaßten Beſchlüſſe, und 
zum Feſthalten an denſelben ein, ſondern es handelte ſich ledig⸗ 
lich um Petitionen und Anträge, worüber die Regierung nach 
freier Anſicht zu entſcheiden hatte. 

Aus diefem Geſichtspunete glaube id) die Allerh. Entſchl. 
yom 18, April 1850 über mehrere der wichtigeren Berathungs- 
puncte auffaffen gu follen. 


Es fam hierbei vor Alem darauf an, dic ſchwierige Auf- 


gabe der Ermittlung einer feften Grange zwiſchen der Staats— 

und Kirdhengewalt gu Idfen. : 
Wenn erwogen wird, dah der Streit hiertiber, bis gu den 

falſchen Iſidoriſchen Decretalien hinauf, feit Sabrhunderten 


befteht, dap beide Gewalten häufig auf demfelben Puncte zu- 
famimentreffen miffen, daß Collifionen mit dem Kirchen-Ober- 


haupte, welded zugleich Regent eines fremden Staates ift, viel- 
mehr einen politifdyen Character annebmen, dap fo oft von 
ein und anderer Geite Uchergriffe ftattfanden, daß insbefon- 
ders die öſterreichiſche Regierung in ihren dießfalls beobach— 
teten Marimen mehrmals ſchwankte, daB endlich die Befenner 


Dev Fatholifchen Meligion in ſtaatsrechtlicher Beziehung keine 


Vorredte vor andern Religionsgenoffen angufpredhen haben, — 


iat rt i 


ne, Re ee a ee ee 


171 


a 


fo ftellte fic) wohl, wenn ja die Gache dermal zur Entſchei— 
dung kommen follte, eine Art von freiwilligem Zugeſtändniſſe — 
weldes im Falle wahrzunehmender Uchergriffe zurückgenommen 
werden fonnte, als ein’ entfprecender Ausweg zur Veilegung 
des Streites dar. | 

Dieſe in der Allerhöchſten Entſchließung enthaltenen Suge: 
ftandniffe beftehen vorzüglich in Folgendem: 

a. Daf die Verwendung der Biſchöfe und. der Glaubigen 
an den pabfiliden Stuhl ohne Sntervention und VBewilligung 
weltlidher Behoͤrden ftattfinden darf, und zur BSefanntmadhung 
pabftlider Anordnungen das Placetum regium nicht —* erfor⸗ 
— iff. 

Allerdings fcheinen diefe Vorſichtsmaßregeln bei den einge- 
trétenen friedliceren Verhaltniffen entbehrlich, und es dürfte das 
Placetum regium, das kaum jemals verweigert wurde, nun 
bloß als Formalität ſich darſtellen; wiewohl es anderſeits dem 
Clerus insbeſonders erwünſcht fein muß, Colliſionen zwiſchen 
der geiſtlichen und weltlichen Macht, zwiſchen kirchlichen und 
bürgerlichen Verordnungen vorzubeugen, daher auch von dem 
Pabſte ſelbſt gegen dieſe alte Uebung keine Beſchwerde zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wurde. 

b. Daß den katholiſchen Biſchöfen frei ſtehe, inner den 
Gränzen ihrer Amtsgewalt Anordnungen an den unterſtehenden 
Clerus und an die Gemeinden, ohne vorläufige Genehmigung 
der Staats behörden, ſondern blob gegen Mittheilung von Ab— 
ſchriften an dieſelben, zu erlaſſen. 

Es kann ſich hier nur auf die obige Bemerkung bezogen 
werden, zumal es gewiß nicht in der Tendenz der Biſchofe liegen 
wird, der Regierung widerſtrebende Anordnungen durchzuſetzen. 

c. Die Ernennung der Biſchöfe iſt dem Kaiſer, als ein von 
den Vorfahren iiberfommenes Recht — zuerkannt; ber die 
Art Der Beſetzung anderer geiftlidher WAemter und Pfrtinden find 
nod Verhandlungen im Suge. 

Sh glaube hiertiber nur bemerfen gu follen, daß bet die- 
fen Ernennungen, nebſt den allgemeinen ftaatsredtliden Rück— 
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fichten, wohl aud) jene Rechte, die aus Stiftungen abguleiten 
find, welde vom Staate gemacht werden , oder tiber die er gu 


wachen hat, — gum Cinfdreiten der weltlichen Gewalt gellend 
zu machen ſein dürften. 


d. Det Kirchengewalt wird das Recht zuerkannt, Kirchen— 
ſtrafen gu verhängen, die auf bürgerliche Rechte keine Rück— 
wirkung üben, fo wie auch jene, welche ſich Pflicht-Verletzun— 
gen bei Verwaltung von Kirchenämtern ſchuldig machen, abzu— 
ſetzen, und fie der mit dem Amte verbundenen Einkunfte ver- 
luſtig gu erklären. 


e. Wenn ein katholiſcher Geiſtlicher ſeine Stellung und 
ſeine Befugniſſe zu andern Zwecken in der Art mißbraucht, daß 
die Regierung ſeine Entfernung vom Amte nothwendig findet, 
ſo muß ſich deßhalb vorerſt mit ſeinen kirchlichen Vorgeſetzten 
ins Einvernehmen geſetzt, wenn ein katholiſcher Geiſtlicher wegen 
Vergehen oder Verbrechen verurtheilt wird, ſo müſſen dem 
Biſchofe die Verhandlungsacten auf fein Verlangen mitgetheilt 
werden. 


Sn den beiden Puncten d und e dürfte wohl die Reei— 
procität in der Ausubung der geiſtlichen und weltliden 
Macht nicht genau beobadhtet fein, id) glaube daher, daß wenn 
etwa ein Geiſtlicher in einem Collifionsfalle der oben angedeu- 
teten Art darum feiner Einkünfte verluftiq werden follte, 
weil er dem politifdhen Gefege Folge le iſtet, ihm dafür 
der Erſatz vom Staate gu bewilligen ware. 


Die tibrigen Verathungspuncte. ftehen nod in — 
lung, und es werden Vorbereitungen zum Abſchluſſe eines 
Concordates mit dem päbſtlichen Stuhle gemacht. 

In Bezug auf die erwähnten Allerhöchſten Zugeſtändniſſe 
haben die katholiſchen Pius⸗Vereine gu Beverungen und Hör— 
ter an der Weſer in Preußen eigene Dankadreſſen unterm 12. 
Juni 1850 an Seine Majeſtät den Kaiſer eingeſendet. 


Uebrigens muß ich hier noch eines kürzlich erſchienenen, 
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intereffanten Werkes * tiber die neueften, die Kirche betreffenden 
Verordnungen erwahnen, wobei ich jedoch keineswegs dem bierin 
ausgeſprochenen Tadel tiber die Reformen Kaifer 
Sofeph IL. beisuftimmen vermag, die doc) damals ſelbſt bei den 
8 eifiliden Churfurften hohe Anerkennung gefunden batten. 

Unter Cinem find aud) die Guperintendenten der evangeli- 
fen Confeffionen sur Verathung uber ihre Kirchen verhältniſſe 
aufgefordert worden. 

Mit Circulare vom 30. Jänner 1849 wurden die Verhalt- 
niffe der AEatholifen proviſoriſch geregelt. Gie werden in 
Evangelifhe der Augs burgers und Evangeliſche der Hel- 
vetifdhen Confeffion abgetheilt. Der Uehertritt von einem 
Ariftliden Befenntniffe gu einem andern fteht Sedem fret, der 
das 18. Sahr guriicégelegt bat, nur muffen gewiffe Formalitaten 
heobadhtet werden. Tauf-, Trau⸗ und Sterbebücher fur evange- 
lifhe Kirdhengemeinden werden von ihren Geelforgern geführt. 
Bei Chen zwiſchen katholiſchen und nicht katholiſchen Reli— 
gionsgenoſſen hat das Aufgebot in der Kirche eines jeden der- 
felben gu geſchehen, bei Chen zwiſchen chriſtlichen nidt fatholi: 
fchen, nurinden gottesdienftliden Verfammlungen der Brautleute. 

Sm October 1850 wurden die Vifchofe der griedhifd- 
unitten Kirche gu einer Verfammlung in Wien berufen, wo- 
bei Berathungen über Cinfubrung von Didcefan-Gynoden, Aus: 
bildung der Geiftlidfeit, Grundung von Geminarien, Verbef- 
ferung der Volksſchulen u. f. w. gepflogen, jedoch die Verhalt- 
niffe der griechifchen Kirche gum Staate, und die Stellung 
gegentiber der katholiſchen Kirche, — nicht berührt wurden. 
Durch AMlerhodfte Entſchließung vom 15. December 1848 
wurde die Herfiellung des Patriardhates für die Gerbifce 
Mation bewilligt, und diefe Würde mit dem ergbifchoflicen 
Stuhle in Carlowig verbunden. | 

Sh gehe nun auf die gweite Beſtimmung diefes Minifte- 
riums: Die Leitung des Unterridtswefens ** uber. 


* Der Fofephinismus und die kaiſerlichen Verordnungen vom 18, April 1850 
in Begug auf die Kirde, Wien 1851, 
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Sn Studienfadhen iſt das Minifterium des Unterrichtes 
an die Stelle der friiher beftandenen Gtudien = Hofcommiffion 
getteten. . 

Det Unte rricht hat in der Periode der Volksbewegung 
eine gewaltige Unterbredung erlitten, Die ehrwürdige Wiener- 
Univerfitat, aus der fo viele Gelehrte und Gtaatsmanner zum 
Heile der Monarchie hervorgegangen find, wurde gu einem 
Kriegs- Depot umgeftaltet. Die meiften oͤffentlichen Lehranftalten 
ftocéten in einem längeren Seitverlaufe. 

Das neu erridhtete Minifterium ließ fid) die Wiederbele- 
bung des gefidrten Unterridhtswefens ſehr angelegen fein. Es 
erflarte fid) in einem Programme vom Suli 1848 als das 
Organ der VolkSsvertretung inden Sntereffer der Wiſſenſchaft 
und Bildung, und traf mehrere vorbereitende Maßregeln, nod 
ehe gu einer allgemeinen Reform im Studienwefen gefdritten 
wurde. Dahin gehorte: die Vorforge für den Volksfdhul= Un- 
tertidht, die Befreiung der Schule von der Bevormundung 
durch die Kirche, (ohne Ausſchließung des Clerus vom Unter- 
richte), Bildung der Lehrer. 

Es ftellte bie Herausgabe eines Fournales unter freier 
Theilnahme aller Gadhverftandigen in Ausſicht, als eines Or- 
ganes, in weldem es Rechenfchaft ablegen, und die Sntellic 
geng der gefammten Nation an feinem Wirken betheiligen Fonne. 

Durd das Allerhöchſte Patent vom 4. Marz 1849 ift unter 
den gewährleiſteten politiſchen Rechten Folgendes ausgefproden: 

§. 3. „Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iff frei. Unterrichts— 
und Ergiehungs-Anftalten gu grinden, und an ſolchen Untertidt 
zu ertheilen, ift jeder Staatsbürger beredhtiget, der feine Befa- 
higung hiezu in gefeblidber Weife nad gewiefen hat. Der 
häusliche Unterricht unterliegt feiner ſolchen Beſchränkung.“ 

§. 4. „Für allgemeine Volksbildung fol durd öffentliche 
Anftalten geforgt werden. Der Religionsuntervidt in den Volks- 
fchulen wird von der betreffenden Kirche oder Religions gefell: 
ſchaft beforgt. Der Staat führt über das Unterrichts- und 
Erziehungsweſen die Oberaufſicht.“ 
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Durch Minifterial-Erlaf vom 11. December 1848 wurde 
das Verfahren bei Wiederbefegung erledigter Lehrkan— 
zeln an Univerfitdten, Lyeeen, Gymnafien, techniſchen Infti- 
tuten und MRealfdulen vorgefcdhrieben. Die Beſetzungsvor— 
ſchläge haben von dem Lehrfdrper der Anftalt aussugehen, an 
welder das Amt erledigt ift. Vorlage wiffenfrhaftlider Arbeiten 
Probe -Vorlefungen, Concursprufungen dienen zur Bafis 
der Auswahl unter den Competenten. 

Mit Allerhöchſter Entfdhliepung vom 13. August 1849 
wurde ein proviforifdes Gefes uber die Prifung der Can- 
didaten des Gymnafiallehbramtes erlaffen. Das Eramen, 
welches durch cine Commmiffion vorgenommen wird, muß auf ein 
fpecielles Hauptgebieth des Gymnafialunterrichted fic) begiehen, 
und gugleich Den gehorigen Grad allgemeiner Bildung ins Auge 
faffen. 

Die Hauptgebiethe find: 1. das philologifde, 2. bas bifto- 
riſch⸗geographiſche, 3. das mathematifd-naturwiffenfdhaftlide, 4. 
das, Studium der Philofophie und der Unterrichtsſprache. 

Mach Verordnung vom 38. Suni 1850 find gum Webertritt 
yon den Gymnafial- in die Facultats- Studien — Maturitats- 
Zeugniſſe erforderlich. 

Durch Allerhodfte Entſchließung vom 9. Suni 1850 find 
die RKoften der. Crhaltung des Teſchner evangelifden 
Gymnafiums, als offentlidher Unterridtsanftalt, auf das 
Aerar ubernommen worden, wornach es in Zufunft von den 
Beitragen, wozu bisher die evangelifdhen Gemeinden der 
meiften Kronlander verhalten worden waren — abgufommen hat. 

Durch Allerhöchſte Entidhliepung vom 24. October 1849 
wurde die Cinfepung von proviſoriſchen Landesſchulbehör— 
Den angeordnet, welche denfelben Wirfungsfreis haben, der 
frither den Landesbebdrden in Bezug aa! das Schulweſen ein- 
geräumt war. 

Durch Allerhöchſte Cntfdhliepung vom 27. Geptember 
1849 wurde ein proviforifdes Gefes liber die Organifation. der 
afademifdhen Beh orden in den deutſchen Provingenerlaffen. 
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Es wurde hierbet von dem Grundfage ausgegangen, die 
unmittelbare Leitung des Unterridtswefens in die’ Hande der 
Lehrer gu legen, denfelben alle akademiſchen Würden zugänglich 
gu madden, undihnen felbft in der oberften afademifden — 
einen tberwiegenden aed su geben, 

Die Univerfitaten * gliedern fich in die bisher aͤblichen 
A Abtheilungen: Theologie, Rechtswiſſenſchaften, Medizin, 
Philoſophie; jede derſelben führt den Namen Facultät, und be— 
ſteht aus den Lehrercollegien und den immatrikulirten Studenten. 

Das Lehrercollegium einer Facultät beſteht aus den 
ernannten Profeſſoren, Privatdocenten und Lehrern im engern 
Sinne, welche letzteren nicht eine Wiſſenſchaft vertreten, fon- 
dern eine Kunſt oder Fertigkeit, z. B. Sprache, lehren. 

Aus dem Lehrercollegium einer jeden Facultdt geht das 
Profefforencollegium ald die unmittelbar leitende Sehorde 
der Studien-Abtheilung hervor. Es befteht aus den Profefforen, 
aud) find jedem 2 Privatdocenten mit Sig und | berathender 
Stimme beigegeben. Von demfelben wird jahrlid ein’ Decan 
als Vorftand gewablt. ie 

Aus den Profefforencollegien wird dev akademiſche 
SGenat gufammengefegt, welcher an die Stelle der fruber von 
der Regierung ernannten Studien-Directoren tritt. Er beftebt 
qué dem Rector und den ſämmtlichen Decanen, dann den frü— 
her in diefer Eigenſchaft beftandenen Trager diefer Würden, 
welde den Titel: Prorectoren und Prodecane führen. Der Ree— 
tor wird jährlich von den ProfefforencoMegien nach einet nc 
ten Ordnung gewablt. 

Durch Allerh. Entfchliepung vom 29. * 1950 
wurden allgemeine Anordnungen über die Facultdtsftudien dev 
Univerfitdten gu Wien, Prag, Lemberg, Krakau, — * 
Grag und Innsbruck erlaſſen. 

Die Hörer der Facultäts-Vorleſungen i ind entweder im— 
matrikulirte (ordentliche) oder nicht immatrikulirte * 
ordentliche). 

* II. 272. 276. 
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Die Immatrikulirung gefchieht, wenn die Crforderniffe 
nachgewieſen find, gegen Crlag einer Tare von 2 fl. C. M. 

Die auferordentliden Hover, gu denen inbeſonders auch 
die Pharmaceuten gehören, müſſen die Bewilligung bei dem 
Decan der Facultät, an der fie Collegien hören wollen, anſuchen, 
uae den gehorigen Grad geiftiger Vorbildung nachweiſen. 


“Die Evbidenzhaltung dev Hbrer ift die Sache der Oudftur, 
Sie muß Cataloge tiber diefelben führen. Den Studierenden 
fiebt es frei, gu wablen, welche Vorleſungen, und bei weldem 
Lehrer fie Diefelben aa wollen. Nur Jenen, welche zu Does 
bie, Machoelfung eines uniberſi täts-Beſuches von beſtimmter 
Dauer nothwendig, und zwar für das philoſophiſche Doctorat von 
3, fiir, das medicinifehe von 5, flr Staats-Priifungen von 4 
Ihhren in welche —— nicht eingerechnet werden. 


Auch Angehdrige frembder Staaten können immatrifulirt, 
und, den Inländern kann auch die an fremden Univerſi täten zu⸗ 
ashen Studiengeit zu Guten gerechnet werden. 


Annuals und SGemeftral-Pritfungen find. aufgeboben. 


Seugniffe der Docenten: gelten nur’ als Privatzeugniffe, 
und haben den Swed gu bezeichnen, gu weldem fle ausgeftellt 
werden. 

Die SGtudierenden. erhalten nad Ablauf des Semesters, 
in Folge vorläufiger Verathung des Decans mit den Profeffo- 
ren Uber die Frequentation dev immatrifulirten — Be⸗ 
— 

Bei dem Austritte aus der Univerſität wird dem Studieren- 
ein Univerſitätszeugniß ausgefolgt. 

Durch Allerh. Entſchließung vom 12, Juli 1850, wurden 
Collegial-Gelder, theils zur Aneiferung fiir Profefforen, 
‘thetls um Privatdocenten gu gewinnen, eingefubrt. Die Cinhe- 
bung gefchieht mittelft der Quäſtur, welche 5 Procent in Abzug 
bringt. Befreiungen, gang oder zur Halfte, werden — 
und ausgezeichneten Zuhörern geſtanden. 

12 
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Durch Minifter-ErlaB vom 16. Fanner 1849 wurde eine 
Reform desthicrargtliden Studiums * vorgenommen. 
Es werden 3 Claffen der. heilfundigen Individuen gebildet: 1. 
Magifier dev Thier-Heilfunde, 2 Thierärzte, 3. Curfdhmiede 
(Pferdarzte). Die Lehrgegenftande werden von 5 Profefforen 
in dem MWiener-Thierargenei-Inftitute vorgetragen. Y 

Durch AMerh. Entſchließung vom 8. October 1850 wurden 
die Anordnungen uber die Univerfitats-Studien in den deutſch 
ſlaviſchen Provinzen aud auf die Univerfitat zu Peſth 
ausgedehnt. 

Durch Mini. Merorbnung vom 8. Jänner 1850 wurden 
mebrere Seftimmungen in Bezug auf die Lettung und Einrichtung 
der Gymnaſien, Lyceen und Univerfitdten im lomb. 
venet. Koni greide getroffen. Die Gymnafien haben einen 
Prafecten, die Lyceen und Univerfitdten einen Director sum 
Vorfieher, welder weſentlichen Einfluß auf die Ordnung des 
SGtudienwefens, fo wie auf die Crnennung und die Beſetzungs— 
vorfchlage flix Lehrersſtellen zu nehmen, jedody guvor mit den 
Lehrfdrpern in eigenen Conferengen hierüber gu berathfdjlagen 
bat. Sn den Gymnafien fol nicht mehr, wie bisher Ein Lehrer 
alle Gegenftande einer Claffe vortragen, fondern es follen die 
Lehrer nad den Ubtheilungen der Wiffenfdaften auch fur’ rf ta 
Claffen beſtellt werden. 

Zufolge Verordnung vom 2. October 1850 fotten im 
lomb. venet. Konigreihe in den Lyceen nur ſolche Schüler, 
welde der Proving angehdren, in der das Lyceum beftebt, 
ferner gu philofopbhifdhen Facultatsftudien nur Angehorige 
der Proving, in welder die Univerfitat beſindu ift, sugelaffen 
werden. 

Wer in die juridifdhe Facultät aufgenommen ‘be Wen 
will, muß — je nach der Lage der Univerfitat — feine Whftim- 
mung aus dem venetianifden oder aus dent lombardiſchen Gebiete 
nadhweifens Der Privatuntervidt in der — 7 
iſt eingeſtellt. 

* II, 272, 
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Dieſe beſondern Beſtimmungen eine fidh auf wera 
Rückſichten gu gründen. 

Mit Allerh. Entſchließung vom 4. October 1850 wuide 
eine Vorſchrift über die Rechtsakademien in Ungarn 
erlaſſen. 

Die Akademien zu Preßburg, Kaſchau und Groß— 
wardein werden einer Reorganiſation unterzogen, jene zu 
Raab bleibt vorläufig geſchloſſen. Sie ſollen in Zukunft die 
Benennung f. k. Rechtsakademien erhalten, und fo weit 
ihre Gonde nicht zureichen, Dotationen aus dem Staatsſchatze 
beziehen. Wer zum Swede des Cintrittes in den Staatsdientt 
Die Rechts: und ſtaatswiſſenſchaftlichen Studien abfolviren will, 
fann nur 2 Sabre an dev Redtsafademie gubtingen, und felbe 
einredynen; Daher er, wenn 3 bis 4 Sabre diefer Studien er- 
forderlid) find, dieſelben an einer öſterreichiſchen Univerfita tat 
axgan muß. 

Die Rechts-Akademien ſtehen unter einem Direciot der 
bie widtigeren Angelegenheiten in SGigungen verhandelt, wel- 
den das gefammte Lehrperfonale beiwohnt. Die Profefforen 
werden als @taatsbeamte angefehen. Die Studierenden haben 
ein Unterridtégeld mit 8 fl. C. Mt. für den SGemefter, fiir 
Rechnung des SGtudienfondes zu bezahlen. Gleiche Vor— 
ſchriften ſind für die Rechtsſtudierenden der Akademie zu 
Agram erlaſſen. Sie ſteht unter dem Banus. 

Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 8. October 1850 
wurde Die Organiſation der k. k.evangeliſch-theolo— 
giſchen Lehranſtalt in Wien feſtgeſtellt, und derſelben 
zugleich das Recht, — das ſonſt nur Univerſitäten zuſteht — 
eingeräumt, das Doctorat der evangeliſchen Theologie zu 
verleihen. 

Der Beruf —— Anen iſt, die evangeliſch-theologiſche 
Wiſſenſchaft zu pflegen, und die Candidaten des —— 
aus zubilden. 

Die Leitung derſelben, in Beziehung auf J unterricht 
und die Disciplin, ſteht dem Profeſſoren- Collegium gu, bei 
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welchem aud) Privatdocenten interveniren, und welches jährlich 
einen Decan aus feiner Mitte wahlt. 


Flr die katholiſchen sigh did Lehranſtalten i fol 


gende Beſtimmungen getroffen: 


Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 23. Apri 1850 
wurde über den Antrag der verfammelten Biſchöfe in Bezug 
auf den Einfluß, welchen der katholiſche Clerus auf 
das Unterridtswefen in Heſterreich zu nehmen hat, an⸗ 
erkannt, daß fic) dieſer Einfluß vorzüglich auf die Heran— 
bildung der Candidaten des geiſtlichen Standes und auf den 
Unterricht in Religionswiſſenſchaften zu erſtrecken habe. Es 
wurde hiernach Folgendes verordnet: 


Niemand kann an niedern oder höheren sffentlichen eb. 
anftalten als. fatholifcher Religionslehrer, oder als Profeffor 
der Theologie verwendet werden, ohne von dent Vifchofe, in 
deſſen Didcefe die Anftalt fich befindet, die Ermadtigung er- 
halten gu haben. Die Ernennung folder hiernach gum Lehr- 
amte befabigten Manner zu Profefforen an theologifden Fa- 
cultaten, oder Zulaffung alé eee —* der oe 
rung. vorbehalten. 


Sn Didcefan-Leranftalten ſteht die — * der + Roper 
bem Bifchofe, — jedod über vorldufiges Cinvernehmen mit 
der Regierungshehsrde — gu, welded letztere dadurch begriin- 
det wird, dab der Religionsfond *, aus weldem dieſe An— 
ftalten erhalten werden, bedeutender Sufdhiffe aus dem Staats- 
fhage bedarf, daß aud) beurtheilt werden muß, ob der in 


diefen Anftalten ertheilte Unterridt flr die VBefahigung zu 


Lehrämtern an Univerfitdten und Gymnafien in Anſchlag ge- 
bracht werden fonne, daß endlid der Geiftlide durch Fuhrung 
der Pfarrbucher, durch Leitung der Wolfs fchule und des Armen- 
wefens, und durch Sntervention bei dem Abſchluſſe der Ehe— 
biindniffe, durch welche bürgerliche Pflichten begriindet werden, 


* I, 315-318 im Sabre 1783 errichtet. 


> miata 


— 
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folde Amtsobliegenheiten übernimmt, bei weldhen ev zugleich 
als Beauftragter des Staates 5 

Sum Religions-Unterrichte an Mittelfdulem hat —* 
Biſchof, nach vorläufigem Coneurſe, die Wahl des Lehrers 
zu treffen, und ſelbe der Regierung anzuzeigen, welche letztere 
nur aus wichtigen Gründen davon abzugehen befugt iſt. 

In Anſehung der Volksſchulen hat es bei den. bis: 
herigen Mormen zu bewenden. 


Bei den philofophifdhen, Facultaten.. hat. es von der An— 
ftellung fyftemifirter Profefforen der Religionswiſſenſchaft ab— 
sufommen, dagegen fann befonders, hierzu geeigneten, vom 
Biſchofe bezeichneten, Männern ein angemeſſener Gehalt an— 
gewieſen werden. 

An den Univerſitäten ſollen Prediger angeſtellt wer— 
den, deren Auswahl dem Biſchofe überlaſſen iſt. 


Den Biſchöfen iſt die Leitung der, geiſtlichen Gemi- 
natien eingerdumt, aud) die Errichtung der Knaben- S e- 
minarien geftattet. : 


Bu den firengen Prüfungen dev, Candidaten der 
theologifdhen Doctors-Würde ernennt der Biſchof 
die Hälfte der Prüfungscommiſſäre. 

Es kann Niemand die theologiſche Doctors-Würde er— 
langen, der nicht vor dem Biſchofe das —— 
Glaubensbekenntniß abgelegt hat. 


Mit Allerhöchſter Entſchließung vom 27. Juni 1850 
wurde ein proviſoriſches Geſetz üuber den Privatunterricht 
erlaſſen: Derſelbe kann über Lehrgegenſtände der Gymna— 
ſial⸗ und Realſchulen auch in Privatlehranſtalten ertheilt 
werden. Sede ſolche Anſtalt muß einen Vorſtand haben, wel⸗ 
cher die Verantwortlichkeit über den Zuſtand derſelben über— 
nimmt, und ſeine Befähigung zum Lehramte nachweiſen muß. 
Dieſe Anſtalten können entweder mit der Berechtigung, 
den Namen Gymnaſial-und Mi adh pide zu führen, 
oder ohne dieſelbe, errichtet werden, 
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Sw erſterem Salle müſſen fie in Bezug auf den Lehre 
plan, die Lehrmittel und Befähigung der Lehrer, gleiche Ein 
ridjtung mit den gleichnamigen Staats-Anflalten und die Be— 
willigung des Unterridhts- und Cultusminifters haben. 

‘Su letzt erem Salle find Privatanftalten in ihrer Cin- 
ridtung nidjt an jene der gleidnamigen Staats ſchulen ge- 
bunden; es muf jedoch drei Monate vor Erdffnung derfelben 
die Angeige an den SGtatthalter mit Vorlegung eines Pro- 
gtamms über den Swe und die — derſelben er— 
ſtattet werden. 

Alle Privatlehranſtalten ſtehen unter der Oberaufſi bt det 
Regierung. 

Zur Crlangung ſtaatsgültiger Zeugniffe, welche 
Privatanftalten nidt ausftellen durfen, haben fid Schiller der 
Privatanftalten der Prufung an einer offentliden entſprechen— 
den Lehranftalt gu untergiehen. Das Minifterium fann jedoch 
foldhen Privatanftalten das Befugniß der offentliden Lehr— 
anftalten erthetlen. 

Privatanftalten, welde den Unterricht in folden Wiffen- 
ſchaften ertheilen, wobei dev Unterridyt in den Gymnafial- oder 
Realfchulen ſchon vorausgefest wird, fonnen nur mit befonderer 
Bewilligung der Regierung errichtet werden. 

Cine der wichtigen Aenderungen im früheren Studien— 
fofteme, ift die Cinfubrung der Staatsprifungen, welche 
durch Allerhöchſte Entfchliepung vom 29. Suli 1850 angeord- 
net wurden. Geit der Abſtellung dev halbjabrigen (Gemeftral-) 
Prüfungen, wornach der Studierende vom erſten bis zum 
letzten Studienjahre durch Zeugniſſe ſich für den nächſten 
Curs, und zuletzt fiir eine Anſtellung qualifiziren mußte, — 
wurde es den Studierenden freigeſtellt, fid) den Prüfungen gu 
unterziehen, oder blos Zeugniſſe über den Beſuch der Collegien 
beizubringen. 


‘Um fic) jedoch vow der hinlänglichen Bildung Det Be⸗ 
werber um Staats dienſte it rechts und ſtaatswiſſenſchaft⸗ 





be 
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licker Beziehung, fowohl im AMgemeinen, als nad den An- 
forderungen fir den eingelnen Dienſtzweig, dem fie fich widmen 
— die gehbrige lichergeugung gu verfchaffen; — anderfeits 
aber auc die Studierenden im Verlaufe der Studienjahre gu 
einer thatigen, dem Swede der Vorbercitung fur den Staats- 
dDienft entfpredenden Verwendung anzueifern, wurde gur Auf- 
nabme in denfelben, nebſt Nacdhweifung dev zurückgelegten ge- 
ſetzlichen Studienzeit, — die vorlaufige Ablegung von Otaat 6- 
prifungen als Bedingniß vorgezeichnet. 

Diefe theilen ſich in gwei Artem: in cine the ovetifdhe 
Priifung — welche eine umfaffende wiffenfdaftlide Grund- 
bildung, — obne in das Detail naber einzugehen, — erpro- 
ben, und der Verwendung im Staatsdienfte vorausgehen foll, 
— und in eine practifde, welche nad) erfolgter Verwen- 
dung bei einer Behörde mit Rückſicht auf die befonderen, fur 
den betreffenden Dienſtzweig erforderlidhen Kenntniffe, nad 
den befonderen, von den eingelnen Minifterien gu treffenden 
Beftimmungen, vorgenommen werden foll. ; | 
Die theoretifche Staatspriifung wird in drei Abtheilungen 
porgenommen, von welchen die Eine die all gemeine, die 
beiden andern die fpeciellen beifen. 

Gon diefen lepteren wird die eine die ftaatéredtlid - ad- 
miniftrative, die andere die judicielle genannt. | 

Die allgemeine Prüfung wird mündlich und fdriftlid, die 
fpecielen werden nur mündlich vorgenommen. 

Es ficht in der frien Wahl des Studierenden, welcher 
von den. drei Prufungsabtheilungen er fich zuerſt untergiehen 
will, und er darf gwei oder eine derfelben ſchon wabrend der 
Dauer feiner Gtudien. ablegen. 

Die Gegenftande der Prufungen find: . 

a) bei der allgemeinen Abtheilung: Rechtsphilofophie, 
innere Verwaltungspolitif, MNationaloconomie, Finang- 
politif, allgemeine und öſterreichiſche Specialſtatiſtik, und 
ein Umriß der Welt- und dev öſterreichiſchen Geſchichte. 
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b) bet dee {peciellen und gwar: 


aa) bet der flaatsredtlid-adminiftrativen: 
Oeſterreichiſches Staatsrecht, 


" Kirchenrecht, 
" Cerwaltungs- und 
yo > FinanggefesFunde. 


bb) bet der Judiciellen: 
Oeſterreichiſches Strafrecht und Sivafvertageen, 


n burgerlides Recht, 

" . Handels- und. Wedhfelvecht, 

* gerichtliches Verfahren in und außer 
Streitſachen. 


Durch Erlaß vom 21. Jänner 1851 ieee einige Erleich⸗ 
terungen in dev Pruͤfung gu aa zugeſtanden. 

Zur Vornahme der Staatspriifungen wurden Com wif ; 
fionen in allen Provingial-Hauptftadten aufgeftellt. Sie 
follen mit dem Beginne des Studienjahres 1851 in TOR 
Feit. treten. 

Sm Tombard. venet. Rinigreihe vertreten — bis night bie 
ernfreiheit an den Univerfitdten gu Pavia und Padua einge- 
führt ift, — die nach Zurücklegung des vierten Jahrganges der 
rechts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen Studien erhaltenen Abſolu— 
torien, die Stelle der Zeugniſſe über die allgemeine — 
der theoretiſchen Staatsprüfung. 

Beſondere Vorſchriften beſtehen hinſichtlich des Ueber— 
ganges zu dem neuen Studienplane für die bereits früher in die 
Univerſität eingetretenen Studierenden; auch ſind weſentliche 
Erleichterungen in der Ablegung der Staatsprüfungen, und 
den Bedingniſſen der Zulaſſung zu denſelben für: Ungarn, 
Croatien, Siebenbürgen und die Woywodſchaft Serbien ſammt 
dem Temeſcher-Banate zugeſtanden, theils wegen der Eigen— 
thümlichkeit der Einrichtung der Rechtsſtudien in dieſen Ländern, 
theils weil durch die politiſchen und Juſtiz-Reformen ein großer 
Bedarf an geſetzkundigen Individuen ſich in denſelben ergibt. 

Det Unterricht in der Landwirthſchaft, dem Forft-, Berg— 
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und: Hilttenwefer greift in den Wirkungskreis zweier Mini: 
fievien ein, 

Die Abgrenzung nach der Allerhoͤchſten Entſchließung 
yon 4. Suni 1849 vorzüglich darauf, daß jene Schulen, deren 
Organiſirung auf den unmittelbaren Zuſammenhang 
mit dem wirklidhen Betriebe gegriindet wird, dem Mi- 
nifterium fir Qandescultur und Bergwefen — die 
übrigen jenem des Sffentliden Unterridtes, jedoch in 
gegenfeitigem Cinvernehmen unterfiehen. Su den erfteren ge- 
hören: die practifchen Aderbau-, Forft- und Bergwerksſchulen; 
gu den letzteren: die Volksſchulen, die Univerfitaten und tech— 
niſchen Schulen, inſoferne bei denfelben die betreffenden Lehr⸗ 
fader vorgetragen werden. 

Sn Bezug auf die Pflege der ſchönen Kiinfte hat eine 
widtige Verdnderung durd die mit Allerh. Entſchließung vom 
8. October 1850 erfolgte Reform der k. k. Afademie der 
bildenden Kunfte in Wien * fich ergeben. 

vo Giehort auf, höchſte Kunfibehorde gu fein, ihre Plenar- 
figungen (der akademiſche Rath) find aufgehoben, die Leitung 
der Anflalt ift einer Gection im Unterridhts-Miniftertum über— 
tragen. Die foll funftig nur als höhere Kun ft{dhule betrad- 
tet werden, welche ſowohl gemeinfame Gorbildung im 
Kunfifache tiberhaupt gewähren, als aud) Gelegenheit zur An— 
eignung einer hi Oheren Kun fibildung unter Anlettung vor⸗ 
sliglicher Künſtler darbieten foul. 

Sn erfierer Beziehung ift auf die zweckmäßige Feſtſtellung 
Der Aufnahmsbedingniffe Bedacht genommen. Die Prufungs- 
und Preis-Aufgaben werden abgeftellt. 

Bei dem hobheren RKunftunterridhte wird darauf gefeben, 
ausgeseidhnete Manner gu Lehrern zu wablen, die gugleich jene 
Cigenfchaften des Geiftes und Characters befigen, weldje fle ge- 
eignet machen, Stinger heranjubilden, wie es in den Meifter- 
ſchulen dev Vorzeit geſchah. 
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Die akademiſche Schule erhalt hiernad drei Abtheilungen: 
1. fiir Maleret, 2 fiir Vildhauerei, 3. für Architectur. Fur 
letztere ift auc) noch techniſch wiſſenſchaftliche Ausbildung erfor- 
derlich, worauf ſchon bei den Aufnahmsbedingniffen, und fodann 
bei Dem weiteren Unterrichte an dev Akademie gehörige Rückſicht 
gu nehmen iff. 
Die k. k. Afademie der bildenden Künſte wird wien 
umfaffen : 
1, Den Vorberettungsunterridht , welcher das Modelliren, 
Zeidnen und Malen, hauptſächlich nach der Natur enthalt. 
2. Die Urchitecturfchule gum Auffaffen der Bauſtyle der blü— 
hendften Kunſtepochen, zur Darftellung und zum Entwerfen 
von Gauwerfen: und Getheiligung der Schüler an den 
Arbeiten ausgeseichneter Arditecten. 


3. Die Meiſterſchulen ausgezeichneter Maler und Bildhauet. 


Die Leitung der Akademie, wird unter dev Oberaufficht des 
Minifteriums , dem Collegium der Profefforen, welche aus 
ihrer Mitte einen geitweiligen Vorftand wablen, — übertragen. 

Der Wiener Kunfiverein, welder fdon feit dem 
Sabre 1831 befteht, veranftaltete im Sabre 1849 gum erften 
Male die fonft von der Faif. Akademie der bildenden Künſte u un: 
ternommene offentlide Run ftaus ftellung. 

Bei der Ausſchuß-Verſammlung vom 24. Februar 1850 
wurde beſchloſſen, Flinftig eine permanente Ausftellung, 
wozu fid) eine Künſtlergeſellſchaft bilden wird, gu veranftalten, 
und gu diefem Ende die Bauführung gur Crweiterung des Lo- 
cale im Volksgarten gu bewerkſtelligen. 


Diefer Verein fam gu Stande, und es wurden bei der per— 


manenten Ausftellung, — neben den einheimifden, auch Werke 
auswartiger Kunfiler, insbefondere aus Munchen, Duffeldorf 
und den Miederlanden — zur Schau gebracdt. i 
Die Auslagen für das Minifterium des Cultus und des 
Unterridhtes im Militdriabre 1849 waren folgende: 
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. 77.765 fl. COM. 


Religions⸗Anſtalteeen 1. we 934,140, }) 
Schul⸗ oede 307 ⏑—⏑946 


Studien⸗ ” * ry 837.019 a" fr 


Akademie der siffenfehaften. pgs 55228 

» det bildenden Künſte . >. 888 

Stiftungen und Beiträge für Schule und 
Sreebingnces ss 416 290.948 
Zuſammen 2,630.791 
Im erſten Semeſter 1850 . . 15563.064 ,, , 

Sh werde sum Schluſſe noch einige, auf diefes Minifterium 
Bezug nehmende, ftatiftifhe Daten beifugen. 

Sn Hinfiht auf Religionswefen * beftanden im Sabre 
1847 fiir die römiſch- und griehifdh-Fatholifdhe Kirche: 
13 Erzbisthümer, worunter ein armeniſches, 67 Bisthimer, 
96 Domfapitel, 17.2388 Pfarreien, 2434 Localfaplaneien, 
47.277 Gecular-Geiftlihe, 715 Mannsklofter, 10.937 Monde, 
Laienbriider und Novizen, 176 Nonnenklofter mit 4831 Chor- 
frauen, Novizen und Laienfdhweftern. 

Bet der griehifdh-niht-unirten Kirche: 1 Erz— 
biſchof, 10 Bifhsfe, 2997 Hfarreien, 209 ccalfaplaneien, 
4022 Secular-Clerifer, 43 Kidfter mit 298 Mönchen. 

Slr die Augsburgifdhe und Helvetifhe Con- 
feffion: 19 Superintendenten, 3175 Paftoren, 4497 Clevifer. 

Sn HNinficht auf Lehr-Anftalten ** beftanden als 
höhere Unftalten: 

9 Univerfitdten, : 

42 AFademien, höhere Special- und Kunſtſchulen, 
3 Lyceen, 

91 Theologifhe Lehranftalten, 

75 Philofophifhe 


* II. 316. 317. Stand des Clerus vom Jahre 1842, Auslagen auf Cul: 
tus im Jahre 1847, 

** IL. 290 — 292. Stand der Lehr 2 Anftalten und. Sigh 0 auf diefelben 
tm Sabre 1843. 





314 Gymnafien, 
337 Specialfcdulen, 


1370 Lehr-Anftalten für ng Ha Unterricht. 
2271 


Die Volksfhulen, worin jene von Ungarn nidt 
einbezogen find, theilen ſich in: 


Hauptſchulen 380, worunter 39 atatholiſch 
Trivialſchulen 18.166. 8030 
Mäaͤdchenſchulen 2,844, , $08.6 1; 
—— 11.772, 
33.161, dazu 


Kinderbewahranftalten 125, 
Zufammen 33,286. 





Det Aufwand flit die Lehranflalten, ohne Einbeuehung 
von Ungarn, war im Jahre 1847 folgender: 
Lehr⸗Anſtalten 1,887.358 fl. 
Volksſchulen 3266 
Kinderbewahr⸗Anſtalten 90.268 ,, 

Erziehung $-Anftalten 3,893,190 ,, 

9,137,763 ,, 





Die Einnahmen beftanden in: 


Cigenen Einkünften der Snftitute 4,219,554 FI. 
Beitragen von Standen, Stadten u. a. 1,641,889 _,, 
Dotirten Fonden 1,809,116, 
Gon der Geiftlichfeit _ 423.664 ,, 
Beitragen vom Gtaatsfdhage 1,489,794 ,, 





9,584.017 ,,. 


Sm Fabre 1846 war die Bevslferung der ofterveichifden 
Monarchie nad dem Religions - Befenntniffe * in folgender 
Art eingetheilt: 


*IL 317, Standi is Sabre 1843, abgetheilt: a) hod den deutſch⸗ tenes 
b) italieniſchen, c) ungariſch⸗ſiebenburgiſchen Provinzen. 
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“) 26,357.172 Romiſch⸗katholiſche, 
3,694,896 Griechiſch-katholiſche, 
3,161,805 Griechiſch⸗ nichtunirte, 
286.799 Proteſtanten Augsburger⸗Confeſſion, 
2161.765 F Helvetiſcher 
50541 Unitarier, 
2.350 andere Seeten, 
729.005. Suden. 
| 37, 444. 333 





Bieri fiir Landescullur bis Vergweſen. 


Die Fürſorge dieſes Miniſteriums erſtreckt ſich über die 
Cultur der Bodenfläche der ganzen Monarchie. Ihm iſt der 
Schutz des Producenten, der den zahlreichſten Theil der Bevöl— 
Ferung bildet, die VBeforderung der Erzeugung der Naturpro- 
Ducte, von denen 37 Millionen Menfchen fid) nahren, und 
Stoffe fiir Gewerbe und Handel gewonnen werden, anvertraut. 
Es hat gugleih die Aufgabe, die unterirdiſchen Schätze gu 
Tage gu bringen, welche zur Confiruction von Werkzeugen und 
Mafchinen fiir jede Are von Gewerben, gu VBauwerfen benützt 
werden, und als edle Mtetalle im gangen Kreife der Erde, 
Werth und Umlauf haben, und dem Staate folide Hulfsquellen 
fchaffen. 

Wohlthuend ijt der Beruf diefes Minifteriums, innig mit 
Wiſſenſchaft verbunden, wenig gu Colifionen fubrend, gu ewi- 
gem Frieden einladend. bike 

Bevor id) von der Wirkſamkeit diefes Minifteriums fprede, 
evlaube id) mir einige Haupt-Daten aus den gehaltvollen Ueber- 
fichtStafeln auszuziehen, welche tiber die öſterreichiſche Monardie 
‘von der k. k. Direction der adminiftrativen Statiſtik fur das 
Jahr 1846 zuſammengeſtellt worden find. 

Die öſterreichiſche Monarchie hatte im Sabre 1846 dar 
einem Flächenraume von 11.575 Quadratmeilen, 790 Städte, 
2461 Markte, 64.099 Dirfer mit einer Bevölkerung von 
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37,443.033 Seelen, weldhe in runden Sunmen in, folgende 
Claffen abgetheilt ift: 
I, Geiftlidhe, Beamte, Adelige und pwliins ee 2,086. 000 
Il. Gewerbe und Handel. os. oye 40% 9 6,263.000 
Ill, Landwitthfchaft 2. . . . . 29%) 28,861,000 
ADL er + ferro? 226, 530.000 
folglich gehören beinahe 4 Bevolkerung zur ackerbauenden, 
175 sur Gewerb und Handel treibenden Claſſe. 
Die Bodenflache enthalt: iT 
Acker und Reisfelber . . . . . « . 36,951,164 Joche. 
Weingärten dw: etnceesink ite wy hfORATE - 
Wiefen und Garten . . . . . . . 11,595,152 _,, 
Oliven⸗, Lorbeer⸗ und Kaſtanienwälder ... 114.462), 
Seiden may «.vidsewiol! snovann eee nai 
Waldungen oe ee be ee oe 85,807,895 9 op 
Sufammen 98,104, 637 ” Soche. 
Das Joch zu 1600 Quadratklafter und die 
Quadratineile Mercere» dasa wae 10.000 .. 
gerechnet: 9810 Quadratmeilen, fomit find beildufig 3/4 bes Ge- 
ſammt⸗ Flächeninhaltes der Monarchie productiv. 
Der Ertrag von Naturproducten beſtand in runden 
An Getreide inn . 227744 Millionen Metzen, 
MWeiinin.4 a} Gimer, 
jee: Shiri. (eo or ARH ii Rlafter, 
nebſt Reis, Hulfenfriichten, Erdapfeln und anderen Naturalien. 


- Der Gefammt-Geldwerth betragt 1.243,608,000 fl. C. M. 


Der Viehftand: Pferde . . . . «+ 2850.897 Sti, 
Stiere und Odfen. 3,796,848. -,, 
— 
Schafe274803222 
Der Ertrag von animaliſchen P ro dueten war bib 
Ungarn und Siebenbiirgen) : 
PGeivensCocons o) a hje! ehiw owe w 289,200 Zentner. 
Henig 60%  ashianiordane ark ne 58,2703) sap ii 
ERA BB 0553) 5H5 82. oy 51515 6 tim ate ee 21,940 6 yy. 
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Rafe Sk SPIRITS US ASR eh. Ted Boia! hs 1,584.800 Bentner. 


Butter und Milchproduete sharpens . 41000. 200 uP 
(mit Ungarn und Siebenbiirgen) 
SHafiole: . Yow vo ee 550,810,,° 
© Sm Sabre 1847 war der Ertrag an vorgliglideren Be rg- 
werks-Producten: : 
die in in i 


ag 
Sieben⸗ andern 
amen. 
Ungarn. yi ürgen. andern. i 


An Gots, Mark 3.594 3.820 115 7.529 
» Gilbert, Mark 77.568 6,458 31.655* 115.681 
An andern Vergwerksproducten : 

Quedfilber ... 3.641 8t. Gufeifen ... . 498.707 Bt. 

BMD Lo isin o> 91% 977, Antimonium... 4.867, 

Rohfupfer... 49.864 ,, Alaun...... 2-118, 

Bleierze.. .. 16.821 ,, Kupfer-Witriol.. 6.582, 

Verfaufsblei. . 70.810 ,, Gifen:Witriol .. 49.904 ,, 

ee cas 5, RODAIE.°. see) CORED) 

Galmei .... 2389 ,, Arfenif..... 4608, 

Rintblende... 8589 Schwefel . . .'. 26,629 ,, 

Binks. 5... 6.402) ,Steinkohlen . 15,279,134 ,, 

Roheifen . . 3,104.670** ,,  Graphit. ... . 31,482, 
Der Geldwerth dev gait leet ug ift: 

Von Aerarialwerfen . . . 86687. 187 fi. 

» Privatwerfen 2 2 6. 20,079.902 
Zufammen 28,167,089 fi. 
Diefe fratiftifchen Daten geben ein Bild yon dent Boden: 

Reidhthume der öſterreichiſchen Monarchie, und dem Umfange 

der Gefdafte, welche dem flr den dießfälligen Adminiftrations- 

zweig aufgeftellten Minifterium gugewiefen find. 
Sch werde zuerſt von dem groPartigen Unternehmen fpreden, 
welded die geologifhe Durchforſchung der verfdhiedenen 


* Darunter Bihimen mit 29.826 Mark, 
** Sm Zollvereine ift die Production 5, in Rufland 8, in Frankreich 9, in 
England 44 Milfionen Zentner, 
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Schichten des Flachenraumes der gangen Monardie gum Zwecke 
hat, wodurch wichtige Stützpuncte fiir Landescultur, Bergbau— 
und Forſtwirthſchafts-Betrieb gewonnen, Beiträge fur verſchie— 
dene Zweige der Naturwiſſenſchaft, insbefonders zur Kenntniß 
der Bildungs-Geſchichte der Erde bis gu den entfernteſten Sta— 
dien der Vorwelt geliefert, und ein Operat zu SGtande gebradt 
werden foll, das nicht nur für die Mit- fondern auch fiir die 
Nachwelt von gleich hohem Intereſſe fein wird. 

Ueber Den Vortrag des Minifters für Landescultur und 
Bergwefen vom 2. October 1849, wurde mit Allerh. Ent- 
ſchließung vom 15. November 1849 verordnet, daß das gange 
Kaiſerreich geologifch durchforfcht, die gefammelten Mineralien, 
Erd⸗ und Steinarten u. ſ. w. wiſſenſchaftlichen Unterfudungen 
unterzogen, tiber die Erhebungen geologiſche Detail: und Ueber- 
ſichtskarten nach den Maßſtäben *, welche fir die General: 
ftabsfarten angenommen: find, angefertigt und diefelben, fo wie 
die fonftigen Refultate der Rorfthithgen Zur Offentliden Kennt⸗ 
niß gebracht werden ſollen. 


Das Miniſterium hatte bei ſeinem Antrage die in England 
dießfalls gefroffenen Anftalten gum Vorbilde genommen, , und 
die entfptedenden Erfolge dargeſtellt, daß nämlich durch die 
SGammlungen und Aufnahmen Sedermann den fruchtbaren Boden 
in allen feinen Varietaten mit allen feinen Beftandtheilen genau 
fennen lernen, beftimmte Gefteine gu Bau-, Snduftrie- und 
KunfteUnternehmungen in dem geologifdhen Mufeum als Mufter 
yorfinden, deren Fundorte aber in den geologifden Karten auf: 
ſuchen fann, wornad insbefonders dev Sergwerksbetrieh Unter- 
ſtützung erhielt, und fo mance Aufflarungen verſchafft wurden, 
um neue Baue gu verfuden, oder verfallene wieder aufzunehmen. 

ur Ausführung dieſes Unternehmens wurde. nad der 
obenerwähnten Allerhöchſten Entſchließung die hE. geologifme 


* Pon 1200 und 2000 Klaftern auf den oll, oder 446,400 und 1/4.44,000 
der Natur, fiir die Durchſchnitte in dem Verhaltniffe von 200 ror auf 
den Soll, oder 4/44,400 Der Matur, 
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Reid s an ſtalt gegriindet, deren Leitung einem Director 
mit dem Range eines Gectionsrathes anvertraut, und 
welden zwei Geologen mit dem Mange von Ber graz 
then an die Seite geftellt wurden. Die legteren follten die 
Vorbereitungsarbeiten beforgen, die Materialien ſichten und 
ordnen, in den Gommermonaten aber eigene Landesthetle gur 
Durchforſchung tibernehmen. Für die umfangreichere Landes- 
durchforfdung werden zeitlich Geologen ohne firer Anftel- 
lung quigenommen, und angehende Beamte und Practifanten 
gut Hiilfleifiung beigesogen; das Mufeum, in welchem die 
SGammlungen aufgeftellt, und die new einfommenden Sticke 
minetalogifd und fpaldontologifd unterſucht und. beftimmet 
werden, wird einem Affiftenten — das Archiv, in weldhem die 
wiffenfdaftliden Arbeiten, dann die Karten gufammengeftellt, 
geordnet. und gur öffentlichen Herausgabe vorbereitet werden, 
wird einem höher gebildeten Ardivar zur Leitung tibergeben. 

Die geologifdhe Reichsanſtalt halt periodifhe Gigs un- 
gen, gu welden den Freunden der Wiffenfchaften freier Zu— 
tritt geftattet ift. 

Auch wird von derfelben ein Jahrbuch herausgegeben, 
welches Berichte uber die geologifchen Arbeiten mit den erfor- 
derlichen Abbildungen und Ueberfichtsfarten, ferner naturwiffen- 
ſchaftliche Mittheilungen tiber VBerghau, Mechanié und Hüt— 
tenfunde, tiber Bodenkunde, Veitrage zur Kenntniß der Bau- 
materialien, ftatiftifche Ueberfidten, und andere in dads geo- 
logiſche Fad) einſchlagende Gegenftande enthalt. 

Zugleich erhalt fic) die geologifhe Reihsanftalt mit dem 
Geognoftifdy- montaniftifhen Vereine für Snnerdfterreid und 
Das Land ob der Enns in Werbindung, durch gegenfeitige 
Mittheilung der litterarifden und fartographifdhen Arbeiten, 
und dev Refulfate der Durdhforfdungen. 

Die Gefammtauslagen fiir das Snftitut werden, 
nach Abſchlag der bereits flix das bisherige Mufeum beftimm- 
fen jährlichen 6000 fl., auf jährlich 25,000 ff. angeſchlagen, 
flix die erſte Einrichtung werden 10,000 fi. bewilligt. 

13 
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Bur Vollendung diefer Arbeiten wird cin Zeitraum von 
30. Sabren angenommen, fo daB im Verhattniffe des Flachen- 
raumes der Monardie von beilaufig 12,000 Quadratmeilen, 
auf Cin Jahr 400 Ouadratmeilen entfallen. 


Nach dem von dem Director der geologiſchen Reichs— 
anſtalt entworfenen Plane, der wefentlid) die Anfichten beruͤck— 
fiditigt, die dev ausgezeichnete Naturforſcher Herr Dr. A 
Boué frither verdffentlidt hatte, wurde im Gommer 1850 mit 
Dev geologiſchen Durdhforfdhung in den norddfilidhen Alpen in 
Miederdfterreich ob und unter der Enns begonnen, jedoch fon- 
nen erft im dviften Sabre darnad die Karten hiertiber gu 
Stande gebradt werden. 


Uebrigens follen bei diefen Durdhforfdungen die Vor- 
avbeiten, welde von fremden und einheimiſchen Gelehrten im 

Gaifeefraate geleiftet wurden, fo wie die in neuerer Seit zahl— 
reich erſchienenen litterarifchen Werke, theils allgemeine, und 
das gange Gebieth der öſterreichiſchen Monardhie umfaffende, 
theils eingelne Theile devfelben betreffende — forgfaltig benützt, 
und wo es nothig fein follte, — berichtiget werden. 

Sn Hinfidht auf die VBeforderung der Land escultur, 
welche die erfte Abiheilung des Wirkungsfreifes des bezeich— 
neten Minifteriums bildet, dürfte es wohl, wie bei allen 
Ouellen des National-Reichthums, mehr darauf anfommen, 
die Hinderniffe des GFortfdrittes gu beheben, als in dte Pri: 
vatwirthſchaft durch Machtgeboth eingugreifen, und ihr eine 
erkünſtelte Richtung gu geben. - 


Das vorzüglichſte Hemmniß, weldes dem Aufblihen der 
Landesproduction in Oefterreidh bisher im Wege ftand, war 
das’ Unterthansverhaltnif, und die damit verbunde- 
nen Laften, welde die Kraft des-Landmannes zur Bebau- 
ung des eigenen Feldes lahmten, und die Früchte feiner eben 
deßhalb laffig betriebenen Arbeit grofentheils feinem Grunde 
herrn guwendeten, Unter follden Verhaltniffen fonnte wohl 
von der zahlreichſten Maffe der VBevolferung nicht auf Ver— 
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befferung der Cultur und Einführung neuer Wirthſchafts⸗ 
methoden gedacht werden. 

Dieſem Uebelſtande iſt nunmehr durch die Aufhebung 
des nexus subditelae, und die Grundentlaſtung abgeholfen. 

Anderſeits find aber die Herrſchaften, von denen meiſtens 
ein mebr rationeller Wirthſchaftsbetrieb ausging, in ihrem 
Ginfommen gefdmatert, gu Cinfdhranfungen in ihrem Befig- 
flande gendthigt, und jest minder als vorber in der Lage, 
auf Reformen einguwirfen, auch dürfte es einen angemeffenen 
Zeitraum erfordern, um den Landmann aufgumuntern, ber 
Die gewohnte Praxis hinauf gu gehen, und hinreidende 
Kenntniffe zu neuen Unternehmungen fic angueignen. 

Das Minifterium hielt nun, nad feinem Programme 
yom 380. Jänner 1849, fir eines der Fraftigften Gorderungs- 
mittel zur Belebung der Landescultur die Berufung eines 
landwirhſchaftlichen Congreffes, auf welchem die 
Sntereffen des gefammten Landbaues der Provingen durch 
ausgezeichnete Landwirthe vertreten fein follten. Der Congres 
fol fein Harlament mit entfheidender Stimme fir die Gefeg- 
gebung, fondern ein Math der Erfahrnen fein, mit weldem 
fid) Das Minifterium über die erforderliden Maßregeln ins 
Einvernehmen ſetzen will. 

Es wurden hiernach die Länderchefs und die landwirth— 
ſchaftlichen Vereine aufgefordert, aus jeder Provinz 6 Abge— 
ordnete zu wählen. Gegenſtände der Berathung ſollen ſein: 

1, die Organiſirung dev Landescultur-Behöorden, 

2. der landwirthſchaftliche Unterricht, 

3. die Waldordnung, 

&, die Wafferordnung, 

5. die Zerftii€unng und Sufammenlegung der Gründe. 

Mod) wird gu weiterer Beſprechung vorbehalten: die 
Gefindeordnung, die Einführung von SGparfaffen, die Errich— 
tung von Landes - Aypothefen - Banfen u. f. w. 

Am 20. Februar 1849 wurde der erfte landwirthfdhaft- 
Tice CongreB in Wien abgehalten. Durd Minifterial - Erlap 
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yom 19. Sulit 1849 wurden die Gemeinden in Anbetracht 
der Fruchbarkeit des Sabres aufgefordert, Getreides Opar- 
fpeicher angulegen. | 

Unterm 2, Marz 1850 wurde von dem Minifterium ein 
Preis von 200 Stick k. k. Dufaten fiir die befte Ausar- 
beitung eines zeitgemäßen Vorlefebuds tiber Land- 
wirthſchaft fur Acerbaufdulen ausgefegt, und fi 4 die 
— Herausgabe deffelben vorbehalten. 

Cin, günſtigen Erfolg verſprechendes, Inſtitut ift die zu⸗ 
folge Allerhöchſter Entſchließung vom 31. October 1850 er- 
richtete hohere landwirthſchaftliche Lehr-Anſtalt in Unga riſch— 
Altenburg, welche im November 1850 eröfnet wurde. 

Als, Director wurde Doctor Pabft aus Wiirtemberg 
berufen. Die Lehranftalt ift in Verbindung mit der Wirth- 
fhaftsdirection dev ergherzogliden Giter, welche 20,000 Sod 
Griinde enthalten, wornach die höhere wiſſenſchaftliche Lehre, 
mit practifchen Anfchauungen und Demonftrationen verbunden, 
unter der Leifung des Directors von 5 Lehrern beforgt wird. 
Die vorgutvagenden Lehrgegenftande find: I. Grundwiffene 
fdhaften: Arithmetik, Geometric, Gtereometrie, Mechanik, 
Mineralogie, Geognofie, VBotanit, Phyſik, Chemie, Boologie. 
Il, Hauptfadher: Pflangen- und Thier— Productions Lehre, 
landwirthfdhaftlides Betriebs- und Rechnungsweſen, BWein-, 
Obſt⸗ und Gartenbau, Holsgucht, landwirthſchaftlich-techniſche 
Gewerbe. TL Hulfsfadher: Thier-Heilfunde, Seidnen, 
Landwirth{dhafts-Gauwefen, allgemeine Rechtslehre, Agricultur— 
Geſetzkunde, Organismus der öſterreichiſchen SGtaatsbehorden. 

Der Unterridht wird in 2 Sabre eingetheilt, fir das 
erfte Sabr werden 80 fl. — fir dad gweite 40 fl. C. Me an 
Unterridbtsgeldern bezahlt. 

Vom Staate wurden 5000 fi. fur die erſte Cinridtung, 
und eine jährliche Dotation von 8500 fl. bewilligt. 

Su den flr die Haushefiger, wogu aud die Landwirthe 
geboren, ſehr woblthatigen Anftalten ift die FF wedfel- 
feitige Brandverfiderungs-Anfialt in Wien gu 


4 
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zählen, welde unter dem Schutze des Staates blos von 
Privaten errichtet wurde, und ſchon 25 Sabre fortbeftebe. 

Mach dem Vortrage des General- Directors diefer An- 
ftalt in der am 22. Sanner 1850 abgehaltenen Verſammlung 
betrug dev Claffenwerth aller verſicherten Gebaude, von welden 
die Veitrdge gu entrichten waren, 65,482,100 fl. C. M. Der 
Aufwand auf Sdhadenvergiitungen betrug fur das Jahr 1849, 
mit Gnbegriff der Verwaltungsfoften, 242,648 fl., wornad die 
Beitragspflicht für 100 fl. des. Claffenwerthes auf 2A fr. entfiel. 

Rady Zufammengichung der Summen dev eingelnen Sabre 
hat diefe Anftalt in 25 Jahren die Gefahr fiir 3,495.363 Gebdude, 
und fiir einen Gerfidherungswerth von nabe an aufend 
Milionen Gulden tbernommen, und fir Beſchädigungen an 
20719 Theilnehmer die Summe von 5,734,043 fl. vergiitet. 

Unter dem Cinfluffe diefes Vereines find zahlreiche 
Siegel- oder Metall-Dacher hergeftellt, Feuermauern’ errichtet, 
Rauchfänge umgeftaltet, Scheuern an ſicherere Plage über— 
ſetzt worden. 

Mod glaube ich hier aus einer neuen Zeitſchrift „Der 
Colonift’’ einige Daten über den Zuſtand dev Landescultur 
in Ungarn aufnehmen gu follen, aus welden die Vortheile 
einer Colonifation in Ungarn abgeleitet werden. 

Dev AUdel, als gropter Grundbefiger im Lande, zählt 
circa 500,000 Geelen. Die Unterthanen find in der Zahl von 
11,500.000 Seelen; dev cultivirte adelige Grund, bisher un- 
beftenert, — begriff: 13,437,150 Soc, der unterthdnige 
hefteuerte: 8,683.187 Soc. 

Durch die Aufhebung der Robot, 8* letztere allein 
die Cultur der adeligen Gründe möglich gemacht hatte, ſind 
weite Strecken Landes brach liegend gelaſſen worden, ſo daß 
mindeſtens cin Drittel diefer adeligen Grundſtücke mit 4,479.050 
Jochen durch Verkauf der Coloniſation überlaſſen werden könnte. 
Dazu dürften noch: das, beiläufig 3 Millionen Joch betra— 
gende, durch die Theißregulirung gewonnene Areal, welches 
noch immer durch die Fortſchritte der Arbeit Zuwachs erhält, 
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dann 8,253.3811 Jody uncultivirter Griinde geſchlagen werden, 
wornach im Gangen 15,732.361 Sod der Colonifation vorbehalten 
waren, welche einer Bevölkerung von 6,292,940 Seelen Raum 
gewabren wirden. 

Wenn fich feiner Zeit die —— Durchforſchungen 
auf dieſe Grundflächen erſtrecken werden, ſind gewiß intereſſante 
Wahrnehmungen und nützliche Reſultate davon gu erwarten. 

Von Seite des Miniſteriums wurde im Jahre 1850 eine 
Commiffion zuſammengeſetzt, um einen Coloniſirungs— 
Plan für Ungarn gu entwerfen. Diefelbe machte den Antrag, 
Dap die Staatsverwaltung von ihren Kameralgiitern in Un— 
gatn die hierzu geeignetften ausfdheiden, und an deutſche 
Auswanderungs-Vereine unter moglidft mila nd Bedin- 
gungen abtreten foll. 

Aus dieſem Anlaſſe machte Ritter von Hohenblum unterm 
1. September 1850 den Vorſchlag, aud im Inlande einen 
Verein gu griinden, welder zur Anfledlung geeignete Giiter 
in Ungarn vom Staate oder von Privaten im Großen angufau- 
fen hatte, um diefelben wieder an zu Gemeinden vereinigte. 
Anfiedler parzellenweife auf Ratenzahlungen gu verFaufen. 

Sn Begug auf die Forft-Regulirung hatte das Mi— 
nifterium aufmerffam gemadt, wie wichtig es fei, die Forſtho— 
heit des Staateds gum) Schutze der Waldungen, welche gu den 
folideften Beftandtheilen des Nationalvermodgens gehören, ge— 
gentber den Privatintereffen geltend gu madden. 

Befonders fchwierige Verhaltniffe traten dießfalls im Ge- 
birgs-Lande Salzburg ein, wo die Forftverfaffung mit ihren 
Wurzeln auf Sabrhunderte guriicreiht, wo die Forficultur 
mit der Viehzucht in Collifion fam, wo für den nad bal ti 
gen Holgbedarf der Bewohner und dev großen montaniſtiſchen 
SGalg- und Bergwerke geforgt werden mupte, wo von den Un— 
terthanen Waldeigenthums-: und Cinforftungs: (0.1. Theilnahms- 
und Bentigungs-) Anſprüche verfciedener Art erhoben wurden, 
Dagegen Hols= und Weide-Gervituten auf Unterthans-Waldun- 
gen lafteten, wo endlich die große klimatiſche Wichtigkeit der Hoch— 
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waldungen, welche natürliche Schutzwände fur die Thaler gu bilden: 
beftimmet find, von fo vorwiegend national-dfonomifder Bedeu- 

tung war, bag die Ausübung der Forficultur nidt eingig der 

meiftens nur den augenblidliden, moglidft großen Gewinn berück— 

ſichtigenden Privat-Wirthſchaft überlaſſen werden konnte. 

Durch Allerh. Entſchließung vom 7. Mai 1849, wurde 
cine eigene Berg-Galinen und Forſt-Direction fir 
das Land Galsburg aufgeftellt. 

Sufolge Allerh. Entfdliepung vom 6. September 1849, 
wurde. cine Forft- Requlirungs - Minifterial- Commiffion * 
Salzburg abgeſendet, um die Verhältniſſe ſowohl der Privat: als 
Staatswaldungen, und die gegenſeitigen Anſprüche im Detail gu 
etheben, und fo viel möglich im Vergleichswege Ordnung gu treffen. 

Durd Allerh. Cntfhl. vom 5. Fanner 1850 wurden nad 
dem Antrage des Minifters, fur weldhen fich aud) der landwirth- 
ſchaftliche Congreß bereits im Marz 1849 ausgefprochen hatte, 
SGtaatsprufungen gur AnerFennung der Gignung flr den 
Forſtdienſt eingeführt. Die find gweierlei Art, die eine fur 
Sorfiwirthe, welchen die Befähigung zur felbfiftandigen Wirth- 
fhaftsfibrung guerfannt werden fol, die andere für das Forft- 
ſchutz⸗ zugleich aud) technifhe Hulfsperfonale. Die Sulaffung 
gu beiden Arten Prifung fegen die Zurücklegung des Unterrich— 
tes an einer offentliden Forftfchule voraus.. Bei Prüfungen 
erfier Art ift, die Madweifung der Vorftudien auch in andever 
eigens begeichneter Art zuläſſig. Bei beiden muß eine angemefe 
fene Zeit practiſcher Verwendung vorausgeben. 

Die erftere Prufung ift dreifad. Der Candidat. muß eine 
Ausarbeitung in Betreff eines Fadhgegenftandes vorlegen,, und 
er wird dann nod) fdriftlid und mündlich geprilft. 

Die Prüfung dev gweiten Cathegorie iſt bloß mündlich. 

Die Prufungscommiffionen beftehen, nebft dem Vorfigsen- 
Den, der vom Minifterium ernannt wird, aus zwei Commiffaren, 
wozu Die Forfivereine oder Landwirthſchafts-Geſellſchaften eine 
heftimmte Zahl Individuen vorzuſchlagen haben. 

Durch Miniſterial-Erlaß vom 13. September 1850 wurde 
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das M. Oe. Waldame gu einer Fo rfidirection fir Nieder- 
Oeſterreich mit dem Sige in Wien, dann das SGalinens 
Oberamt ju Gmunden gu einer vereinigtenn Galinene 
und Forfidirvection mit dem Amisfige in Gmunden umge- 
ftaltet. Un der Spitze der erfteren ſteht ein Forftdirector, bei der 
lepteren ein Forft- und Salinen-Director. Sn Gefdhaftsfaden, 
welche politifhe Verhaltniffe betreffen , unterſtehen fie —* 
Statthalter. 

Durch Allerh. Entſchließung vom 15. Juli 1850 warbe eine 
Berg- und Forſtdirection in Gratz aufgeſtellt, welcher 
das Berg⸗ und Forſtweſen in Steiermark, Kärnthen und Krain, 
und einſtweilen auch in Croatien und Slavonien zugewieſen iff. 

Sn Bezug auf die Leitung des Bergweſens iſt das 
Minifterium an die Stelle der beftandenen Hoffammer in Münz— 
und Bergwefen getreten. Die Revolution hatte vorgliglid im — 
Banate und in Giebenburgen, wo die ergiebigfien montanifit 
ſchen Werke fid) befinden, Serftorungen zur Folge gehabt, die 
die Fraftige Unterftigung des Aerariums zur CE er⸗ 
fotdern⸗ machen. 

Zur Belebung der, laͤngere eit unterbrochenen, Berg ftu- 
dien wurden, nebſt Wiederersffnung dev im Sabre 1762 gegriin- 
defen Bergafademie su Schemnitz in Ungarn, die ehedem 
als eingige höhere Bildungsanftalt flix diefes Fach im ganzen 
Umfange der Monardhie beftanden hatte, zwei neue montaniſtiſche 
Lehranftalten fiir die deutſch-ſlaviſchen RKronlander auf 
Staatsfoften errvidtet, die eine gu Przibram fiir die nord: 
lichen, die andere gu Leoben fur die flidliden Provingen. Die 
leptere tritt an die Stelle der, im Sahre 1840 von den fteier- 
märkiſchen Ständen gegriindeten montaniftifden Lehranftalt gu 
BVordernberg, und iff durch Allerh. Entſchließung vom 2A. 
September 1848 in eine Staatsanftalt umgeftaltet worden. 

Die vorbereitenden Wiſſenſchaften können in den polited)- 
nifdhen Inftituten gu Wien, Prag und Lemberg, dem montani- 
flifchen Mufeum gu Wien, und in dem Sohanneum gu Grag er- 
lernt werden. Ueber die Zurücklegung diefer Studien haben fic 
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die ordentliden Bergzöglinge beim Cintritte in die Berg: 
Lehranftalten ausguweifen, bet denen es fic, unter Voraus— 
febung dev theoretifden Kenntniſſe, um eigentliche Fachftudien, 
um Anleitungen gu dem techniſchen Vetriebe an der Gtatte der 
Berg⸗ und Huttenwerke handelt. 

x Von den auferordentliden Suborern werden diefe 

Gorfiudien nicht gefordert. Fede diefer montaniſtiſchen Lehr- 
anftalten befteht aus zwei Unterridtscurfen. Sm erften Jahres- 
curfe wird das VBergwefen, d. i. die Bergbaukunde und die dagu 
geborige Bergmafdinen-Lehre, dann die Markſcheidekunſt, im 
zweiten Sabrgange aber das Huttenwefen und das Bergredt 
behandelt. 

Für die Smmatrifulirung werden von dem Schüler 10 fi. 
CM. ein für alle Mal entridtet. Uebrigens find fur beide 
Lehranftalten gufammen 40 Stipendien gu jahrlich 200 fl. fur 
bedtirftige Gtudterende vom Staate geftiftet. 

» Cine vorzügliche Anſtalt sur VBeforderung der Bergwefens- 
Studien ift das montaniftifhe Mufeum gu Wien. 

> Sm Sabre 1826 war der Mineraloge Mohs berufen wor- 
den, um die Faiferlihe Hof-Mineralien-Gammlung 
nad feinem Syſteme gu ordnen, und einen Lehreurs tuber Mi- 
neralogie zu eroffnen. 

Im Sabre 1836 wurde cine grofartige Sammlung von 
Mineralien im neuen Munggebaude angelegt, und das monta- 
niftifche Muſeum gegrindet, in weldem unter Direction des 
Nachfolgers von Mohs, dem VBergrathe Haidinger, im Fabre 
1840 Gorlefungen über Mineralogie, Geognoſie und Petre- 
facten-Kunde gehalten wurden. Sugleid) wurde von der Direction 
des Muſeums cin Verein durch freiwillige Veitrage von 
Freunden der Naturwiſſenſchaft gegriindet, — welder ein Jahr 
früher ins Leben trat, als die Faiferlihe Akademie der 
Wiffenfdaften vom Staate geftiftet wurde, periodifche 
Sitzungen hielt, und feine repose Nghe zur offentlichen 
Kenntniß brachte. 

In neueſter Zeit wurde das montaniſtiſche Muſeum mit 
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der geologiſchen Reidsanftalt in Verbindung gebradt, 
wodurd) ihm eine ſehr umfangreiche und — Stellung 
gegeben wurde. 

In Bezug auf die Organiſirung der montaniſtiſchen Be— 
hörden iſt bereits bei dem Juſtizweſen erwähnt worden, daß die 
in Böhmen, Mahren und Schleſien in Folge der Patrimonial— 
gerichtsbarkeit beſtandenen Privat-Berg geridhts-Gub- 
fiitutionen gufolge UHerh. Entſchließung vom 7. Marg 1850 
aufgehoben worden find. 

Die landesfürſtlichen Berggeridte führen diefen Na— 
men, obwohl cin verhaltnipmapig geringer Theil ihrer Gefchafte 
gu den geridtliden Functionen gehorte. 

Mit der Organifirung der landesfürſtlichen Gerichte tft der 
Wirkungstreis der Berggeridte und Subſtitutionen 
in Bezug auf Suftiggefdhafte an die Landesgeridte, denen 
berggerichtliche Senate beigegeben wurden, tibertragen worden ; 
zur Beforgung ihrer berglehensamtliden Vergdisciplinat- und 
Bergpoligeiliden Gefdhafte wurden aber, gufolge Minifterial- 
Verordnung vom 26. Mai 1850, prov. SBerghauptmann- 
fdhaften und erponirte Sergcommiffariate aufgeftellt. 

Die Verghauptmannfdhaften find unmittelbar dem Mini- 
fterium flr Bergweſen untergeordnet, jedody ift dem SGtatthalter 
der gehorige Einfluß vorbehalten, Die Commiffariate find den 
VGerghauptmannfdhaften untergeordnet. 

Die new organifirtenBehorden find: die proviſoriſche Berg- 
hauptmannfdaft in Steier mit dem erponirten Commiffariate 
in Wiener-Meuftadt fur Oefterreich unter und ob der Enns. 

Die prov. Serghauptmannfdaft in Ve oben mit den Commif- 
fariaten in Voitsberg und Cilli fir Steiermark, die proviforifde 
Berghauptmannfdhaft in Klagenfurt mit den Commiffariaten 
in Bleiberg und Laibad flix Karnthen, Krain, Gorg, Sftrien 
und Trieft. 

Die proviforifhe Berghauptmannſchaft in Hall fir 
Tirol, Vorarlberg und Salzburg. 

Durch Allerh. EntfchlieBung vom 13. Suli 1850 wurde 
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eine FB Berg⸗ und Forft-Direction gur adminiftrativen 
Leitung der Aerarial-Berg- und Huttenwerfe und der Forfte in 
den Kronidndern Steiermarf, Karnthen und Krain, mit dem 
Sitze in Gras errichtet, welde unmittelbar dem Minifterium 
untergeordnet ift, und der aud) einftweilen die Bergwerke in 
Croatien und Slavonien gugewiefen find. : 

Der Perfonalftand befteht aus einem Director, 4 Berg- 
rdthen und dem untergeordneten Perſonale. 

Mit Allerhöchſtem Patent vom 7. März 1850 find fur 
Bohmen, Mahren und Schleſien folgeude proviforifdhe Berg- 
hauptmannfdhaften mit den ihnen untergeordneten Berg— 
commiffariaten beftellt worden: 
Berghauptmann{dhaften  Bergcommiffariate 
I, in Soachimsthal. . . in Schlaggenwald, Kloftergrab 

* oder Toͤplitz, 
tena an | *  asys HER 
HL. ,, Prgibram . ss «py Solan, 
IV.,, Ruttenberg. . . .  ,, Rudolphftadt oder Budiweis, 
Wei Seaton ss). ati m=O fran, 

Alle Bergwerksverleihungen werden den VBerghauptmann- 
fhaften, alle Huttenwerfsconceffionen dem Minifterium vor- 
bebalten. 

Die Berghauptmannfdhaften fiehen unmittelbar unter dem 
Minifterium. Den Gtatthaltern ift der Cinflug auf die Berg— 
behorden, in fo ferne es das Offentliche Intereſſe erheiſcht, vor— 
bebalten. 

Zufolge Minifterial-Verordnung vom 6. October 1849, 
und Kundmachung des Militar-Gouverneurs in Siebenbür— 
gen vom 8. Februar 1850, ift die Verwaltung aller Aerarial- 
Montan-Angelegenheiten diefes Landes von dem Wirkungskreiſe 
des EE Thefaurariatesausgefchieden, und die interimiftifde 
eitung einem Mini fterialcommiffar übertragen worden; 
bei dem Thefauriate verbleibt die Verwaltung der übrigen Ge- 
falle; aus den beiden nunmebr getrennten Genaten dedsfelben 
wird ein Obergeridhts-Collegium beftellt, weldhes gur 


Entſcheidung der Berggeridts-, Bergbuchs⸗ und Montan- ** 
gegenſtände in zweiter Inſtanz berufen iſt. 
Durch Entſchließung vom 21. Februar 1849 ſind die im 
Sabre 1842 zugeſtandenen Begünſtigungen für Steinko b- 
lenſchürfungen für die Zukunft aufgehoben, und ſollen die— 
felben gleich andern Bergbauunternehmungen behandelt werden. 
Schlüßlich iſt noch zu erwähnen, daß über den Entwurf 
eines allgemeinen Berg-Geſetzes Berathungen gepflogen 
werden. 
Die Auslagen für das Minifterium fir Landes— 
cultur nnd Vergwefen im Militarjahre 1849 waren folgende: 
Centralleitung . . . setae eg LOOMS) HS Mees 
Beitrage zur Forderung $i Landwirthſchaft 
NAD WOH UGE Ge oe a SR ee, 
| | 171.962 fi. © M. 
Auslagen im erſten Semeſter 1850. . 94.855 ,, 4, 
Das Staats-Cinfommen vom Bergweſen betrug 
tit: Sabte 1849 °F ss 1 OR STO ae. 
yom Mingwefen . . . 2. . .) 686.685 |, 
1,739,955 ff. ©. M. 








Miniflerium des Handels, der Gewerbe und öffenllichen Daulen. 


Bei den Wahrnehmungen und den Studien über die Or— 
ganiſirung des Handelsweſens kann in die Ge— 
ſchichte der alten Romer nicht eingegangen werden. Dieſe 
beherrſchten die cultivirtefien Lander dreier Welttheile mit dem 
großen Mittelmeere, das von felbem eingefdloffen war, und 
fudten ihre Grope in Heldenthaten der Krieger, und in dev 
Pflege höherer Wiffenfchaften, wovon Flaffifdhe Werke bis gu 
uns gelangt find. Shre Gefeggebung befchrantte fic auf dte 
Ausubung des Richteramtes. Von dem Eingehen in das Detail 
dev Gewerbhs- und Handels-Wirthfdhaft, von dem 
Schwalle politifher Verordnungen , wie fie die Neuzeit ſchuf, 
von der Abwehr gegen das Cinbringen fremder Waaren, die fie 
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iunbefdrantt den aus Phönizien fommenden Seefahrern geftat: 
teten, — war ibnen nichts befannt. 


Erſt im Mittelalter, wo der kleinſtädtiſche Geift ben Brod- 
neid gwifden den Gewerbs- und Handelsclaffen erwedte, wo 
Zollſchranken mit dem laftigen Gefolge der Snquifitionen überall 
die Bhatigkeit des Handelsmannes lahmten, dann fpater, wo 
der Kampf um die Herrſchaft der Meere zwiſchen England und 
Frankreich, die Mavigationsgefese und die künſtlichen Mercantil: 
fyfteme ing Leben rief, bildete fic) eine neue Staatsfunft, die 
nun vorherrſchend die größten Mächte Curopa’s beſchäftigt, 
auf die täglichen Geſchäfte und Speculationen jedes Einzelnen 
Einfluß nimmt, zu Bündniſſen und zu Kriegen zwiſchen den 
Großmächten Veranlaſſung bietet. 

Groß und ſchwierig iſt die Aufgabe des Miniſteriums, dem 
dieſer Adminiſtrationszweig durch Allerhöchſte Entſchließung vom 
13. October 1849 anvertraut iſt. 

Der Handels miniſter hat in ſeinem Vortrage vom 
8. October 1849 ein gehaltvolles Programm überreicht, 
nad weldem er die wichtigen Gefchafte des ihm anvertrauten 
umfangreichen UAdminiftrationssweiges gu behandeln, Meformen 
in8 Leben treten gu laffen, und die Behörden zu organiſiren 
beabſichtigt. 

Die Geſchäfte des Miniſteriums zerfallen in 4* Haupt- 
Abtheilungen , bon denen jede einer eigenen Section guge- 
wiefen ift: 

LT, Handel und Gewerbe, 

Il. Oeffentliche Bauten, 

Ill. Communicationsmittel, 

IV. Gemeinfame Hiulfs-Anftalten flix diefe Ahtheilungen. 

- Ad I, Die Angelegenheiten des Handels und der Ge: 
werbe werden in 4 Departements verhandelt: 


1. Sene des auswartigen Handels, des SGeehandels, und 
Der See⸗Schifffahrt, wozu insbefonders Confulatswefen, 
Bou, Handels- und Schifffahrts⸗Verträge, Seehafen, 
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Contumaz⸗Anſtalten, Schiffsbau, Creirung einer Centrale 

Geebehorde u. f. w. gehören. 

2. Anftalten fiir den innern Handel und die Snduftrie, als: 
Offentlide Ausfiellungen,  Privilegien -Verleihung, Ver— 
breitung von Aufſchlüſſen über induſtrielle Fortſchritte in 
fremden Staaten, Börſe-, Credits-, Aſſekuranz-Anſtalten, 
Bank-Inftitute, polytechniſche Schulen, nautiſche Schulen 
und Akademien, Gewerbs- und Handelskammern. 

3. Laufende Geſchäfte, Handhabung der Geſetze, welche die 
Betriebsverhältniſſe der Handels- und Induſtrie-Beſchäf— 
tigung im Inlande normiren. 

4. Legislative Beſtimmungen. Entwurf einer neuen Gewerbe⸗ 
Ordnung. Reviſion der beſtehenden Vorſchriften. 

Als untergeordnete Behoͤrden in Handels- und Gewerbs- 
fachen haben, wie bisher, die Bezirkshauptmannſchaften die 
erfte, — die Kreisbehorden die gweite Snftang gu bilden, und 
wird fid) das Staatsminifterium mit den Dtatthaltern in un- 
mittelbare Verbindung fegen. 

Ad II, Die Gection fiir Offentlide Bauten ift in 
zwei Departements abgetheilt: dem erften find die adminiftrativen 
und legislativen Geſchäfte, dem andern die techniſchen Arbeiten 
zugewieſen; dicfer Section ift aud) das Bau-Archiv beigegeben. 

Ad. III. Su den Communications-Anftalten ge- 
hören: Poften, Straßen, Cifenbahnen und Telegraphen, weldye 
bedeutende Vorauslagen ervfordern, aber durch die Verbreitung 
des Verfehres unermeßliche Vortheile fir die geiftige Cultur, 
und Erhöhung des MNationalreihthumes gewabren. Diefe An- 
ftalten gu befordern, in gegenfeitige Verbindung gu bringen, 
Reformen, vorgliglich im Poftwefen — durchzuführen, ift die 
Aufgabe der dritten Section des Handelsminifteriums. 

Der Pofidienft wird von den Poffamtern verfehen, 
deren mebrere in einen Bezirk vereinigt, einem Snfpector 
gur Ueberwachung zugewieſen find. Fur ausgedehnte Kronlander, 
welche in mehrere Kreife gerfallen, werden Ober=H 0 ft- 
Divectionen, fiir kleinere, Poftdirectionen aufgeftellt. 
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Für dew ambulanten Poſtdienſt wird eine befondere 
Direction aufgeftellt, welche ihren Gig in Wien hat. 
Der Leiter der Telegraphen-Abtheilung bei dev Ge— 
neval-Direction der Communicationen fungirt zugleich als 
Vorftand des Central-Bureau’s fur den Staats: 
Telegraphen. 

Ad IV. Diefe Section zerfällt in gwei Departements. Das 
erfte bildbet die Direction der adminifirativen Sta: 
tiftif. Shre Aufgabe ift wichtig, vorzüglich in Seiten groper 
Umftaltunget, um das Bild derfelben überſichtlich zuſammen 
gn faffen. Die fammelt und ordnet die Daten, um den übrigen 
Departements die geforderten Auskünfte und belehrende Zu— 
fammenftelungen zur offentlidben Bekanntmachung gu liefern. 


Das zweite Departement iff fur die Redhnungsge- . 
fhafte aufgeftellt, und hat über die Verwendung der bedeu- 
tenden Geldfummen, welhe dem Miniſterium und den unter- 
geotdneten Behörden gur Difpofition geftellt find, fortwabrend 
Die gehörige Ueberſicht gu verfdaffen. ! 

SGammtlide Antrage haben, mit Allerhöchſter Entſchlie— 
ßung vom 13. October 1849, die Allerhöchſte Genehmigung 
erhalten. 

Mit WAMerhodfter Entſchließung vom 28. Dezember 1849 
wurde die Organifirung des dem Handelsminifterium beigege- 
benen Rednungs-Departements nach deffen Antrage 
genehmigt. Dasfelbe bildet einen Concretalftatus, fteht unter 
Det Leitung des Divections-Adjuncten dev adminiftrativen Sta— 
tiftif, und befieht aus 4 Abtheilungen. 


Die erſte wird der General-Direction fur offentlice 
Bauten, die zweite der General- Direction fir Communi- 
cationen beigegeben. Sede derfelben zerfällt in eine buchbalterifce 
und techniſche Unterabtheilung. Die dritte bilbet das Hülfs— 
Organ des Minifteriums, die vierte gehort gur Direction der 
adminiftrativen Statiftif. 


Sie haben insgeſammt die Aufgabe; Daten und Bebelfe 
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zu ſammeln und gu ordnen, Voranfdlage und Rechnungen gu 
prifen, Ueberfichten gu Tiefern. — 

Was nun die erſte Hauptabtheilung der Geſchäfte des 
Minifteriums: Handel und Gewerbe betrifft, ſo find 
bereits bedeutende Fortfdhritte in der Ausführung der vom 
Handelsminifter angedeuteten Reformen geſchehen. 

Vor allem Fommet die Princip=- Frage gu Idfen, wortiber 
die Meinungen. fo ſehr getheilt find: ob und wie ferne direc: 
ter Einfhuß auf die Richtung der Privat - Snduftrie von 
Geite der DStaatsverwaltung gu nehmen fei? 

Es läßt fic wohl hier nidt von reinen Theorien 
ausgeben. Es muffen die Verhaltniffe, unter denen Gewerbe, 
Fabrifen und Handel feit einer Reihe von Jahren ſich geftal- 
tet haben, es muffen Wertrage und auf gefeslidem Wege 
erworbene Vorrechte berückſichtigt, es müſſen Schwankungen 
in der Geſetzgebung, Stoͤrungen in der Entwicklung der Er— 
werbsthätigkeit, wodurch alle Combinationen verrückt werden, 
moͤglichſt vermieden werden. 

Es dürfte daher cin Mittelweg einzuſchlagen fein: 
zwiſchen dem Feſthalten an alten Gebräuchen und Privilegien 
einerſeits, und dem ploötzlichen Umſturze der beſtehenden Ord— 
nungen anderſeits, — zwiſchen Vernachläſſigung des Schutzes 
für die Induſtrie und entgegen dem Hindrängen auf einzelne 
Zweige derſelben durch prekäre Begünſtigungen, meiſtens nur 
für große in die Augen fallende Unternehmungen — zwiſchen 
Einfuhrsverboten, Ausfuhrsprämien, Zunftzwang, Satzungen, 
einerſeits — und ploͤtzlicher Aufhebung aller Schranken fur 
Handel und Gewerbe anderſeits. 

Den wichtigſten Einfluß auf den Handelsverkehr mit dem 
Auslande nehmen die Bollvorfdriften. Ich habe 
hierüber meine Anſichten in einem frühern Werke *dargeſtellt, 
zugleich gezeigt, welche verſchiedene Syſteme dießfalls abwech— 
ſelnd in Oeſterreich befolgt wurden, und glaube hier nur noch 
Einiges beifügen zu ſollen. 

m3: 


209 

Wenn es fid fragt, woher es komme, daß dev Han- 
del, der die Verbindung gwifchen den Bewohnern ein und def- 
felben Staates, und zwiſchen verfdhiedenen Nationen grün— 
den und erhalten, zur Quelle des Erwerbes und Wohlſtandes 
werden ſoll, — gerade bei ſeinem größeren Aufſchwunge gu 
Colliſionen bedeutender Art: gwifchen Confumenten und Pro— 
Ducenten, gwifchen verfdiedenen Gewerbs⸗ und Handelsclaffen 
und einzelnen Erwerbssweigen unter fid) und gegen Aufen 
geführt Hat, fo ift die Urfache blos in den künſtlichen Han— 
dels: und Soll-Syftemen gu finden. 

Der Freihbandel, welder nicht Ausflug eines Syſte— 
mes ift, fondern dem natürlichen Gange folgt, bringt überall 
Gedciben, und gibt dev Gewerbs-Sndufirie die zweckmäßige 
Richtung, — in der fie fidh behaupten, und Fortſchritte machen 
Fann. 

“Das Merkantilſyſtem hingegen, weldhes eine künſt— 
liche SGteigerung des Gewerbs- und Fabrifswefens im Auge 
hat, bald diefem, bald jenem Snduftriegweige Begünſtigungen 
auf Koſten anderer Crwerbsgweige, und felbft der Finangen, 
zuwendet, — verriict immer den natirlidhen Standpunct, 
blendet die Staatsmänner durd den fchimmernden Erfolg 
eingelner Unternebmungen, dev oft nur prefar ift, und binter 
bem fid) das Elend sablreider Arbeiters-Gamilien verbirgt, 
und tuft das unbeimliche Gewerbe der Schwarzer hervor, die 
gum Nadhtheile der redliden Handesleute mit ihnen concurriren. 

Ob die Begunftigung durd Prohibitiv-MaPregeln 
oder dutch Schutz⸗Zolle bewirkt werden fol, — macht 
geringen Unterfdied; jedenfalls will der auslandifdhe Handler, 
yom inneren Marfte ausgefdloffen, die Communication foll 
evfdwert, die Waare vertheuert werden. Das Mehr und 
Minder läßt fic) nidt begrangen, der Schutzzoll bleibt frets 
eine halbe Mafregel, hat nur eine ſchwankende Bafis, und 
ftellt fein klares Ziel in Wusfiche. 

Sd glaube dabher, daß im Grundfage die Zölle immer 
nut als eine Abgabe und nicht als eine Wohlehat fir 
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eingelne. Fabriks zweige auf fremde Koften angelefen und * 
nach bemeſſen werden ſollen. 

Jedenfalls iſt die, Abgabe vom Waaren-Handel, als einer 
vorzüglichen Erwerbsquelle, — gerechtfertigt, und ſomit hat 
ſie auch den Ausländer, — inſoferne er hieran Theil nimmt, 
zu treffen, — ohne ſelbe auf den Grad zu ſteigern, matics er 
davon ausgeſchloſſen werde. 


Der Papier- and We dh fel-Handel,. der tine — 


bringend iſt, unterliegt keiner ähnlichen Abgabe, ſo wie er 
anderſeits auch nicht gegen in- und ausländiſche Concerns 
geſchützt iſt. 

Auch unterliegt dev rein inländiſche Waaren-Han— 
del nach den neueren Beſtimmungen, insbeſonders nad Auf— 
hebung der Schranken zwiſchen den deutſchen und. ungariſchen 
Kronländern, keiner Zollentrichtung. 

Indeſſen ſind die Verzehrungsſteuern, die Abgaben an 
den Linien geſchloſſener Städte, die Land= und Waſſermauthen, 
die Staatsmonopole, immer mit Beldftigung des cant 
verbunden. 

Nebſt den Sollen find wohl aud) die —— — 
Foften eine Laſt flr den ausländiſchen Handler, die jedoch 
nad den eingelnen Markt- und Ahfagplagen febr verfchieden 
find, und fic nicht berückſichtigen laffen, wiewohl die Berück 
ſichtigung eintreten mufte, wenn die Sollbemeffung blos den 
Schutz der inlandifcdhen Induſtrie gum Swede hatte. Anders 
ift Die Coneurrenz mit Dem Auslander an der Grenge, als in 
der, Mitte eines weit ausgebreiteten Staates, anders gegen 
die Continent-Umgebung als an der Geegrenge, anders da, 
wo das Land von Gebürgen umfdloffen, und die Communica: 
tion mit dem Auslande erſchwert, als da, wo fie durch fladhe 
Grengen, durch den Lauf der Ströme, durd Cifenbahnen 
erleichtert iſt. 

An jeder Zollgrenze kommen eigene Verhältniſſe vor, 
welche den Handelsverkehr im Ganzen, oder mit einzelnen 
Waaren=Artifeln erleichtern oder erſchweren, den Cinfuhrs- 
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zoll mehr oder minder drückend machen, und mit den jenfeits 
her Grenge ſich ergebenden Veranderungen wedhfeln. 

Dieß zeigt, weld) fchwierigen Combinationen man fid 
hingeben müßte, um den Gewerbs- und Handelsbetrieb von 
Oben herab bis in feine Fleinften Nüancen gu regeln. Und 
sugleich, weld) undanfbare Arbeit. Der inlandif dhe Pro- 
ducent foll gegentiber dem auslandifden geſchützt werden, 
wer ſchützt ihn aber gegen die Maffe der Mithewerber bei 
einer VBevolferung von 37 Millionen Menfchen, wer weifet 
ihm die Art der VBefhaftigung, den Standpunct feiner Tha- 
tigfeit an, wenn ifn nicht fein eigenes Sntereffe dahin führt? 
Nock mehr, der inlandifhe Producent fol auf Koften 
des inländiſchen, und gum Vortheile des auslandifden C o n- 
fumenten begtinftiget werden, und dod ift jeder Producent 
eines) Wanrenartifels zugleich Confument in allen ubrigen 
Artikeln. Wie fchwer wird es hier, das gehorige Ebenmaß gu 
finden. 


Schon feit der Regierung Kaifer Sofeph IL. haben aus- 
gezeichnete Staatsmänner fid) angeftrengt, detaillirte Zoll— 
tatife ausguarbeiten, um die Preis-Werhaltniffe von 600 
bis 700 BWaaren- Artifeln gum Schutze der inlandifchen 
Production gu regeln, — obne den Swe gu erreichen: den 
Handels- und Gewerbsftand gufrieden gu ſtellen, und gegen 
fiete Abanderungen gefidhert gu fein. 


Die Landwirthe, die bei weitem loth) Claffe 
Der Bevdlferung der ofterreidhifchen Monardie, genießt Feines 
gleichen Schutzes, und wir haben geſehen, daß kürzlich die 
deutſchen Provinzen die lang gewohnte Begünſtigung der 
Zollſchranken gegen Ungarn und Siebenbürgen 


verloren haben, ohne daß eine beſondere Beſchwerde hierüber 
erhoben wurde. 


Sm Sabre 1822 wurde die Zolllinie zwiſchen den 
ofterreidhifchen und den LTombardifdh-venetianifden 
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Provingen aufgehoben *, ohne daß die Sndufitie in ein 
und andern Landestheilen einen Machtheil davon erfubr. 

Diefe VBeobadhtungen durften gu dem Werfude hinfüh— 
ren, — gwar nicht mit einem Male, jedoch. fiufenweife, — 
sur mäßigen, möglichſt gleidformigen Sollbelegung im Ver— 
haltniffe des Werthes der Waaren überzugehen. 

Cin ſchneller Ucbergang, ohne Berückſichtigung der bisher 
durch künſtliche Maßregeln ins Leben gerufenen Snduftrial- 
Unternebmungen durfte in Feinem Falle räthlich, und vor 
Alem gu unterfucen fein, auf. weldhen Standpunct die leg- 
teren gelangt find, um die gehorige Schonung mit —— 
ten Reformen zu verbinden. 

Nach den Handelsverträgen Oeſterreichs mit der FT i t= 
Fei **, welche feit mehr alé einem Sabrhunderte beftehen, 
wird dev Bol mit Drei Percent vom Werth eo der 
Waaren ohne Unterfcdhied bei der Cin- und Ausfuhr ein- 
gehoben. Gollten die Sollner die Waare über Gebühr ſchätzen, 
fo ftand der Parthei bevor, die Ahgabe in natura zu entrid- 
ten. Der Handel erbielt fid) im Gange, er ift von Vedeutung. 
Sm Sabre 1847 betrug der Werth der Waaren im Ver- 
Fehre mit der Tür kei in runder Gumme, Bad Hw 

bei dev Cinfubr: 15,904.000 . 

bet der Ausfubr: 12,540,000 

in der Durdhfubr: 12,821,000 
alfo beilaufig *% von dev Gefammt-Cinfubr in ‘die Monardie, 
15 pon der Ausfubr, % von der Durdfubr. : 

Diefe Ergebniffe einer höchſt einfachen Zoll- Bemeffung, 
diirften einer befonderen Aufmerkſamkeit gewlirdigt werden. 

Go ſchwierig aud) die Werthsfchagung der Waaren ift, fo 
fann fie doch jedenfalls bei der Sollbemeffung nidt umgangen 
werden. Auch ergibt fid) aus dem Umftande, bab Rob ftoffe 
einen geringeren Werth haben, al die aus denfelben ergeugten 
Gewerbhs- und Fabrifsproducte Cwobei meiftens ein be- 

*. 8 . F 
* II, 12, 13, IL, 223, 
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deutender Unterſchied ftattfindet) von felbft die Folge, daß 
hiernach aud) thunlicher Schutz der inländiſchen Induſtrie durch 
die höhere Einfuhrs-Zollbelegung dev ausländiſchen Fabriks— 
waare (nach Maß der bewirkten Vervollkommnung, und des 
dadurch erboͤhten Werthes derſelben) gu Theil werde. 

Bei der Durchführung dieſes Syſtemes würden in der 
Folge auch practiſche Hülfsmittel zur Erleichterung in der 
Werthsſchätzung der Waaren fic darbieten, zumal in dev Re— 
gel an beſtimmten Grengpuncten auch meiſtens gewiſſe Waaren— 
gattungen vorkommen, und ſtrenge Genauigkeit niemals erzielt 
werden kann. 

Bei Waaren, wobei das Gewicht mehr als die Qualität 
gu berückſichtigen kommt, wie bei Bauſteinen, Ziegeln u. ſ. w., 
ware blos das Gewicht sum Anhaltspunete dev — 
zu nehmen. 

Uebrigens hätte es von Einfuhrs-Verboten gänzlich 
aliases, die off gerade Vorliebe fur auslandifche Waaren 
bewirken, und der Einſchwärzung mehr Spielraum geben. 

) Benn Handels- und Zoll-Vertrage mit fremden 
Staaten gefdhloffen werden follen, fo ware darauf gu fehen, 
DAB fic) fo viel möglich auch von den letzteren an die in Oefter- 
reid) aufgefteliten Grundfage gehalten werde, welche, wenn fie 
bewährt fic zeigen, gewiß Nachahmung finden wiirden. 

Sch glaube hier noch erwähnen zu ſollen, daß in den 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten der Einfuhrszoll 
auch nad dem Waarenwerthe abgenommen wird, und mit 
20 Perzent bemeffen worden gu fein ſcheint, da vom 
SL. Dezember 1834 bis Cnde Sunt 1842 fur die Hoher mit 
25 bis 50 Percent belegten Waaren ftufenweife von 2 zu 2 
Jahren eine Sollherabfegung bis gu 20 Percent angeFiindigt — 
und durd) das Lollgefes von 30. Geptember 1845 angeordnet 
wurde, daß mit Ausnahme einiger Artifel yon den unter 20 Pere. 
belegten Waaren finftig ein Sol von 20 Percent ad valorem 
erhoben werden foll. Bemerfenswerth ift, aud in Beziehung auf 
die Zoll-Grundfage, cin Antrag in neuefter Zeit von St. Beuve 
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an die Mationalverfammlung in Frankreidy gerichtet, dem Lande, 
von welchem in alterer Zeit die Vorliche für das Metcantilfyfiem 
ausgegangen war, welder Antrag folgende Puncte enthielt: 
1. Aufhebung jedes Schutzzolles auf Roh- und Nabrungsftoffe, 
2. Abſchaffung aller Prohibitionen, 3. Einführung einer Steuer, 
welde 10 Percent nicht überſchreitet, auf Halbfabrifate und 
4; yon 20 Percent auf gang verarbeitete Stoffe. 

Die merfwiirdigfte Verhandlung feit den Unruben in 
Deutſchland in Bezug auf das Zollwefen ift der vow Oeſterreich 
beabfihtigte Zoll anſchluß an Deutf land. | 

Sch glaube oben gezeigt su haben, mit welchen Schwierig— 
feiten die Zoll- und Handels-Gefeggebung fir die, unter einer 
Krone vereinigten ofterreihifdhen Provingen mit einer 
Bevblferung ven 37 Millionen Menſchen, ſowohl in Bezug auf 
die Principien-Frage, als in der Detail-Ausfubrung verbundenifh 

Hier handelt e8 fic) aber um einen Sollverband von 70 
Millionen Menſchen, die unter 38 verfciedenen Guages) 
ftehen, und ſehr getheilte Sntereffen haben. | 

Gelbft der in Gemäßheit der Bundes- Schlußacte vom 15. 
Mai 1820 unter preuPifdhem Cinfluffe gegründete Deut fae 
— QBollverein * fand nicht gang den beabfidtigten Anſchluß, 
evhielt fic) mehr nur in einer prefaren Stellung, * —9 
mals lebhafte Streitigkeiten hervor. sh 

Oefterteidh könnte nod minder in einem Berbande. mit 
Staaten, die fo verfdiedene Anfidhten und Intereffen hers 
fidh behaglich fublen. 

Es müßte feine Gelbftftandigfeit in der eeitung eines: 
widhtigen Adminifirationssweiges aufgeben, und fid) die Hände 
bet der Abänderung jedes der mannigfaltigen Solltarifsfage 
binden, wo oft der Umſchwung der Fabrifs- und Handels-Ver- 
haltniffe, Ausſchlag der Ernten, politifche Creigniffe, Krifen 
im Papiergeldwerthe u. f. w. cine momentane Vorſehung J— 
—* machen. 
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Welch hedeutender Unterſchied gwifchen dem o fer vei cd i- 
ſchen Zolltarife und jenem des deutſchen Zollver- 
eines nicht blos in den eingelnen Sollfagen, fondern im Prin- 
cip obwalte, erbellet qué einer im Jahr 1842 von dem Red- 
nungsdepartement der Hoffammer gelieferten Zuſammenſtellung, 
von der idy hier nur einige auffallendere Daten anführe: 


Percente des Zolles vom Werthe. 


Nah protein 7 Nach Sollvereins- 
pot. Larif. = pCt. 
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Nach Oeſterreichs⸗ Nach Sollvereins- 
, pot. Tarif. -pCe. 
Leinwand gemeinſſhftee 18 38 
Geibemmearen.:. Lie 2⏑ü... 
Strohwaaren . iB ‘ 58 

Wie fdwer fich Fab eine rhc so ite J — * prea 
fen laffe, fallt in die Augen. 

Die etwa fur Oeſterreich gum Grunde liegende Ausf icht 
ift ferne und ungewiß, einen entſcheidenden Einfluß auf die Rege- 
lung der Zoll- und Handels-Angelegenheiten Deutſchlands 
zu nehmen, und ſich als Vertreter deutſcher Intereſſen geltend 
zu machen. Es wäre vielmehr zu beſorgen, daß man bei dem zu 
engen Verbande, und den vielfältigen, hierdurch veranlaßten 
Verhandlungen, viele Widerſprüche erfahren, und wenig Dank 
von den Bundesſtaaten ernten würde. Die Erfahrungen, ve⸗ 
Preußen hierin gemacht hat, ſind nicht einladend. 849 

Es fcheinen alfo nicht politifdhe Rückſichten fit: hel 
Anſchluß an den Zollverein yorwiegend; auch die — 
len dürften kaum dafür ſprechen. 

Der Zoll-Ertrag in der öſterreichiſchen Monarchie sete 
im Sabre 1847: von dev Cinfuber . . . . 16,855,000) 

„ „Ausfurrre - A DEON 
Sufammen . 18,409,000, 

Der Durchfuhrszoll ift von minderer Bedeutung. 

Der Gefammiwerth der Waaren betrug bet der 
Einfuhr 127,997,000 fi., hiernach entfiel der Qo mit cirea 13 
Percent vom Werthe der Waaren. ? ) 

Bei dev Ausfuhr 112,208,000. fl., wornad dev Batt iu 
14/2 Percent entfatlt. 

Die Waaren, welheaus Deutfdh land sitet Samael 
hatten einen Werth; bei der Cin fuh vr mit. 37,440,000 fl., hiervon 
wiirde nach obigemDurdfcnitte derZoll entfallen mit 48867. 000fl. 
bei der Ausfubr mit 39,303,000 is — betragt ine 
Der. Boke. se —— 1,688. 000 

—— 6,550,000, 
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Jo Die Finangen würden hiernach bei dem 
Soll: Anſchluſſe an Deutſchland diefen Soll 
verlieren, tind von dem Reſte pr. 11,859,000 fl. 
beilaufig die Halfte mite. - e+ erie eos 5,929.500 
gut Gertheilung an die übrigen Sollvercings- : 
fiaaten im Gerhaltniffe der VGevolferung ab- 5 
geben miffen — fomit um vos ete en eee 12,480.500 
das Staatseinfommen vermindert fehen. 
so Db diefer Entgang durch die Theilnahme an dem Soll- 

Ertrage von den übrigen Grengen Deutſchlands, und. durch 
die Crfparung der VBewachungsfoften. gegen die dDeut{ dhe 
Zollgrenge, einen hinreichenden Erſatz finden wiirde, iſt gu 
begweifeln, gumal die weit längere Soll-Linie gegen fremde 
Staaten noc fort zu bewachen fame. 

liebrigens dürften aud) nod) Opfer anderer Art, insbe- 
fonders an Staats-Monopolen gu bringen, und felbft die 
gemeinfame Gewirthfdhaftung, die Kontrole und, Vertheilung 
“der. Solleinkinfte mit Schwierigkeiten verbunden fein, Was 
endlid den national-dsfonomifdhen Gefidtspunct be- 
trifft, fo glaube icy alferdings, daß die Ausdehnung des 
freien Verkehrs von 37 auf 70. Millionen Menſchen fir 
Production und Gewerbs-Snduftrie wohlthatige Folgen haben 
werde; alfein es muß bier gang vom Schutzſy fteme abges 
feben werden; denn wenn bei den Verathungen tiberden neuen ofter- 
reichiſchen Solltariff die Erhohung des Einfuhrzolles von 
Rübs- und Leinsl gu dem Ende unumgänglich nothig be- 
funden worden ift, um dev inländiſchen Fabrifation den Urbeits- 
und Material-Gewinn, der fich auf 1,600.000 fi. belaufen fol — 
nicht gu ſchmälern, oder gu entziehen, fo (apt ſich ermeffen, 
was von der Concurreng bei fo vielen bedeutenden Artifeln 
durch die gollfreie Einfuhr aus den, in der Snduftrie fo weit 
vorgefchrittenen, deutſchen Landern fiir den inlandifden Erzeu— 
ger gu beforgen ſtünde. 

Doth auc abgefehen von diefen Veforgniffen, welche bei 
einem: großen Theile der Bevölkerung durch den Zollanſchluß 
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an Deutfhland rege werden dürften, ergibt ſich jedenfalls 
Die Frage, ob e8 nöthig, ob es an der Beit fei, eine fo aus— 
gedehnte und verwidelte Unternehmung gu wagen, bet der fo 
verfchiedenartige Sntereffen im Spiele ftehen, ob nicht eine 
theilweife, auf minder in ſtaatliche Verhältniſſe eingreifendem 
Princip beruhende, Verbindung mit eingelnen Staaten der 
Errichtung des Foloffalen Schutzbaues, in weldhen 388 SGtaaz 
ten cingefangen werden follen, — vorgugiehen ware? 
ier durfte der Spruch Geltung finden: Chi rege 
abbraccia, nulla stringe. t 
Wenn nad Crweiterung des Zollve rbandes, — 
(mit dem der deutſche Staatenbund im Zuſammenhange 
fieht), um des deutſchen Namens und Urſprungs Willen 
geftrebt wird, fo könnte die Grenze nod umfaffender aus— 
gedacht, es könnte der Anſchluß von Dänemark, deffen 
Bevolferung deutſchen Stammes ift, und das mit einem Fuße 
in Deutſchland ftehe, — von Belgien und Holland, die 
früher den Burgundifdhen Kreis bildeten, —von der Schweiz, 
die nod) zur deutſchen Zunge gehort, vielleicht ſelbſt von 
England, das durd Hannover mit Deutfhland nabe ver- 
bunden ift, angefprochen werden — abgefeben von Elſaß 
und Pobhlen, welche jest Beftandtheile fremder Meiche find. 
Wenn es ſich nicht um: politifhe Macht und Größe, 
fondern bloß um Velebung und den Aufſchwung des Commerzes 
und der Sndufirie handelt, fo mag Belgien mit einer 
Bevolferung von 4 Millionen Menſchen, deffen Zollgränze 
einen Flächenraum von 5380 Quadratmeilen umſchließt, den 
Beweis liefern, — wie weit es ein verhältnißmäßig Heiner 
Staat hierin bringen fann, im Vergleidhe mit Oefte rv eid, 
deſſen Handelszug von Kronftadt an der Grange der Wallachei 
bis Vorarlberg in oft-weftlidher Richtung 200 Meilen, — und 
von Oderberg bis Sara in nord-fudlicher Richtung 160 — 
len auf eigenem Staatsgebiete fortläuft. R 
Der öſterreichiſche Staat iſt groß genug, um mit einem 
freifinnigen Handels- und Zoll⸗Syſteme Reffourcen im Innern 
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gu finden, und in Handelsverhaltniffen gegen das Ausland 
eine glinftige Stellung gu behaupten. Er fann den Antragen 
deutſcher Staaten, die ſich ihm anzuſchließen wünſchen, ent- 
gegen fommen, obne fic) in einen — Zollverein ein⸗ 
betteln zu dürfen. 


Sollten meine Anſichten hierüber irrig fein, fo dürften 
ſie wenigſtens zu einiger Beruhigung dienen, wenn die Ver— 
handlungen des deutſchen Zolleongreſſes nicht gum Ziele füh— 
ren ſollten. 

Ich werde nur die vorzüglicheren Daten über den Gang 
derſelben hier anführen. 
Unterm 30. Dezember 1849 wurde cine Denkſchrift des 
oͤſterreichiſchen Handelsminifters der deutſchen BSundes-Central- 
commiffion und den deutſchen Regierungen mitgethetlt, wor- 
nad die Zollvereinigung Oefterreichs mit dem übrigen Deutſch— 
land in folgendem Gtufengange gu bewirfen ware: 


Sor Alem waren die Zolltarife in den verfdhiedenen 

Staaten in der Art gu regeln, daß von dem Zollſchutz— 
fyfteme ausgugehen ware, welded die Mitte gwifden dem 
Gerbots- und dem Freihandels-Gyfteme halt. 
Oeſterreich habe bereits mit diefer Reform begonnen, und 
werde felbe fortfiibren, die Grundfage, nad) welchen es hier— 
bei ‘vor zu geben gedenkt, beſtehen vorgiiglidy darin, die 
Einfuhrs Zoͤlle auf Rob: und Farbftoffe fiir die Gnduftrie 
zu ermafigen, die innern Zollſchranken aufgubeben, die 
Verbote und Verbotsoile in wirkfame Schutzzoͤlle gu ver- 
wandeln, Differen zial-Gebühren nad Verſchiedenheit 
des Urſprungs der Waaren und der Schiffe, dann Aus— 
fubré-Pramien zu beſeitigen, in der Regel das. Geez 
widt als Mafftab der Zollbemeffung angunehmen,. die Bolle 
befreiungen, und, die ———06 der 
Aemter gu erweitern. 


Oeſterreich wird ſich dadurch ſehr der rege des 
deutſchen Zollvereines nabern. 


220 


Was die Kntereffen der niederdeutfhen Handel sz 
gruppe an der Mord-= und Oftfee betrifft, fo ware derfelben 
wohl eine noch grofere Milderung dev Cinfubrs-Zolle, vor— 
züglich von Colonialwaaren und mehrere Handels⸗ und Schiff— 
fabrts-Begiinftigung entfpredhend, allein fo wie diefen Were 
haltniffen nad) Thunlichkeit entgegen gu kommen getradhtet 
werde, fo feien auc anderfeits die Vortheile in Anſchlag gu 
bringen, welche diefen Handelsftddten der Anſchluß an ein 
Gebiet von 70 Millionen BVewohnern gum freien Verkehr im 
Innern darbietet. 


Für die erſte Periode ſollte * nur die Gleich— 
förmigkeit des Zollſyſtems und der freie gegenſeitige Verkehr 
mit eigenen Rohproducten und einigen Arten von Halbfabri— 
katen, — den Uebergang gum Sollanfdluffe bilden; in 
der zweiten Periode würde von den eigenen Ganzfabri— 
katen (welche mit Urſprungszeugniſſen zu verſehen wären) im 
gegenſeitigen Verkehre zwiſchen den Zollvereinsſtaaten, nur 
die Hälfte oder ein Drittel des Zolles, der für die Einfuhr 
vom Auslande bemeſſen iſt, — zu entrichten fein. J 

Einem neuen Vertrage bliebe zuletzt die Erdffnung des 
freien Verkehres im Innern vorbehalten, wo ſich erſt heraus— 
ſtellen würde, ob nicht dennoch während eines beſtimmten 
Zeitraumes eine. Zwiſchenzoll-Linie beſtehen bleiben ſoll, vor— 
züglich wegen der verſchiedenen inneren Beſteuerung des Ein— 
kommens und der Verbrauchsgegenſtände, der Regalien us f. w., 
für welche vorher eine Ausgleichung gefunden werden muß. 


Uebrigens ware ſich über eine gemeinſame Handels⸗ und 
Schifffahrts-Politik, uber Poft-, Cifenbahnen und Telegraphen- 
wefen, Handelsſtraßen, Dampfſchifffahrtlinien u. ſ. w. gu 
vereinbaren. ——— 

Zur Berathung über dieſe Angelegenheit wäre unter 
Leitung der Bundes-Centralcommiſſion eine Zoll-Confe— 
reng in Frankfurt aus Bevollmachtigten aller deutſchen 
Staaten zu berufen. 
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Die Durdhfiihrung der Beſchlüſſe ware fodann Special: 
commiffionen gu tbertragen. ; 
Gegen den Zoll-Anfdhlug an Deutſchland erklärten fid 
mit Adreffen an das Handelsminifterium yom 10. und 15. 
Februar 1850 die Snduftrielen SHH mens, die Direction 
des Prager-Gewerbsvereines , und der dortige Handwerfer- 
Verein, vorzüglich aus dem Grunde, weil fie die Damit verbun- 
dene Aufhebung des Prohibitivſyſtems, weldem Eng— 
land und Franfreid) die Blithe ihrer Snduftrie gu verdanken 
batten, fir febr gefährlich hielten. Sum Veweife, welch unge- 
heuret Fond in der einheimifchen Arbeit liegt, die Durch Verbot- 
gefebe gefichert werden fol, fubren fie die Thatſachen an, dab 
Durd) die Verarbeitung der gegenwartig eingefuhrten circa 
500.000 Sentner Baumwolle bis in ihre höchſte Potenz, fur die 
auf dieſen Snduftriegweig in Oeſterreich verwendete Arbeit bei- 
laufig 60 Millionen Gulden an Lohn und Gewinn. im Lande 
_ verblieben. - Wenn jedoch politifche Rückſichten diefen Anſchluß 
nothwendig machen follten, fo waren fie bereit, das Opfer ihrer 
partiellen Sntereffen zu bringen, jedoch glauben fie, dab in 
feinem Salle vor der erlangten gangliden Zolleinheit das gegen- 
wärtige Prohibitivfyftem aufzuheben fei, dafiedie alſogleiche 
Einführung der Bolleinheit mit Deutfdhland jedenfals 
einem ifolirten dfterreihifdhen Uebergangs- oder 
Zollſchutzſyſteme vorgiehen. | 
. Der Handelsminifter bemerfte in feiner Antwort, daß ev 
gwar auf mehrere in den Adreffen angedeutete Wünſche einzu- 
gehen beabfidtige, jedoch der Schubrede fur das Pro hibi- 
tivfyftem nicdt beiguftimmen vermöge, wobei er gleidfalls 
als Thatfachen hervorhebt, dab von dem Seitpuncte, wo in den 
Jahren 1883 und 1834 die Freigebung der Garn-Cinfubr und 
Die Zollermäßigung flix diefelbe ftattfand, ein rafder Auf: 
ſchwung dev Induſtrie erfolgt fei, daß jene Snduftriegweige gu 
den blihendfien gehoren, fiir welche keine Prohibition beftebt, 
wie z. B. Steingut, Glas, Papier, muſikaliſche Inſtrumente, 
Wagner=, Gattler-, Schuſter⸗ und Handfdubmacher-Arbeiten, 
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daß im Gebiete des deutſchen Zollvereins, deffen gewerblide 
und landwirthſchaftliche Verhältniſſe uns fehr nahe ftehem, die 
Snduftrie verbreiteter ift, und eine gropere Waarenmenge gum 
Behufe der Ausfuhr als bei uns ergeugt wird, ungeadtet die 
SFabrifation nidt durch Prohibitionen, Heaven nur — Zoe 
geſchützt wird. 

Mit den deutfdhen Staaten war es fdwer, hierin ein Gin: 
verfidndnif gu bewirfen, jenen an der Nord ſee fonnte nur die 
grote Zoll- und Handel sfreiheit erwünſcht fein, die 
ſüddeutſchen Staaten fonnten ſich ſchwer von dem Probie 
hitivfyftem, das dort vorherrſchte, losmachen, die Mittel- 
fiaaten glaubten in mehr oder minder ausgedehnten Odug- 
zöllen ihe Heil gu finden, daher jede Handelsgruppe vie 
eigenen Weg verfolgte. - 

Die preupifdhe Kegierung evwiederte auf die ihr mit- 
getheilten, in der Denkſchrift enthaltenen Antrage unterm 28. 
Februar 1850 im Wefentliden Folgendes: 

Sie halte die Central-Bundescommiffion nicht fiir rompe⸗ 
tent, die angedeutete Conferenz zur Berathung über den Zoll- 
anſchluß einzuberufen, da die Frage eine organiſche Bundeseinrich⸗ 
tung betrifft, welche dem Plenum der Bundesverſammlung zu⸗ 
gewieſen iſt; ihr ſcheint der einzig geeignete Weg zum Ziele zu 
gelangen, eine Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich, dem Zoll— 
vereine (welchen Preußen vertritt), dem Steuervereine, und einer 
Vertretung der außer dieſen Verbänden ſtehenden Staaten zu 
treffen, zu welchem Ende eine Zuſammenkunft in Wien oder in 
Berlin ſtatt gu finden hatte. Die Unterhandlungen fonnten nicht 
wohl die ZBolleinigung felbft gum Gegenftande haben, wozu 
die gegenwartigen Verhaltniffe nidt geeignet feien, es waren 
Daher nur die andern in der Depeche bezeichneten Gegenftande: 
Erleihterung in dem Austaufche der Roh- und Nahrungsftoffe 
und Halbfabrifate, und in der Durchfubr, die gegenfeitige Un- 
terſtützung in der Grengbewachung, die Reglung dev Flußſchiff— 
fabrt und der Flußzölle, der Poſt-, Cifenbahn-, Telegraphen- 
und Dampffdifflinien in Verhandlung gu nehmen. Sie glaubt 
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aud, daß Diseuffionen über die verſchiedenen Tarife nicht mit 
wabren Mugen begonnen werden Fonnten, jeder Staat verde 
dié VBedtirfniffe des eigenen Gebietes in erfter Linie wahrnehmen 
miiffen, zumal nod Ungewifheit über die Ausdehnung des 
handelspolitiſchen Gebietes herrſcht. Sie werde übrigens mit 
Freude Alles dazu beitragen, um eine Verſchmelzung der mate— 
riellen Intereſſen Oeſterreichs und Deutſchlands zu bewirken. 
Anderſeits beſorgten die deut ſchen Staaten, nad 
den Vorſchlägen der öſterreichiſchen Regierung, Rückſchritte 
machen zu müſſen, und noch weniger als bisher den Anſchluß 
dev nordlidhen deutſchen Seehandelsſtaaten an den Zollverein 
erwarten gu dürfen. Vorzüglich in letzterer Hinſicht berief 
Preußen eine Verfammlung deutſcher Staaten nad Kaffe. 

Mit einer Denkfdhrift vom 30, Mai 1850 wurden von 
Oeſterreich neuerdings ausführlichere Vorſchläge uber die Boll- 
einigung mit Deutfdland gemacht. 

Es wird hierbei von der Anfidht ausgegangen, dap. die 
Sefiftelung der Bundes verfaſſung, wie fie von den Re— 
gietungen Baierns’, Sachſens und Würtembergs unterm. 27. 
Sebruar 1850 ins Werk gefest wurde, geeignet fei, die Spal: 
tungen in Deutfdland gu befeitigen, und die Bahn gur 38 oll: 
einigung gu eroffnen. Sngwifden feien auf Einladung Oeſter— 
reichs die Vevollmadhtigten der deutfchen Bundesftaaten : in 
Srankfurt gufammengetreten, aud Preufen habe befchloffen, 
die Verfammlung gu beſchicken, dev deutſche politifdhe Ve r- 
ein, wenn er gu Stande fommt, miffe auc gum 3 ol lver- 
eine fubren. 

Es werden daher im Wefentliden folgende Veftimmungen 
begeichnet, welche in die Sundes-Verfaffung aufsunehmen waren: 

Alle Bundesfiaaten bilden ein, durd gleice Zoll- und 
HNandelsgefesgebung verbundenes Gebict, umgeben von einer 
gemeinfdaftlidhen Zollgrenge, im Snnern ift der Handel frei, 
mit Ausnahme dev Befdranfungen wegen Verbrauchfteuern und 
SGtaatsmonopolen. Die Bundesgewalt regelt die Bolle, be- 
ſtellt Confule im Austande, ſchließt Handels: und Schifffahrts⸗ 
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Vertrage mit fremden Staaten, hat die Oberaufficht über die 
Communications-Anftalten, überwacht die Bollverwaltung in 
allen Landern des Bundes, controlirt die Abgaben fur Be— 
nützung der SGeefdhifffahresanflalten, die Flußzölle, die Weg— 
gelder, vertheilt den Reinertrag der Zölle unter die zollvereinten 
Staaten. Shr ſteht ein Bundesrath fir Handel und 
Schifffahrt sur Seite, der tiber alle wichtigeren Gefdhafte 
Berathungen pflegt, Vorfdlage macht und Gutachten erſtattet. 
Er wird groptentheils aus Handels- und Gewerbsmannern 
erwählt, gum Theile von den NRegierungen ernannt. Cin Aus: 
ſchuß führt die Taufenden Geſchäfte. Der Sundesgewalt unter- 
fieht ein SHandelsamt fur die Geſchäfte der Oberaufficdht, 
ferner ein ſtatiſtiſches Bureau, eine Zoll- und Rechenfammer. 

Mad) diefer Vereinigung, nad der Ausdehnung des innern 
Marktes, und der Theilnahme am Weltmarkte, wiirden die 
Fleinlichen Particular: Sntereffen ihren Anhaltspunct ver- 
lieven, dev gang Deutfchland und Oeſterreich umfpannende 
Verein wird die Clhe, Wefer, Ems und Oder gang fein nen- 
nen, ev witd auc) die Adria, wie die Nord= und Oſtſee 
umſchlingen, und den Donauhandel, den Oeſterreich auf einer 
Länge von 186 geographiſchen Meilen unmittelbar in ſeinen 
Händen hat — ſich aneignen, wodurch ſich dem deutſchen 
Handel auch die naturreichen Länder an der untern Donau 
und am ſchwarzen Meere erſchließen. 

In weitere Ausſicht wird nod geſtellt, daß der Zoll—⸗ 
Bund dazu befähigen werde, die jetzige ungünſtige Seelage 
zu überwinden, und mittelſt einer Kriegsmarine, geſtützt auf 
eine kräftige Handelsflotte, den Handel bis in ferne Welt— 
theile gu entfalten, und die Küſten und Seeplätze gu ſchützen. 

Von den Uebergangs-Maßregeln von Seite Oeſterreichs 
zur Zolleinigung wird weiter keine Erwähnung, jedoch der 
Vorſchlag gemacht, daß entweder unmittelbar eine allgemeine 
deutſche Zolleonferenz zum Behufe der deutſchen Zoll-Eini— 
gung berufen, oder Preußen, Sachſen und Baiern von den 
übrigen Zollvereins-Regierungen ermächtigt werden ſollen, im 
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Namen des Zollvereins mit Oefterteid) tiber eine Zoll⸗ und 
Handelsverbindung in Verhandlung gu treten. 

Am 6. Guli 1850 begannen die SGigungen der Caffe: 
fer BZollconfereny. Theilnehmer waren: 1. Preugen, 
2. Baiern, 3. Wiirtemberg, 4. Königr. Sachſen, 5. Baden, 6. Kur⸗ 
heffen, 7. Grophergogthum Heffen, 8. die Staaten des Thi- 
ringer Soll und Handelsvereins: Sächſiſche Schwarzburgiſche, 
Reußiſche Haufer u. a. 9. Braunſchweig, 10. Naffau und 11. 
Frankfurt. 

Sachſen drang darauf, über die ollvereinigung mit 
Oeſterreich in Verhandlung gu treten, indeffen batten die 
Berathungen wegen des — von 
keine Reſultate. 

Aus Anlaß dev Unruhen in Heſſen, und der Beſetzung 
von Caffel durch Preußiſche Truppen wurde der dortige Zoll— 
congreß am 2. Movember 1850 aufgeloft. 

In neuefter Beit, wo die Conferenzen der Abgeordneten 
aller deutſchen Staaten wegen Reform der Bundesverfaffung 
in Dresden abgehalten wurden, fam aud) dieeGriindung 
eines allgemeinen Zollvereines, und gwar (bei der 
friedlicher gewordenen Stimmung) mit mehr Hoffnung des 
Gelingens neverdings sur Sprache. Sndeffen fdwebt die Frage, — 
im Zuſammenhange mit jener uber die neue Bundeds= Ver- 
faffung, — nod) in Verhandlung. Jn neuefter Zeit wurde der 
BollcongrepB nad Wiesbhaden verlegt. 

Unterm 29. October 1850 wurde von der Handel s- 
und Gewerbhsfammer gu Pefth ein dringendes Anfu- 
hen an den Handelsminifter geftellt, die Solleinigung mit 
Deutſchland Fraftigft gu fordern, und wenigftens einftweilen 
die Prohibitiv-2olle aufzuheben. Cs famen in diefer Cingabe 
inteveffante Bemerkungen vor, wie Oefterreid, deffen Sndufirie 
fidh fo fehr erhob, — mit Wiens Shawls- und Grog - Ubren- 
Erzeugniffen die Markte in Leipzig begiehen, in SGeidenftoffen 
durch Eleganz und billige Preife fid) hervorthun, durch die 
Sdhafwolen=Manufacturen gu Reichenberg und Brünn mit 
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den Ergeugniffen von Frankreid), Belgien und ſelbſt England 
wetteifern fann, durch Böhmens Flachsfpinnerei das Mono- 
pol Englands verdrangt habe, — fomit gewif von dem 
zollfreien Verfehre mit Deutſchland nichts gu beforgen habe — 
wie andererfeits Ungarn, das wegen feiner geringen Bevöl 
ferung und Mangel an RKapitalien, — zunächſt auf den 
Acerbau und die Erzeugung von Rohproducten hingewiefen 
fei, woju fidh nod ein weites eld darbiete — yon der 
Zolleinigung, — ftatt der verunglicten Verſuche einer unrei- 
fen Sabvifsthatigfeit, — fir den Producenten die Vor- 
theile eines erweiterten Abfages feiner Maturproducte, und 
der unmittelbaren Verbindung mit den Fabrifanten, — fiir 
den Confumenten aber jene des Wetteifers unter den 
Sabrifanten und Gewerbtreibenden gu erwarten habe. 
Bor der, Hand haben die Vethandlungen über die 
deutfdhe Zollfrage nod gu feinem Refultate geführt 
So eben ift ein neues Werk * erfchienen, worin die — 
Gefchidhte des deutfhen Zollvercines bhehandelt wird, 
und. woraus id) einige Daten hier angufiihren mir erlaube. 
Diefer Verein ift feit Dem Jahre 1834, fomit 16 Sabre 
in Wirkſamkeit. Er. befteht vertragsmapig bis letzten Dezem— 
ber 1853, und wenn nicht 2 Jahre vor dem Ablaufe eine 
Auffliindigung erfolgt — durch weitere 12 Sabre. . | 
Sm Jahre 1849 war die Volfsmenge der demfelben ein- 
verleibten Bundesftaaten : ) 
Bevdlferung. 


J. Kðönigreich Preufen. . . . +. . 16,669,153 
Grofherzogthum Luremburg . . 2. | 189.783 — 
Il. Königreich Baiern - 6 ee ee 4526650 
IL, Königrich Gadhfen . . 18094 636 
IV. Königreich Wiirtemberg. . . . 411,806.207 


* Die Verfaffung des deutfchen Zollvereins als Grundlage ſür die große 
Bolle und Handels -Einigung ſämmtlicher deutſcher Bundesjtaaten, Augs⸗ 
burg 1851. 
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V. Gropherzogthum Baden . .. . . / > 1,860,599 
VI. « urfirfienthum Heffen 2. 2. 2 wo. 732.547 
VII... Grofbhergogthum Heffen 2 wo 6 we. 862.917 
VU, Thüringiſche Vereins ſtaaten . 6. 1,014,954 
IX. Herzogthum Braunſchweig . . . 247.070 
KR. Hergogthunt Naffau . ww soe. 425.686 
XI, Freie Stadt Franffurt . . . .w. 72.608 





Zuſammen 29,802.810 
Die geiheinfehafeticpe BZollvereinsgrenge umfaft 1106 
Meilen, wovon auf Preußen 702, auf Baiern 154, auf die 
ührigen Staaten 250 Meilen entfatlen. 


Die Zoll-Cinnahmen betrugen im gefammten Zoll-Vereine : 


Vrutto, Netto. 

| : 7 Thaler. Thaler. 
im Sabre 1834 14,815,723 12,178.762 
ba uti: ea? 23,649.681 20,868.530 


Gegenfidnde der Vereinbarung waren: ein gemeinfchafe- 

liches Zollgeſetz, Zollordnung und Zollſtrafgeſetz. 

Abänderungen konnen nur im Einverſtändniſſe famme- 
licher Contrahenten getroffen werden, daher jeder Staat ſein 
liberum Veto hat. 

Im Snnern der Zolvereins- —— iſt der Verkehr von 
allen Abgaben frei, mit Ausnahme von Gegenſtänden der 
Staatsmonopole und einiger Verzehrungsſteuern. 

Der Zollvereins-Tarif iſt nach dem Muſter des Preu— 
ßiſchen vom Sabre 1848 zuſammengeſtellt. Die Hauptgrund- 
ſätze dabei ſind: Kein Prohibitivſyſtem, mäßiger Schutz gegen 
das Ausland mit Abgaben von Fabrikaten von 10 bis 16 
Percent, hohe Beſteuerung fremder Conſumtibilien mit 30 bis 
42 Percent, moͤglichſt geringe Beſteuerung der zur Fabrika— 
tion erforderliden rohen Produete, — zollfreie Ausfuhr mit 
wenigen Ausnahmen. 

Die Einfuhrsgegenſtände, inſoferne ſie nicht abgabenfrei, 
oder mit ſpeciellen Tarifsſätzen belegt ſind, unterliegen einer 
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allgemeinen Abgabe, welche einen halben Thaler pr. Zoll- 
‘centner betragt. Die fpecielle Tarifsabtheilung beſteht aus 
43 Pofitionen, wozu ein dmtlidhes Waarenverzeich— 
nif die Cinrethung der verfdhiedenen Waarengattungen in 
die eingelnen Tarifsfage erſichtlich macht. 

Die Durdhgang szolle bilden den —— 
Theil des Tarifes, und ſind von großem Einfluſſe auf die 
vielen innern Erwerbsquellen, welche aus dem Waarentrans- 
porte zu Waſſer und zu Lande ihre Nahrung ziehen. 

Beſondere Verträge ſind in Bezug auf die Beſteuerung 
des Runkelrüben-Zuckers in den Vereinslanden abgeſchloſſen 
worden. 

Die Vertheilung der Vereinszoll-Einflüſſe geſchieht 
in Bezug auf die Eingangs zölle nach dem Verhältniſſe 
der Bevölkerung der einzelnen Staaten, gu welchem Ende alle 
3 Sabre eine Volkszählung vorgenommen wird, — in Bezug 
auf die Ausgangs— und Durdhfubr-Zolle nach befon- 
deren Geftimmungen. 

Die Verwaltung sFoften werden von den —— 
zoͤllen in Abſchlag gebracht. 

Gur die geſammte Zollgrenze beſteht die Zollgrenz— 
wache, ein Civilinſtitut unter militäriſchen Formen, das 
gleichförmig im ganzen Zollvereine organiſirt iſt, deſſen Ver— 
waltung jedoch, gleichwie alle übrigen Zweige des Zollweſens, 
jedem Staate für ſein Grenzgebiet überlaſſen iſt. 

Die geſammte Bewachung der Außengrenzen des Soll- 
gebietes fordert 5053 Aufſeher, die von 304 Obercontro- 
Toren geleitet werden. Die Gefammtauslage betragt jabrlid 
2,681.192 fl. — wornach 2333 fl. auf die deutſche ~— . 
kommen. 

Die Zoll-Erhebungs-Aufſicht und Verwaltungskoſten 
der Zollvereins- Grenze werden in der Art beſtritten, daß 
jedem Staate für ſein Gebiet ein jährliches Pauſchale ange— 
wieſen iſt, welches von der Brutto⸗Einahme in Abzug gebracht 
wird. 
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Es entfallt hiernad im Durchſchnitte ein Betrag von 3587 : 
auf die deutſche Meile. 

Die Austibung der Vereins-Controle fteht jedem 
Gereinsfiaate gu. Für gemeinfame Angelegenheiten beftebt 
das Central-VSureaw des See terertwey/ deffen Sig 
in Serlin iſt. 

Das wichtigſte Inſtitut fir id Gefammet + Sntereffen 
des Zollvereins ift die Generalconferens, weldhe in der 
Regel alljährlich ftattfinden fol, und aus dem ZSufammen- 
tritte von SGpecialbevollmadtigten ſämmtlicher Bundesftaaten 
beftebt. 

Dieſe Vereinsverfaffung beruht allerdings auf einer fehr 
zweckmäßigen Grundlage, und wenn ich gleich) fir den An— 
ſchluß Oeſterreichs nicht das Wort fubren gu follen glaubte, 
fo verfenne id) dod) nicht, dap mande diefer Cinridtungen | 
* auf Oeſterreich paſſen würden. 

Inzwiſchen wurden die Berathungen wegen Reform des 
bferteidifaen Solltarifes, wozu vom Handelsmini- 
ſterium im Auguft 1848 eine eigene Commiffion aufgeftellt 
worden war, und wobei vorzüglichere Handels- und Gewerbs- 
leute uber einzelne Puncte, die iby Fad betrafen, vernommen 
worden waren — beendet, und die Mefultate derfelben dem 
—* vorgelegt. 

Der ausgearbeitete neue Zolltarif wurde von dem Mini: 
— 22. Dezember 1850 ſämmtlichen Handels- 
kammern mitgetheilt, und abermals eine Verſammlung von 
ſachkundigen Gewerbs⸗ und Handelsmännern, fo wie aud 
Landwirthen aus allen Provingen nad Wien berufen, um 
die Collifionen zwiſchen den mannigfaltigen hierbei eintreten- 
den Intereſſen fo viel möglich gu bebeben. 

Die Verathungen wurden in Wien unter dem Vorſitze 
des Miniffers tuber jeden eingelnen Tavrifs-Artifel mit Griind- 
lichkeit gepflogen. 

Durd Patent vom 7. Suni 1850 wurden die 8 wif bh en- 
zöhle, nämlich jene Cine und Ausfuhr-Abgaben aw fg eh o- 
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ben, weldhe an der 200 Meilen langen Grenze von Ungarn, 
Croatien, Slavonien, Serbien und Siebenbürgen gegen die übri— 
gen Kronlander der Monarchie zu entridten waren. Mur 
für einige GDtaatsmonopols: und Verzehrungsfteuer + Gegen- 
flande, als Tabak, Salz, Bier, Branntwein, Fleifh, haben 

einſtweilen nod) Abgaben fortgubeftehen, fo wie auch Con- 
trols-⸗Maßregeln ſür Zucker und Caffeb, dann fir Pant: 
guter nod) ferner Plas greifen. 

Zugleich wurde aud) die Befreiung von jenen G — * 
Landmauthen, welche nicht für die Benützung der — 
und Brücken eingeführt ſind, zugeſtanden. 

Der ſich aus der Aufhebung des Zwiſchenzolles — 
Entgang an Zolleintinften beträgt circa 31/2 Millionen 
Gulden, wogegen in den ,. jenfeits der Qoll-Linie gelegenen 
ungarifd-fiebenburgifdhen Landern die directen Gteuern fir: alle 
Bewohner, ohne Rückſicht auf die bisherigen Befreiungen, Fimf- 
tig umgulegen find, ferner die Einkommenſteuer eingeführt, ein 
Grundfteuerfyfiem nach dem gu erridtenden Katafter fefigefest, 
und die Vorbereitung sur indirecten Vefteucrung zur möglichſten 
Behebung der Ungleichheiten in den verfchiedenen — 
der Monarchie getroffen werden ſoll. 

Die wohlthätigen Wirkungen dieſer Verfügung, bie Gini. 
gung und innere Kraftigung der Provingen, die Vereinfachung 
der Gefdhaftsverhandlung, die Verminderung der Gefallsamter 
und des Standes der Finangwadhe — durften jedenfalls den 
Abfall in dev Zolleinnahme aufwiegen. 

Zur naheren Anficht über den Umfang und die Verhalmiſſe 
des freigegebenen Handels zwiſchen Ungarn und SGiebenburgen, 
dann den tibrigen RKronlandern, durftenachfolgender, aus den 
Tabellen der adminifirativen Statiſtik gezogener Ausweis ther 
die Einfuhr aus Ungarn und Siebenbürgen in die deutſch— 
flavifden Provingen und liber die Aus fuhr aus den lesteren . 
in die ungariſch-ſiebenbürgiſchen Kronlander, Dienen. 

Der Scdagungswerth der Waaren war, — neg Gurdon 
berechnet: bei der | 
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—8 Tat | Einfuhr: | »Ausfubes 
Natur- und landwirthſchaftliche Er— If 994 

seugniffes. 20. 0.0 2.) 26,973.000 5,010,000: 

Sabrifationsftoffe und Halbfabri- 
Wi Fate oe ose ose) 2 oe 26,227.000 94 8,347.000 

ee De Bed veo 271.000): 44, 168 000 

: : 3m Ganzen 53,471,000. | 57,525.000 

Die immer etneuerten Klagen über Schwärzungen, die 
in dem Grade gunchmen, als auferordentlicdhe Maßregeln gu 
deren Abſtellung ergriffen werden, ſcheinen in neueſter Beit 
vorzüglich gegen die Freihafens-Begunfttgung em ge- 
richtet, durch welche doch die öſterreichiſche Monarchie, ſeit der 
Exrichtung des Freihafens von Trieſt im Jahre 1717 *, fo we. 
fentliche Vortheile erlangt hat. 

Dieſe Klagen gaben wohl die Veranlaffung zur Wieder 
aufhebung der Hafenfreiheit, welche der Stadt Venedig 
fammt den Häfen von Lido und Malamocco im Sabre 1829 ju 
Dem Ende verliehen worden war **, um diefe fo febr von ihrem 
friiheren Glange herabgefunfene Stadt *—*— und den 
Handel dahin zu leiten. 

Es war mit der Hafenfreiheit zugleich die —— 
fit die Inſaſſen verbunden worden, daß von den im Freihafens: 
Bezirke evgeugten Fabrifsproducten bei dev Cinfubr in 
das Zollgebiet, der Einfuhrszoll nur nach dem Tariffage für die 
Urftoff e, aus Denen fie verfertigt wurden, gu entrichten war. 

Die diePfallige, vom Civil: und Militär⸗Gouverneur er— 
laffene Kundmadung vom 27. Auguft 1849 lautet dahin, daß 
der Freihafen, wie er der gangen Stadt Venedig gugeftanden 
war, künftig auf die Inſel St. Giorgio Maggiore befdyrantt 
werde, daß ther die, außerhalb dieſes Bezirkes in Venedig be: 
findlichen zollpflichtigen oder aufer Gerkehr gefesten Waaren 
ein genaues Verzeichniß dev f £ Finangdirection gu überreichen 
fei, daß dieſelben vor Ablauf von 3 Monathen außer Land zu 


* IL 219. 
** IE 219; 
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ſchaffen, oder in die Magazine von St. Giorgio eingulagern 
oder gu vergollen feien, daß endlich bis sur Errichtung der Zoll⸗ 
amter die Schifffahrt ausſchließlich nur auf 4 benannten —* 
len geſtattet werde. 

Die Freihafens-Begünſtigung wurde ſomit in die Bewilli- 
gung eines Entrepot’s umgeftaltet, das der Schifffahrt faum, 
dem Handel wenig nugt, die Depofitirung, Verrechnung und 
Garantie fiir beweglide Privatgüter der Hffentliden Verwal— 
- tung aufbiirdet, was für beide Theile laftig ift, das endlidy com- 
plizirte Aufficht uud Bewachung der ausgedehnten unformigen 
Seelinie, und der RKanale in den Lagunen nothwendig macht, 
die weit fdhwieriger ift, als jene fur die gewablte Grenge des 
Sreihafen - Cordons, wo dieB- und jenfeits Regierungs: — 2 
zu Gebote ſtehen. 

Wiederholte Beſchwerden ſind gegen dieſe Berflgding er⸗ 
hoben worden, worüber nod) die Schlußfaſſung gu erwarten iſt. 

Der Handelsverkehr Venedig's zur See hatte, nach den 
ſtatiſtiſchen Tabellen vom Jahre 1846, einen bedeutenden — * 
ſchwung genommen, indem die 
Einfuhr im Geldwerthe ean ry. bore 15,939,792 Ps 
Uusfuhr Se ti ditigugeroais sind 294, — 
betrug. 

Im Jahre 1847 betrug die Einfuhr zur See aber Be: 
nedig im Geldwerthe . . 2. 2. + 4%. 16,606,000 fT. 
die Ausfubr ww. PyAsteee Lot Jogo 6B 90.00 
Ueber Trieſt die Ginfupe yA pone. (a0 908. CER 
die Andsfapeies! Leyes p> Us 2a aa 

Die Einfuhr tiber Siete beiden Hafen betrug uber der 
Gefammt-Ginfubr in die Monardhie mit . 127,997,000 Fr 
Die Ausfuhr tiber dev Gefammtausfubr pr. 112,298,000 ,, 

Ob im Sabre 1850 durch die AufHebung dev Sollfreiheit 
für die Bewohner Venedigs Früchte für das Zollgefäll ſich er— 
geben werden, ſteht zu erwarten. | 

Sedenfalls wird der Zollertrag von den im Freihafen- 
Gebiete von Venedig ergeugten und über den Cordon im die 
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oͤſterr· Provingen eingeführten Waaren, deren Werth im Fabre 
1846 1,341,783 fl. bettug, fiir das Aerar verloren gehen. 

Zu bemerfen ift, daß die Verleihung dev Hafenfreiheit fir 

Venedig Feine Beſchwerde von SGeite der Stadt Trieſt erregt 
hatte, welde fich zunächſt dadurch hatte beeintradtigt finden 
koͤnnen. 
Bald nach dieſer Einſchränkung der Hafenfreiheit von Ve— 
nedig wurden jedoch von öſterreichiſchen Induſtriellen Klagen 
liber den Schmuggel erhoben, der von Trie fi aus nad dem 
Sollgebiete betrieben werden fol. Der Handelsminifter fand fich 
veranlaßt, eine eigene Commiffion sur Erbebung und Verathung 
liber die Mittel der Abhülfe, in Trieſt niedergufegem, bei wel— 
cher mehrere Projecte gu weiteren Handelsbefdhranfungen gum 
Vorfdeine famen, insbefonders: die Cinbeziehung Iſtriens und 
der Quarneriſchen Snfeln in den ZBollverband won dem diefe 
Landestheile fchon feit dem Sabre 1814 befreit worden waren), 
ausgedehnte Gee- Control=Mafregeln, die Cinfchranfung des 
Triefter -Freihafen- Gebietes auf beilaufig ein Drittel des 
gegenwartigen Flachenraumes;  felbft die Umſtaltung des 
Fréihafens von Trieft in cin Entrepot wurde zur Sprache 
gebracht. Sndeffen wurde diefen Vorfdlagen keine weitere 
Folge gegeben. 

Su den für Handel und Schifffahrt befonders laftigen 
Abgaben gehoren die Flußzölle und. die — — 
bubren. 

Die Ofterreihifhe Regierung war feit dem Ab: 
fcbluffe der Elbe-Schifffahrts Acte bemüht, die hieraus 
für die Elbeſchifffahrt ſich ergebenden Hinderniffe gu 
hefeitigen, Da befonders fur Böhmen, von wo aus die Trans— 
porte die ganze Stromſtrecke von Melnif bis Curhaven gu 
paffiren haben — diefe Abgaben ſehr drückend find. 

Durch Faiferlidhe Entſchließung vom 4. Mai 1850 wurde 
verordnet, Daf die Erhebung det dfterreihifden Elbe: 
Qolle für ale Waaren, die auf der Elbeſtrecke gwifchen 
Melni— und der ſächſiſchen Grange auf öſterreichiſchen 
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Schiffen und Flöſſen verfihrt werden — gang aufguboren 
habe. Ausgenommen find nur: Steinfohlen, Bau⸗ und Brenn— 
holg und: Holzkohlen. Durch ſpätere Allerhöchſte Entſchließung 
vom 20. Juli 1850 wurde dieſe Zollbefreiung auf der erwähn— 
ten Strecke aud auf auslandifdhe Schiffe ausgedehnt, 
und den übrigen Uferftaaten der Wunſch gu erfennen gegeben, 
eine Sufammentretung abgubalten, um über die Tarifs-Regu— 
litung und die Verbefferung der ——— ein ueb avein 
kommen zu treffen. 

Im Jahre 1843 wurden an Waaren auf dieſer 4 
eingeführt te tee e+ + £41,838, Zentner, 
ausgeführt syle svat fs eRe np atk © 1,262,622 > 4 

Zu Ende des Jahres 1849 zählte man im Kronlande 
Boh men 83 zur Clhefchifffabrt bhefugte inlandifche Rheder 
mit einem Beſitze von 754 Schiffen, welde zuſammen eine 
Tragfabigfeit von 617.2384 Zentner hatten.. Dagu fommen 
nod 41 Fahrzeuge von 35,123 Sentner Tragfahigteit, Deven 
auslandifdhe Eigenthümer Patente flr die Schifffahrt auf der 
böhmiſchen Elbeſtrecke erhalten haben. 

Mad) mebhreren Zwifdenverhandlungen ſchrieb Preußen, 
in Gemäßheit der Elbe-Schifffahrtsaete vom 23. Sunt 1821, 
wornach periodiſche Reviſionscommiſſionen abge— 
halten werden ſollen, — eine ſolche Commiſſion in Mag— 
deburg aus, wobei es im Vorhinein erklärte, daß es auf 
eine Mäßigung der Elbezölle antragen wolle, daß jedoch vor 
Alem eine Herabſetzung dev Durchgangszölle in den. Zollver— 
eing= Staaten gu erfolgen hatte. 

Die MRefultate der Verhandlungen diefer Mevifionscom: 
miffion, (der dritten feit der Elbe⸗ Schifffahrtsacte) * 
noch zu erwarten. 

Glücklicheren Erfolg, als die Verhandlungen aber —* 
Zollanſchluß an Deutſchland, hatten jene mit Modena uber 
die Grenz-Regulirung, worüber ein Vertrag unterm 8. Auguſt 
1849 abgeſchloſſen wurde, dann mit Modena und Parma 
über die freie Po-Schifffahrt und die Zollvereinigung 
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Ant 3. Dezember 1849 wurde, in Folge der Verhandlun- 
gen einer am 30. Movember 1849 gufammengefegten Com- 
miffion, ein Zollvertrag zwiſchen Oefterreih, Moz 
dena und Parma geſchloſſen. Beide leptere Staaten: 

Parma» mit 107 Quadratmeilen u. 500.000 Cinwohnern 
und Modena ,, 102 td 7 940.000 a 
ſchloſſen fic) dem Bollgebiete Oeſterreichs an: es fol gegen- 
feitige Qollfreiheit fiir die ein= und austretenden Waaren gwi- 
ſchen diefen Ländern flattfinden. Die freie Schifffahrt 
auf dem Po wird den Unterthanen der pacijcivenden 
Staaten gleich den eigenen gugeftanden, die Vertretung ge- 
gen fremde Gtaaten foll durch gemeinfchaftlice Confule be- 
wirkt, den Schiffen und Waaren follen gegenfeitig in diefen 
Staaten gleide Begünſtigungen bewilligt werden. Die in— 
directen Steuern, die Gefallsgefege, und das Verfahren im 
lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreiche follen aud) in den 
Herzogthiimern gur Norm dienen, und es follen dort aud) 
gleiche Preife fur Gtaatsmonopols - Artifel: feftgefebt werden. 
Eines in Verona aufgeftellte gemiſchte Commiffion fol über 
die Vertrags- Beftimmungen wachen, die vereinten Qoll- Er- 
tragniffe Des Lombardifd): venetianiſchen Konigreiches und der 
beiden Hergogthiimer werden im Verhaltniffe dev Vevolferung 
getheilt, letzteren jedod) ein Minimum der gu erbaltenden 
Solleintinfte gugefichert, um der öſterreichiſchen M egierung 
Mittel gu den erforderliden Erleichterungen im Intereſſe 
ihrer Unterthanen frei gu laffen. 

Die Dauer des Vertrages ift auf vier Jahre feſtgeſetzt. 

Diefem Vertrage ift die papfllide Regierung une 
term 11. Mai 1850 beigetreten. Die Sdhifffabrt auf dem 
Po und den Mebenfluffen wird freigegeben. Die Tranfitzolle 
werden aufgeboben, die andern Gebühren gemäßigt; dadurdy 
wird vorzüglich Der Salzbezug für die Lombardei ſehr erleichtert. 

Mit dem Zollweſen in nächſter Verbindung ſtehend, und 
vielfältig von demſelben abhängig, ift die Geſetzgebung über 
den innern Gewerbs-, Handels: und Schifffahrts— 
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Betrieh, — fiir weldhe cin immenfes Feld det Leitung fid 
darbietet, wenn in alle Particular « Sntereffen: eingegangen 
wird. 

Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 18. Mary 1850 
wurde die Crridtung von Handels- und Gewerbe-Ka m- 
mern im gangen Umfange der Monarchie angeordnet. 

Die Kammern find zur Erftattung von abgeforderten 
Gutadten und Auskünften, gu Vorfdhlagen von Reformen in 
der Handels- und Gewerbs - Gefeggebung, zur Gammlung 
flatiftifcher Daten, und jährlichen Hauptberidten tiber Handels= 
und Gewerbsfacen berufen. Nebſt dem iff ihnen ald eigener 
Wirkungsfreis zugewiefen: Prüfung und Crnennung der 
Waarens und VBorfe-SGenfalen und der Wedfelagenten, aud 
haben fie als Schiedsgerichte in Gewerbs- und Handels- 
Angelegenheiten, bei Streitigfeiten gwifchhen  Arbeitern und 
Dienfigebern, — unter Zuftimmung der Parteien —» eine 
sutreten. 

Die Kammern theilen fid) in 2% SGectionen: Gew * 
und Handels-Section. Sie find dem Handelsminiſterium 
untergeordnet, haben jedoch auch den leitenden pales tg 
den die gewünſchten Auskünfte gu erftatten. Th 

Sede Handels: und Gewerbsfammer beftebt and wie 
ſtens 10, höchſtens 30 Mitgliedern, und halb fo viel. Erfag: 
mannern ; fie werden auf 3 Sabre gewablt, mit jedem Sabre 
tritt ein Drittheil aus. Sie wablen unter fid einen —* 
denten und einen Vieepräſidenten. 

Das Wahlrecht haben Jene, welche im — 
Bezirke eine Handlung oder ein Gewerbe auf —— Rechnung 
oder als Geſellſchaften betreiben. 

Zur Wähl barkeit wird der fünfjährige Beſitz und 
Betrieb einer ſolchen — oder — 7 
gefordert. 

Die Sitzungen der Kammern el regelmapig alle 
Monate, oder außerordentlich über beſondere Berufung gee 
halten. 


237 


Die Mitglieder verfeben ihr Amt unentgeldlid, 
Wahlberechtigte Gndividuen fur die Handels- und Ge— 
werbskammern in Miederd fterveid waren, nach 4 Claffen 
abgetheilt, im September 1850: 
in Wien in den 17 Bezirken 
388 





Vom Handelsftande 1530 
* Fabriksſtande 224 201 
„Montan⸗Gewerbe 12 126 
„Gewerbsſtande 5075 1661 
6841 2376 


Die Zahl der Kammern iſt vorläufig auf 60 feſtgeſetzt 
worden, und zwar in den deutſch-ſlaviſchen Provinzen auf: 
29, in den ungariſch⸗ſiebenbürgiſchen auf: 14, in den lom— 
bardifch - venetianifden auf: 17. 

In Bezug auf Gewerbhe iff nod der, vom Minifte- 
rium in Gerhandlung gezogenen, allgemeinen Gewerbs- 
ordnung entgegen gu ſehen. Den Beſchränkungen früherer 
Zeiten ift ſchon einigermaßen durd die Abtheilung in Poli: 
ze ie und Commercial - Gewerbe ein Maß geſetzt worden.* 

Zu den erfteren, welche die Verfehung mit den allgemei- 
nen Lebensbedirfniffen gum Objecte haben, gehort das Fl et- 
fdher-Handwerk, welded insbefonders in Wien einer 
fitengen, von Monat zu Monat wedfelnden, Gagung fur 
die Verfaufspreife des Fleifdes unterlag, wobei in der Per 
tiode der Schwankungen des Papiergeldes der Uebelftand ein- 
frat, Daf die, nad) dem Markt-Preife des Schladtviehes vom 
porausgegangenen Monate calculirten, Gagungen in dem lau— 
fenden Monate nidt mehr paffend waren. 

Es wurden debhalb fdon im Sabre 1849 bei dem Ge- 
meinderathe der Stadt Wien Berathungen liber die Aufhe— 
bung der Rindfleifd) -Gagung geflogen, wogu der Zeitpunct 
im October geeignet gebalten wurde, weil im Herbfte dev 
größte Suttieh von Schlachtvieh aus Ungarn, Beſſarabien 
und Serbien einzutreten pflegt. 


* IT, 196, 
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Es wurde jedod) guvor die Vollendung des Baues der 
SGhladhthaufer an der St. Marrer- und Gumpendorfer- 
Linie abgewartet, welche nad) dem Mufter jener in P aris 
ertidhtet worden waren, und wohin feiner Zeit das Schlachten 
des Viehes, und die Ausibung der Sleichhauer - - Gewerbe 
verlegt werden follte. 

Durd Allerhöchſte Entſchließung vom 22. Juni 1850 
wurde die für die Stadt Wien beſtandene Rindfleiſch— 
fagung aufgehoben, weldhe Aufhebung aber erft mit 1. 
October in Wirkſamkeit trat. 

Um jedoch die gehorige Concurreng im Verkaufe gu be- 
wirfen, anderfeits aber den Fleiſchhauern den Viehanfauf gu 
evleichtern, wurde in erfter Beziehung die Zahl dev Fleiſch— 
Hauer von 156 auf 180 vermehrt, und den Giehhandlern das 
Schlachten des Viehes und das. Ausfchroten CKleinverfauf 
des Fleiſches) in den Schlachthäuſern geftattet; — gugleid 
aber eine Credits-AUnftalt (die Fleifdcaffe) gegriindet, gu 
welder vom Aerarium der SPtadtgemeinde ein Vorſchuß von 
250.000 fl. C. M. verabfolgt wurde, und in welde die 
Fleiſchhauer Cautionen in Raten, jeder bis gu dem — 
von 2.000 fl. einzulegen hatten. 

Aus dieſer Caſſe ſollten, gegen von den Fleiſchbauern 
aus zuſtellende Wechſel, die Kaufſchillinge für das von ihnen 
erkaufte Vieh den Händlern bezahlt werden. 

In den 4 Monaten vom 1. September bis Ende —— 
1850 wurden an Wechſeln 
für angekauftes Schlachtvieh begahlt: - - + 3,123,497 ſ 
die von den Fleiſchhauern erſetzten Vor— 
ſchüſſe betrugen: © - ss eee ee ee 2,903,463 __,, 

Auf den Wiener Viehmarkt wurden aufgetrieben: 
Ungariſches Schlachtvieh - - s+ + + 14,964 Sticke 
Galiziſches —— eet aades: * seant 15.710. ,, 
Deutſches a eA La ED oe ae ee ie 3.946 " 

Zuſammen 34.620 , 
wovon 7294 Stücke auf das Land abgetrieben wurden. 


239 


Als Mittel zur AUufmunterung der Snduftrie, gur Ver- 
breitung neuer Crfindungen und Verbefferungen in Gewerbs- 
und Fabrifs-Sweigen, und gur Anfnupfung neuer Handels- 
verbindungen im Sn- und im Auslande, wurden in neuerer 
Zeit die periodifhhen Gewerbhsproducten-% us ftellun- 
gen eingeführt. | | 

Gelbe hatten in Oefterrveid von 5 gu 5 Sabren ftatt- 
gefunden. 

Aus Anlaß der von der Ff. groPbrittanifdhen Regie- 
gievung flit das Jahr 1851 befdloffenen Induſtrie- Aus- 
fiellung in London, wozu Gewerbsproducte aus allen, Welt- 
theilen eingefendet werden follen, hat aud) Oeſterreich thatig 
mitzuwirken fic angelegen fein laffen. 

Es wurden die Snduftrielen ſämmtlicher Kronlander 
yon dev Regierung gur Theilnahbme aufgefordert, und Unter- 
filigung hierbei zugeſichert. 

Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 7. Mai 1850 
wurde eine Commiſſion zum Behufe der dießfälligen Einleitungen 
in Wien anfgeſtellt. 

Zugleich wurden Filialcommiſſionen zu Mailand, Prag 

und Feldkirch beſtellt, durch deren Vermittlung die zur Aus— 
ſtellung beſtimmten Producte auf Koſten des Staates nach 
London hin und zurück transportirt werden. Die Ausſtellung 
begreift, nebſt den Erzeugniſſen des Gewerbsfleißes, auch 
Roh- und Hülfsſtoffe aus allen drei Reichen der Natur, und 
Werke der plaſtiſchen Künſte. 
Um eine vollkommen günſtige Aufſtellung“ dev öͤſter⸗ 
reichiſchen Erzeugniſſe in London, dann eine entſprechende 
Benützung der Anſchauungen und Erfahrungen, zu welchen 
jene Weltausſtellung die Gelegenheit darbieten wird, im Intereſſe 
Der einheimiſchen Induſtrie erzielen gu können, wurden fol- 
gende Vorkehrungen getroffen: 


Schon im September 1850 wurde cine Ausſtellung s— 
agentie in London, aus einem dortigen Handelshauſe und 
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dabin abgefendeten oöſterreichiſchen Beamten zuſammengeſetzt, 
welche ein Verbindungsglied zwiſchen der großbrittaniſchen 
und der öſterreichiſchen Ausſtellungs-Commiſſion bilden, und 
in London ſelbſt die Ausladung, den Transport, die Auf— 
ſtellung der oſterreichiſchen Expoſitionen beſorgen, Auskünfte 
ertheilen, Correſpondenzen führen ſoll. 

Zur Beit der Croffnung der Ausſtellung in London wir 
ein Central-Leitungs-Comité aufgeſtellt werden, wel- 
ches aus einem. Prafes, einem höheren VBeamten, und! einem 
von der Filial-Commiffion gewablten böhmiſchen Snduftriellen 
hefteben wird. Demfelben werden ſich dann die eingelnen 
Beridterftatter anſchließen, nämlich: eigens dazu beru- 
fene ausgezeichnete Manner der practiſchen Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Induſtrie, welche einen vierwochentlichen Aufenthalt in 
London gu nehmen, von dem Präſidenten der Central-eitung 
ihre Snftructionen gu erhalten, und Vericht uber die geſam— 
melten Wabhrnehmungen gu erftatten haben. 

Die Auswahl diefer Manner wird in der Are getroffen 
werden, daß die Hauptcathegorien der Ausftellung und die 
eingelnen Kronländer ihre Wertretung finden werden, und 
auferdem auf die bendthigten Seichner, Mechanifer u. f. w. 
Rückſicht genommen wird. Reiſe- und Aufenthaltsfoften wer- 
den denfelben auf Verlangen in einem Paufcdhal-Vetrage ver- 
giitet. 

Die After reichiſch e Producten- Ausftellung 
in Wien, weldhe im Sahre 1851 hatte ftattfinden follen, — 
- iff aus dem Anlaffe dev Londoner-Ausſtellung auf da’ Jahr 
1852 verfdoben worden. 
| Bu den Organen, welche für die Veforderung des Han- 
dels gegen das Ausland und der Seefshifffahre beftellt find, 
gehboren: die Central-Geebehorde gu Trieft, die Confulate 
und die Agentien. 

Die Central-Geebehsrde (Governo centrale mari- 
timo) zu Trieft wurde in Folge Allerhöchſter Entſchließung 
yom 30, Sanner 1850 errichtet. Shr iſt die Regelung und 
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Ucherwacdhung des SGeefdifffahrteswefens (mit Ausnahme der 
f. £ Kriegsmarine) in ſämmtlichen öſterreichiſchen Küſten— 
bezirken übertragen. Shre vorzüglichen Obliegenheiten find: 

Die VBeauffidtigung und Veforderung des Seeſchiffbaues, 
Die Obforge liber die Hulfsmittel und Anftalten gum Schiff— 
fahrtsbetriebe, als: Häfen, Werften, Leudtthirme u. f. w. 
Ertheilung der SGeefchifffahrts- Vefugniffe, die Cinfuhrung 
einer allgemeinen Matrifel fur den Geedienft in der offer: 
reichiſchen Marine, Handhabung der Gee-Ganitats- und Con- 
tumaz ⸗ Vorfdhriften, Ueberwachung der Amtsfihrung der öſter— 
reichiſchen Confular-Aemter, die Cinholung von Notizen tiber 
den Stand, die VBewegungen, und den Verkehr der Oefter- 
reichiſchen Handelsmarine im Sn- und Auslande, tiber den 
Verkehr der fremden Handelsfahrzeuge, über die inlandifden 
Schiffbau⸗Ergebniſſe und ber die fur die Geefdhifffahrt befte- 
henden Anftalten. ; 

Die Central- Geebehorde unterfteht dem Handelsminifte- 
tium, ihr find untergeordnet: die Hafen-, Ganitats- und Laza— 
teth-Aemter, wobei jedod) in politifden und Polizei - Ange- 
legenbeiten den Leitern dev politiſchen — der gehö— 
rige Einfluß vorbehalten iſt. 

Sn Bezug auf die Seeſchifffahrt find folgende 
Daten dem Marine-Kalender entnommen: 

Bu Ende Suli 1850 beftand die öſterreichiſche H an- 
DelSflotte, mit Ausſchluß dev Kuftenfabrer, aus: 


390 Schiffen mit Gebalt von - - + + - 175.475 Tonnen 
det Lloyd hatte 31 Dampf- 

ſchiffe BE oy FSO 6 14.900 a 
die Donau-Geſellſchaft 

AS Bote Mit. - ee 4 12,800, 


die Kriegsmarine: 3 Fregat- 
ten, 5 Corvetten, 6 Briggs, * 
5 Dampfer mi4 16.200 os 
Die ofterveihifhen Confulate haben die widtigften 
Angelegenbelten des HandelS und der Schifffahrt in fremden 
16 
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Staaten gu vertreten. Es iſt hiergu eine befondere Bildung, 
es find politiſche, Juſtiz- und ſtatiſtiſche Kenntniſſe erforderlich. 
Bisher beſtand zur dießfälligen Vorbereitung nur die Ori- 
entaliſche Akademie, * welche vorzüglich den Unterricht 
in den orientaliſchen Sprachen zum Zwecke hatte. 

Zufolge Allerhöchſter Entſchließung vom 20. October 
1849 wurde nun eine Vorſchrift über die Beſtellung von Con— 
ſular-Eleven gum Swede der ſpeciellen practiſchen Aus— 
bildung jüngerer Staatsdiener für den Conſulardienſt erlaſſen. 

Es werden bei dem Handelsminiſterium 8 Confular- 
Elevenplage freirt. Die Eleven geniefen den Gebhalt von | 
Concepts = Adjuncten.. Su den Crforderniffen der Aufnahme 
gehören: Abſolvirte juridifd - politifche - Studien, Kenntniß der 
deutſchen, frangofifchen und italieniſchen Sprache, einjahrige 
Praxis im Staatsdienfte, Ablegung einer ſchriftlichen Con- 
curépriifung, wobei den Vewerbern drei Fragen geftellt werden: 

eine aus dem europaifden Volferredte, und uber” dfter- 
reichiſche Handels- und Schifffahrtsverträge; — 

_ eine qué den öſterreichiſchen Vorſchriften über die Gee- 
ſchifffahrt; — endlich: * 
eine aus der National-Oeconomie, oder dem öſterreichiſchen 

Zoll= und Handels-Syſteme, oder dev öſterreichiſchen 

Handels- und Induſtrie-Statiſtik. 

Für Zöglinge der. orientaliſchen Afademie find 8 pon 
den erwahnten 8 Plagen vorbehalten. 

Die Eleven werden theils bei dem Sandeleminifteriurn, 
theils bei der Central- Geebehorde, theils bei Confularamtern, | 
wo fie eine Gebaltsgulage genieBen, verwendet, bis fie eine — 
ftabile Anſtellung erlangen. 

Noch iſt der öſterreichiſchen Agenticen in der Mol— 
dau und Wallachey gu erwähnen, welche Lander für den 
Handel und die Snduftrie Oefterveihs von hoher, Bedeutung find. 

Sn Folge Allerhöchſter Entſchließung vom 11. October 
1849 find die f. & Agentieen in satay und * 


* TE. 280. 
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welche künftig zugleich den Nahmen General-Confulate 
führen werden, — einer Reorganiſirung zu unterziehen. Sie 
haben eine doppelte Beſtimmung: fie find Vertreter der com: 
merziellen Sntereffen, und gugleid) Organe gum Sehuge der 
durch Staatsvertrage den. öſterreichiſchen Unterthanen in die- 
fen Ländern gugeftandenen Vorrechte, ino welder letzteren 
Eigenſchaft fie felbft richterliche Functionen auszuüben haben,— 
in er fier Beziehung ftehen fie unter dem Handelsminifterium, 
in g weiter unter derSnternungiatur von Con ftanti- 
nopel, und mittelbar unter dem Minifferium der auswar- 
tigen Angelegenbeiten. 

Sn Bezug auf diefe Agentieen, fo wie audy auf die im 
flachen Lande vertheilten Gtarofteien, welche als unter- 
geordnete Organe der Agenticen wirfen, wird weitere Bera- 
thung uber die einguleitenden Reformen gepflogen. * 

Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 4. Dezember 1850 
wurde eine neue Organiſirung des öſterreichiſchen Conf u- 
Tardienftes in Amerika genehmigt. ; 

Dem zufolge werden nadftehende Confularamter beftellt: 

Cin kaiſerliches Generalconfulat gu New-York, 

15 Confulate und Viceconfulate in Nordamerika, 

„in der Republik Merifo, 

ve in Central - Amevifa, 

4 an der Nordküſte von Südamerika, 

ee in Weftindien, 

#: an der Oſtküſte von Siidamerifa in Braſilien, 
now Wefttufte ,, ” in Chili. 

Augerdem follen feiner Zeit noc) 12 Confulate in Süd— 
amevifa errichtet werden. 

Die zweit e Abtheilung in dem Geſchäftsbereiche des 
Handelsminifteriums bildet das Bauwefen. ; 

Diefer Section ift die Ausfihrung und Verwaltung de 
offentliden Bauten anvertraut, fo wie ed im Cinverftindniffe 
Mit den betreffenden Minifterien bet folden Bauten vorgu- 
gehen hat, wo diefe eigene Dotationen hierzu begiehen. 

16 * 
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Davon ſind jedoch die Miniſterien des Krieges und des 
Bergbaues ausgenommen, welche eigene, ihnen untergeordnete 
Baubehörden haben. 

Zur Ausführung aller übrigen Baue, zur techniſchen und 
adminiſtrativen Oberaufſicht und Leitung derſelben, — wurde 
durch Allerhöchſte Entſchließung vom 15. Dezember 1849 eine 
Central-⸗Behörde in Wien mit der Benennung: General— 
Baudirection aufgeftellt, weldhe in 3 SGectionen zerfallt: 
a) fiir den Staats-Eiſenbahn-Bau, b> fir den Waffer= und 
Strapenbau, c) fur die Architectur. | : 

Die General-Gaudirection hat jährliche Voranſchläge 

und Gebahrungs-Ausweife dem Minifferium vorgulegen, liber 
technifche und adminiftrative Fragen gu entfdheiden, und riick 
ſichtlich Gutachten gu erftatten. Derfelben unterftehen die Bau- 
DiMMctionen in den Kronlandern und die Kreisbauämter in den 
Kreifen. 
Die Oberbaudirection im lombardif &h - vene- 
tianifdhen Königreiche bleibt in ihrer Wirkſamkeit, und 
fieht unmittelbar unter dem Minifterium. Sn Betreff der 
Hafenbau=Angelegenheiten wird der Central: Geebehorde 
ein Ober-Snfpector beigegeben, um alle Sauten an der 
Seeküſte zu überwachen. ee 

Bei der Generalbau direction erbdlt jede der 3 
Sectionen einen Oberbaudirector, einen Ober-Snfpector, und 
mehrere Snfpectoren, dann für tedynifch-adminiftrative Gegen- 
ſtände die ndthigen Ober-Ingenieure, Ingenieure und Affiften- 
ten; gum Gertreter nad) Augen wird einer der 3 Directoren 
yom Minifter beftimmt. 

Ferner wird der General- Direction ein Rechtsgelehrter 
fiir RechtSverhandlungen, insbeforders bei CErpropriationen, 
nnd ein Rechnungsbeamter beigegeben. 

Am Gike der Kreis-Prafidenten werden Kreisb au- 
Gmter erridfet, welche am Sitze des SGfatthalters zugleich 
die Baudirection bilden, weil ſich die Baugeſchäfte, welche 
das ganze Kronland betreffen, in devfelben concentriven wer— 
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den. Sie unterftehen der General-Baudirection, und haben aud 
die Pritfung und Beridtigung jener Bau- Angelegenheiten 
vorzunehmen, deren Bewilligung den Statthaltern zuſteht. 


Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 8. Marz, 1850 
wurde die, Aufnabme von Baus Eleven over ⸗gerab⸗ Bau⸗ 
Direction in Wien bewilligt. 

Zugleich wurden Staatsprüfungen im Baufache 
für Bewerber um Staatsdienſte im Bauweſen vorgeſchrieben. 
Gegenſtände der Staatsprüfungen find: die drei Baufächer: 
Land-, Strafens und Waffer= Bau, und die practiſche Geo- 
metrie. 

Mit Allerhoͤchſter Entſchließung vom 26. März 1850 
wurde eine Vorſchrift über die Bemeſſung der Gebühren 
fiir Staatsbau⸗Beamte auf Dienſtreiſen und bet aus: 
wartiger Verwendung erlaffen. — : 


Bu den grofartigen Bauen gehort die Regulirung 
der Flüſſe, wodurch die Cinfchranfung ihrer Bahn, die 
SGprengung der den Lauf hemmenden Felswande, dev Abzug 
ftehender Gewaffer, die Austrocknung der Mordfte, — und 
fo in neuerer Zeit Crd-Umftaltungen bewirft werden, die — 
gleid) den Spuren der Vorzeit, — auf die fortwahrende Er— 
hebung des Continents aus den Gewaffern hindeuten. 


Det Schutz dev Griinde, die Sunahme der Agriculter, 
die Veforderung der SGehifffahrt und des Handels find die 
wohlthatigen Folgen dieſer Unternehmungen. 


Eine der wichtigſten iſt die in Angriff genommene Regu— 
lirung der Theiß in Ungarn und ihrer Rebenflüſſe, welche 
jährlich beilaufig 200 Quadratmeifen Landes * überſchwem— 
men und den ſehr fruchtharen Soden dev Cultur entziehen; 
fo wie anderfeits die vielen Krümmungen der Theif die Gchiff- 
fahrt auf einer höchſt wichtigen Waſſerſtraße erſchweren, welche 


*Nach früheren Daten ijt in meinem Werke IL, 249 dev Bnundations-Terz 
rain viel groper angegeben, | 
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die Mitte Ungarns. von Norden gegen Süden durchſchneidet, 
und in die Donau ihren Abfluß nimme. | 


Schon vor mebhreven Gahren war eine hydrotednifde 
Aufnahme des Theifgebietes mit einem bedeutenden Aufwande 
aus dem Fonde des erhohten Galgpreifes veranftaltet worden: 
Auf Grundlage derfelben wurde cin Regulirungsproject ent: 
worfen, gu deſſen Ausfubrung unter dem Cinfluffe des E. H. 
Palatin cin Verein der betheiligten Grundbeſitzer ſich bildete. 

Zur Unterftigung derfelben wurden durch Allerhöchſte CEnt- 
ſchließung vom 26, Marz 1846 nebft dem Verein Beitrage 
yon 100,000 ff. ©. M. noch durch die ganze Dauer der 
Regulirung jährlich 100,000 fl. aus dem erhohten Galgpreis- 
fonde bewtlligt. 


Ueberdies fam, unter. Vermittlung der Staatsverwal- 
tung, ein Vertrag mit 3 vorzüglichen Wiener - Wedfelhaufern 
über ein von lepteren gu leiſtendes Darlehen von 400.000 
fl. zu SGtande. Die Auslagen auf die Regulirungs - Arbeiten 
hatten ſich, nach dem Vortrage des Handelsminiſters vom 7. 
Mai 1850, auf 700.000 fl. C. M. belaufen. Es waren durch 
‘Die Leiftungen. dev Geſellſchaft 192,000 Joch trocen gelegt 
worden, wahrend nod anderthalh Millionen Foch der — 
legung und Sicherung entgegen ſahen. 


Zufolge Allerhöchſter Entſchließung vom 16. Suni 1850 

wird nun die Leitung und Ueberwachung der Theif - Reguli- 
rungs-Arbeiten auf die Gtaatsverwaltung ubernommen, 
eS wird zur Geforgung derfelben eine Centralcommiffion 
in Hefth aufgeftellt, weldhe aus 3 ftimmberedhtigten Mitglie: 
dern: einem Minifterialcommiffar, einem Abgeordneten det 
General - Baudirection, und einem Redhtsgelehrten beftebt. 
Die Theif-Regulirungs - Gefellfhaft tritt außer Wirkſamkeit. 


Folgende Auslagen werden aus dem Staatsſchatze beſtrit— 
ten: a) die Koften der Centralcommiffion, b) jene der fort: 
wabhrenden Strombeobadtungen, e) die Auslagen fur die Flup- 
arbeiten, welche die Erleichterung und Forderung der Schiff— 
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fabrt gum Swede haben, d) Vorfchiiffe an unbemittelte Grune 
beſitzer gur Leiftung der Cingahlungen. 

Qu dicfem Ende wird die Beihülfe mit jährlich 100. 000 
ee —* 5 Jahre bewilligt. 

Die Rechte und Pflichten der einzelnen Vereine der 
Grundbefiger bleiben in Kraft. 


Bur Rückerſtattung der erhaltenen und nod weiter gu 
bewilligenden Vorſchüſſe leiften die Grundbefiger Cingahlungen 
nad Maß der Trockenlegung und Schützung ihrer Griinde, 
So haben die Cigenthiimer der bisher geficherten 192.000 
Soc) jabrlich 1 fl. C. M. pr. Foch bis zur Cinbringung der 
auf felbe entfallenen Soften gu entridten. 

Qu den merfwirdigften Bauten gehört die fteinetne | 
Ketten-Brii cde gwifchen Peſth und Of en, * weldhe den 
letzten Uebergang im Laufe des gewaltigen Donauftromes - 
bis gum Meere bildet. Die. wurde, am 380, September 1849 
in feierlicher Weiſe evoffnet. 


In Bezug auf die Regulirung der Don au nach ft 
Wien und Crbauung einer haltbaren Bruce wurde vom 
Minifterium eine Commiffion von Tedhnifern und Mitgliedern 
aller hieran betheiligten peti sii , {0 wie des Gemeinde: 
rathes berufen. 


Die erfte Sitzung wurde am 14, reine 1850: abge- 
alten, wobei differente Anfidten sur Sprache Famens Man 
ift bid jest noch nicht zu einem definitiven Beſchluſſe gelangt. 
Sth Habe in einem fritheren Werke ** einige Daten tiber die 
Schickſale des Wiener Donaufanales, die vorgenommenen 
Bauten und deren Erfolge, — in Kürze angeführt. 

Die außerordentlichen Austagen auf Straßen⸗ und Waffer- 
bauten betrugen im Sabre 1849 circa 1,500.000 fl. ©. mM. 
Sm Sabre 1847 war in der gangen Monarchie die 


* Tl, 248, 
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Lange der Aerarial- Gtrafien- - - 2146 357 
" anderen pf gid orien, BABS 2000 
* 
Der Koſtenaufwand belief ſich: fl. C. M. 
für Straßenbaue auf - + + se + we 5,731,023 
me MOGTIEERAUE ante ee ome ak ee 1,168,025 
Gon der Hauptfumme pr. + - + + + + - 6,899.048 
wurden durch Mauthen eingebradht - - - - 2,655.884 
und der Ueberreft vom Aerar beſtritten - - 4,243,164 — 


Die Dritte Ubtheilung der Gefchafte des Handelsminiſte 
riums bilden die Communicationsmitte!, in deren Schaf 
fung gang eigene Fortſchritte in neuerer Zeit gemacht worden 
find, welche mächtig auf die Entwidlung geiftiget’ und mate- 
rieller Thatigkeit eingewirft haben. 

Gewiß ift es, daß Anftalten von fo grofer Ausdehnung, 
die nicht nur im gangen Umfange der Monarchie ausgeführt 
find, fondern felbft in frembde Landesgebiete eingreifen, — 
vorgliglid) unter dem mächtigen Schutze des Staates Kraft 
und Gedeihen erlangen, allein auch der Privat-Snduftrie foll 
Die Theilnahme an dem Betriebe ſolcher Anſtalten nicht ver— 
ſagt werden. 

Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 13. Jänner 1850 
iſt die Organifation dev hierbei einſchreitenden Behör— 
den feſtgeſetzt worden. 

Dem Handels minifte rium find die legislativen Be: 
ftimmungen und alle Geſchäfte, bei welchen die Centralifation der 
Communications-Anftalten eine Nothwendigkeit ift—vorbehalten. 

Bur Ausfubrung wird eine Generaldirection dex 
Communicationen aufgeftellt, welder das Cours - VGureau 
und die Oeconomie - Verwaltung sur Seite ftehen. 

Sie zerfällt in 3 Abtheilungen: 
1. für den Eiſenbahn - Vetrieb, 

2. fur das Poftwefen, 

3. für die Telegrafie, 
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Die beiden erften haben einen Generaldirector an der 
Spike, die letzte einen Telegrafen-Director. 

Dem Generaldirvector fur die Cifenbahnen 
find 2 technifche Rathe als Referenten beigegeben; das übrige 
Perfonale befteht aus: Ober-Ingenieuren, Yngenieuren und 
Affiftenten. Fir die adminiftrativen Gefdhafte ftehen ihm 
A Rathe zur Seite. | 

Dem Telegrafen-Director iff ein Secretar bei- 
gegeben. 

Nebſtdem befteht bei der General:Direction ein Re ch ts- 
confulent und eine Redhnungsabtheilung. : 
Untergeordnete Aemter find: Die Poftdirection. 

Die Direction der Communicationen auf den Cifenbahnen. 

Die Telegrafendmter, welde längs den elegrafentinien 
aufgeftellt find. 

Aud diefen Unterbehorden find Rechmmge Abtheilungen 
beigegeben. 

Die öſterreichiſchen Eiſenbahnen, * welche bis Ende 
Dezember 1850 dem Verkehr eroffnet fein werden, haben eine 
Girecen-Lange von 298 Meilen. Der Aufwand an Vau- und 
Einrichtungskoſten ift mit 144,366 424 fl. C. M. berechnet, 
Daher die Meile auf circa 481,200 fl. C. M. zu ftehen 
fommt. 
| Die Fuhrung von — Bahnen wurde hierbei der 

Anwendung von Seilbahnen oder atmoſphäriſchen Bahnen 
vorgezogen. Die dominirenden Eiſenbahnen, welche bisher 
ausgeführt wurden, nehmen ihren Zug von Wien aus: 
nördlich bis Oderberg, von wo die Bahn im Auslande 
bis Breslau, Verlin und Hamburg gefiihrt iff, oftlid nach 
Prepburg und fo eben erft bis Pefth — ſüdlich bis Lai- 
bad), wo diefelbe jedod) durch den Gemmeringer-Verg unter: 
broden, weftlicd blos 4 Meilen weit bis Stockerau. Die 
Bahn, welche innerhalh der Stadt Wien den Mord- 


b II, 238—241. 


250 | 
babn: mit dem Gudbahn-Hof in Verbindung bringen fol — 
ift in Sau genommen, — jedoch derfelbe ausgeſetzt worden. 

Die Cifenbahnen im fombardifch venetianifden 
Konigrveidhe zwiſchen Venedig und Verona, Dann von 
Mailand aus nach Trevigtio und nad. Como, find nod) nicht 
mit andern Bahnen in Verbindung gebracht. 

Die Cifenbabn, welche die Ueberſetzung Des Berges 
SGemmering an der Grenge zwiſchen Niederöſterreich und 
Steiermark, die dermal gu Wagen geſchieht, bewirfen fol, 
wird große Baue nöthig machen. Es iſt bereits ein Sach mit einem 
Viaduct bei Windſchag uberfegt; nod) fol ein Tunnel durch 
den Berg geführt werden, der 800 Riafter Lange haben wird, 
wovon die Koften auf 9 Millionen Gulden veranfdlagt find. 

Sufolge Minifterial-Erlaffes vom 30. Mai 1850 hat die 
ungatifhe Central-Cifenbahn, weldhe gegenwar- 
tig gu den Staatéeifenbahnen gehort, und der Leitung 
einer k. k. Getriehs-Direction tbergeben ift, den Nahmen 
ſüd öſt biche Staats-Cifenbabhn gu fibren. 

Im Dezember 1850 wurde * enews pon Det 
nah Preßburg eröffnet. 

Zur Vollendung der Eiſenbahn, welche Wien mit 7 
verbinden ſoll, iff die Ueberſetzung der Juliſchen Alpen erfor—⸗ 
derlich, welche jedoch mit großen Schwierigkeiten verbunden 
iſt. Es bieten ſich zwei Linien dar: 

1. Durd das Idria⸗ und Iſonzo-Thal. 
2. Ueber den Karft. 

Die Chancen fir die ans zwiſchen dieſen beiden ginien 

find angina fl 
erfte Linie. zweite Linie. 


Qinge «es ee ew ee + RA Meilen 18 Meilen 
Gropte Hobe uber der Meeres— an : 
fläche + sete ee 283.70 317.5. 
Wiaducte Lange - + + + + + RBI2° 1942° 
Tunnels Lange - - - s+ > 4173° 991° 


Baugeit - - - ee ee ee 6 Sabre 3 Sabre 
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Roften erſte Linie zweite Linie 
“Der Viaduete 3475 382 fl. 2,206.546 ff. 
Der Tunelsßs 6318.2001608.738 
Baukoſten ss - - 95,961,691 ,, © 16,282,413, 


Das Maximum der Steigung Mo ift bet beiden Linien 
gleich. 

Die Erſparung von 6 Meilen in der Lange, circa 9 
Millionen in den Anlagsfoften, von 2 bis 3 Jahren in der 
Bauzeit, entſchieden für die Wahl der zweiten, nämlich der 
Karſtlinie, obwohl zwei Umſtände: der Mangel an Waſ— 
ſer, und der zeitweiſe herrſchende, unter dem Nahmen Bora 
bekannte heftige Nordoſtwind, Nachtheile bringen, die nicht 
gang verhindert werden können. 

Durch Verordnung vom 18. März 1849 wurden eigene 
Minifterialcommiffare gut Ueberwachung der Sicherheit und 
Regelmapigteit des Betriebes auf den Gifenbabnen angeftellt, 


Im Jahre 1849 bildete fid) ein Verein der deutſchen 
Ts oe ————— um nach einem, gemein- 
fchaftlichen Plane bei der Anlage vorgugehen. 

Unterm 9. November 1850 wurde cine Adreſſe vom Gemein- 
Derathe gu Laibach an den Handelsminifter überreicht, worin 
Det Dank über die befchloffene Tracivung der Südbahn von 
Laibach über den Karſt nad) Trieft bezeigt, und fic) zugleich 
liber Die Vortheile ausgefproden wurde, welche fic) durd) 
Entfumpfung des Moraſtes, Urbarmachung des Bodens 
und Wiederbelebung des Handels yon Laibach ergeben werden. 
Das Poftwefen,* deffen VWerwaltung in fruberer 
Zeit im gangen Umfange der ofterreidhifdhen Monar- 
hie, — fo wie wabrend des Beftandes des deutſchen Rei— 
hes in gang Deutſchland einer eingelnen Familie nad 
Lehens - Red)ten guftand, wurde immer als cin Regale 
behandelt, und als cine der vorzüglicheren Finangquellen angefeben. 


* F 91—94, 
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Die Poftftationen wurden als erblide und verFauflide 
Privilegien, — gegen befondere Verpflichtungen “der damit 
VBetheilten, — verliehen. | 

Erſt in neueſter Qeit ift die oberfte Leitung der Poftanftal- 
fen von der SFinangverwaltung getrennt, und dem Handels- 
minifterium übertragen worden, wornady auch die fiskaliſchen 
Maßregeln gemildert wurden. 

Der Handelsminifter fendete den k. Rath Johann Herg 
nach England, Frankreid) und Velgien, welder über feine 
Wahrnehmungen kürzlich ein intereffantes Werk * herausgab, 
worin gugleid) Vorſchläge enthalten find, welchen vorzüglich die 
Poft-Cinridhtungen in England gur Grundlage dienen, wo- 
bei jedod) auf die große Verfchiedenheit der Verhaltniffe gegen 
jene in Oeſterreich aufmerkſam gemadt wird. | 

Die Poftanftalten Grofbrittaniens befaffen fich blos mit 
der Beförderung von Briefen, Zeitungen, und der WAusfertigung 
von Geldaniweifungen bis gu dem Betrage von 5 Pf. Sterling. 

Die Fracht-Poftfabrten, die Geldfendungen, die VBefor- 
Derungen von Retfenden, find gang der Privat-Betriebfamfcit 
uberlaffen. 

Sn alterer Seit wurde aud) in England die oftanpat 
vorzüglich als ein Staatsgefall behandelt. 

Die im Sabre 1840, nach dem Antrage Rowland His 
eingetretenen Reformen in England hatten gugleicd die Erleich— 
terung der Communicationen als VBeforderungsmittel der gei— 
fligen Cultur der Nation im Auge. eu 

Die wefentlidhen Puncte diefer neueren Cinridtungen find: 

1, Daß das Briefporto, ohne Unterfehied der Entfernung, 

in gleihem Betrage in den vereinigten Königreichen ab— 

genommen wird, wie dieB in alterer Seif aud) in Oeſter⸗ 
reid) ſtattgefunden hatte. ** 


* Die Poft- Reform im deutſch⸗dſterreich. Poftvereine, von J. Herg. 
Wien. 1854, 
#9584. 02. 93. 
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2. Die Sranfirung der Briefe mittelſt aufzuklebenden Brief— 
ftempels. 

3. Die Herabfepung der Tare: fiir Briefe unter 12 Unge 
mit 1 Penny (Vz Kreuger), mit 42 bis 1 Unge mit 2 
Penny, mit 1 bis 2 Ungen mit Penny und fofort in er- 

höhtem Ausmaße mit fteigendem Gewichte. 

Dieſe Reformen waren zum Theile auf die Bemerkungen 
gegründet: 

Daß die geſammten Poſt-Auslagen um 4/3 mehr fur den 
Poſtdienſt, als für die Transportkoſten betragen, — 

daß die gropere oder mindere Entfernung nicht immer im 
Verhaltniffe der Koften der VBeforderung ftehe, und der gropte 
Theil der Auslage die gang frei beforderten Zeitungen trifft, * 

daß die Vereinfachung und Erleichterung des Poſtdienſtes 
und der Controle, ſowohl durch die Gleichförmigkeit der Brief— 
taxe, als auch durch das Aufdrücken der Briefmarken, ſehr be— 
foͤrdert wird; 
endlich daß von der Herabſetzung der Brieftaxen eine Stei— 
gerung der Correfpondeng auf das Fünffache gu erwarten fei, 
wodurd der Ertrag des Gefalles ind Gleidhgewidht mit der 
friiheren Cinnabme fic) fegen werde, welde Hoffnung aber nicht 
gang in Erfüllung fam. : 

Vor Cinfubrung des Penny-Porto im Fabre 1838, hatte 
England bei einer Bevolferung von 27 Millionen Cinwohnern 
eine Briefzahl von 75 Millionen, Frankreich mit faft 34 Mil- 
lionen Cinwohnern eine Briefzahl von 87 Millionen, Oefterreid 
mit 3851/2 Millionen Cinwohnern eine Briefzahl von 19/0 
Millionen. 

Sm Sabre 1848 kamen in England 320 Millionen, bei 
der Londoner Stadtpoft allein 36 Millionen, in gang Oe fter- 
teid) nur 23 Millionen Briefe auf die Poft. 

Cine befondere Anſtalt in England ift aud die Geld- 
anweifung mittelſt Poft- Billets des Money Order 
Office. 

Diefe Geldanweifungen werden gegen VBaarzahlungen bis 
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gum Betrage von 5 Pfund Sterling hinausgegeben, und an den 
Adreffaten hinausbezahlt. Hohere Geldanweifungen- und * 
lungen werden durch Wechsler beforgt. 


Die Maſſe der in Umlauf geſetzten Capitalien durch p o ſt⸗ 
Anweiſungen unter 5 Pfund Sterling beträgt in einem 
Sabre bei 15 Millionen Pfund Sterlinge, die Einnahme an 
Gebiihren bei 30.000 Pfund Sterlinge. 


Geit Erridtung der Cifenbahnen wurden dieſelben auch 
zur Beförderung der Briefpoſten in der Art benützt, daß die 
Poſtmanipulation im Wagen ſelbſt durch Travellings post- 
offices beſorgt wird. 

Die Liberalitat des neueren engliſchen Poftfyftems, welches 
in mehreren grofen Staaten Machahmung fand, hat aud) auf 
Erleidhterungen in Oeſterreich eingewirkt, wiewohl in Groß— 
brittanien der ausgebreitete Verkehr, die gleichförmigere Ent- 
widlung dev Cultur und des Wohlftandes, die Vertheilung der 
Bevölkerung, die befferen Communicationsmittel, — jedenfalls 
glinftigeren Erfolg von folden Zugeftandniffen, — als bier, — 
erwatten laſſen fonnten. . 

Sndeffen ift auc) in Oefterreid), durch Vermebhrung der 
Cifenbahnen und Veforderung der Dampfſchifffahrt, eine freiere 
Bahn für Brief- und Fabhrpoften erdffnet, und eine Verein— 
fachung der Poftmanipulation und Herabfegung des Porto 
zulaffig geworden. 

Unterm 13. Sanner 1849 wurde die Oberfte Hofpofiver- 
waltung aufgehoben und mit dem Handelsminifterium vereinigt, 
weldem die Provingial-Oberpofiverwaltungen, und die Poft- 
Oefonomie-Verwaltungen unmittelbar untergeordnet find. | 

Die Poft-Routen im Snlande wurden vermehrt, die Brief 
aufgabs-Orte wurden vervielfaltigt, die Auf- und Abgabe der 
Briefe in groperen Orten mehrmals des Tages veranftaltet. 


Unterm 1. Suli 1849 iff eine proviſoriſche k. k. General: 
Direction für die lombard. venet. Poften in Wirkſamkeit getreten. 


Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 2, Septemb. 1849 
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wurde die Franfirung dev Briefe mittelft aufzuklebenden eine 
fen allgemein eingefubrt. 

Das Briefporto im Snlande ift: fur den einfachen Srief 
(1 Loth) im Bezirke des Aufgabsortes ſelbſt: 2 Kreuzer, auf 
die Entfernung bis inclufive 10 Meilen 3 fr., bis inclufive 20 
Meilen 6 fr., ber 20 Meilen 9 Fr, mit dem Gewidte des 
Briefes fieigt die Tare. 


Durch Allerhöchſte Entfaliepung vom 3. Sanner 1851 
wurden die Grundfage tuber die Vefreiungen vom Poftporto 
feſtgeſtellt. 

In Oeſterreich blieb es noch immer Bedürfniß, nebſt der 
Briefpoſt auch die Beförderung der Reiſenden, der 
Frachten und der Geldſendungen als Staatsanſtalt 
beſtehen zu laſſen, welche Vorrechte zum Behufe des ſicheren 
und regelmäßigen Betriebes eingeräumt werden mußten; in— 
deſſen wurden allmälig Verbeſſerungen hierin eingeführt, und 
auch der Privatinduſtrie freierer Spielraum eröffnet. 

Anfangs beſtanden Perſonen-Eilfahrten, Brief-⸗Eilfahrten 
und Frachten-Fahrten, jede für ſich abgeſondert. 

Später wurden ſie in Verbindung gebracht und auf alle 
Stationen ausgedehnt. 


Im Jahre 1837 wurde der, früher bis gu einem beftimm: 
ten Gewichte der Poft sorbehaltene Grachten- Transport gang 
frei gegeben. Sn neuefter Seit wurde aud) dem Privatperfonen- 
Transporte Vorſchub geleiftet. Gnsbefonders wurden durch 
Aerhodfte Entſchließung vom 7. Dezember 1850 beſondere 
Beſtimmungen uber Privat-Unternehmungen periodiſcher Per— 
ſonen-Transporte (Messageries und Stellfuhren) getroffen. 

Unterm 6. April 1850 wurde cin Vertrag über den 
Poſtverkehr zwiſchen Oefterreid und Preußen abge- 
ſchloſſen, welder in der Folge auf alle deutfhen Staa- 
tem ausgedehnt werden follte. Su Folge desfelben treten beide 
Mächte dem Pofivereine für ihr gefammtes Staatsgebiet bei. 
Inner diefem vereinten Gebiete haben gleichmapige Tarbeftim- 
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mungen und Behandlung der Brief- und Fahrpoſt— —— 
Platz zu greifen. 

Das Briefporto iſt nach dem obenerwähnten in meg 
* beſtehenden Ausmaß zu entrichten. 


Für Kreuzband-Sendungen, bd. i. Zeitungen, Solid | 
nale, Bucher, Mufifalien und andere Druckwerfe, wenn fie 


außer der Adreffe, Datum und Unterſchrift nichts Geſchriebenes 
enthalten, wird ohne Unterſchied der Entfernung ein mr 
per Loth bezahlt. 

Von Waarenproben und Muftern unter 16 Loth 
im Gewidhte wird die Halfte des Briefporto eingehoben. 


Sur die Pranumerationsannabme und Werfendung der 
Zeitungen und Sournale von Seite dev Poſtaͤmter find 
befondeve Begünſtigungen fir die Redacteure gugeftanden, welche 
aber in Oefterreich nad einer fpateren Verordnung vom + 
Sanner 1851 an aufzuhören haben. 

Das Fabhrpoft-P orto wird fur jede Gendung nad 
dem Gewidte beredhnet, — nah dem Werthe aber nur 
dann, wenn ein Werth declarirtift. Fir Werthfendungen 
foll erhoben werden: bis gur Entfernung von 50 Meilen, fir 
jede 100 Gulden 2 Kreuzer. Ueber 50 Meilen, fiir jede 100 
Gulden 4 Kreuger. Die Gewichtstare ift mit 42 fr. auf je 5 
Meilen vom Pfunde. 


Der Poftvereins-Vertrag trat mit 1. Juli 1850 in Wirk- 
ſamkeit und bleibt bis zum Schluſſe des Jahres 1860-in Kraft, 
ev erfirectt fic, in Gemapheit des zu Mailand am 3. Suli 1849 
abgefdhloffenen Poft-Wereines von Oefferreid mit Modena 
und Parma, auc auf die lesteren Hergogthumer. 

Durd Vertrage vom 2 Suli 1849 mit der ſchweize— 
rifhen Eidgenoffenfdhaft, und vom 16. Sulit 1849 mit 
Rußland find Uehereinfommen über Poft-Cinrichtungen ge- 
troffen, welche vorgliglid) die Aufhebung des Francatur-Qwan- 
ges, die VBeftimmung gleidhformiger und mäßiger Poftgebuuh- 
ren, und die Herftellung regelmapiger Poftverbindungen gur 
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Beförderung der Brief⸗ Correſpondenzen, dann für Reiſende 
und Frachtſendungen zum Zwecke batten. 

Durch Miniſterial⸗Verordnung vom 27. Juli 1850 wurde 
die Verfendung von Geldſummen mittelft Poftanweifungen bis 
zu dem Betrage von 50 Gulden, gegen bare Cingablung ein- 
geflibrt. Bei Geldfendungen haftet die Poftanftalt, wenn fie 
bar eingezahlt werden, fiir den Geldbetrag, — wenn fie aber 
verſchloſſen éintangen, — nur fir die ridtige Uebergabe im 
unbefd)ddigten duferen Suftande. 

Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 10. April 1850 
wurde eine Vorſchrift über die Bedingungen zum Eintritte in 
den Staats Poſtdienſt und die bezüglichen Staats⸗ 
prüfungen erlaſſen. 
WVorbedingungen find: die zurückgelegten Studien an einem 

Obergymnafium oder einer Ober-Realfhule, — Sprachkennt- 
niſſe, einjabrige Verwendung als Afpivant im Poftdienfte — 
endlich Staatspriifungen. Legtere find dreifacher Art: 

‘A. Bur Aufnahme ale Ereve. Wenn dieſe nach günſtigem 
Ausſchlage der Prüfung ftattfindet, fo tritt derfelbe als wirk— 
lidher Poftheamter ein; ev erhalt ein Adjutum von 200 bis 
300 fi. ©. M., mus eine Caution von 300 ff. erlegen, und 
wird bei einem Poftamte oder einer Poffdirection verwendet. 

2. Die Of ficials= Priifung. Diefe fest den Clevendienfi 
voraus. Sie eignet gu Offizials-, ——— Caſſiers⸗ und 
Poftames- -GCorftehers-P often. 

3. Die Adminifirativ-Prifung. SGie ijt vorgefdrie: 
ben: zur Erlangung Hdherer Poſten bei der IL. Abtheilung der 
General-Direction der Communicationen, Dann bei den Poft- 
Divectionen. 

Die Po ft« +Erpeditoren werden den Eleven gleich— 

geftente, und aud) gu Officials-Priifungen gugelaffen. | 
Die Gegenſtände der Priifungen erheben ſich — nady der 

oben angedeuteten Abftufung — vom practijden zum boberen 
wiſſenſchaftlichen Standpuncte. 

Durch Patent vom 20, Dezember 1850 wurde ein WPoft- 
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geſetz für Ungarn, Siebenbiirgen, Croatien, Slavonien, die 
Militärgrenze, die ſerbiſche Woywodſchaft und den Temeſcher— 
Banat, in Uebereinſtimmung mit dem dießfalls für die übrigen 
Provinzen beſtehenden Geſetze vom 5, November 1837 erlaſſen. 

Mit den Poſten und Eiſenbahnen ſtehen die Telegrap b en 
in Verbindung. 

Dieſe bewunderungswürdigen Communicationsmittel Re⸗ 
ſultate naturwiſſenſchaftlicher Forſchungen), durch welche der 
Erdkreis in dem Zehntheile einer Secunde umfahren werden 
kann, — ſind von dem Handelsminiſterium beſonderer Auf— 
merkſamkeit gewürdiget und in practiſcher Ausführung verbrei- 
tet worden. Für die Zwecke der Regierung iſt es von höchſter 
Wichtigkeit, Nachrichten und Anzeigen aus entfernten Gegen— 
den der Monarchie augenblicklich zu erhalten, und eben fo Wei- 
fungen dabin ertheilen gu founen, die Benützung dieſer Anftalt 
fiir. Private in Handelsbegichungen und. Gefchaften jeder Art, 
ift von vielfaltigem Sntereffe; endlich find die Telegraphen fiir 
den Vetrieh der Cifenbahbnen, mit denen. fie in Oefterreid nun 
fdon beinahe überall verbunden find, — ein waleaniiiee 
Hulfsmittel. 

Nad dem intr Sunt 1849 yon dem —— — 
Entwurfe ſollten die directen, ſtrahlenförmig von der Haupt- 
ſtadt ausgehenden Telegraphenlinien 302 Meilen in der Länge 
betragen, mit dem Koſten-Aufwande von - 244.850 sf 
Die Hauptverbindungslinien der vorzüglicheren : 

Städte in der Lange von 363 Meilen foften 294. 350 » 
Die fecunddven Linien 1088 Meilen. Koftenbetrag 876,850 
Doppelte Drabhtleitung bei einigen Haupt: und pee 

Verbindungsſtraßen. Lange: 891 Meilen 357,800 ‘ 

1,773.850 , 

Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 5. Auguft, 1850 
wurden die Antrage des Minifteriums zur Organifirung des 
Dienfies auf den Relegraphen-Linien genehmigt. 

Die Lange diefer Linien betragt bis Ende des Jahres 1850 
458. Meilen, worunter ber 100 Meilen unterirdiſch geführt 
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find. Sm Sabre 1851 werden zur Ausführung kommen 212 
Meilen, wornad die Mehrzahl dev Hauptftddte, alle bedeuten- 
deren Handelsplage und Feftungen der 295 in Verbin- 
when geſetzt werden. 

Durch Vertrag mit Preugen, Gadfen und 
Baiern, der mit 1. October 1850 in Anwendung tritt, wurden 
gegenſeitig die Beförderung dev telegraphifdhen Depefden in 
voller Ausdehnung zugeſichert, die Gebubren feftgefegt, die 
— Manipulation vorgezeichnet. 

Die fur die Telegraphen= Anftalt beſſellten Beamten ſind 
theils Cifenbahnbetrichs-, theils Staats-Telegraphiſten, wovon 
erſtere auf 85: Stationen den Dienſt fir die Eiſenbahnen, letztere 
in 23 Bureau's den Staatsdienſt beſorgen. 

Bei dem Handelsminiſterium iſt das Telegraphen-Central- 
Bureau, welches durch unterirdiſche Leitungen mit den übrigen 
Miniſterial⸗Bureau's in Verbindung ſteht, und wo zugleich die 
Bahnen von allen Telegraphen⸗Linien einmünden. Dieſe erftrek- 
ken ſich von Wien aus: gegen Süden über Gratz und Laibach 
bis Trieſt, — gegen Weſten uber Ling und Salzburg bis an 
Die baivifche Grenge, wo fie fidy an die von München aus dabin 
gezogene Linie anfchlieBen follen, — gegen'O ften bis Pref: 
burg, — gegen Morden über Olmig, Brinn, Prag und 
Oderberg, wo durch Anſchluß an die preußiſche Telegraphen- 
Linie die Verbindung mit Breslau, Berlin und Hamburg be- 
reits Hergeftelt ift, fo wie durch die im Gaw begriffene Linie 
von Prag nad) Bodenbad die Verbindung mit dev fadhfifchen 
Relegraphen-Linie bewirkt werden wird. Auch folen die Tele- 
gtaphen-Linien ferners: nordlid) von Oderberg bis Krakau, 
Oftlid) von Preßburg bis Pefth, weftlid von Salzburg über 
Snsbruck bis Bregeng, fidlid) von Venedig bis Mailand fort- 
geſetzt, und gleidhgeitig die Verbindungen mit Agram, “y wie 
zwiſchen Verona und Insbruck hergeftellt werden. 

Die Staats-Telegraphen: Stationen theilen fich in 4 
Claffen. Sur erften Claffe gehdren jene gu: Prag, Pefth, 
Trieft, Oderberg, Verona und Insbruck, — auf denfelben’ be- 
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finden: ſich Amtsvorſtände, — und da, wo größere Beſchäf— 
tigung ftattfindet, auc) Stellvertreter nebft einem Telegraphi⸗ 
fien, — gurzweiten jene gu: Prepburg, Brinn, Bodenbad, 
Krafau, Grag, Galgburg, Bregens, Mailand: Venedig, Bogen. 

Auf diefen ift ein — oder Stellvertreter, * 
einem Telegraphiften. 

Die tibrigen Stationen fallen in die dritte and viette eGlaffe 
Hei dev. dritten find zwei, bei der vierten nur ein ‘Releguaphif 
in Verwendung. 

Bei dem Centralbureau in Wien iſt ein Amtsvorſtand, ein 
Stellvertreter und fünf Telegraphiſten. Jn der kaiſl. Burg in 
Wien und in Schönbrunn, fo wie auch bei jedem dev drei. Mi— 
nifterien, des Aeußern, des Fnnern und. des Krieged find. zwei 
—— 

Bum Behufe dev Heranbildung von Telegraphiften wurde 
fit Die erfte Beſetzung diefer Stellen, ein Lehreurs erdffnet, 
der vom 20. Marg bis 5. Sunt 1850 dauerte. Die Telegraphi— 
ften find theils definitiv angeftellt, deren 50, theils nur zeit⸗ 
lich verwendet, 40 in der Sabl, vow weldyen lesteren 1 oder 2 
den Stationen nebft den definitiven Telegraphiften zugetheilt find. 


Die Amtsvorfiande erfter Claffe haben 900 fl. Gehalt, 


die Stellvertreter Derfelben, fo wie die Amtsvorftande zweiter 
Claffe jahrlid 700 fl., die Telegraphiften theils 6D} ogee 
500 Gulden, 

Die Gefammtfumme der Gehalte mit Inbegriff der Diener: 
ſchaft, betragt auf allen Stationen zuſammen jährlich 74.8001. 

Nebſtdem find zur Aufficht tiber die Drahtleitungen, theils 
eigene Wächter beftellt, theils untergeordnete Organe des Cifen- 
bahns und ded SGtraPendienftes verwendet. 

Die Staats-Telegraphen find, sufolge Allerh. Entſchließung 
pont 12. October 1849 , aud) zur Benützung dem Publifum 
fret gegeben , wofür gewiffe Gebiibren nad dev Zahl der 
Worte, weldhe die Sahl von 100 nicht tiberfteigen dürfen, und 
nad dem Mahe der Entfernung * ee zu val 
richten find. 
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Es wurde hierüber eine eigene Vorſchrift jm September 
1850 befannt gemacht: Die Ausgaben: auf Ervicjtung © dev 
Staats-Telegraphen betrugen im Sabre 1849; 249.486 fl. CM. 

Die Einnahme vom Telegraphendienfte für Private wird 
fiir das Sabr 1850 gu beilaufig 40,000 fl. C. M. angefdlagen. 
Schlußlich glaube id) noc einige allgemeine, aus den Zu⸗ 
fammenftellungen des Departements der adminiftrativen Stati- 
ſtik gezogene Ucherfidhten hier beifugen gu follen, welche Oeſter⸗ 
reichs Handel und Schifffahrt betreffen. 

sn Bezug auf den Handelsverfehr betrug i. J. 1846 


die Cinfubr nad die Ausfube 
| Oeſterreich | 
An Natur und land⸗ 
wirthſchaftlichen 
Erzeugniſſen 60,538.508 fl. . . 25,978,253 fi. 
An Urſtoffen und Halb- 


fabrifaten . 57,956.438 ,  .°. 46,483,059 _,, 
An Fabrifswaaren 7,220,558 ,, . . 32,742,553 ,, 
An Litterarifden und | | 








Kunſtgegenſtän⸗ 
eee 78 617.562 ,, 
126,742,236 ,, 105,821.427 ,, 
Der Einfuhrhandel betrug im Geldwerthe: 


zu Land zur Gee 
im Sabre 1847 . . 75,581,466 fl. . . 52,415,788 fi. 
yn» 1848 . . 56,801,063 ,, . . 26,909,404 ,, 
: Der Ausfubrhandel 
im Sabre 1847 . . 90,142,382 ff, . . 22,065,953 fi. 
a a, TBAB ce: S694 101.,, 2. 10,416.806;, 


Der Zollertrag von der Cinfubr von der Ausfubr 
im Sabre 1847. . 16,627,712 fl. . . 1,530,344 41. 
be a AON >. AS DOR OTT GT. . cg ET E06 | 


Es ift hieraus die bedeutende Abnahme erſichtlich, welche 
die Creigniffe des Sabres 1848 zur Folge Hatten. 
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Sm. Sabre 1841 war der Werth der Snduftrie- Er- 
seugniffeim Raiferthum Oeſterreich und gwar: = 
der groferen Gabrifszweige . . . 593,418,000 fl. C. M. 
der Fleineren Sahritan und Gewerbe. 201,599 000 5», 
795,017,000 , i an 
wobei jedoch mehrere Snduftriesweige, und die Fleinen Gewerbe 
in Ungarn fehlen, daber der Gefammtwerth in runder Gumme 
auf 1000 Millionen angefdlagen werden Fann. 
Die Donau- Dampf{dhifffabrts - Geſellſchaft 
beſaß im Sabre 1849 47 Dampfboote und 137 Schleppſchiffe. 
Det Ueberſchuß uber ihre Auslagen betrug 1,045. 158 
Gulden Cony. Mtinge. | 
DieLloyd-Gefellf{haft hatte 28 Dampfſchiffe. Ueber⸗ 
ſchuß an Einkünften 517.500 fl. 
Die Handelsmarine zählte gu Ende 1847 2 
| | Schiffe Tonnen 
Schiffe weiter Fahrt ek Spe ee BOR? Do. ae 
Grofe Kiftenfabrer . . . . . « 767. . 46,604 
Kleine Kiifienfahrer . 2 . 2. «.. 2150 . . 22.245 
KifchersBarken 76s oo de sider Pe VIB ws al 
——— JJD———— 
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es 7 
Ss | tungs- Deckung. 
SS bpſten. koſien. 

—J | —— 
7. Mailand, Monza-Bahn. . . 61/4 circa eine halbe Million pr. Meile, von Privaten ohne Actien, 
8. Ungariſche Central-Cifenbabn . . | 4354,15,445,611/2,533.489 Actien-Cingahlung 17,987,212 fl. 
Mardegg, Prepburg, Pefth, Szolnok | Anlehen 510.000 fl. : 

Der Betrieb iff an die Ferdinands-Nord- 
pial bahn⸗Geſellſchaft verpachtet. 
dD, adatsbahnen. 
9. Nordbahn, Olmütz, Auſſig und Sei— 
tenbahnhrhenn59 31,013.522 3,691.960 An die Ferdinands-Nordbahn verpachtet. 
10. Südbahn, Märzzuſchlag, Laibach 43 — nge — An die Gloggnitzerbahn verpachtet. 
11. Lomb. venet. Sahn. . . . . | Qt 14,000.0 00. - * * syn todetteqes® «°° 
12. Krafau, oberfdlefifhe Sahn. .{ Bir 1,638.030 ‘467.770 ete Bee ——s——— 
lung 350 ff. 
Locomotiv-Bahnen. . 256614 Tritt etfe mit Anfang 1851 in Staats: 
Gefammt-Lange 2 2 2. 1 we. 298 Regie. 


Auf ſämmtliche Cifenbahnen find bis Ende 1849 zum Baue verwendet worden 


auf Dampf- Perfonen- und Laftwagen, 
SGammtlide Cifenbahnen Gro 








126,205,098 ff., dann 


und fonftige Cinridtung 21,560,515 fl. 


Bbhrittaniens erforderten bis 1. Juli 1850 einen Aufwand von 


217,987,870 Pfund Sterling. Die Linge betrug 6.000 Miles, mithin 36,000 Hfund pr. Mile. 
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Die Auslagen des H privbest ain Bests waren im M. J. 
1849 folgende: 
CentraleLeitung oy. eerie 276.637 fl. CM. 
NSN SELES CT Te EE ee 0 
Baubehörden. - — 802.841 + 
Aerarialgebaude und Cua tects a MA OD ie: 94 
Gifenbabnen «65 ee 411090366.956 * 
Staats⸗Telegrapheennn ee 249. 41868 ,, 
666889623 
242066834242 
21,974.366. ,, 
“Die Cinnahme an Zollen betrug i, J, 1849 14,591,318 , 
—— 686 
Poſt —— — 427. 40 
Gankebiicact » or + « 2,565,548. .,, 
Averſuale . der Stadt Zaeſt (ſtatt der 
Perfonal- und. Erwerbſteuer) . 60.000 * 
19,813,830 
Der Ertrag der Vergehrungsfieuer, welche im S. 1849 Ho 
18,964.266 Gulden ſich belief, ift zwar groptentheils yon 
dev Landwirthſchafts-Production herrührend, nimmt jedody aud 
auf Gewerbsbetried, insbefonders bei Brauereien, Brannt- 
weinbrennereien, Sucerfiedereien Bezug. 








Kriegsminiſlerium. 


Salus reipublicae suprema lex esto. Die Erhaltung der 
äußern und innern Sicherheit iſt der höchſte Zweck des Staates. 
Die Gründung der Militärmacht iſt hierzu das kräftigſte Schutz— 
mittel, jedoch mit großen Opfern verbunden. 

Leider iſt der Kriegszuſtand bei den größeren Staaten 
Regel, der Friedenszuſtand Ausnahme. Die Weltgeſchichte iſt 
die Geſchichte der Kriege, und ein feindliches Geſchick will es, 
daß oft gerade längere Waffenruhe gegen Außen — Gährungen 
und Kämpfe im Innern hervorruft. 

Die Kriegskunſt iſt in neuerer Zeit zur Wiſſenſchaft erho— 
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ben, die Mafchinen sur Zerfisrung von Menſchenleben und 
Städten find im Wettſtreite der gebildetften Mationen gu ftau- 
nendwerther Vervollfommnung gebracht, und die _— gu 
Werkzeugen geftaltet worden. 

Ueber die Militar-Organifation in Oeſterreich habe 
id) in meinem früheren Werke * umſtändliche Daten geliefert, 
e8 find feither wenige Verdnderungen hierin vorgenommen wor— 
den. Die Militdr-VWerfaffung hat ihren alten Ruf bewährt, die 
Truppen haben in einer fritifchen Periode mit Cifer und Treue 
Dienfte geleiſtet, Ordnung und Rube erhalten, und der Bevöl— 
Ferung gegenuber ein ehrenwerthes Benehmen beobadtet. 


Es ift gu bedauern, daß die größten Opfer gebraht werden 


mupten, um die geftorte Rube im Snnern des Landes herzu— 
fiellen, daß ein ftehendDes Heer von nie gefannter Starke aufe 
gebracht, und fdon drei Sabre hindurc erhalten, dap felbft 
Hülfsvölker beigegogen werden muften, um die ungeftimen 
Volfsbewegungen, die fein Flared Biel vor Augen batten, gu 
bewaltigen. } 

Von den vorzüglichen neueren Militdr-Ereigniffen ift be- 
reits früher Erwähnung gemacht worden. . 

Der Feldzug gegen Gardinien wurde in kurzer Seit 
beendigt, dev Aufftand in der Lombardie, fpdter aud im 
Venetianiſchen, unterdrückt, und in dem Friedesſchluſſe 
yom 6. Auguft 1849 die Kriegskoſten-Entſchädigung flr Oefter- 
reid) ausbedungen. 

Ungarn and Siebenbirgen litten am meiften durd 
die innern KRampfe, und werden nod lange fic nidt von den 
Folgen erholen fonnen. 

Aus Anlaß dex hier eingetretenen Sntervention Ruplands 
yom 10. Suni 1849 übernahm Oefterreid die Verpflegung der 
faiff. ruſſiſchen Hiulfstruppen von dem Zeitpuncte ihres Einmar— 
ſches auf oͤſterreichiſches Gebiet. 

Die k. ruſſiſche Regierung beftritt aus Cigenem den Sold 
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und die Ausriifiung der Truppen, Oeſterreich dagegen Alles, 
was den Unterbalt, ſowohl an Lebensmitteln als Gourage be- 
trifft , fo wie auc) die unentgeldlide Beiſtellung der Fubren, 
und verband fic) der k. ruſſiſchen Regierung, die diebfalls ge— 
machten GVorauslagen zu erſetzen. Anftatt des baaren Geldes 
fonnte aud Salz aus den Galinen gu Wieliczka und Bodnia 
abgegeben werden. 

Als Zahlungsmittel fonnten Snterims-Befdheinigungen der 
oͤſterreichiſchen Regierung, jedod) unter der Bedingniß ange- 
nommen werden, dab nach Beendigung des Krieges, Oeſterreich 
diefe Befcheinigungen durd verzinnsliche amortifirbare Obligatio- 
nen erfege. 

Die Stadt Wien hatte fic) nad) einer Belagerung von 
wenigen Tage ergeben, und die Befchadigungen wurden bald 
wieder ausgebeffert. 

Indeſſen ift nod ein groper Theil der Monarchie, insbe- 
fonders Ungarn und Siebenbiirgen, feit October 1849 in den 
Kriegszuftand verfest , wornach die Militarcommanden 
aud) auf die politifdhe Adminiftration, und die Strafgeridhts- 
harfeit widhtigen Einfluß gu nehmen haben. 

Unvermuthet ergab fich im November 1850 aus Anlaß dev 
Untuhen in Kurheffen ein Zuſammenſtoß gwifchen preußiſchen 
und ofterreichifden mit bairifden verbundenen Truppen, wornadh 
von beiden Theilen das Aufgebot der gangen Heeresmadt, von 
Preußen insbefonders die Cinberufung der Landwehr, und von 
Oefterretch eine ReFruten-Aushebung von 76,000 Mann ange- 
ordnet wurde. . 

Jedoch war der Schwindel bald voriiber, und in Folge 
einer gwifchen öſterreichiſchen und preußiſchen Abgeordneten gu 
Ol mütz abgehaltenen Confereng, wurde cin Congreß nad Dres- 
den berufen , der die deutſche Verfaffungsfrage zur Löſung 
bringen, und ferneren Collifionen ein Ziel ſetzen follte. | 

Die vorzüglichſten Laften, welde die Bevölkerung zur Er- 
haltung der äußern Gicherheit, und insbefonders zur Aufbrin- 
gung militäriſcher Bedürfniſſe gu tragen bat, find — nebſt den 


268 


Kriegsfteuern — die Refrutirung, —— und 
Vorſpannsleiſtung. 

Durch Miniſterial-Erlaß vom 11. Februar 1849 wurden 
die früheren Gefreiungen von der Militar-Cingquarti- 
tung und Vorfpann *, welche auf Vevorredhtung eingelner 
Stände fic griinden, aufgehoben, und alle Vefiger von Häuſern 
und Sugvieh einer gleidhen Verpflidtung unterzogen. f 

Am drückendſten, aber unvermeidlich ift das Opfer, wel- 
ches dem Staatshirger in Folge der Rekrutirung durd 
perfonliche Widmung gum Militarfiande auferlegt werden mus, 
wo er die fchonften Sabre feines Lebens in einer gwar ehrenvol⸗ 
len, und gum Wohle des Staates gereichenden, aber befchwer- 
lichen, mit Gefabren aller Art verbundenen, Dienfileifiung zuzu— 
bringen verhalten wird. : 

Gon einer billigen Vertheilung der Laft fann hier kaum die 
Rede fein, da fo viele sufallige Verhaltniffe auf den Vedarf an 
Mannfdaft, auf die Cignung gum Militardienfte, insbefon- 
ders fiir die eingelnen Sweige desfelben Einfluß nehmen, und 
felbft die Auswahl unter den geeigneten Gndividuen, um der 
Willkühr Schranken gu fegen, — dem Loofe überlaſſen 
werden mug. 

Dem Swece wurde freilich am beften entfproden fein, und 
es würden die Rückſichten fiir perfonliche Freiheit beachtet wer- 
Den, wenn die swangsweife Aushebung vermieden, und die Ar— 
mee durch freiwillige Werbung unter lodenden Offerten 
aufgebracht wurde. 

Allein bei den gegenwartig in gang Curopa beſtehenden 
Verhältniſſen kann die Militärmacht Oeſterreichs nicht auf eine 
ſo ſchwankende Baſis gegründet, es können den Finanzen nicht 
noch größere Auslagen als bisher aufgebürdet werden, und es 
iſt daher nur das Augenmerk darauf zu richten, daß mit thun— 
licher Schonung der national-dconomifden Intereſſen, und 
größter Unpartheilichkeit bei der Aushebung vorgegangen werde. 


*II. 124, 


269 


Durch die neueren, mit Allerh. Entſchließung vom 5. De- 
zember 1850 erlaffenen Rekrutirungs-Vorſchriften * find widtige 
Veränderungen in diefer Beziehung getroffen worden. 

um die gewährleiſtete Gleichheit aller Staatsbürger vor 
dem Gefege gu bewahren, wurde die Vefreiung des Ad els von 
der Stellung zum Militar aufgehboben, und um der Willkühr 
bei der Vorführung dev Militärpflichtigen gur Affentirung vor- 
zubeugen, wurde die GVerufung zur Armee Durch das Los an- 
geordnet. | 

Das Alter, in weldhem die Aushebung gum Militar ftatt- 
findet, iff vom vollendeten Often bis gum vol ftrectten 26ſten 
a feſtgeſetzt. 

Zum Behufe dev Verloſung werden jahrlide Conf crip: 
tionsliften mit Zuziehung der Gemeindeglieder verfapt, von 
Den Seelforgern berichtigt, und zur allgemeinen Cinfidt ange- 
heftet, wornach Reclamationen erhoben werden fonnen, über 
welche von dem Amte, mit Zuziehung von Vertrauensmannern, 
entſchieden wird. 

© Aus den Confcriptionsliften werden von einer Commiffion 
in ‘Offentlicher Gerhandlung, die Claffificationsliften 
verfaßt, wornach in die erfte Lifte die ex officio gu ftellenden, 
in Die gweite die zur Stellung geeigneten, in die dritte die zeit— 
lidy befreiten, in die vierte die ganglich befreiten, und gum Mi- 
litay untauglidben Sndividuen eingereihet werden. 

In Bezug auf die geitliche Militdr-VBefreiung der Gtudie- 
renden haben nad) Minifterial-Erlap vom 26. Fanner 1849 die 

Vorfhriften vom Sabre 1827 in Wirkſamkeit gu bleiben. 
3 Die Verlofung gefchieht offentlid) nad genauen ne 
fefigefesten Normen. 

Durch Minifterial-Crlak von 23. Degember 1849 wurde 
die VBewilligung fix Individuen, welche der Militar-Dienft- 
pflicht unterliegen, ſich durch Stelung anderer Leute frei gu 
machen, aufgeboben, dagegen verordnet, daß in Friedenszeiten 
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Militärpflichtige bei der Stellung durch Erlag einer Bare von 
500, 600 oder 700 fl. nach Verfchiedenheit der Provingen, fid 
vom Militdrdienfte fosmachen können. Diefe Rargelder bilden 
einen Fond zur befondeven Vertheilung an freiwillig sum * 
tair Eintretende. 

Aus Anlaß der neueſten Greigniffe, welche — 
gen nothwendig machten, wurden jedoch durch Minifterial- 
Erlaß vom 28. November 1850 dieſe Befreiungen nur bei 
rückſichtswürdigen Familien oder Erwerbsverhältniſſen zuläſ— 
ſig erklärt, und im Falle eines ausbrechenden Krieges ied 
lide Cinftellung derfelben angeordnet. 

Sur Ergdngung der Landwebhr wurde unterm 19. 
Marz 1849 verordnet, dap 1 vor’ Allen die aquégedienten 
Capitulanten — fonach 2) die Gndividuen vom 30. bis .38. 
Lebensjahre, endlich 3) jene von der 29. bid zur itingfien 
Altersclaffe zu derfelben berufen werden follen. 

Im Activftande des Militars find folgende Verindenin— 
gen in neuerer Zeit bemerkbar: 

Nach öffentlichen Blättern ergibt ſich folgender — 
in hdheren Militärchargen vom Jahre 1848 bis, 1850: 


-» 1848 1850 Holy: 

Active. Penſionirt. . Act. Penſ. 
Feldmarſchälle 5 — 7 ——— 
Feldzeugmeiſte 260. 5 21 26 
Feldmarſch.Lieut. 100 748 116 87 
General-Majore 129 57 149. itp rhb 
Oberfte 120 1734) , 216 220 

Iſßß XS 


Sin Sabre 1849 wurden 12 Jäger— Do tohlhans 
yon Mro. 13 bis 25 neu errichtet. 

Sn dew Sabren 1848 und 1849 waren 7 Fr eiwil lie 
gen-Bataillons undSdharfi(dhiigen-Corps errictet, 
jedoch im Jahre 1850 wieder aufgeloft worden. 

Sm Sabre 1848 wurde cin Banderial- Sufaten: 
Regiment, ein ſelbſtſtändiges Artillerie-Landweh t 
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Bataillon mit dem Stabe gu Ling — cin. Flottillen- 
Corps mit dem Stabe ju Miva, im Sabre 1849 — 16 
Gensdarmerie-Regimenter, und eine Stabs-Dra— 
goner-Divifion in Stalien evridjtet. 

Nebſtdem beſtehen Gemeindewadhen, und. regulirte 
SGtadtwaden fiir die Localpolizet. | 

Mit Circular vom 2% Dezember 1850 wurde cine Ge- 
wolbswade für die innere Stadt Wien aufgeſtellt. Sie 
befteht aus 2 Inſpeetoren, 8 Unterinfpectoren. nnd 80. Ge- 
wolbwactern, bildet.cinen Theil. der IR Arnel madhe und 
ſteht unter Militar - Disciplin. 

WVon den Garden ift die fh ungarifdhe- Leibgarde auf- 
geloft worden, dagegen iſt die k. k. Leibgarde- Gens: 
Darmerie feit October 1849 in der Crridtung begriffen. 

Zufolge Allerhöchſter Cntfdliepung vom 16. October 

1849 iff mit Veginn des Militdrjahres 1850 die Gintheilung 
der Armee in Corps gur allgemeinen. Norm erhoben, und 
Die Leitung — mit. Ausnahme der unter dem Banus, ftehenden 
Kronlander, — 4 grofen. Armee-Commanden übertra— 
gen worden, welche ihre Sige in Wien, Verona, Ofen 
und Lemberg haben. Die Sahl der Armee-Corps wurde 
auf 14 feftgefegt, von denen damals 5 in Stalien, 4 in Ungarn, 
1 in Sohmen, 1 in Vorarlberg aufgeſtellt — die übrigen 3 
noch zu vertheilen waren. 

Durch Entſchließung vom 19. September 1849 wurde 
ein neues Militar-Dienft sei hen für lange und. gute 
Militardienfte, fir Offiziere und Mannſchaft eingefihrt. S ol 
Daten erhalten — wenn fie weiter fortdienen, nach adt- 
jabriger Dienfileiftung das Dienſtzeichen J. Claffe — nach 16 
jaähriger jened I. Claffe — Offigiere, nad 25 jähriger 
Dienftleifiung das Officiers- Dienfizeidhen I. Claffe, nach. 50 
jabriger jenes IL. Claffe, 

Bis gum. Sabre 1850 waren bei 1200 Officiere mit 
Militar -Verdienft- Kreugen betheilt. worden. 

Durd Patent vom 19. April 1850 iff die Capit ula- 
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tion s da u er von 8 Jahren auch für die Militdrpflidtigen 
in Ungarn, Croatien, Slavonien, die Serbiſche Wojwodſchaft 
ſammt Temeſcher⸗Banat, und Siebenbürgen feſtgeſetzt worden. 

Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 20 uli 1850 
wurde eine Herabfegung des Standes der 18 galiziſchen Land- 
wehr-Bataillons, dann die Auflofung der vierten Bataillons der 
34 deutſchen und flavifdhen Werbbezirks-Regimenter, der De- 
pots ſämmtlicher Sager-Bataillons und aller deutſchen Kaval- 
lerie-Regimenter, die Aufldfung der Stabsdragoner der 3. 
Armee, fo wie der Hauptmunitionsreferve der Kriegs-Griicen- 
Equipagen und ſämmtlicher überzähligen Batterie-Befpannun- 
gen angeordnet. Durch diefe Reductionen follten die Ausla— 
gen für die Armee um % fich vermindern. Sndeffen find in 
Folge der oben erwahnten, im Movember 1850 neverdings 
nothig gewordenen RKriegsriftungen, Verdnderungen in die- 
fen Maßregeln eingetreten. : mt Tpit, Geel 

Durd) Verordnung des Kriegsminifters vom 21. Novem- 
ber 1850 wurde befannt gemacht, dab die Beeidigung der 
Armee auf die Verfaffung nicht weiter ſtattfinde 

Bei Darftellung der CErgebniffe und Veranderungen, 
welche fic) “feit Dem Sabre 1848 im Militar und Kriegs: 
wefen ergaben, fei es mir erlaubt, im Gegenfage der Friedens- 
congreffe gu erwähnen, welche jährlich von Englan- 
dern, Amerifanern und Theilnehmern mehrerer andern Matio- 
nen in groper Anzahl im der Abſicht abgehalten werden, den 
Weltfrieden gu griinden und gu erhalten, — ein menfden- 
freundlidhes Unternehmen, bas jedenfalls den Lehren des 
gottliden Stifters der chriftliden Meligion entſprechend gu 
erfennen iff. Der erfte CongreB wurde gu Brüſſel im Sabre 
1848, det gweite 1849 gu Paris, und der dritte 1850 zu 
Frankfurt gehalten. 

In Bezug auf die neuen Ginridhtungen im Militaͤrweſen 
kann ich mich nur auf allgemeine Daten beſchränken. 

Sn der Militar: Adminifiration ſoll die voͤchſte 
Vereinfachung erzielt werden. 
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DieArmee-Commanden findin adminiftrative Mi Li- 
tär-Bezirke eingutheilen, weldhe in rein militdrifher 
Beziehung den betreffenden Armee- oder Corps-Commandanten, 
in adminifirativer Begiehung aber directe dem Kriegs— 
minifterium unterfteben. 

Die bisherigen Generalcommanden, fo wie die ſchon 
beftehenden Militarcommanden, haben künftig gemeinſchaftlich 
den Namen Landes-MilitarsCommanden gu fibren, 
und fortan alle Militdr-Verwaltungs- und Juſtizgeſchäfte in 
dem ihnen bisher gugewiefenen Ldnder-Complere zu beforgen. 

Hiernadh haben künftighin folgende Landes- Militar Com- 
manden gu befteben: 

Sm 1. Armee-Commando: 
Sn Wien fiir Niederdfterreich, 
» Ling für Oberöſterreich und win 
„Brünn fur Mabhren, 
yw Rroppau fiir Sadlefien, 
» Prag fir Böhmen, 
„Gratz flit Steiermaré, 
„Insbruck fir Tyrol. 
| Sm 2 Armee-Commando: 
Sn Laibach fur Sirien, | 
Trieſt für das Küſtenland, 
„Verona für das Venetianiſche Gebiet, 
„Mailand für die Lombardei. 
Im 3. Armee-Commando: 
In Ofen für Ungarn, 
„Temeswar furs Banat, 
» Hermannftadt fur SGiebenbirgen. 
Sm 4. AUrmee-Commando: 
Sn Krafau und Lemberg fiir Galigien, 
„Czernovitz fiir die Bukowina. 

Sum Militär gehört aud) die mit Allerhöchſter Entſchlie— 
ßung vom 8. Juni 1849 errichtete Gensd'armerie, welche 
aus 16. Regimentern beſteht, und zunächſt den Polizeidienſt 
18 
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im Snnern gu verfeben hat. Von derfelben ift bet dem Ab— 
ſchnitte ber das Minifterium des Snnern nähere Crwahnung 
geſchehen. | 

Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 8. Februar 1849 
wurde cine veränderte Adjuftirung fur die Officiere und Feld- 
ärzte dev k. £ Armee eingefiihrt. 

Durd Allerhöchſte Entſchließung vom 23. Dezember 1848 
wurde Der Suftis-Genat des Kriegsminifteriums in feinen rein 
tridterliden Functionen von dem Kriegsminifier unab- 
hangig erflart, und als oberfter Militar-Gerid té- 
ho f conftituirt. 

Unter ihm ftehen die Militdr- Apellationsgeridte. Die 
Perfonal-, adminiftrativen und Gefegsgebungs-Angelegenheiten 
find an den Kriegsminifter gu leiten. 

Zu Anfang des Sabres 1851 iff das’ Ingenieurs— 
Corps mit dem Mineurs- und Gappeurs- Corps vers 
einiget worden. Das vereinigte Corps befteht aus 11,802 
RKopfen, welche den Generalftab, 2 Genie-Regimenter, mit je 
3 Bataillons, und 1 Lehr-Vataillon, dann eine Garnifons- 
Genie-Compagnie bilden. 8 Generale fiehen an der Spitze. 
Für das Officiers- Corps befteht eine gemeinſchaftliche Beför— 
derungs- Tour. Das Lehr-VBataillon hat die Beftimmung, die 
in das Corps Gintretenden in 2 Jahren fir alle Qweige des 
Genie-Dienftes ausgubilden, 

Zufolge Allerhöchſter Entſchließung vom 22. Sanner 1851 
iftdas Snftitut der Militdrgrenge in Siebenbürgen 
aufgeboben worden. Statt der dort beftehenden 5 Greng-Regi- 
menter wurden 4 Linien-Snfanterie-Megimenter und ein Huſa⸗ 
ren-Regiment errich tet. 

Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 28. Fanner 1851 
wurde, nachdem von allen Seiten friedlidhe Ausfichten fic) 
Darjubicten fcienen, abermalé eine Reduction in dev kaiſl. 
Armee durch Verfegung mehrever Truppenforper in den Friedens- 
ftand angeordnet, wodurch fid) eine Erfparung von jährlich 15 
Millionen Gulden fix die Finangen ergeben fol. 
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Die Organifation des Militars, deffen Kraft auf 
dem innigen Sufammenhange aller Glieder, und der elec- 
trifden Cinwirkung auf die Mtaffen berubet, bietet mir den 
Anlaß dar, einige Bemerkungen über ein vorzügliches Hinder- 
niß beigufiigen, welded in der Civil-Adminiftration 
dem Sufammenbhalte der öſterreichiſchen Monarchie entgegen 
ftebt. | * 
Es iſt dieß die Verſchiedenheit der Nationalität, der 
Religion, der Sprache dev unter einer Kaiſerkrone vereinig- 
ten Volker Oeſterreichs. 

Kann es gelingen, den Mili tdrtdeper von fo bedeu- 
tender Starfe und Ausdehnung, von fo verfdiedener Abftam- 
mung und Bildungsſtufe, von einem Central - Standpuncte 
aus zu leiten, ibn fortwabrend im engen Verbande zu erbhal- 
ten, und ihm mit jedem Augenblice bis in das Fleinfte De- 
tail ubereinftimmende Bewegung und Ridtung gu geben, fo 
follte wohl auch die Leitung des Staatskörper & im gemein- 
ſchaftlichen Sntereffe der ecingelnen Glieder in Sprach- und 
Dialect-Verfchiedenheiten Feine untiberwindliden SGdwierigfei- 
ten finden. 

Sd verfenne nidt den Unterfcied zwiſchen der Disci- 
plinar- und Staatsgewalt, zwiſchen einem im Golde ftehenden 
Korper, und einer felbftftandigen, von eigenem Erwerbe leben: 
den Bevdlferung. 

Allein meine Bemerkung bezieht fic mehr nur auf die 
Formen, durd welche ein näheres Verbindungsmittel 
zwiſchen der oberften Gewalt und den eingelnen Gliedern, und 
zwiſchen den letzteren unter fich, hergeftellt werden fol. 

Die Mationalitats-WVerfciedenheit kommt hier nicht 
in Betradhtung, fo wenig als die Verfchiedenheit der Trachten 
und Gebraude, — die Religionsfreiheit ift Sedem in 
gleichem Mahe gewährt; — es ift daber nur die Verſchie— 
benheit der Spradhe, — dem wefentlidften Communi: 
cationsmittel, welche für die Adminiftration in fo manden 
Besichungen Erſchwerung in ihren Amtshandlungen darbietet. 

18 * 
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Bei der Militar -Verwaltung ift das deutfdhe Come 
mandowort von der oberften bis gur unterfien Stufe durd 
alle Abtheilungen der Armee eingeführt, die Correfpondengzen 
Dev Militdarbehdrden und Commanden werden in deutfcher 
Sprache gefubrt, weiter wird feinem eingelnen Militar - Gndi- 
viduum ein Swang in Erlernung irgend einer Sprache auf- 
erlegt, deffen ungeadhtet tritt haufig der Fall ein, dab Soldaten aus 
frembden Kronlandern fich allmählig die deutſche Sprache aneignen. 

Sollte es nicht ausfubrbar fein, aud) in der Civil-Ad— 
miniftration eine Regierungsſprache vorherrſchend gu 
machen, welche von den oberften Organen ausgebend, all- 
mählig bis zur Gemeinde-Verwaltung herab in Gang gefest 
werden koͤnnte, gumal es fid) hier nicht um ind Fleinfte Detail 
gehende Difpofitionen handeln würde, und aud) bier die mög— 
lichſte Vereinfachung dev Befehle bis gu den unterften Volks- 
claffen herab, — wiinfchenswerth bleibt. 

Daß in diefem Falle die Deut fhe Sprache fürzuwäh— 
fen’ wate, fann wobl feinem Sweifel unterliegen, da fie die 
Landesfprache am Sitze der Megierung, da fie am meiften in 
Der Monarchie, und über einen gropen Theil von Mittel— 
Europa verbreitet, und gu einem hohen Grade von Ausbil— 
dung gelangt ift. 

Seit 800 Jahren war die Tateinifde Sprache in 
Ungarn die Gefchaftsfprache, was vorzüglich daher rühren 
modte, daß fie gugleih Rirhenfpradhe, fomit der hoͤheren 
Geiftlidfeit gelaufig war, welche tiberwiegenden Einfluß auf 
die ungarifdhen Angelegenheiten bebauptete, eine veraltete 
Sprache jedody, — die nicht mehr auf die neueren Verhalt- 
niffe pate, nothwendig verſtümmelt werden mußte, und fur 
Die untere Volksclaffe gang unbraudybar war. 

Erſt in neuerer Beit fuchten die Ungarn ihre Natio— 
nalfprade, ſowohl im Lande, als in den Mebenlandern, 
ausſchließend für alle offentlide Verhandlungen geltend gu 
machen, was viele Colifionen herbeifiihrte, und bis jest nicht 
den entfpredenden Erfolg hatte. | 


ee 
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Kinftig dürfte wohl der deutſchen Sprache der Vorzug 
gu geben fein, mit welder fich feine dev fonft in Oeſterreich 
gangbaten Landesfpraden in der Ausdehnung des Gebietes 
und in litterariſcher Vervollkommnung meffen fann. Gegen 
die Wahl einer Central- Gefchaftsfprace ourfte um fo min- 
der cin Vedenfen obwalten, wenn erwogen witd, daß die 
Sprache des gemeinen Volkes meiſtens fehr von fener dev 
gebildeteren Claffen verfdhieden ift, dab differente Mundarten 
beftehen, wie bei der ſächſiſchen Sprache in Siebenbiirgen, 
gegentiber dev allgemeinen deutſchen der Fall iff, und dap bei 
Publicationen der Verordnungen tiberhaupt, — fie mogen in 
Diefer oder jener Sprache erlaffen werden, — der gemeine 
Mann in der Regel einer miindliden Interpretation bedarf. 
Zudem fann von dem Landmanne und den unteren Volks— 
claffen nie vorausgefest werden, daß fie fid) gu Gefesfundi- 
gen bilden, wohl aber ift ihnen fo viel practifher Ginn zuzu— 
muthen, daß fie fid) den wenigen zum Tagesgebraude beftimm: 
ten Gorfdriften, wenn aud nur Cinige aus der Gemeinde 
den Sinn begriffen haben, gu fügen wiffen werden. 
| Es ware jedod Swang und Ueberſtürzung gu vermeiden, 
“nut ftufenweife bet der Einführung dev deutſchen Geſchäfts— 
fprache von den hoberen VBehdrden abwarts vorgugehen, tiber- 
al der Elementar- Untervidt in der deutſchen Dprade offen 
zu halten, und der nadfolgenden Generation gu tberlaffen, 
ob diefe Sprache einer allgemeinen Aufnahme fic) gu erfreuen 
habe, was gewiß ſehr erwünſcht ware, und felbft zur Bil— 
dung roherer Volfsftamme beitragen wurde. 

Golde freiwillige Sntroductionen find nicht ohne VBeifpiel 
in der Geſchichte dev Nationen. 

Go find die in allen Theilen der öſterreichiſchen Monar— 
chie gerftreuten Suden, nebft der Landes- meiftens aud) der 
deut ſchen Sprache fundig, — fo ift in den vereinigten 
Staaten von Amerifa die englifdhe Sprache (ein Zweig 
der deutſchen) gur allgemeinen Landesſprache geworden, fo 
hat die frangofifdhe Sprahe, — als Geſchäftsſprache in 
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diplomatifden Verhandlungen, — ſich liber einen grofen wide 
der Erde verbreitet. 

Sndeffen verkenne id nicht, daß dieſe ſi 6 mir —— 
genen Bemerkungen, gerade in dem gegenwärtigen Momente, 
wo Nationalitäts⸗Rivalitäten vorherrſchen, — wenig Anklang 
finden, und fromme Wünſche bleiben werden. 

Die Auslagen für das Miniſterium des Krieges waren: 

im Mil. J. im 1. Semeſter 








1849, 1850. 

| — 

Central-Leitung - - + + - 415,695 208.643 
Armee = Auslagen - - + + 155,574,173 60,725,844 
Kriegs-Budaltungen - - - - 405.485  . 206.334 
Militar-Penfionen - - - + - 546.969 . 419.176 
für Bundesfeftungen- - - - - 945.047 —. 542,197 
157,887.369 62,102,194 


Sm dritten Quartal 1850 betrugen die Gefammtauslagen 
28,674.789 fl. 

Hier zeigt fid) eine bedeutende Verminderung in den 
Armee = Auslagen, die gum Theile in Reductionen, vorzüglich 
aber darin ihren Grund haben dtirfte, daß wabrend des 
ungarifden Krieged eine Armee von 900,000 Mann theils 
öſterreichiſcher, theils ruffifher Truppen erhalten werden mußte. 


Staats - Haushalt. 


Der Finangminifier hat die Aufgabe, die Vermögens— 
frafte der Mation gur Aufbringung der Erforderniffe fiir alle 
Zweige der SGtaatsverwaltung gu beniigen. 

Das Maß und die Art der Ventigung beruben auf Com— 
binationen, die mit den vermehrten Bedürfniſſen neuerer Zeit 
immer verwidelter werden. 

Die Ouellen, aus welden geſchöpft werden muß, und 
die ungeſchwächt erhalten werden ſollen, ſind: die Erzeugniſſe 
des Bodens, der Ertrag der Gewerbe und induſtriellen Be— 
ſchäftigungen, und der Gewinn durch den Handelsverkehr. 
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Sn Bezug auf die Erzeugniſſe des Bodens ift durch 
Vermeffung und Crtrags. Durdfdnitt- Berechnungen, — ein 
Catafter in den meiften Provingen vorbereitet, gropentheils 
vollendet worden, der einen möglichſt haltbaren Maßſtab zur 
Beſteuerung der Gründe darbietet. 


Die divecten Abgaben von Gewerben und Handel beruhen 
meiſtens auf Faſſionen, die der redlichſte Fatent ſelbſt nur 
nach Wahrſcheinlichkeit abgeben kann; daher ein großer Theil 
der Staatseinkünfte nur durch Belegung nach zufälligen und 
arbiträren Anhaltspuncten aus dem Vermögen der Privaten 
aufgebradht werden fann, wie dieß bet indirecten Abgaben, 
als: Zotlen, Verzehrungsfteuern, Taren u. f. w. der Fall iff, 
oder Durch Ausfcheidung eines Theiles des Stammvermögens 
Der Mation, und Benützung von fonft den Privaten guftehen- 
Den Erwerbszweigen fur Staatszwecke, wie es bei den Staats— 
gütern, Staatsfabrifen, Regalien und Staatsmonopolen der 
Fall iff, gefchaffen werden mugs. 


Es erhellet hieraus, wie ſchwer es iff, unter g ¢= 
woͤhnlichen Gerhdltniffen einen feſten Jahres-Voran— 
ſchlag gu entwerfen, nach welchem die Staats-Einnah— 
men mit den Ausgaben in das Gleichgewicht zu ſtellen 
ſind. 

Nun treten aber Kriege, und andere beſondere Fälle ein, 
für welche augenblicklich Hülfe geſchaffen werden muß, und für 
welche ſelbſt Steuer— Zuſchiach und außerordentliche Steuern, 
ſelten zureichen. 


Sofort folgen auf die Abgaben Staatsanlehen, 
welche Anticipationen künftigen Staats-Einkommens find, — 
bleibende Laſten auf nachfolgende Generationen werfen, und 
kaum noch in irgend einem größeren Staate bleibend getilgt 
wurden; — endlich Papiergeld. 

Oeſterreich hat in allen dieſen Phaſen hinreichend Erfahrun⸗ 


gen geſammelt, wie ich in meinem früheren Werke: Beiträge zur 
Geſchichte dev öſterreichiſchen Finanzen, dargeſtellt habe, 
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Die traurig ite Periode trat feit den franzoͤſiſchen Mevolutions- 
Friegen ein. Die Finang Angelegenheiten wurden nist mehr, — 
wie unter Maria Therefia und Kaiſer Sofeph IL. — der offenen 
Berathung in einem Collegium erfahrener Gtaatsmanner unter: 
zogen. Der jeweilige Chef der Finangverwaltung beſprach fid 
in einem Fleinen Conventifel mit Mannern, denen er fein Su- 
trauen fdenfte, uber Mafregeln, die auf Generationen hinwirf- 
ten. Berechnungen über das SGtaatsvermogen und deffen Hulfs- 
quellen, flatiftifhe Nachweifungen, ſtaatswirthſchaftliche Theo— 
rien, — wurden wenig zum Anhaltspuncte genommen. Die wabhre 
Lage der Finangen wurde verhullt, und die offentlide Meinung irre- 
gefubrt, mit Palliativ-Mitteln wurde gewedhfelt. Cin geheim- 
nipvoller Schleier deckte die VGerhandlungen, bei welchen ein 
freies Wort fic) nicht geltend machen fonnte. | 

Diefe Periode der Triibfale ging vorüber, aber ſelbſt 
nach beendetem Kriege, und Wiederherftellung der Monardie 
in ihrer vorigen Grofe, wurde nidt gu wirffamen Hülfs— 
mitteln gefchritten, Erkünſtelte Ginangfyfteme vertraten die 
Stelle eines einfadhen Bewirthfdaftungs - Planes, die Cin- 
fhranfung in den Ausgaben, die Abtragung der SGtaaté- 
ſchuld blieb in den Hintergrund geftellt. 

Die neueften Creigniffe machten die Folgen der verab- 
faumten Vorſicht bemerkbar. 

Um die in letzterer Zeit eingetretenen Veränderungen dar— 
zuſtellen, werde ich dieſelben in folgender Ordnung behandeln: 

1. Organiſation der Behorden. 
2. Staatseinnahmen-Zuſammenſtellung mit den Staats— 
ausgaben, 
3. Gtaatsfdhuldenwefen, 
4. Geldwefen, Münzen und Papiergeld, Nationalbank. 


Dehorden. 


Als Central-Vehorden fungirten in früherer Zeit: die all— 
gemeine Hofkammer, die ungariſche Hofkammer, und das 


ee —— 


ee ae 


281 


ſiebenbürgiſche Theſaurariat; jest ift die oberfte Leitung bei 
dem Finangminifterium concentrirt. 

Ciner der vorgiiglidften Sweige des Staats-Cinfommens: 
die Steuer von Grund und Boden, war nad dem 
früheren Syſteme den politifch en Behoͤrden, unter 
Cinflugnahmeder Provingial-Gtande, anvertraut, weldhe 
die Regulirung des Catafters, die Ausfdreibung, die Repar— 
tition und Cinhebung dev Grundfteucrn. beforgten. | 

Sn neuerer Qeit wurde das Grundfteucrwefen gum Staats: 
haushalte gesogen, und dem Finangminifterium J Verhand⸗ 
lung zugewieſen. 

Das letztere beabſichtigte nun, in Uebereinſtimmung mit 
der, von den betreffenden Miniſterien vorgenommenen, neuen 
Organiſirung dev polit i ſchen und Gerichtsbehörden, 
aud die Verwaltung des Ste uer⸗ und des Fin anz weſen s 
zu ordnen. 

Es trug daher unterm 2. Auguſt 1849 darauf an, in 
unterſter Abſtufung Steuerämter in dem Sitze jedes 
Bezirksgerichtes erſter Inſtanz, und jeder Bezirkshauptmann— 
ſchaft, aufzuſtellen, welchen die Einhebung und Verrechnung 
der direceten Steuern, fo wie die Nachweiſung der Rückſtände 
gu tibertragen ware. Diefelben hatten aus zwei Seamten zum 
Bebhufe der Controle zu beftehen. Diefen Aemtern ware zu— 
gleid) die Fubrung der Grundbhircher, welche früher den 
Patrimonialgerichten oblag, um fo mehr guguweifen, als die 
Grundbicher im nadften Sufammenhange mit dem Cata fter 
fiehen, nach weldbem die Steuer⸗Einhebung gu geſchehen hat. 

Diefe Steueramter Hatten ferner auch das Caffe- und 
Depofitenwefen fur die geridtliden und politifchen Bezirks— 
behorden gu beforgen. 

Sn Orten, wo diefe Gefdafte von gu großem Umfange 
waren, um nebft den eigentlichen Steuergefchaften von den 
Steuerämtern beforgt werden gu Fonnen, waren eigene Aem— 
ter für dieſelben gu beſtellen. 

Die Verwaltungsgeſchäfte, als: Steueranlage, Erhebungen 
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fiber Anſprüche auf Herabfebung, Execution, waten auc Fiinf- 
tig den politiſchen Bezirks- und Kreisbehörden gu überlaſſen. 

Die Gteueramter waren in geridtliden Gefdhaften den Be— 
zirksgerichten, und in politifcen der Bezirkshauptmannſchaft 
unterzuordnen. 

Zur Leitung der Verwaltung der directen Steuern ſoll an dem 
Sitze des Statthalters eine, dem Finanzminiſterium unmittel- 
bar unterſtehende Steuerdirection aufgeſtellt werden, bei 
welcher das Archiv des Grundſteuer-Cataſters und eine Rech— 
nungs-Abtheilung beſteht, und von welcher die Steuer-Umle— 
gung auf die Steueramts-Bezirke vorgenommen wird. 

Die oberfte Leitung des Steuerwefens ware dent Finanz⸗ 
miniſterium vorzubehalten. 


Dieſe Anträge erhielten unterm 19. Juli 1849 die Allerh. | 


Genehmigung, und wurden bei der nachgefolgten Organifirung 
der Finanghehorden gum Anhaltspuncte genommen. 

Zur Leitung der Vorarbeiten fiir das Grundfieuerwefen 
wurde durch Allerh. EntfhlieBung vom 19. Mary 1850 eine 
General- Direction des Grundfteuer - Cata fiers 
aufgeftellt. | 

Der General-Catafter weifet den Flächen-Inhalt des 
öſterreichiſchen Gtaatsgebietes, und feines ftenerbaren WAntheiles 
indbefonders nad, et zeigt die Cultursbeſchaffenheit, enthalt 
die SdHagungs-Refultate des reinen Ertrages nad Abſchlag 
der Cultursfoften, ſtellt ſomit dad fteuerbare Capital des eingel- 
nen Grundbefigers, fo wie des Staates im Gangen, fiir ge- 
raume Zeitdauer dar, und lohnt hiernad die bedeutenden Koften 
feiner Errichtung. 

Als Mufterwerf diente der fdon vor einem Jahrhunderte 
su Stande gebradhte Mailander-Cata fer. 

Durd) das Patent vom 23, Degember 1817 war die Er- 
richtung eines ftabilen Catafters * flix die deutſchen Provingen 
mittelft Vermeffung und Schätzung des gangen Flächenraumes 


* 1, 40 — 50. 
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zum Behufe der Steuer⸗ Umlage angeordnet, vorldufig aber 
mit Entſchließung vom 8. Februar 1819 ein Grundfteuet: 
Proviforium auf der Grundlage dev Joſephiniſchen Seuer- 
Regulirung eingefuhrt worden. 

Diefe Mafregeln bezogen fich auf einen Fladhenraum von 
5980 Quadratmeilen, wovon 1949 Quadratmeilen vollkommen 
catafttirt, 1095 Quadratmeilen dem Abſchluſſe nahe gebracht 
find, und von dem Ueberrefte ungefabr die Halfte durd) trigono- 
metriſche Aufnahme zur Detail-Vermeffung vorbereitet ift. 

Mit Patent vom 20. und 31. October 1849 wurde die An- 
lage des ftabilen Catafters aud) in den Kronlandern Ungarn, 
Giebenbiirgen , Croatien, Glavonien, der Wojwodina, und 
dem Temeſcher-Banate angeordnet, und bis gur Ausführung 
desfelben mit Patent vom 4. Marz 1850 fiir diefe Lander 
gleidhfalls cin Grundfteucr-Proviforium vorgefdrieben. 


Um nun diefe widtigen Arbeiten gu fordern, wodurch die 
Bafis zur ridtigen Vertheilung der Grundfteuer fur Jahrhun— 
derte gelegt, und die Landedsfenntnif erweitert werden foll, wird 
Die erwabnte Direction errichtet, welche eine Section des 
Finangminifteriums bildet, einen General-Director an der 
Spitze hat, und in drei Abtheilungen zerfällt: : 

a) Das Vermeffungs-Departement. 
b) Das sweconomifhe Departement zur Ausfubrung der 

Schätzungen fiir den ftabilen Catafter. 

ce) Cin Verwaltungs-Departement. 
Dem erſten wird wegen Zufammenhanges mit trigonome:- 
triſchen Arbeiten, ein ausgezeichneter Dtabsofficier vorgeſetzt. 


Dem gweiten werden, neben den flabilen VSeamten, aud 
Wirthſchaftskundige aus den Provingen beigegeben. 


Das dritte hat die Syftemal-Arbeiten gu liefern, und 
fic) mit der Ausführung des Grundfteuer-Proviforiums in den 
Landern, in denen die Grundfteuer nidt geregelt ift, zu beſchäf— 
tigen. | 
Das Central-Archiy des Catafters und das lithograpbhifce 
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Snftitut , find der General-Direction als Hülfsorgane zuge⸗ 
wieſen. 

Ich glaube hier bemerken zu ſollen, daß die Cataftral-Ar- 
beiten nod) einen hoheren Werth fiir die Steuerbemeffung er— 
balten haben, feit die Urbarialgaben und Laften von Unterthans- 
gründen aufgeboben worden, und die in meinem fritheren Werke * 
angedeuteten Schwierigkeiten behoben find, die das Ebenmaß in 
der Beſteuerung zwiſchen Dominicals und Ruftical-Vefisthnm 
binderten. 

Um nun uber die verfchiedenen Sweige der Finangverwal- 
tung uberhaupt eine einheitliche Leitung ins Leben treten 
gu laffen, wurden gufolge Allerh. Entſchließung vom 9. Sanner 
1850 Finang-Landes-Directionen in den Kronlandern 
aufgeftellt, welde an die Stelle der beftandenen Cameral-Gefal- 
len-Werwaltungen treten, und unmittelbar dem Finangminifte- 
rium untergeordnet find. 

Der SGtatthalter fungirt bet denfelben als Prafident, 
ihm iff ein gweiter Vorfteher als Director, dtefem find Ober- 
Sinangrathe und Finanzräthe beigegeben. 

Sie haben in jenen Landern, fir welche beſondere Ote u- 
erdirectionen aufgeftelt find, nur die ubrigen Finanzan— 
gelegenbeiten, in Ländern aber, wo folde nidt beftehen, aud) 
die Leitung der directen Steuern gu beforgen. 

Die Steuerdirectionen, deren Chef gleichfalls dev 
Statthalter des Landes ift, wo fie beftehen, haben bloß die 
dbirecten Steuergeſchäfte gu behandeln. Dem Statthal- 
ter ift bierbet ein Oberfinangrath oder Finangrath nebſt Perfo- 
nale gugewiefen. 

Die Finang-Landes-Directionen werden erridtet: 
in Lemberg, fur Galizien, — und die Bufowina, 
wn Prag, fur Sohmen, 

- Wien, für Oefterreid) unter und ob der Enns, und 

Salzburg, 


* I. 30, 244, 250. 
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in Trieft, für Iſtrien, Gorg und Gradiska, Trieft und 
Dalmatien, 

Bruünn, flr Mahren und Schleſien, 

Gratz, flix Steiermark, Kärnthen und Krain, 

„Insbruck, fir Tyrol und Vorarlberg. 


Befondere Gteuerdirectionen gur Verwaltung 
Der Directen Steuern allein wurden errichtet: in Oefterreid ob der 
Enns, Dalmatien, Karnthen, Krain, Salzburg, Schleſien und 
der Bufowina. | ) 

Den Finang-Landes-Directionen ſind die Bezirkshaupt— 
mannſchaften fur die Verwaltung der directen Steuern, und 
die Cameral-Bezirksverwaltungen für die übrigen 
Finanzgeſchäfte, den Directionen der directen Steuern die Be— 
zirkshauptmannſchaften untergeordnet. 


Zufolge Allerh. Entſchließung vom 6. Februar 1850 wurde 
eine eigene f. fF. Finanz-Landes-Direction im Kron— 
lande Croatien und Slavonien aufgeftellt, welche ibren 
Sig in Agram hat, unmittelbar dem Minifterium unterge- 
ordnet ift, und der die Verwaltung der indirecten Abgaben, der 
Staats: und Fondsgüter nebft den Forften, ferner das Caffa- 
weſen und die Finangwadhe gugewiefen find. 

Untergeordnete Behdrden find die Finanz-Bezirks— 
Ditectionen gu: Agram, Eſſegg und Fiume. Fir die direc: 
ten Steuern ift eine Gteuerdirection zu Agram aufge 

ſtellt. 
Zufolge Allerh. Entſchließung vom 8. September 1850 
wurde cine Finanz-LandesDirection fir Ungarn mit 
dem Amtsſitze in Ofen beſtellt, in deren Geſchäftsbereich die 
Leitung der Verwaltung der directen und indirecten Steuern, der 
Staats- und Fondsgüter, des betreffenden Caſſaweſens, und 
der Finanzwache gehört. An der Spitze dieſer Behörde ſteht ein 
Prafident, dem ein Finanzdirector als zweiter Vorſteher mit 
Oberfinangrathen und Finanzräthen zugetheilt iſt. 


Unter dieſer Behörde ſtehen 18 Finanz-Bezirksdi— 
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tectionen gur unmittelbaren Ueberwadung und eitung der 
austbenden Aemter und der Wadhanftalten. 


Diefen fiehen Bezirksdirectoren mit dem Titel von 
Finanzräthen vor, denen 60 Adjuncten als Finanz-Be— 
zirkscommiſſäre beigegeben find. 

| Die Finanz-Bezirks-Directionen haben ihre WAmtsfige gu: 
Prefburg, Rofenberg, Neutra, Spolyfagh, Kaſchau, Mise 
Foley, Ungvar, Szathmar-Nemethy, Debrecsin, Großwardein, 
Arad, Szolnok, Szegedin, Pefth, Raab, Fünfkirchen, Kaniſa 
und Oedenburg. 

Sn gleicher Art und Wirkſamkeit wurde mit Allerh. Ent- 
ſchließung vom 5. Geptember 1850 eine Finang-Landes- 
Direction gu Temeswar fir die ferbifdhe Wojwod- 
fhaft und den Temefdher-Banat aufgeftellt, an deren 
Spite ein Finang-Director gu ftehen hat, welchem der 
erfte Oberfinangrath sur Aushülfe beigegeben ift. 

Diefer Behorde find 3 Finanz-Bezirks-Directio— 
nen untergeordnet, welche gu Zombor, Grop-Vecsfere— und 
Lugos ihren Gig haben. 


Mit Allerh. Entſchließung vom 8. SGeptember 1850 wurde 
aud fir Giebenbtirgen eine Landes-Ginang-Direc- 
tion gu Hermannftadt beftellt, dev cin Finang-Direc- 
tor vorfteht, und welder die Bezirks-Directionen gu 
Hermannftadt, Carlsburg, Klaufenburg und Maros-Vaſarhely 
untergeordnet find. 

Derfelben ift vor der Hand die Verwaltung der directen 
Steuern nicht zugewieſen, fondern das Oberlandes-Commiſſa⸗ 
riat, welches die Leitung bis zur Durchführung des neuen 
Grundſteuer-Proviſoriums in Verbindung mit der Steuer⸗Com— 
miſſion zu führen hat, wird einſtweilen in der dießfälligen 
Wirkſamkeit belaſſen. 

Die Amts-Auslagen für das Finanz-Miniſterium 
und die demſelben — Behörden im M. J. 1849 
waren folgende: 
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a) Centval-eitung..-+ . 6 «oe. 763.853 fl, CM. 
b) Cameral-, Gefallen- und Bezirks⸗ 

Gerwaltungen - . 2. «© « + 2,286,758 ve 
c) Ginangwade. . - srk eR pet nel, >i SG SO a 
d) Haupt- und —J——— Caffen. . 455,030 __,, 
e) Kammerprocuraturen und Fiscalamter 418,501 * 
f) Andere Finangbehorden . . . . 818.744...» 
o) Gatafter . . . 822,593 ...,, 
h) Henfionen, die gu bane Berwaltungs- | 

SWIG GEDOLEN = oe Gee is sche 312.000 * 
i) Penfionen aller Verwaltungszweige im iy eee 

Tomb. venet. Ronigreihe . . . .  1,381.777. , 

Zufammen 12,124,092 ‘a 

Getrennt von der Finangverwaltung beftehen die Controls: 
Behörden. 

Das General-Rechnungs-Directorium blieb, 
wie id) bereits frither erwähnt habe, fortan in ſeiner unabhän— 
gigen Stellung, fo wie aud die ihm untergeordneten Suc hal- 
tungen. 

Sm Sabre 1849 ergaben ſich folgende Auslagen * 

1, Gentralfeitung., . . 41166666 fl, CM, 
2. Central-Gtaatsbuchaltungen (mit Aus- 
nabme der Kriegsbudbaltung). . . 873.040 , 
3. Provingzial-Gtaatsbudhaltungen. . 964.510 4 
1,953,315 ,, 








Slaals⸗ Einnahmen. 


Die vorzügliche Ouelle derſelben ſind die Steuern. Die 
Aufgabe bei Bemeſſung der Steuern beſteht darin, die Koſten 
der Verwaltung, welche den Schutz und die Sicherheit der 
Staats bürger im Allgemeinen zum Zwecke haben, auf Alle nach 
einem gleichen Maßſtabe in Verhältniß ihres Beſitzes und Er— 


* IL 177. Auslagen im Sabre 1843. 
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werbes gu vertheilen, und Sene, welde befondere Staatsanftal- 
ten gu benugen in dem Galle find, nad billiger Schätzung der 
ihnen gufommenden Vortheile, ins Mitleid gu ziehen. 

Wie fchwer diefe Aufgabe gu löſen fei, hat die Erfabrung 
bei allen Mationen gelehrt. Dem Erfindungsgeifte dev Finang- 
manner fland das ftets thatige Streben der SGteuerpflidhtigen, 
die Laften von fic) absuwalzen, entgegen. Man mußte vorgig- 
lid) darauf bedacht fein, zur Steuer-Auflage und Cintreibung 
Gelegenheit und Puncte gu wählen, wo der ergibige Erfolg 
mehr gefidhert war, wenn gleich die Steuer den einzelnen Con- 
tribuenten mehr nur gufallig traf, und die Villigkeit dev Ver— 
theilung nicht in vollem Maße berückſichtigt werden fonnte. 

Cin wefentlides , damit im Sufammenhange ftehendes, 
Gebrechen des Steuerfyftemes liegt aud in der großen Mannig- 
faltigfeit ber Steuern, und den bedeutenden Erhebungsfoften, 
Die wieder Durd Erhohung der Steuern hereingebradht werden 

miffen. 

Ich glaube hier nur des Aufwandes flit die Cataftral- 
Operationen * erwabhnen gu follen, die feit einem Sabr- 
hunderte in Oeſterreich mehr oder minder lebhaft betrieben wur- 
den, viele Millionen fofteten, und nod) nidt der Vollendung 
nabe find. Auch in Bezug auf das Soll gefall find die Aus- 
lagen auf Erhebung und Wachanſtalten im Durchſchnitte auf 
20 Percent yon der Cinnahme, alfo circa 4 Millionen jabr- 
lich berechnet, ohne die Koſten der Geſchäftsbehandlung durch 
die ganze Stufenleiter der Behörden in Anſchlag gu bringen. 

Bur Vereinfadhung würde es freilid) dienen, wenn die 
allgemeinen Adminiftrationsfoften auf die eingelnen Gemein- 
den, und von diefen auf die Snfaffen nad) Maß des Vermö— 
gens und Befisftandes der Production und des Crwerbes repar⸗ 
tirt werden könnten. 

Allein ich verkenne nicht die fi entgegenthurmenden — 
Schwierigkeiten. 


*I. 42. 249. 
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| Folgende Verfiigungen wurden in neuerer Zeit in Bezug 
auf divecte und in directe Steuern und Gefälle getroffen. 

Mit Circulare vom 19. Suni 1848 wurde eine Abgabe auf 
landesfirfilihe und ſtändiſche Gehalte und Penfionen /fo 
wie auf das reine Einkommen von Pfriinden, Klöſtern und 
geiſtlichen Orden und zwar von jährlich 1000 bis 3000 fl. mit 
5 Percent, tiber 3000 fl. mit 10 Percent gelegt. Aud) wurde. der 
Vetrag dex vom Staate gesablten Penfionen auf jährlich 
8000 fl. als Maximum befdrantt. 

WVon diefer Abgabe hat e in der Folge bei Ginfibrung ob 
Cinfommenfteuer mit Patent vom 29. October 1849 wie- 
bet fein Abkommen erhalten. 

Durch Allerh. Entſchließung vom 4. September 1850 
wurde der bis dahin beſtandene Abzug rückſi ichtlich des Pri— 
vatvermögens bei Bemeſſung der Penfionen und Unterhalts— 
beittage fit Witwen und Waifen der SGtaats-, ſtädtiſchen und 
ſtäändiſchen Beamten und pret dann der Offic u.a, in 
Zukunft abgeſtellt. 

Durch Verordnung vom 20, Meaty 1848 wurde eine Magi 
gung ber Verzehrungsſteuer * in mehreren Artikeln, die 
vorzüglich für Wien bei den damaligen Verhattniffen ſehr wohl⸗ 
thätig war, angeordnet® 

Durd Patent vom 20. October 1848 wurden die direc: 
fen und inditeten Abgaben fir das Militdr-Sahr 1849 
nad) dem bisherigen Betrage ausgeſchrieben, jedoch haben’ in 
Hinfihe der gednderten’ Unterthans-VWerhaltniffe folgende Ve: 
fliminungen in Bezug auf die Grundfteuer Plag gu greifen. 
Der ſtändiſche Do mefticalfonds-Sufgup vom 
fogenannten Rufticate hat aufsubsten: 

Die Urbarial und Zehendſteuer hat aufzuhören und 
die Umlegung der provingialen’ Gefammt-Grundftener Hat’ ohne 
Unterfchied der Dominical- und Rufticalgriinde gleichmapig gu 
geſchehen. ett 


ne a 
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Die befonderen fur die Fuden beftanderiensStewe rn * 
haben aufzuhören, und find die Juden in Bezug auf die 
Handelsſteuer und Snare mit den mChuſten gleich 
gu. behandeln. sri 


' Die in Bohmen von maveet — *— Nuhzungen als 
Beihilfe zur Grundſteuer — aba Stewer 
wird aufgehoben. Ba ss 


Durch Minifteriat- Gia vom 4. ‘Degember 1848" wu ide 
die Schleiertaxe der Israellten in ————— 
Verehligungsfallen aufgehoben. 

Unterm 23. Juli 1849 wurden die Ju den Ge mein 
den in Pef—h und Ofen vom Armee: Commando, verhalten, 
Montursftice im Koſtenbetrage don, 2 Millionen —T 
unentgeldlid su Tiefern. é atte 


Durch Entſchließung vom 30 —2 1850. he bile 
den Juden in Ungarn, auferlegte Contribution. auf eine Mil- 
lion Gulden C. M. ermapigt, und zur Errichtung eines 
Fondes. flit israelitiſchen Cultus und Unterricht gewidmet. 

Mad) Gefiegung des Aufftandes im, lombardifch + venetia- 
niſchen Königreiche wurde 15 vorzüglicheren Fa milien, da- 
felbft eine Gefammt-Gteuer von 6,330,000 —— Ot 
2,110,000 fl. C. M.) auferleget. 

Mit Allerhöchſter Entſchließung vom 12. ‘November, 1849 
wurde. die Beſteuerung des inlandifdhen Mi ben- 
suckers mit 1 fl. 40 fr. vom Sentner Rohzucker eingeführt, 
sugleich aud. der Begünſtigungszoll vom, auslandifdhen Sucer- 
mebl fir inländiſche Raffinerien. yon 7. fl, 30, fr. auf 
8 ff. fiir den Sentner erhöht, fiir den Handel aber, der. Zoll 
beim Zuckermehl von 15 fl. auf 12 fl. 40 kr., bei den Ma f- 
finaten. aber von 18. fl. auf, 16° fl. C. M. pr. — 
herabgeſe — 


Im Jahre 1847 waren in — 25 —ñ— 


*IJ. 26—29, 
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Raffinerien, weldhe 619.424 Zin. Qucermebhl bezogen; die 
Zuckererzeugung aus Runkelrüben und. Kartoffeln 
betrug in 59 Fabrifen 144.538 Ztn., alfo etwas weniger als 
1/4 des Gefammtverbraudes. 

Durch Minifterial-Erlag vom 7. Sevsember 1850 wurde 
in, Ubficht auf die Bemeffung und Erhebung der Abgabe von 
Runfelviiben-Qucer die Aenderung getroffen, daß die Abgaben 
nidt mehr nad der Menge diefer Ergeugniffe, fondern nad 
dem Gewidte der gur Verarbeitung fommenden.. Rüben zu 
bemeſſen und. cingubeben fei. Diefes Gewicht wird durch Ab— 
wägen beſtimmt, kann aber auch nach der angemeldeten, und 
von der betreffenden Behörde anerkannten, Leiſtungsfähigkeit 
der zur Sucer-Crgeugung aus Ruben benützten Betriebsvor— 
richtungen mit. Rückſicht auf die Dauer des Betriebes aus- 
gemittelt werden. 7 
oy Die Ubgabe iſt mit 5. fr. vom Zentner. voher, und mit 
271/; fr. C. M. vom Bentner getrocneter Rüben feftgefest. 

Mit Patent vom 10. October 1849 wurde die Gru nd-, 
Gebdude: und. Erwerbſteuer in den Landern, wo fie 
higher. beftand, flix das Jahr 1850 mit folgenden Modif: 
cationen ausgefdrieben: 

Sn Oeſterreich ob und unter der Enns, Salzburg, 
Steiermark, Kärnthen, Krain, und. dem Illiriſchen Küſten— 
lande in welchen Ländern die fe epi nad) Dem fta- 
bilen Ratafter umgelegt wird, bat die Belegung künftig nad) 
gleihem, Progente des. Reinertrages, nämlich mit 16 vom 
Hundert fiattgufinden. Nur fir Galgburg find ausnahme- 
weife fur dieſes Sahr blos 12 Prozent auszuſchreiben. 

Die Haus zinsſteuer iff von 18 auf 16 Progent 
vom Micthertrage » Nad Absug der mit 30 Progent ange- 
ſchlagenen Erhaltungsfoften, herabgefest. 

Die Paufdhalfumme, welche fir Trieft, ftatt der 
Hauszins ſieuer gu entridten fommt, wird in gleidhem Verhalt- 
niffe herabgefest. 

Pun Patent vom 4 Marg 1850 wurde ein Grund- 

19* 
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fleuer=Proviforium fir die ungariſch⸗ſiebenbürgiſchen 
Kronlander, in welchen noch Fein Catafter beftehe, bis zur 
Ausfihrung des letzteren angeordnet. Die Steuer ſoll⸗ von 
Gründen und Gebäuden erhoben werden. 

Bei Griinden vom reinen Ertrage. Dieſer wird aus- 
gemittelt: durch Vermeffung der Bodenfläche, — wo fic 
nicht ſchon Debelfe hierüber vorfinden — — Schatzung 
des mittleren Ertrages nach der a Say fs Abſchlas 
der Culturskoſten. 

Bei Gebduden nad dem reinen — in Orten, 
wo dieſe Benutzungsart vorherrſcht, über Abſchlag der Gt. 
haltungsfoften, bei andern, — nad dem Werthe der Beniigung. 

Die Ertragsausmittlung der Grundftice und Gebsude 
wird ohne Rückſicht auf die perfdntiden Verpflichtungen der 
Eigenthümer gegen Dritte vorgenommen, es mögen dieſe Ver⸗ 
pflichtungen rein perſonuich/ oder auf der Sealita t baftend 
fein. 

Durd Minifferialverordnung vom 9. Auguſt 1850 wurde 
bie Hausz ins ſteuer auf Ortſchaften ausgedehnt, in- denen 
wenigſtens die Haͤlfte der Gebaͤude einen Zins abwirft, und 
auch außer oteien Ortfhaften auf Gebaude, hid —— 
find. 

Mit patent vom 29.’ October 1849 wurde in ben’ Lan— 
dern, wo die Erwerbſteuer beſtand, eine allgemeine Ein⸗ 
kommenſteuer *eingeführt. 

Gon Haus- und Grundbefigern witd diefelbe durch den 
mit Patent vom 10. October 1849 angeordneten Zuſchlag zur 
Grund- und Hauferfieuer, ‘in den deutſchen und flavifden 
Provingen mit 1 der ordentlichen Gebiihr, und in den ita- 
lieniſchen Provingen mit 5 Progent erhoben, wogegen denfel- 
ben geftattet iff, von den infen dev auf ihre Realitdten 
bypothecitten Schulden ihren Glaubigern einen Abzug von 5 
Progent gu machen. 


rili 


* 1. 50. Vermögens⸗ und Einkommenſteuer in früherer Beit. 
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Das ſonſtige Cinfommen wird in 3. Claffen: getheilt: 
1) von den. der Erwerbſteuer unterworfenen. Crwerbs- 
gattungen, wozu auch das Cinfommen vom Verg: und Hutten- 
betriebe, und von Pachtungen gerednet iff, wird die Steuer 
mit 5 Progent von dem fatirten Cinfommen abgenommen. 
Die Crwerbfteuer wird in die Cinfommenfteuer eingerednet. 
Ueber die Faffionen find nachtraglidhe Vorſchriften unterm 14 
Sanuarund 18. April 1850 erlaffen, und. ift insbefondere dig 
Ueberreichung gemeinſchaftlicher Faffionen von  Snnungen, 
Corporationen und Vereinen zugeſtanden worden. 
2) Von dem Arbeitsverdienſte, wohin auch jener der 
Schriftſteller, Künſtler, Aerzte, Lehrer gehört, und. von ftehen- 

den jährlichen Bezügen, als: Gehalten, Penſionen, Pfründen 
u. ſ. w. 

Die Steuergebühr hat bei Beträgen uber 600 fi. bis einſchlüſ— 
fig 1000 ff. jabrlid) Cin Prozent, dann. von je Tauſend Gulden 
einen um cin Progent fteigenden Vetrag, alfo vom. zweiten 
Taufend angefangen gwei Progent, vom dritten drei Progent 
u. ſ. w. gu betragen. Sn Fallen, wo nicht die Steuer von 
fiehenden Geniffen bei Caffen abgesogen wird, haben auch 
hier Faſſionen einzutreten. 

3) Vom Bezuge von Zinſen und Menten. Die Steuer 
hat in der Regel der Sdhuldner dem Glaubiger in. Absug gu 
bringen, wo dieß nidt der Fall ift,, find Faffionen zu uber- 
reichen, Die Steuer wird mit 5 Progent vom Cinfommen 
entrichtet. 

Dieſe Einhebung der Steuer, getrennt nach den Ein— 
nahmsquellen, iſt — nach dem Beiſpiele dev Income- und 
Property-Zare in England — darum fürgewählt worden, 
damit nicht dem Steuerpflichtigen aud). nod die Laſt aufge— 
bürdet werde, das Innere feines Haushaltes, feinen Ver— 
mogens- und Sduldenftand, der Behörde zu offenbaren. 

Die Cinfommenfteucr wurde durch Allerhöchſte Entſchlie— 
pung vom 25, April 1850 aud auf Ungarn, die Serbiſche 
Wojwodſchaft und den Temefcher- Banat ausgedehnt. 
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‘Bur Uebernahme, Priifung und gichtigſtellung der Raf: 
fionen, dann zur Bemeffung der Gebubt, wurde eine eigene 
Be zirks und Landes-Commif fion aufgeftellt. 

In diefen Landern befteht eine eigene Steuerverfaffung, 
die auf einer fogenannten Dical-Confeription berubt, bis sum 
Sabre 1804 nur den contribuens plebs traf, fur da8 Jahr 
1850 aber auch auf die bisher fteuerfret geweſene pe — * 
Bevölkerung ausgedehnt worden iſt. 

Da nach dieſer Steuerverfaſſung das Einkommen von 
Grund und Boden nicht von andern Arten des Erwerbs ge— 
ſchieden belegt iſt, ſo konnten die Beſtimmungen des Ein— 
kommenſteuer⸗Patentes vom 29. October 1849 hier nicht in 
vollem Umfange in Anwendung gebracht werden. Die Ein— 
fommenfteuer erftreckt fid) Daher in diefer Beziehung nur. auf 
die bisher nidt befteuerten Cinklinfte von Grund und Boden. 
Dahin gehort: das Erträgniß von Waldungen, von’ nidt 
aufgebobenen grundberrliden Geredhtfamen, vom Berg- und 
— Hlittenbetriebe, der Gewinn von Padtungen. Der SGteuer- 
pflichtige hat über dieſes Cinfommen eine Faffion gu wber- 
teichen. Die tibrigen Beftimmungen des Patentes vom 29. 
October 1849 finden in der Wefenheit auc auf diefe Kron: 
lander Anwendung. 

Durd Patent vom 9. Februar 1850 wurde ein neues 
Stempel- und Targefes * erlaffen, theils um eine 
ebenmapigere Vertheilung der Staatslaſten, theils um eine 
beffere Benützung diefes Gefalles gu erzielen. Es tritt mit 1. 
Mai 1850 fit jene Lander in Anwendung, fiir welche das 
SGtempelgefeg vom 27. Fanuar 1840 Wirkſamkeit hatte, von wel⸗ 
chem nur der 1. Theil aufgehoben wird, der 2 Theil now 
fort in Kraft bleibt. Gegenftand der Abgabe find alle Rechts— 
gefh afte, womit Vermogens-Uchertragungen gefdheben, fer- 
ner Urfunden, welche gu Beweifen dienen, insbefonders: 
Beugniffe, Handelsbiicher, Vormerfung dinglicher Rechte in 


* 1, 97—104. 
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Offentliden Büchern, endlich Schriften, befonders Cingaben bei 
Behorden, Amtshandlungen, ämtliche Ausfertigungen. Die 
Abgabe wird entweder mittelſt des SGtempels, oder unmit- 
telbar eingehoben, entweder sin einem. firen oder in einem 
nad) Abftufungen (Scalen) oder nad Progenten des Werthes 
wachſenden Betrage. — Die Stempelgebühr witd nad 
20 Claffen von to fr. bis höchſtens 20 fl. eingehoben. —- 
Die Werthsgebühr entweder nach Progenten von: 1 bis 
8 Progent nach  Verfdhiedenheit des Gegenftandes, oder 
nad) zweierlei Scalen: I. bei Wedhfelgefdhaften von 3 Fr. bis 
20 fl. in 19° Abftufungen des Wedhfelbetrages bis gu dem 
Betrage von 40,000 fl., uber 40.000 ff. ift von je 2000 ff. 
eine Mehrgebühr von 1 fl. gu entrichten «(beilaufig mit 4/20 
pet.) Il, bet andern bezeichneten Gefchaften nad der Scala 
bis gu dem Werthbetrage von 8000 fl., uber 8000 fl. ift von 
je 400 fl. die Gebühr mit 1 fl. gu entridten Cheilaufig mit 
14 pet.) — Cin umftandlider Tarif, welder. dem Patente 
angehangt ift, enthalt die naberen Geftimmungen hieruber. — 
Dazu ift eine nachträgliche Vorfdrift durch Allerhöchſte Cnt- 
ſchließung vom 1. Mai 1850, in Bezug auf die Gebiihren: 
VBemeffung von Vefigveranderungen unbeweglider Giter, 
wenn letztere Gemeinden, Kirchen, SGtiftungen und Beneficten 
gehören — erlaffen worden. 

Einiges Studium fordert wohl dies Gtampel- und Tax— 
gefes, defen Ergriindung für die gemeinere Claffe ſchwierig 
fein awird; indeffen ift dies bei ſolchen, in dad. Detail aller 
Privatgefchafte eingehenden, Abgaben nicht gu vermeiden. 
Durch Patent vom 2. Auguft 1850 ift dieſes Gefes 
aud: fiir Ungarn, Croatien, Slavonien. fammt dem Kuften- 
gebiete, die SGerbifhe Wojwodfdhaft, das Temefcher Banat, 
fiir Siebenbürgen und die Militargrenge mit einigen Modis 
ficationen in, Wirkſamkeit gefeht worden, welche vorzüglich 
dadurch veranlaßt wurden, daB in diefen Ländern nidt durd)- 
aus die geridtlidhe Verhandlung und Suerfennung der 
Crbredhte angeordnet ift, und daher befondere Vorkehrun— 
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gen gur Sicherung der Abgabe bei den Vermögens-Uebertra- 


gungen von Todeswegen erforderlid) find. 
Durd allerh. Patent vom 6. September 1850 wurde 


flix alle RKronlander cine Abgabe mittelft Stemplung von fols 


genden Gegenftanden angeordnet:» | 

a) Von Sphielfarten * zum inlandifden Gebrande 
und gwar mit 10 fr. aus planivtem und geglattetem, 
mit 5 fr. aus anderem Papier, vom Spiele; 

by) von KRalendern gum inlandifhen Gebraude, mee fr. 
flit das Stic; 

Cc) von auslandifden Zeitungen mit 2 fr. vom 
Eremplar; 

d) von Anfiundigungen, für jedes Stück mit % fe, 
went das Mah nicht 180 Wiener Quadrat-Qoll über— 
fteigt, flr größere Formate mit 1 Fri, wobei jedoch 
Ausnahmen fir Edicte und Aufforderungen gu huma— 
nen Zwecken beftehen. 


Die Gebühr fir Cinfchaltung von Ankündigungen in 


inländiſche Seitungen, oder andere periodiſche Schriften, witd 
bar entridjtet, und ift mit 10 fr. fiir die erſte Cinfchaltung foz 
wohl, als fur fede Wiederholung feftgefest. 

Für Kalender, welde bis Ende Geptember des Sabres; 
wovon fie die Zahl tragen, nnabgeſetzt bleiben, wird eine Rud 
verglitung der Stempelgebühr in der Art bewilligt, daß dafiir 
eine gleiche Zahl neuer Ralender unentgeldlich geftampelt wird. 

Mit Patent vom 29. SGept. 1850 ift, aus Anlaß der 
Aufhebung des Qwifchengolles gegen die ungarifdy>fiebenbir- 
gifhen Rronlander, die Berzehrungsſteuer ** vom Bier 
und gebrannten geiftigen Flüſſigkeiten, fo wie fie in den deutſch— 
ſlaviſchen Provingen befteht, auch in Ungarn, Siebenbiirgen, 
Croatien, Slavonien, dev ſerbiſchen Wojwodſchaft, dem Te— 
meſcher Banat, und dem Militär-Grenzgebiete eingeführt wore 


* 1. 19, Uuffhlag auf alles Papier. 
** J, 22, Batent vom 25. Mai 1829. 
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den. Mur ift bei dem Biere die, Abgabe mit 36 fro vom n. ö. 
Eimer, als eine Mittelfiufe. gwifdhen Galigien, wo fie mit 
30 fr., und den übrigen Provingen, wo. fie mit 45 Er. beftebe, 
feftgefest, wobei jedod) dev in andern Ländern bewilligte Sper: 
centige Einlaß von der Menge bes osbiuten Bieres nicht ftatt- 
zufinden hat. ' 

» Der Finangminifter bemerfte in. dem dießfalls erſtatteten 
Vortrage, daß der Reinertrag der Verzehrungsſteuer im J. 1849, 
mit Ausſchluß der Tomb. = venet. Provinzen und Dalmatien s, 
15,138,395 fl. C. M. betragen habe, und fomit die zur gleid- 
mafigen Vertheilung dev Abgaben erforderlide Ausdehbnung auf 
eine Bevolferung von 14 Millionen Menſchen hier von beſon— 
derer Widhtigkeit erſcheine. 

Mit Circulare. vom tl. October 1849 find Modificationen 
in Det Beſteuerung geiftiger Fluffigteiten in den Landern, wo 
fie auf der Ergeugung haftet, angeordnet worden. | 

Det eitpunct, von. welchem die Erhebung der Verzeh— 
rungsſteuer fiir Vier und Vranntwein in Wirkſamkeit gu treten 
hat, ift fir Qiebenburgen bis.1. Februar 1851 — fiir 
Ungarn bis 1. Mai 1851 — hinausgerückt worden. Die Ein— 
hebung der Vergehrungsfteucr vom Verbrauche des Weines und 
Fleiſches in allen Ortſchaften Ungarns, welche eine Bevölke— 
tung fon mehr als 2000 Seelen haben, hat gufolge allerh. 
Entſchließung vom 21. Movember 1850, mit 1. Marg 1851. gu 
beginnen. 

Durd Patent vom 29, Sanner 1851 wurde. die Verzeh— 
rungéftener vom Bier im Tomb. venet. Konigret dhe 
eingefubrt, Als Maßſtab dev Velegung hat das Gewicht gu 
dienen. 

Vom metrifdhen Centner nad dem vollem Guffe auf dem 
RKihlftocke werden: in den Städten Mailand und Venedig 
7 1. -a: 20 cent., in den übrigen geſchloſſenen Stadten 5 1. a. 
40 cent., in allen andern Orten 3 J. a. 60 cent, entrichtet; 
wornad bet der Cinfubr in die erwahnten Stadte: 3 1. a. 60 cent. 
und rückſichtlich 1 1.a, 80 cent, vom Centner eingubeben fommen. 
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Mit Patent vom BW. November 1850 iff, aus Anlaß 
det Aufhebung des Zwiſchenzolles zwiſchen den’ deutfdj- 
flavifchen und den ungariſchen Provingen, die Einführung des 
Tabafmonopols* in Ungatn, Croatien, Slavonien, Sie 
benbtrgen, in der Wojwodſchaft Gerbien; dem Temefcher Ba: 
nate ſammt den Militdr-Greng- und Kiftengebieten, angeordnet 
—8 welche mit 1. März 1851 in Wirkſamkeit gu treten hat. 

“Das Tabakmonopol lieferte in den Provinzen, wo es bis 
her beſtand, einen jährlichen we yon venuſtg 13 peer 
nen Gulden ©. M. 

Der Tabakbedarf * dieſe Provinzen belief ſi fi é * 
— Oe VAR FA 9d pniaee 000 om 
dazu wurden geliefert: 

Aus den ungarifeh-fi ebeabgien Pander . . 280.000 _,, 





Aus Galigien . 2 6. Be te EO 

Aus dem Auslande . 2. D0, IU Ett SEOs 

Aus Tirol und dem Benetianifijen Hoe oe 8,500, 
321.000 


Nicht nur die Erhohung der Gefalls-CEinnahme, Tonbeed 
ſelbſt die Begtinftigung der inlandifchen Erzeugung und des Ab- 
fakes, beftimmten das Finangminifterium, die Ausdehnung des 
Tabafmonopols inner dem gangen Sollgebiete, und die Cin: 
führung desfelben in den, bisher dDurd die Zwiſchenzoll-Linie ge: 
frennten , ungarifd-fiebenbirgifden Provingen, einer Aufhe- 
bung oder Umftaltung des Gefalles (wozu nur die —* er⸗ 
übrigte) vorzuziehen. 

Hiernach wurde auch in den letztgenannten Landern der 
An bau, die Fabrikation und der Verſchleiß des Tabaks 
auf beſondere von den Gefällsbehörden einzuholende Bewilli— 
gung beſchränkt, und die dafür zu entrichtende Gebühr, ſo wie 
die Art der Einhebung feſtgeſtellt. 

Hiernad follten fodann alle Vorbereitungen getroffen 
werden, um mit 1. Suli 1851 die an der Zwiſchen- Zoll-Linie 


tebe 67 — 71. 
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beftehenden Zoll⸗ und Dreifig famter aufheben, und den Ver: 
Febt gang freigeben gu fonnen. 

Mit Allerh. Entſchließung vom 10. Oetober 1850 wurden 
die direeten Steuern fir das M. J. 1851 ausgeſchrieben. 

Die Grund⸗ Gebdude-, Erwerb- und Einkommenſteuern find 
aufrecht gu erhalten. 

In den Lander, in weldhen das ftabile Catafter sur Aus- 
führung gefommen iff, hat die Grundfteuer mit 16 Progent 
fortzubeſtehen, und ijt felbe aud auf Salzburg und on 
auszudehnen. 

Sn Bohmen, Schleſien, Galizien, Bukowina und Tirol 
mit Vorarlberg iff die frühere Poftulatfumme als ordentlice 
Steuer beijubehalten. Statt der Grundfteuer wird in Dalmatien 
der Behend in dem größeren Theile des Landes eingehoben, 
in jenem, wo der Catafter in Anwendung fommet iſt nad den 
Beftimmungen fir das Jahr 1850 vorzugeben. 

Im Tomb. venet. Konigreiche hat die bis gum Sabre 1848 
bemeffene Quote der Grund: und Gebdudefteuer im Jahr 1851 
als ordentlidhe Steuer gu verbleiben. 

Wegen des Steuerzuſchlages, worunter das Erforderniß 
zur Tilgung und Verzinſung der lomb. venet. Staatsſchuld be— 
griffen iſt, werden die Beſtimmungen nachfolgen. 

In Ungarn und Siebenbürgen, der ſerbiſchen Wojwod- 
ſchaft, dem Temeſcher Banat, Croatien, Slavonien mit dem 
dazu gehörigen Küſtenlande, der Stadt Fiume und deren Ge— 
biete, Wo Das Grundfteuer-Proviforium nod nicht eingeführt 
werden fonnte, find. die Steuern nach der bisherigen Dical- 
Confeription mit einigen Modificationen gu erheben. 

Su Krafau, wo der Catajter nod nicht vollftandig herge— 
fiellt ift, bat die divecte Vefteurung nod auf dem bisherigen 
Supe gu verbleiben. 

Bu den Staats-Cinnahmen gehören aud 38lle, obwobl 
fie gewohnlich nicht nad financiellen Rückſichten bemeffen wer- 
den, Daher von denfelben in dem das Handelsminifterium be- 
treffenden Abſchnitte die Rede war. 
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Sie find eigentlidy nur eine Auflage fur den Handel 
und den inldndifdhen Confumenten; dagegen follen 
fie die inlandifdhe Gewerbs- und Fab rifs-Fnduftrie 
gegen auswärtige Concurreng ſchützen. Dies giebt gu mander- 
lei Betradtungen Anlaß. Es wird hier die inländiſche Indu— 
frie als cin Gefammtforper angefehen, an deffen Begün— 
ftigung der Cingelne in ſehr ungleichem Verhältniſſe An— 
theil nimmt. Ihm ift der Nachbar meift gefahrlider, als dev 
Krembde. Die gegenfeitigen Intereſſen verfchiedener Gewerbs: 
zweige kommen hierbei gar nidt in Beachtung. Die Beſchrän— 
fungen in Gewerbs- und Meifterredhts-Verleihungen, die 
Taren und SGteuern von verfchiedener Art und ungleid- 
mäßiger Vertheilung, welche den Gewerbsbetried mittel- und 
unmittelbar belaften, — find oft fir die Snduftrie im Ganzen 
und fiir den einzelnen Theilnehmer weit druckender, als die 
auswartige Concurreng, und ev würde eber, wenn hierin Ab— 
hilfe getroffen wird, des Zollſchutzes entbehren fonnen. 

Zu diefen Auflagen ift nod eine ſehr bedeutende hingu- 
gefommen: durd dieVermehrung des Papiergeldes,* 
die mit einem Ginken des Geldwerthes verbunden. iff, und 
als cine Aus gabsfteuer angefehen werden kann. Sie hat 
eine relative Preisfteigerung aller Waaren gur Folge, und 
wird daher sur Confumtionsfieuer fiir jeden Kaufer, sur 
Capitals: und Gntereffen-Gteuer fiir jeden Gläu— 
biger gu Gunften des Schuldners, gu einer Sef oldung s- 
und Penfionsfteuer fir Beamte und deren Witwen und 
Waifen, gugleid) sur Capitals fteuer, infoferne nicht auf 
die Wiederherftelung des Papiergeldwerthes bis gu dem vollen 
Convent. Miing-Werthe gerechnet werden fann; daher alle 
Claffen der Vevdlferung mehr oder minder getroffen werden. 

Der Kaufer findet Entſchädigung, wenn ev gugleicd 
Verkäufer ift, der Staat leidet dadurch, daß feine Einnahmen 
bleibend vermindert, und bedeutende Rubriken ſeiner Aus— 


* 1. 174—177. 
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gaben als ſtärkſten Confumenten bleibend gefteigert werden, 
wofür die Erleidhterung in der Bezahlung von Gehalten und 
pon Zinſen der Staatsſchuld feine hinreihende Compenfation 
gewahrt, zumal er eben: dadurdy in die Lage kommt, neue 
Rapitatien zu febr ungünſtigen Vedingungen aufsunehmen, 
und die Wiederherftelung des vorigen Zuſtandes nur mit 
beinabe unerſchwinglichen Opfern ausführbar iſt. 
Das Ausland zieht theilweiſe Vortheile hiervon im Verkehre, 
insbeſonders bei der Zollentridtung und bei jeder Zablung 
einwarts. 
Sufallige — und Verluſte ergeben ſich dadurch, 
daß ſich die Preiſe der verſchiedenen Waaren nicht gleichzeitig 
und nicht gleichförmig dem Wechſel der Papiergeld- Curfe 
anſchließen. An dem Ertrage dieſer Steuer nimmt in Oeſter⸗ 
reich die National⸗Bank Antheil, da von ihr vorzüglich die 
Papiergeld-Emiffion ausgebt.: . 

Diefe Steuer und der dadurch gehemmte Wohlſtand 
werden indgemein nicht gehörig berückſichtigt, wenn Vergleiche 
mit England und Frankreich gezogen werden, und die hiefige 
Bevolferung su wenig durch Auflagen beanfprudt erfdeint. 


Dilans Ser Sfaats = Einnahmen und Ausgaben. 


Der Finangminifier hat. mit Vortrag vom 6. Mai 1850 
eine Zuſammenſtellung uber die Ergebniffe der financiellen 
Gebahrung im. Verwaltungsjahre 1849 (vom 1. Novem- 
ber 1848 bis 1. Movember 1849). vorgeleat. 

Er bemerft, dab darunter jene von Ungarn nur vom 
1. Mai 1849, jene von Giebenburgen erft vom 1. Auguſt 
1849 angefangen, — jene von Croatien und Slavonien 
yon der Serbiſchen Wojwodfdhaft und dem Teme- 
ſcher Banate aber gar nidt aufgenommen werden fonnten. 

Dieſer Umftand diirfte, wenn es fic) um eine aproxi- 
mative Ueberſicht des Verhaltniffes zwiſchen Staats-Cinnahmen 
und Ausgaben handelt, diefelbe nicht ungulaffig machen, zumal 


die Hauptrubrifen der Ausgaben: Kriegs fo fren. und 
Staats ſchul d in. den Nachweiſungen vollſtändig enthalten 
find, dagegen find die eingetretenen Schwankungen des Geld— 
werthes im Verlaufe des Verwaltungsjahres immer hinderlich, 
aus den Ziffern ein getreues Bild von den Reſultaten — 
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Staatshaushaltes zu entnehmen. 


yrs fl. C. Me 
“an direeten —* Uf otto ns 55,194,791 5. 
» .indivecten Abgaben - + + > + + + 71,692,086... 
jy Gtaaté - Cigenthum, dann Berg und » a hte 
Münzweſen · tient ergcs 582,000 . 


” 


Die — beliefen ais im M. &. 1849.5, 


SGardinifcer Kriegsentſchädigung - + 2022129 


Erlds des den ungariſchen Gnfurgen- 


» ten abgenommenen Aerarial-Berafilbers * 511.300. * 


Metallſtock, der zur Deckung der unga⸗ 


riſchen Noten gud, and. 2 fl. vor⸗ 
Y banden WAL 3 86 “1,894,169... 
Verſchiedene Einnahmen sa rinev ces 1,593,754 
~ » Zufammen 133, 490. ).179 4980 


Folgende Ausgaben n fanden im J. 1849 ftatt: 


, 7 Sy) fl, COM. 

Hofftaat ass aie Bae, lars fig 4.796.389 
Minifterrath = ie +: tebnd agtpindize 93.926 
—— des Aeußern Re fells  4,565.285 op 

” SInnern RHI eI 94° 14,306,873. © 

” ‘we Rrvieged si «194 Neyceik 157,887.369 

4 dev Finanzen + + so 18,528.359 

— 1139, po PUR I 24D, oe 1,985,259 


fiir Handel us offentliche 


» flir@andeseultur u. Berg 
. weſen - eee ere 174.962 99 ~ 


Controlsbehoͤrden · 1, 9653. 3 15. 


os EE ee ee ee ee 


des Cultus u. Unterridhts 2,630,791 >» 


Bauten + soe + 21 974366 : 


Pt a ee 
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Gefammtfumme der Ausgaben -. > +. + 228,893. Shi 
dagegen die teſannabmer FeO ents iad 133,490.179 





fomit Abgang 93,403,665 
Dazu fommen, Ausgaben in, Bezug auf 
ja sable Staats ſchuld und beſondere Ver ⸗ 
sje Wendung Lele ich abſondern gu ſol⸗ | 
cog «olen, glaubte) pte cco cctoe tt) 2 56, 225,209 
Ueber Abſchlag dießfälliger Einnahmen pr. 10,523.579 
—— mit 45,701.630 
Zuſammen-Abgang 141,105,295 
Im erſten Semeſter 1850 beliefen ſich: 0 
Die Einnahmen aquf 87490 fl, 
Eo oan. p ids di> citiitiah ehec PRO EL Oi 
we Be Abgang 15,987,641 ,, 
bau Staatsſchulden⸗ Auslagen .... 25,386.948 
—— 41,574.589 ,, 














Sim ipritien, Quattal 1850: | —* 
StaaisEinnahme466 530869 
66660 

aes Abgang 4600 348 
Sines tle he nea aa hake 14,332,419 _,, 
a ‘Gelammotabaang 18,932.767 ,, 

Wie nun dieſes Deficit beheben, gu deſſen Decung eine 
Verdopplung der ordentliden Staatseinnahmen erforderlich) ge- 
wefen warez : 

Es ift nicht gu. verfennen, daft nur durch Permehrung der 
Staatsfduld oder des Papiergeldes Hülfe geſchaffen 
werden Fonnte ». die in den Finanz⸗Ausweiſen als außeror⸗ 
hshshiihs Suftiffe figuriren. 


Slaalsſchuld. 


Die Slaatsſchuld iſt flix. den Staat ein zehrendes Capital: 
Es muß für diefelbe cin Theil des National-Vermogens haften, 
eS moge eine eigene Hypothek eingeräumt fein-oder nidt, was 
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wohl, feinen Unterſchied macht, weil die Execution von Seite 
der Staatsglaubiger nicht su beforgen iff. war 

Sie bewirkt alfo cine Verminderung des activen Staats- 
vermogens, und mittelbar des Mational-Vermbgens. 

Die Verwendung der entlehnten Capitalien gu Fnduftrial- 
Unternebmungen, zB. gu Cifenbabn-Bauten, ift verhaltnip- 
mafpig nicht von Belang; e6 dient alfo die “new Fontrabirte 
Schuld nur zur Deckung des laufenden Deficits, fo wie die von 
fritherer Seit ererbte Staatsſchuld von bet Deckung fritherer 
Deficits herrührt, und durch den Zinſenzuwachs immer drücken⸗ 
ber wird, 

Die Abtragung der Schulden Fann felbft in rubigen Seiten 
nur langfam ergielt werden. Konnte doch die bͤſterreichiſche Mo- 
narchie nad Wiederherftelung ihrer vorigen Größe, tnd wah: 


rend eines 30jährigen Friedensftandes nur dabin gelangen, - 


durch vermehrte Schulden und Zinſenlaſt das Paptergeld in 
herabgefeptem Werthe in dem Mahe einguldfen, um die bare 
Münze wieder in Umlauf gu bringen, was allerdings febr ge- 
deiblid) wat, jedody ift auch diefer Vortheil nach der erften 
Volks bewegung wieder gu Nichte geworden, fo wie die Staats- 
ſchuld fortwabrend im Steigen begriffen ift. Ueberdies ift nod 
ein großer Theil der Staatsgldubiger in der Lage, feine Inte⸗⸗ 
reſſen kaum mit dem fanften Theil des urſprünglichen Werthes 
zu beziehen. 

Wenn die Staatsgläubiger inner Landed ſich befin- 
den, fo koͤmmt die durch das Anwadfen der Staatsſchuld ver- 
mehrte Auflage zur Zinſenzahlung dem Lande zu Guten, obwohl 
ſie oft aus den Händen des thätigen Producenten in jene des 
müßigen Verzehrers tibergeht, oder dem nicht eben erwünſchten 
Betriebe des Papierhandels Nahrung gibt. Mod) weniger ren- 
tirt fic) die Capitals- und Gntereffen-Sablung ins Ausland, 
zumal da die Anlehen meiftens bei dringendem Bedarfe unter 
Minder glinftigen Bedingungen aufgenommen werden. © 

Sch habe in meinem fritheren Werke eine ausführliche Ce: 
ſchichte über das Staats fdhuldenwefen in Oeſter— 
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reich * geliefert, von dem im Sabre 1703 erridteten Ban ko— 
Inſtitute angufangen, weldhem auferordentlide Zuflüſſe aus 
den Staatsgefällen gugewiefen wurden, um die durd) Kriege 
auf 40 Millionen Gulden angewadhfene Staatsſchuld binnen 
12 Sabren gu tilgen, bis Ende Suni 1848, ** wo der Stand 
der Staatsſchuld auf . . . . . 1,076,646.295 fl. C. M. 
und nad Abſchlag der im Vefig des : 
Rilgungsfondes befindliden . ~ 162,773.520 ,, 
auf 913,872.775 





Li 

fi % belief. 
Cine der erften Mafregetn, * das ——— 
zur Regulirung des Staatsſchuldenweſens treffen zu ſollen 
glaubte, war die Ueberweifung eines Theiles der Staats— 
ſchuld an das RKonigreih Ungarn, fir welches en oe ein ¢i- 
genes Minifterium beftellt worden war. 

Sn Genehmigung des dießfälligen Antrages wurde unter 
dem 7. April 1848 ein Allerh. Handfdreiben an den Erzherzog 
Palatin erlaffen, worin det Wunſch gu erkennen gegeben wurde, 
daß die ungarifdhen Stande, um die briiderliche Eintracht 
zwiſchen den verſchiedenen Volfern gu erhalten, eine beiftim- 
mende Erfldrung abgeben mogen, und gugleid) darauf hinge- 
deutet wurde, daß die Quweifung einer, ungefabr das Viertheil 
der Geſammtſchuld erreichenden Quote von 10 Milionen 
Gulden jabrlicher Menten der VBilligkeit entfpreden dürfte. 

Auf dem ungariſchen Reichstage wurde jedoch diefes Anfin- 
nen aué dem Grunde abgelehnt, weil die Staatsſchuld nicht im 
Sntereffe Ungarns contrabirt, und aud) von dem Reichstage nidt 
die Zuflimmung gu deren Aufnahme gegeben worden fei. Spä— 
ter geftalteten fic) die Werhaltniffe fo, daß davon nidt weiter 
Die Rede fein fonnte. Unterm 27. Mai 1848 ward vom ungari— 
fchen Finangminifterium eine ——— Bank fur Un— 
garn ocgrundet 


*T, 1038 uf. 
** IL. 352, 
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Qu Ende April £848 wurde, gum Behufe der Abtragung 
der ſchwebenden Staatsfduld an die Bank, die Saline gu 
Gmunden als Hypothek beftimmt, um ein Anlehen von 
A5 Millionen Gulden in Münze im Auslande aufgubringen. 
Das jahrliche reine Ertragnif der Saline su Gmunden war mit 
3,900,000 fi. berechnet. 

Zur Aufbringung der momentanen Sieiverselneed wur⸗ 
ben unterm £2. Mai 1848 Partial: Obligationen, welde auf die 
Gmundner Galinen hypothecirt waren, theils durch die Matio- 
nalbanf, theilS durch die Staatscentralcaſſe ausgegeben. 
Die baare Cinldfung derfelben follte in Terminen yon 4, 8 
oder 12 Monaten, wenn nidt die Umfdreibung in neue 
Anweifungen yerlangt wurde, ftattfinden, — Die Zinfen 
bis zur Verfallszeit follten im Worhinein, und gwar mit 
5, 542 und 6 Progent berichtigt werden. Cine weitere Ver- 
fligung war die. mit Minifterial= Erlaß vom 29. Mai 1848 
angeordDnete Abfubr der Geridtsdepofiten an den 
SGtaatsfdhulden-Tilgungsfond, wobei zugleich eine 
3 progentige Gerginfung, fo wie die Zurückzahlung auf Ver— 
fangen und in der gegebenen Geldforte zugeſichert wurde. 
Hiebei wurden jedod) die Depofiten der Hofkriegsräthlichen 
Caffen übergangen, in welchen ſich damals allein bet 7 Mil— 
lionen Gulden an Depofiten in rene Münze befunden 
haben follen. 

Zufolge Minifterial- Erlak vom 18. Suli 1849 wurde 
jedod) ausdrücklich erklärt, daß dadurdy in die Rechte des 
Cigenthums durchaus nidt eingegriffen, und die freie Wahl 
in der Elocirung nicht gehindert, fondern nur beabfichtigt 
werde, erliegendes Gold nicht dem Unilaufe gu entzgieben. 

Am 13. Jänner 1849 lagen bereits 1,694,807 fi. an 
geridtliden Depofiten bei dem Tilgungsfonde. 

Durd Reichstagsbeſchluß vom 21. Auguft 1848 wurde 
die Aufnahme eines Anlehens von 20 Millionen Gulden 
fiir Rechnung der National« Bank in Art einer ſchwe— 
benden Schuld mittelfe Ausgabe 5 progentiger Caffa- 
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Anweiſungen bewilligt, welche zufolge Erlaß vom 16. 
September 1848 bei allen Caſſen ſtatt —— Ai il oe 
nehmen find. : 

Bufolge Reidhstaghefdluffes vom 3. Sanner 1849 wurde 
das Finangminifterium gut Ausgabe von 25 Millionen Gulden 
in 3 progentigen Caffa-Anweifungen mit Swangs- 
curs unter Mitwirtung Dex MNationalbantk ermächtigt. 
Der letzteren lag hiernach die Annahme an Zahlungſtatt und 
die Einlöſung dieſer Anweiſungen ob. 

Sie waren vom 1. Jänner 1849 datirt und fielen hier— 
nach zugleich in die Cathegorie der ſchwebenden Schuld 
und des verzinslichen Papiergeldes, das im Kaſten 
aufbewahrt, Früchte die dem Metallgelde nicht zu Gute 
kamen. 

Mit Allerhöchſter Entſchließung vom 11. April 1849 
wurde die Hinausgabe verginslider Treſorſcheine im 
lombardifd-venetianifdhen Königreiche bewilligt. Der Gefamme: - 
betrag ift mit 70 Millionen Lire feftgefegt. Die Annahme der- 
felben hat bei den Steuern bis gur Halfte ded gu leiftenden 
Betrages flattzufinden. Die VGeftrettung der wieder aufzu— 
nehmenden Zabhlungen des Monte mit diefen Scheinen unter- 
liegt feinem Anftande. Sie follen im Verlaufe von 10 Jah⸗ 
ren miftelft eines Steuer-Zuſchlages ihre Tilgung erhalten. 

Mit Allerhöchſter Entſchließung vom 20. Suni 1849 
wurde den Befigern öſterreichiſcher Staatspapiere freigeftellt, 
ihre verfallenen Coupons und Lotto-Gewinnfte, ſtatt felbe baat 
su beheben, in finfprogentige Gtaats fd uld ver- 
ſchreibungen umgufegen, von welden, wenn fie 100 fi. 
evreiden, die Binfen in Conventions-Gilbermiinge 
bei Wedfelhaufern in Frankfurt am Main und in Amfter- 
Dam bezahlt werden follten. Bei Obligationen, deren Snteref- 
fen in Wiener + Wahrung-Papiergelde bezahlt werden, find die 
Beträge in dem Verhältniſſe von 250 zu 100 auf Conven- 
tionS= Minge gu reduciren. 

Unterm 20. Margy und 22. Mai 1849 wurden An we i- 
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fungen auf ungarifdhe Landeseinkünfte gu 1, 2, 
5, 10, 100 und 1000 fl. ausgegeben, weldje in Ungarn und den 
angrengenden Ländern an Zablungsitatt angenommen werden 
mußten. 

Durch Verordnung vom 7. Auguſt 1849 wurde der 
Zwangscurs derſelben aud auf die übrigen Kronländer, 
mit Ausnahme des Lombardifd-venetianifden — 
ausgedehnt. 

Durch Patent vom 28. Juni 1849 wurde —— 
daß die öſterreichiſche Nationalbank zur Deckung der Staats— 
bedürfniſſe mit einer weiteren Vermehrung ihrer im Um— 
laufe befindlichen Noten nicht in Anſpruch genommen werden 
ſolle. Zugleich wurden aber die Bewohner des Kaiſerſtaates 


zur Theilnahme aneinem nächſtens gu — Staats— 


anlehen aufgefordert. 

| Die hierauf einflieBenden Beträge follen, in fo weit fie 
nicht für den laufenden Bedarf erforderlic) find — fo wie 
aud) die Kriegsentſchädigungen aus Stalien — der Matio- 
nalbant auf Abſchlag der dem Staate — — 
zugewendet werden. 

Mittlerweile wurde mit 1. Juli 1849 zur Bedeckung der 
Staatsbedürfniſſe die weitere Hinausgabe von 3 prozen— 
tigen Caffa-Anweifungen im Betrage von 2 Mil- 
lionen Gulden angeordnet, welde in vollem Nennwerthe mit 
Zuſchlag der bid gum Sablungstage e Zinſen ange— 
nommen werden müſſen. 

Um den Umlauf dieſer Anweiſungen im kleinem Verkehr 
zu erleichtern, wurden fie gu 25 und 10 fl. — fpater aud 
zu 5 fl. ausgegeben. 

Zufolge Allerhöchſter Entſchließung vom 24. Sunt 1849 
wurde dete Swangscurs flit die Treforfdheine im 
lombardifd = venetianifchen Konigreidhe, und zur Ausgleichung 
Die Ausgabe unvergind lider ‘folder Sche in e gu 10 
und 5 Lire angeordnet, 

Zufolge Kundmadhung vom 15. September. 1849 *8 
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ein Anlehen von 71 Millionen Gulden C. M. auf Subferip- 
tion eroffnet. 

Es follten 44/2 procentige Slaatsſchuldberſchreibungen 
zu 100 ff. gegen baaren Erlag von 85 fl. C. M. hinausge— 
geben werden, wornach der baare Ertrag dieſes Anlehens, 
welches in Raten zu erlegen iſt, — auf 60 Millionen * 
belaufen würde. 


Die geſammte ſchwebende Schuld, zu welcher nebſt 
den 5 und 3 progentigen Caſſa-Anweiſungen von den Jah— 
ren 1842, 1848, 1849 aud) die Hypothefar-Anweifungen und 
die Caffenanweifungen auf die ungariſchen Landeseinkünfte, 
welde circa 28 Millionen Gulden betragen, gehdren, — fol- 
len nad der Allerhöchſten Entfchliebung vom 13. September 
1849 in Reichsſchatzſcheine zu 100—500 und 1000 fl. umge- 
ftaltet werden, deren Gefammtbetrag feftgeftellt wird, deren 
Hinausgabe unter Mitwirfung und Controle der Matio- 
nal⸗Bank ftattfindet, und gu deren Tilgung befondere 
Vorfehrungen getroffen werden follen. Als Hypothek fur diefe 
Schatzſcheine find die SGalinen von Gmunden, im Werthe von 
78 Millionen Gulden, dann die Staatseifenbahnen und die dem 
Staate angehorigen Actien bet Privat- Cifenbabnen im Wer- 
the von 96 Millionen Gulden gewidmet. 

Mad Minifferial-Crlap vom 16. Suni 1850 fonnen die 
3 progentigen Caffa-Anweifungen in ſolche Reichs-Schatzſcheine 
von gleidem Zinsfuße umgeftaltet, oder in ihrer bisherigen 
Cigenfdaft belaffen werden. 

Sm Sabre 1849 belief fid die Capitalifirung von 
Sntereffen-Coupons und Lotto-Anlehens-Obligationen nt einen 
Betrag von 1,550.794 Gulden. | 

Mit Vortrag des Finangminifters vom 18. Januar 1850 
wurden die Refultate der erwahnten, mit Kundmachung vom 
15, Geptember 1849 gefdhehenen, Ausfdreibung eines 412 
progentigen Staatsanlehens angezeigt. 
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Der Ertrag diefer Ausfdreibung war auf 60. Mil 
fionen Gulden berechnet, indeffen find hierauf bis. 18. Octo- 
ber 1849, wo das Anlehen gefdloffen wurde, — 71,218,600 fi. 
eingefloffen, wobet fid) aud) ausländiſche Wedfelhaufer mit 
3,314,800 fi. und die öſterreichiſche Nationalbank mit 3,500,000 fl. 
betheiligt batten. . 

Mit AUMerhochfter Entſchließung vom 29. September 
1849 wurde der fadfifden Nation in Giebenbiirgen 
ein Vorſchuß von 1,500.000 fl. C. M. zur weiteren Darleihung an 
bedürftige Nationale verabfolgt, durch 3 Sabre zinsfrei, Dann 
gegen 4 progentige Sntereffen. Die Rückzahlung follte in 12 
Sabres -Raten vom 1. Sanner 1853 an erfolgen. 

Zufolge Allerhöchſter Entfdhliepung vom 1. Marg 1850 
wurde cine Vorfshub-Gumme von 650.000 fl. unter die durch 
die October-Creigniffe des Jahres 1848 befdhadigten Bewoh- 
ner Wiens vertheilt. Der Schaden war von 2884 Parteien 
im Betragevon 4,502,709 fl. angemeldet, und mit 3,115,898 
fl. richtig geftellt worden. . 

Von den Anlehen, welche die Finangverwaltung in neue— 
fter Zeit bei der MNationalbanE aufgenommen hat, wird bei 
dem AWbfchnitte von dem Papiergelde die Rede fein. 

Schon im Jahre 1848 hatte die Finangverwaltung ber 
Bank gugefidert, von dem RKoften zur Silber-Beiſchaffung 
einen Theil gu tibernebmen. Nad dem Vortrage der Bank- 
direction vom 7. Sanner 1850 wurde die Silber-Anſchaffung 
im WGerlaufe des Sabres 1849 bewerkſtelligt. Sie betrug 
248,536 Maré im Werthe von 5,964.870 fl., mit einem Koften- 
Aufwande von 1,255,438 fl., wovon die Finangverwaltung 
842.280 fl. gu übernehmen fid) erboten hatte, worauf jedoch 
die Bankverwaltung fpdter Verzicht leiſtete. 

Durd Kundmadung vom 26, April 1850 wurde ein 
freiwilliges Unlehen von 120—150 Millionen L. a. 40—50 Mil. 
fl. C. M., vorzüglich zum Bebhufe der Cinldfung der lom— 
bardiſch-venetianiſchen Treforfdheine CViglietti del Tesoro) 
ausgeſchrieben. 
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Der Erfolg war nicht befriedigend. Die Ausſchreibung 
ſollte in eine Zwangsanleihe umgeſtaltet werden. Indeß 
wurde noch vorher eine öffentliche Offert-Verhandlung auf 
den 8. October 1850 angeordnet. Da aber dieſe aud nicht 
dem Zwecke entſprochen hatte, ſo wurden Vorbereitungen zu 
Zwangsmaßregeln getroffen. 

Ueber Einſchreiten einer von Abgeordneten der italie— 
niſchen Provinzen und Städte zuſammengeſetzten Commiſſion 
wurde indeſſen gleichzeitig eine Gubfcription gu einem 
freiwilligen Anlehen von 128 Millionen L. a, am 28. 
Movember 1850 erdffnet, weldhe am 10. Jänner 1851 ge- 
ſchloſſen werden follte. Der geringfte Betrag der Subſcrip— 
tion iff 100 L. a, wovon ein Nachlaß von 10, 9 und 8 
Prozent, je nad) dem fritheren oder fpdteren Erlagein 3 ers 
minen von 15 gu 15 Tagen, unter Zugutſchreibung der vollen 
100 L. a. ftattfindet. 

Bei der Gubfcription muß eine Caution mit 10 pct. der — 
Anlehensfumme erlegt werden. Die Cinlage geſchieht in 10 — 
Monatsraten; wenn Semand eine Rate nidt langftens in der 
angegebenen Friſt gubdlt, fo wird ev der Caution verluftig. 

Die Cinlage muß wenigftens zur Halfte in Flingender 
Münze — die andere Halfte fann auch in Treforfdycinen ge- 
leiftet werden. ; 

Die Obligationen des LTombardifd-venetia: 
nifdhen Arlehens vom Jahre 1850 werden mit 9 
pet, in FlingendDer Münze verginfet, und binnen 25 Sabren 
yom Sabre 1853 an gerednet — baar zurückbezahlt, gur 
Sicherftellung des Capitals und der Zinſen dient die Grund- 
fteuer der Provingen und Städte des lombardifd)-venetia- 
niſchen Konigreidhes. 

Der Stand det Staatsſchuld war mit Ende 1848; 

I Gundirte Staatsfduld: 
a) in ©. M. verginslidy . . . . . 927,116,907 fi. 
ab: im Beſitz des Tilgungsfondes . . . 134,003,697 ,, 

| . 793,113,210 ,, 
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b) in Papiergeld verzinslich . . 169,418,378 fl. 
ab: im Beſitz des Tilgungsfondes 2 . . 400.597 ,, 
169,017,781 fl. 
IL Schwebende Shuld . . . 98,621.200 ,, 
ab: im Befig des Tilgungsfondes . . . 40,750 000 ,, 
| 57,871.200 ,, 
Geſammtſumme der Staatsfhuld nach Abſchlag der bei 
dem Tilgungsfonde befindliden Betrdge: 
im Sabre 1848 1,063,558.101 1. 
» » 1847  999,866.409 ,, 
Vermebrung 63,691.692 fl. 


Die Vermehrung der Staatsfhuld im Militar: 
Sahre 1849, welche nad) dem Vortrage des Finangminifters zur 
Decung de8 Deficits erforderlich war, belief fic) fl. ©. M. 














an dev fundirten Gdhuld auf - -- - - -- - 14,072,649 
an dev ſchwebenden Gchuld auf - - - - - + + 78,661,750 
durch Wechſelgeſchäfte - - + + + + . + 5,175.400 
durch Vorfcuffe dev MationalbanE- - - - - - 54,001.333 

- 151,911.132- 


Nach Abgug der unter den Staatsausgaben 

vorfommenden Capitals-Rückzahlungen 3,964,891 

Zablungen an den Tilgungsfond - - 9,630 837 
, Zufammen 13,595,728 








Bleibt Vermehrung- - - + + + se ee es 138,315,404 
Mach den Mittheilungen, welche der Bank-Regulirungs- 
Commiffion von dem Finangminifterium gemacht worden waren, 
belief fic) mit Ende Februar 1850 die Gefammtfumme dex 
Staatsſchulden unter allen Geftalten, fundirt und ſchwe⸗ 
bend, mit und ohne Zwangseurs, verginslid) und unverzinslich 


QUPit: sassitart, Suk Bro heen 1333 Millionen fl. C. Me. 
wovon im 1 Beli if des Rilgungsfondes 179 pe 
Gerbleiben - + +--+: Beare See " 


Die Vermehrung der Staatsſchuld im erften Se- 
meſter 1850 zur Deckung des Deficits betrug 102,052,550 fi, 
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theils in 5, theils in 442, theils in 3 procentigen Obligationen 
und Anweifungen, theils in unverginnslidhen Münzſcheinen. 

Davon fommen jedoch abzuziehen: 

Abzahlungen von Sdhulden und Vorfchuffen, die mittelt der 
neuen Anlehen beridhtigt wurden mit . . . 55,011,880 fl. 
dann Ginldfungen und Rückzahlungen, dte in 
die Ausgabe an der Staatsſchuld einbegogen 
WINE Ah 08 ross iss opgitely 904 Ago O88 ,, 

— 56437. 793, 
wornach die Vermehrung der Staatsſchuld im erſten Semeſter 
1850 mit 45,614.757 fl. ſich beziffert. 

Sm dritten Quartal 1850 betrug die Vermehrung der 
SGtaatsfhulb . . . . . 2 6) © 686,833,296 fi. 
nad Abſchlag der Capitals- Rachahlung pr. . 14,285. 823, 

bleibt Vermehrung 22,547. 473, 

Eine Vereinfachung im Staatsſchuldenweſen würde wohl 
dadurch bewirkt werden fonnen, wenn die Capitalien des Til— 
gungsfondes von dem StaatEfduldenftande abgefdrieben 
wurden. So lange die Staatsſchuld fortwahrend vermebrt wer- 
den mus, nist der Tilgungsfond ohnedem nist, und verviel- 
faltigt nur die Caffemanipulationen und Verednungen. 
| Kömmt der Staat in die Lage, feine Schuld in Raten ver- 

mindern zu fonnen, fo ift e8 am zweckmäßigſten, die ſich gur 
freien Difpofition ergebenden Ucherfduffe des Staats-Cin- 
fommens zur Cinldfung der Staats-Obligationen gu verwenden, 
welche fohin reell gu vertilgen waren. 

Sedenfalls erfcheint. es alé ein widernatürliches Verhaltnif, 
dap der Staat Schulden fauft, um fein eigener Gläubiger gu 
werden, und fich felbft Zinfen gu gablen, daß er einen Refer- 
Yefond von eigenen Schulden erridtet, die ev wieder ins Publi- 
fum bringen fann. Die fucceffive Verminderung der 
Statsſchuld wiirde fonad hinausgefdhoben, bis zur gang- 
liden Tilgung gefdritten werden fann, was faum in 
Sabrhunderten gu erwarten iff. Der Staatstredit erhalt durch 
die fcheinbare Tilgung Feine feftere Bafis, uud die Ordnung im 
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Staatshaushalte fann nidt durch wachſende Sinfenlaft und 
fleigende Dotationen fir den Tilgungsfond gewinnen. 

~ Sn einem fo eben erfchienenen ſchätzenswerthen Werke des 
Freiherrn von Pillersdorf * wird als Mittel zur Tilgung der 
SGtaatsfhuld die Veräußerung des NReal-VBefibthumes des 
Staates in Antrag gebracht, zumal fid der Wirthſchaftsbetrieb 
in Privat-Handen beffer rentire, als in der Staats-Regie. 


Sh glaube allerdings, daß diefer. Vorfdlag gu benützen 


wire, fo mie aud) in früherer Seit mehrmals Verkauf der 
Staatsdomanen ftattgefunden hat, jedoch) muß bierbet 
glinftige Gelegenbeit abgewartet, und nur allmablig vorgefdrit: 
ten werden; auch find gewiffe Gefigthumer zu finangiellen 
Sweden nothwendig , als: Gold: und Gilberbergwerke, 
Galinenn. f. w., endlich kommt bei Cifenbhahnen, welde 
die Stelle der aud in Staatsregie ftehenden Commergialftrapen 
vertreten, gu ermdgen, daß die Veforderung von Staatszwecken, 
und inébefonders militäriſche Rückſichten den Staatsbefig der- 
felben wiinfdenswerth machen, daß ferner in Sentigung fte- 
hende Cifenbabnen fic) gehörig rentiren — unausgebaute aber 
nicht leicht angubringen fein dürften. 


Sedenfalls wird hiertiber nur nach den vorfommenden 


fpeciellen Verhaltniffen entſchieden werden können. 


Gels. 


Wir kennen gweierlei Geld, das Metallgeld und das 
Papiergeld. . 

Metall geld ift das allgemein anerfannte Vorftellungs- 
zeichen, das Tauſchmittel, der Werthsmeffer der Waaren. Es 
ift felbft Waare, befigt aber vor allen andern jene Eigenſchaften, 
die es gu diefem Gebrauche feit mehr als einem Sabrtaufend 
bei allen Mationen der Erde geeignet maden. 

Gold und Silber find vorzüglich die Metalle, welche 
hiergu verwendet werden. Das feltene Vorfommen, die Mühe 


* Die dfterreihifchen Finangen, beleuchtet von Freih. v. Pillersdorf. Wien 1851. 
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und Kunft, mit der fie dem Schooße der Erde entriffen werden, 
die Feinheit und der Giang, die Ungerftdrbarkeit, die Einheit 
in der Qualitat, bei welcher feine Varietaten gu beaten find, 
die Sd were, welde großen Werth in kleinem Raume verſchließt, 
die Schmiegſamkeit in beliebige Formen und Größen nad allen 
AUbfiufungen des Gewichtes, die Leichtigfeit, den Werths tem: 
pel aufzudrücken und den Metallgehalt einer Probe gu unter: 
ziehen, bieten fo viele Vortheile in der Aufbewahrung, im Trans: 
porte und Verkehre des Geldes dar, dab die Anwendung fid) 
bald überall verbreiten mufte. 

Geld bringt nur im Umlaufe im in- und auslandifden 
Gerfehre Nugen. Es geht vom Kaufer in die Hande des Ver: 
Faufers uber, dev e8 wieder gur Anſchaffung feiner Lebens-.oder 
Erwerbs-VBediirfniffe verwenden mus. C8 ftromt vom Snlan- 
de ins Ausland, und fehrt wieder von allen Seiten beinabe 
in gleichem Verhältniſſe zurück. Eben fo regeln fic) bei einem 
wohigeordneten Staatshaushalte die wechfeltigen Uebergange 
zwiſchen dem Staats- und Nationalvermigen, fo wie bei der 
vorfichtigen Privat-Wirthſchaft swifden den Einnahmen und 
Ausgaben. Bei geſtörtem Gleichgewichte mus der Staat wie 
der Privat auf die Wieberherftellung desfelben bedacht fein. 

Die Beredhnung dev gum Umlaufe in dem ganzen Umfange 
der Monarchie erforderliden Geldfumme liegt bet dem fteten 
Hine und Herwogen des Verkehres außer dem Bereiche der 
Moglichfeit , und gehort nicht gum Berufe der Megierung, 
welde nur der Handelsthatigfeit der Privaten freien auf gu 
laffen hat. Anders find die Verhaltniffe, wenn Papiergeld vor- 
herrſchend oder ausſchließend an die Stelle des Baargeldes ge- 
treten iff, wo der Stand der Geldcurfe beilaufig entnebmen 
apt, in welchem Grade das Ebenmaß durch die künſtlich geſchaf⸗ 
fene Umlaufs ſumme überſchritten worden iſt. 

Vergebens wird in ſolchen Fällen die Wiederherſtellung des 
Gleichgewichtes durch die Ausprägung ringhältiger Me— 
tallmünzen zu erzielen geſucht, da dieſe nur die Verwirrung 
vermehren, ſich nicht lange im Umlaufe erhalten, und unnütze 
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Umpragungsfoften verurfacen. Jn Bezug auf die bloß als 
Scheidemünzen in Gebraud ftebende — 
find beſondere Rückſichten gu beachten.* 

Zu den Verfügungen, welche ſehr leicht eludirt werden 
können, und dennoch Vexationen und Beirrungen im Verkehr 
— welche immer ihren Zweck verfehlen, und niemals 
von Beſtand find, gehoren die MüUnz-Ausfuhrs-Verbote. 
Das Ausfuhrs-Verbot ift mittelbar aud ein Cin fubrs- 
Verbot, und das ficherfte Mittel, die Verbergung und das 
Ausfhleppen der Münze gu verhindern, befteht darin, dab Fein 
Zwangseurs der Verwedhslung derfelben mit dem Papiergelde 
ftattfinde, gumal aud) die Preife aller Waaren den — 
kungen des Papiergeld-Werthes ſich anpaſſen. 

Solche Münz-Ausfuhrs-Verbote find in Oeſterreich mehr— 
mals erlaſſen, und wieder zurückgenommen worden. ** 

Ueber das Münzweſen in Oefterreid habe id in 
meinem fritheren Werke mehrere gefdhictlide Daten bis auf * 
neuere Zeit zuſammengeſtellt. *** 

Aus Anlaß der Unruhen in neueſter Zeit wurde durch Re— 
gierungscirculare vom 2. April 1848 die Ausfubr der Sil— 
bermünze verboten, und nur fiir Reifende und Grenzbewoh— 
ner mit der Beſchränkung bis 100 fl. geftattet. 

Der Austritt der Münze tiber die Qoll-Linie in den Fret- 
hafen von Trieft, unterlag Feiner Gefdranfung, von dort 
aus wurde er aber in den nicht in dad vereinigte Sollgebiet 
führenden Richtungen eingeftellt. 

Unterm 4. April 1848 wurde aud die Ausfubr der 
Goldmünzen verboten. 

Gegen diefe Verfiigungen wurden felbftinder Frankfur— 
ter Mational-Verfammiung vom 18. Suli 1850 Be- 
ſchwerden erhoben, wobei nachgewiefen rourde, daß gerade feit 
diefer Beit der baare Geldfond der National-Bank, gu deren 
Gunften der Geldausfubrs-Verbot erlaffen wurde, im Verhält— 
niffe zur Noten-Circulation bedeutend geſunken fei. 

* 1, 184, — * 1.180. 181, = *** I 177 — 188, 
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Durch Allerhöchſte Entſchließung vom 13. September 
1849 wurde das Münzausfuhrs-Verbot wieder aufgehoben. 

Bei dem allmabligen Verfchwinden der Conventions- 

miinge durch das Sinken der Curfe wurde von der Finang- 
verwaltung unterm 5. October 1848 eine Silberſcheide— 
minge von 6 fr. gu 28 ff. 48 Fr. pr. Maré fein, und als 
aud) diefe aufgegriffen war, unterm 11. Suni 1849 abermals 
eine Münze gu 6 Fr. nad dem Münzfuße gu 33 fl. 36 fr. 
pr. Mark fein * qusgepragt und in Umlauf gefest. Unterm 
1, Februar 1849 wurde cine Kupferſcheidemünze gu 10 cen- 
tesimi (2 Fr.) im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche hin— 
ausgegeben. 
Durch Miniſterial-Erlaß vom 29. November 1850 wurde 
das Agiotiren mit Gilber- und Kupferſcheidemünze ver- 
boten, und der Borfebefud nur gegen vom Börſecom— 
miffar ausgeftellte Karten geftattet. Niemand darf auf was 
immer fiir eine Art dabin wirfen, den Curs der Münze 
oder Werthspapiere gu verfdhlimmern. Geldfirafen find 
gegen Uebertreter der Vorfdriften, igi ate fur Denun- 
zianten feftgefept. 

Es wird ſchwer fein, in eingelnen Fallen ein richtiges 
Erkenntniß gu fdopfen. 

Mach den Tabellen der adminiftrativen Statiſtik betrug die 
Ausbeute der Sergwerfe in Oefterreidy im zwanzig⸗ 
jährigen Zeitverlaufe von 1821 bis 1847: 

Mark. 

An Gold auf Aeravialwerfen. . . . . 36,141 
» Privatwerfen . . . . . 111.694 

147,835 

: Mark. 

An Gilber auf Aerarialwerfen . . . 1,422.717 
» SPrivatwerfen . . . 1,042,795 

. 2,465,512 


* Das Verhältniß gegen den Conventions - — ſtellte ſich hierbei wie 
168 zu 100. 
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Sm Sabre 1847 war die Ausbeute von den Greswerten 
in der öſterreichiſchen Monardie: 


‘ Mark. Werth in Gulden. 
MUG WO Ly USSG ivipi D2e QAO 
, Silber . . . 115,681  . . 2,734,000 
5, 482.400 

Die Ausmiingung in den Sahren 1821—1847; 
von Gold. we. ww ew ee «140,764,322 fl. 
Tae Biter a ee one tae eer ee 
270,884.696 ,, 
wozu die eigenen VBergwerke beildufig die Halfte lieferten. 


Die Ausbeute von Gold verhielt fic gegen jene von 
Gilber dem Gewichte nad, in den lesten 10 Jahren wie 
1: 15, fo wie diefes Gewichtsverhältniß des Bergwerkbetrie- 
bes im AMgemeinen angenommen wird, und wie fic) aud das 
Werthsverhaltnip des Goldes gum Dilber im AMge- 
meinen ftellt, Der Werth der Goldausbeute betragt in 
Oeſterreich beildufig eben fo viel als jener der Gilberausbeute. 
Im Durchſchnitte der legten 27 Sabre ergab fich eine jabr- 
lide Production an Gold im Werthe von Millionen, — 
an Gilber von 2,190.000 Gulden. 

Die gefammte Münzausprägung in den lepten 50 
Jahren betrug: 

i 2 WT)! Pete cf Me 
‘Se. Tee a ire Ber Py 
Zufammen 613 __,, + 

wovon etwa die Halfte im Lande verblieben fein durfte. 

Das Papiergeld, die Erfindung neuerer Seif, ift ein 
Vorſtellungszeichen des Metallgeldes. Es hat Feinen Werth 
als Waare, und Fann fid) Daher nur in einem mehr oder 
minder beſchränkten Gebiete gu einem Verkehrs-Mittel erheben. 
Es bietet Bequemlichfeit in der Form bei dem Umlaufe — 
befonders in größeren Gummen — dar, iff aber eher der 
Serftorung ausgefegt, und bedarf groper Runft in. dev 
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Verfertigung, um gegen Verfalfchung möglichſt geſichert 
gu fein. : | 

Es fann feinen vollen Werth nur fo lange  behaupten, 
als die ftete Umwedslung gegen Münze geſichert iff. 

Das Papiergeld wird entweder vom SGtaate oder von — 
Privatgeſellſchaften, Banken genannt, ausgegeben; in der 
Regel haften auf denfelben feine Sinfen; übrigens follte die 
Annahme desfelben, eS fei in vollem Nennwerthe, mit Agio, 
oder mit Abzügen, — nur dem freien Cinverftdandniffe der 
Parteien tiberlaffen fein. 

Sn Bezug auf Oefterveid) kömmt gu bemerfen, daß die 
als Papiergeld curfirenden Noten der Mational- Bank 
gemiſchter Natur find, indem fie von einer, in vielfaltiger 
Verbindung mit dem Staate ftehenden, Privat-Geſellſchaft aus- 
gegeben, und gewiffermafen von dem Staate garantirt find, 
da fic) der Staat verbunden hat, diefelben in vollem Werthe 
angunehmen, er aud alle Sablungen in ſolchen leiſtet, und fo- 
gar in neuefter Seit die Swangsannahme derfelben im Mri- 
vatverkehr in vollem Nennwerthe angeordnet hat. 

Uebrigens iff gleichfalls in der jlingften Periode ein ver- 
zinsliches Papiergeld vom SGtaate unter der VBenen- 
nung ſchwebende Schuld ausgegeben worden, dads gwar 
theilweife periodiſch wieder eingeldft, aber in der Folge er— 
neuert, zwangsweiſe in Umlauf gefest wurde. 3 

Zu denfelben gehoren die Caffe-Anweifungen, von 
denen bet der Staatsſchuld die Rede war. 

Go lange das vom SGtaate ausgegebene Papiergeld ſich in 
freiem Umlaufe in vollem Werthe erhalt, fann ein Theil desfelben 
(nach den bisherigen Erfahrungen bis gu zwei Drittel der gefamm- 
fen Umlaufs-Maffe) ohne Bedecung mit Barfond bleiben, und 
fonach seitweife gu Staats bedürfniſſen, oder Unterftiigung des 
Erwerbes und Handelsbhetriebes verwendet werden, wobei je- 
Dod immer im Auge gu behalten ift, dap die umlaufende Geld- 
maffe mit den natürlichen Betriebs⸗ und Verkehrs: Verbhaltniffen 
im Niveau erhalten werden muß, — und daß momentane 
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Ereigniffe das gewohnlide Verhältniß verrücken, und Storun- 
gen herbeifiibren fonnen, wofür Fein ziffernmäßiger Regulator 
Maß gibt, aber Symptome dev Ueberſchreitung durch vermehr— 
fen Andrang zur Verwedhslung des Papiergeldes gegen Münze 
ſich offenbaren, wogegen fic) nicht durch Taufchungen verwabrt 
werden fann, fondern bei Seiten veelle Vorforge * 
werden muß. 

Iſt jedoch die Grenzlinie anhaltend aͤberſchritlen, findet 
eine ſteigende Papiergeld-Vermehrung ſtatt, muß die Einlo— 
ſung gegen Münze eingeſtellt werden, bildet ſich ein nachthei— 
liger Wechſeleurs für das Papiergeld, der jedenfalls durch 
Zwangsmaßregeln nicht verhindert werden kann, ſo bleibt für 
Staats-Banken nichts übrig, als eine möglichſt billige 
Ausgleichung gegenüber der Papiergeld-Inhaber — als Staats 
gläubiger, (wiewohl deren Einwilligung nicht eingeholt werden 


kann) — zu treffen, — da es für die Staatsfinanzen meiſtens 


unerſchwinglich iſt, die geſtörten Verhältniſſe in das alte Geleiſe 
zurückzuführen, und die Verlängerung des Uebelſtandes für die 
Finanzen und fur die Parteien immer empfindlicher wird. 

Fir Privatbanken ift in der Regel nur die zütliche 
Abfindung, oder der Gerichtsweg vorbehalten. 

Die Gefchichte des Papiergeldes im Oeſterreich ift 
in meinem fritheren Werke * von dem Urfprunge an unter Me. 
Therefia i. J. 1762 behandelt, und zugleich ein Ausweis vom 
J. 1771 angefangen bis zum J. 1811 tiber die jährlich zu— 
gewadfene Summe der umlaufenden Bankozettel von 1,450,000 
bis 1,060,000,000. Gulden geliefert worden. 

Bei der Ausgabe dev Banknoten, welche mit 1. Juli 
1816 cintrat, wurde das umlaufende Papiergeld gegen die- 
felben, obne allen Andrang, gu dem Curfe von 250 gegen 
100 von Jahr gu Jahr eingeloft, fo dap nur etwa 6 Millto- 
nen Gulden nod erübrigen. Die VBanknoten erbielten ſich im 
vollen Werthe der Cony. Miinge, und kamen erft bei den Volks 
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bewegungen ins Schwanken. Der erſte Anſtoß war im Mai 
1848 gegeben. Die Geldfendungen nad Stalien Hatten den 
baren Schatz det Bank, dev nod im Suni i847 mit 79,574,669 
fl. €. M. beftanden hatte, mit Ende des Jahres 1848 bis auf 
30,425,945 fl. vermindert, — die Verwedslungscaffen fonne 
ten nidt mehr dem Begehren der Parteien Gentige leiften. 
Die Bank-Divrection hatte mit dev GFinang-Verwaltung einen 
Vertrag gefhloffen, sufolge deffen der Bank die Saline Gmun- 
den als Hypothek gur Aufnahme eines Anlehens von 
45 Millionen, von weldhen bereits bei dem Staats fd uldenwe- 
fen Erwähnung gefdhab, tiberlaffen wurde, gu welchem Ende 
fie Wbgeordnete auf auswartige Handelsplage, insbefonders 
nad Frankfurt und London fendete, um Silbervorräthe angu- 
fdhaffen, welche Nachfrage momentan den Kurs des Papier: 
geldes gegen Münze noch mehr fteigern madte. 
Das Finanzminiſterium ermadtigte hiernad unterm 21. 
Mai 1848 die VBank-Direction zur einftweiligen Beſchränkung 
der Berwedslung ihrer Noten gegen Münze, und verordnete, 
daß Federmann gebalten fein folle, die Banknoten bei allen 
SZablungen nad ihrem vollen Mennwerthe angunehmen, 
wodurd fomit guerft der Swangscurs für diefelben einges 
führt wurde. | 

Zugleich erlieB die VBank-Direction eine Kundmadung, 
daß bei den Bankcaffen die Münzverwechslung fur den. Flei- 
nen Verkehr auf den Getrag von 2 fl. fur jede Partet be- 
ſchränkt, und daß gur Erleichterung der Ausgleidungen eine 
Emiffion von Banknoten gu 1 und 2 fl. ftattfinden werbde. 

Durch Patent vom 2 Suni 1848 erhielten die Verfü— 
gungen des Finangminifferiumés und der VBank-Direction die 
allerh. Sanction. | 

Sn diefe Zeit fiel aud) die Hinausgabe des neuen Pa— 
plergeldes in Ungarn. Das dortige Finangminifterium 
hatte nod) zur Zeit, wo Ungarn mit der Sfterreidifden 
Monarchie im friedlichen Verbande war, den Beſchluß gefaßt, 
1242 Millionen Gulden in Ein- und Swei- Gulden-VSanknoten 
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gegen Deckung mit einem Silberfonde von 5 Millionen Gul- 
den in Umlauf gu fegen; indeſſen wurde diefe Emiffion mir 
mit 4 Millionen und einer Deckung von nahe an 1,900,000 
in @ilber und Gold gu Stande gebracht.* 

Am 5. Auguft 1848, wo ſchon ſehr gefpannte SDH GL inie 
befianden, beſchloß der ungarifche Reichstag, 42 Millionen 
Gulden Papiergeld gu emittiven, — und gwar der Dringlichkeit 
wegen, — ohne die Ganction des Konigs abzuwarten. 

Bei der nachgefolgten Spaltung nad dem Einfalle der 
Croaten in Ungarn, wurde von dem ungarifden Meidhstage die 
neue Ausgabe einer Summe von 60 Millionen fl. in Papiergeld 
befdloffen, wovon bis Ende Dezember 1848, als dev Beit der 
Abreife der proviforifden Megierung, bereits über 19 Millionen 
in 5 und 100 fl. Noten, der Ueberreft theils von Debrezin, theils 
nad der Rückkehr, von Pefth aus⸗— in Umlauf gefest worden 
war. Gn der Halfte des Monates Juli 1849 wurde von Szege— 
Din aus ein neuer Vetrag von 60 Millionen beantragt und geneh- 
migt, aber nur mit 3 Millionen effectuirt, fo dab die Gefanunt- 
fumme des beausgabten Papiergeldes bei 63 — Gul⸗ 
den betrug. 

Bei der Beſetzung von Peſth durch otereihiſhe Zruppen 
am 5. Jänner 1849 wurden die ungariſchen Banknoten in al— 
len öffentlichen Caſſen angenommen, ſo wie auch alle Zah— 
lungen aus denſelben für Lieferungen, Gehalte, Penſionen, 
Militärlöhnungen mit ungariſchem, ſo wie mit — 
Papiergelde bezahlt. 

In Debrezin waren wegen Mangel an —— 
Noten zu 15 und 30 Kreuzer in Umlauf geſetzt worden. Dieſe 
wurden jedoch durch Befehl des Militär-Commando gu Ofen 
vom 23. Februar 1849 für ungiltig evFlart, und * An⸗ 
nahme verboten, 

Durch Militär-Befehle vom 8. ‘ian 21. Man 1849 wurde 
bie Annabme der ungariſchen Sanknoten in Hffentliden Caffen ~ 








* 1, Ueber die Behandlung des ungarifehen Papiergeldes. 1850, 
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eingeftelt, und der Zwang der Annahme bei Privatzahlun- 
gen aufgeboben. | 

Durd Befehl des Armee-Commando vom 20. Mai 1849 
wurde ,,alles von den Rebellen in Umlauf gefeste Papiergeld 
„als ungiltig, und Feder, der dasfelbe annimmt oder ausgibt, 
„als dev Theilnahbme am Aufruhr ſchuldig“ erklärt. 

Bei der Uebergabe Venedigs am 22. Auguſt 1849 war 
ein mit dem Namen Communal geld bezeichnetes Papiergeld 
im Umlaufe. Dieſes wurde von der öſterreichiſchen Regierung 
auf die Hälfte ſeines Werthes herabgeſetzt, und in dieſem, 
mittelſt eines Grundſteuer⸗Zuſchlages eingelöſt und amortifirt. 
In Folge Kundmachung des Miniſterialcommiſſärs gu 
Semlin vom 10. Dezember 1849 war die bare Ausbezahlung 
der ſerbiſchen Aſſignaten in ihrem vollen Nennwerthe 
bis Ende Jänner 1850 eingeleitet worden. 

Durch Miniſterial⸗· Erlaß vom 11. Mary 1851 wurde 
die Hinausgabe von Reichsſchantz ſchei nen gu 5 und 10 
Gulden in allen Kronlandern (nit Ausnahme des lombardifd- 
venetianiſchen Koönigreiches) angeordnet. 

Durch dieſe, im Gefolge der Kriege und inneren Unru— 
hen herbeigeführten Verhältniſſe, — vorzüglich durch die Ein— 
ſtellung der Banknoten⸗ Verwechslung, ergab ſich ein fort- 
währendes Sinken der Curſe, ein gänzliches Verſchwinden 
der Metallmünze im Umlaufe, ſelbſt die ringhältige Silb er- 
münze gu 6 fr. wurde, wegen des geſteigerten Bedarfes an 
Scheidemuünze, ſehr bald vergriffen, obwohl der innere 
Werth gegentiber der Conventionsmiinge gering er war, als 
felbft dex Curs der Ban knoten gegen die lestere ftand;— 
nur die Kupfermünze gu 1 kr., welche im Sabre 1516 
nad) meinent Antrage gu 106% fl. * vom Bentner ausgeprägt 
worden ‘war, — erhielt fid) unter allen Stürmen in gleidem 
Werthe, — im Umlaufe. 

Am endpfindlichſten war dev Entgang der Scheidemünze 


* 1. 185, das Pfund gu 64 das Loth gu 2 RKreuger. 
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flix den tagliden Verkehr in. Lebensmitteln und anbern klei⸗ 
nen Bedürfniſſen. 

Die Banknoten gu 1 fl. wurden vom Publieum in 
A Theile gu je 15 fr. im Umlaufswerthe zerſchnitten, was 
man gu dulden genothigt war, die VBankdirection madte felbft 
unterm 14. Dezember 1848 befannt, daß diefe Bruchtheile 
hei ihe gegen Gange verwedfelt werden fonnen. Private, befon- 
ders Gewerbsleute, Wirthe gaben von ihnen eigends geformte 
Geldze ichen hinaus, die fie wieder an Zablungsftatt an- 
nabmen. 

Die Finangverwaltung fand ſich durch  diefe Grgebniffe 
beftimmt, mit GerordDnungen vom 20. Suni und 5, Auguft 
1849 papierene Mün ſzſcheine gu 10 und 6 fr. in Umlauf 
gu fegen, weldye jedod) die Summe von 5 Millionen im Gan: 
zen nicht überſchreiten ſollten. 

Unterm 20, Geptember 1849 wurden neue — 
ten gu 1 und 2 fi. hinausgegeben, deren Zerſchneiden jedoch 
qusdridlid) unterfagt war, fo wie aud) durch VerordDnung 
yom 11. Mai 1849 der Umlauf von Geldgcihen der 
Privaten verboten wurde, 

Die Lage dev Finangen war nunmehr auf den Punet 
gefommen, wo man ernſtlich Abhülfe treffen mußte. 

Der Finanzminiſter erkannte die Nothwendigkeit eines 
energiſchen Einſchreitens in ſeinen Vorträgen vom 10. Gep- 
tember und 28. Dezember 1849. Auch ſchienen damals die 
Verhältniſſe ſich günſtiger zu geſtalten. Der Friede mit, Gardi- 
nien war geſchloſſen, und für Oeſterreich eine Kriegsentſchädigung 
mit 75 Millionen Franes in klingender Münze zugeſichert, Venedig 
hatte ſich ergeben, Ungarn und Siebenbürgen waren der Ge⸗ 
walt der Regierung unterworfen. 

Der Finanzminiſter wies auf die beiden großen Zwecke 
hin: Herſtellung der Ordnung im Geldwefenund: 
Begrindung der Ordnung im SGtaatshaushalte, 
auf welde die Regierung im Vereine mit der Nation gu wire 
fen Babe. 
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Jn erfrer Beziehung hielt dev Finangminiftet vor AMem 
die Wiederherftellung des Credites der Banknoten, 
welche den größten Theil des inlandifden Umlaufsmittels aus- 
machen, und nad) Einführung des Swangscurfes den Werth 
der Landeswahrung beftimmen, — und gu diefem Ende die 
Werbefferung der Lage der Bank und die Reglung 
der Beziehungen des Staates gu derfelben, fur 
die wichtigften Aufgaben. 

Gorbereitende Schritte zur oſung derſelben ſind durch 
die Einſtellung der Vermehrung der Banknoten zum Behufe 
des Staatsbedarfes, dann durch die Abrechnung und Ueber— 
einkunft zwiſchen den Finanzen und der Bank geſchehen. 

Das Uebereinkommen wurde am 6. Dezember 1849 in 
folgender Art getroffen: 

Als liquide Forderungen der Bank an die Finanzen mit 
18. September 1849 wurden anerkannt: 

1.) Die urſprünglich aus der Einlöſung des Papiergeldes 
herriihrende Staatsſchuld von 78,475,987 fi. für die 
ein eigenet Tilgungsplan * befteht, bei dem es ferner 
gu bewenden hat. 

2.) Ein Betrag von 50 Millionen in Central-Anweifungen 
su 3 Proxent, wovon die Sinfen fortzubezahlen find. 

3.) Vier Poften, im Gefammtbetrage von 2,919,297 fi. 
32 fr. von Biirgfdhaften herrührend — welche die Bank 
ubernommen hat, daber nod) ungewiß ift, ob fie zur 

- Bablung fommen werden. 

4.) Vierzehn Poften im Gefammtbetrage von 96,948,768 ft. 
28 fr., wovon 9 Poften mit jabrlid) 2,503,359 fi. 4 Fr. 
gu verginfen, die übrigen unverginslid find. Der Ge— 
fammtbetrag foll nun künftig ju 2 Progent ver- 
sinfet, und gur Capitalssahlung die Gumme von 60 
ipa aus dem am 22, September 1849 eröffneten 

42 procentigen Staats-Anlehen, — und von he 
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24 Millionen aus dex Sardiniſchen Kriegsentidhadigung 
verwendet werden, wornady nod ein Schuldenbetrag von 
12,948,768. fi. 28 Fr. an die Bank zu dh fein 
wird. 

Bur Vermehrung des ———— wurde auf die Aisaik 
gabe jener 49.376 Banfactien angetragen, welche bet Crrid- 
tung dev Bank fir den Kina ttges Sal der ——— 
zurückbehalten worden waren. 

Bevor jedoch ein Beſchluß hierüber —— Sidhe fottt 
eine Commiffion aus erfabrenen, einfichtsvollen Mannern, 
nicht bloß aus Bewohnern von Wien, fondern auch. aus Ver— 
trauensmännern dev verfdiedenen Kronländer gufammengefest 
werden, um im Einvernehmen mit der Vankdirection wep ubli- 
he Entwiirfe hieruber vorgulegen. 

Sn Beziehung auf die Hherguftellende Ordnung 
im Gtaatshaushalte wurde anf die thunlidfte Vermin: 
derung dev Ausgaben, Aufnahme eines Anlehens, Bentigung 
Der Ddirecten und indirecten Ubgaben hingedeutet, wodurd eine 
jabrlidhe Mebhreinnahme gegen das Jahr 1847 um 45 bis 50 
Millionen gu ergiclen gehofft wurde. Die einfiweilige Aushilfe, 
da die Reformen nidt fo ſchnell in Ausfubrung gebracht wer- 
den. fonnen, follte in der Vermehrung der ſchwebenden 
Schuld, die auf eine eingige Gattung der verzins lichen 
Reichsſchatzſſche in gu reduciren war, gefunden werden. 

Sur Hypothek follen die SGtaats-Cifenbabnen im Werthe 


von 67,534.840 fl. — die Staatsantheile an Privat-Eiſen- 


babnen im Werthe von 27,400,000 fl. und die Galine gu 
Gmunden gewidmet werden. 

Diefe Antrage des Finangminifters erhielten unterm 13. 
September und 31. Degember 1849 die kaiſerliche Geneh— 
migung. 

Die zur Verathung ber die Bank-Angelegen hei- 


ten berufene Commiffion trat am 18. Marg 1850 in 
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Wien gufammens Die Mitglieder, 83 an der Zahl, nebſt 6 
Erfagmannern, waren von dem Minifterrathe über Vorſchlag 
dev, Landerdefs,.cingeladen worden, Sie wablten unter fic) ei- 
nen Prafidenten und einen Viceprdfidenten. 

Die Commiffion hat mit Cifer und grindlider Erforſchung 
der verwicelten Verhaltniffe die VBerathungen vorgenommen, 
und unterm 26, April 1850 ihre Vorfdlage dem Finangmini- 
fierium uberreidht. 


Diefelben begiehen fic) im Weſentlichen: 
1.) auf die Mittel sur Wiederherftellung des Glaichgewich 
tes zwiſchen Metallmünze und Papiergeld im Umlaufe. 
2) auf die Regulirung und Erweiterung des commerziellen 
Wirkungskreiſes der National-Bank, : 
Ad Imm Sf die Herbeiſchaffung eines größeren Metal l- 
Vorrathes fir den Umlauf und fiir die sffentliden Caffen, 
und die allmaͤhlige Eingiehung des Papiergeldes aus dem 
Umlaufe bis auf den Betrag, wo die bare Einlbſung desfelben 
feinem ferneren Anftande unterliegt — erforderlich. 


_ Die Commiffion beginnt mit den Maßregeln sur Cingie- 
hung des Papiergeldes. 

Die Banknoten gu, 1 und 2fL., gegenwartig im VBetrage von 
circa 48 Millionen, follen vom Staate übernommen, und zu— 
gleich. von der Nattonalbank fo viel neue Banknoten dieſer Ca- 
thegorie fur Rednung des Staates ausgefertigt werden, als es 
zur Cinwed slung der Fleineren ungarifden Candes-Anweifungen 
und der Reichsſchatzſcheine für den VBedarf des KleinverFehrs 
erforderlich) ift, zugleich folfen alle in den Handen dev Bank be- 
findliden, Zwangscurs habenden, Sprocentigen. Caffe und un- 
gariſchen Landes- Anweifungen dem SGtaate zur Vernichtung 
abgeliefert werden, wornach die Bu- und Abfdreibungen in. dem 
gegenſeitigen Conto ftattzufinden Hatten. 

Die ungarifcdhen und deutfchen Münzſcheine im Gefamme- 
betrage von 5,914.000 fi. follen in beftimmten Terminen gegen 
Scheidemünze eingewedfelt werden, und gwar in einem friberen 
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Termine die Scheine gu 6 fr., — in einem * jene zu 
10 fr. 

Es fol in Zukunft Papiergeld nicht unter Beträgen von 

10 fl. C. M. und einzig in Banknoten beſtehen, daher alle Noten 
von 1 fl. bid gum 31. Dezember 1851 
yy he. Vow ese : 1852 
sec® (hime 2he 1854 

eingezogen werden follen. 

Verzinsliche Reichsſchatzſcheine ſollen künftig nur in Be— 
tragen von 100 fl. aufwärts im Umlaufe belaffen werden. 

Uebrigens wurde erfannt, daß in Qufunft Metallgeld als 
Die Bafis des Geldumlaufes gu beftehen habe, und in Betragen 
unter 10 fl. ausſchließend in Circulation gu fepen fei. Dabei wur- 
de auc) auf wlinfchenswerthe Meform des Münzweſens hin- 
gedeutet. 

Um die ndthigen Mittel fiir den Staat aufgubringen, fo- 
wohl feine Sdhuld an die Nationalbank gu beridhtigen, als aud 
das fur feine Rednung curfirende Papiergeld einguldfen, wird 
auf die Aufnahme eines Anlehens von 150 Millionen Gulden 
zu 6 Procent angetragen, welches binnen 10 Jahren bar zurück 
zu zahlen wäre. 

Um anderſeits auch der Bank einen Fond zu ver— 
ſchaffen, welcher zur Wiederaufnahme der baren Umwechslung 
der Banknoten in vollem Werthe die Mittel ſchaffen ſollte, wurde 
darauf angetragen, die bei Errichtung der Bank in Reſerve— 
behaltenen 49.379 Actien gu dem Preiſe von 800 fl. CM. pr. 
Stick gu verdupern, wobei den gegenwartigen Actiondren der 
Vorgug im Anfaufe einguraumen ware. 

Uebrigens follte sum Behufe der Vareinlofung der Bank. 
noten immer ein Vorrath an Metallmünze im Betrage von %% 
des umlaufenden Papiergeldes in den Bank-Caſſen verwahrt 
werden. Der Zwangsumlauf des vergzinsliden und unvergzinsli- 
chen Papiergeldes hatte ſonach aufzuboren. 

Ad Il¢=™ Sn Bezug auf die Veftimmung der Bank zur 
Beforderung des Handels und der Induſtrie wird darauf 
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angettagen, daß Filial-Banken in den Hauptftadten eines 
jeden Kronlandes errichtet werden follen, welche gegenfeitig An— 
weifungen aufeinander auszuſtellen batten, daß den Gewerbe- 
Banken Darlehen gegen billige Zinfen gu bewilligen, dab Hy- 
pothefen > Banken und RKenten - Anftalten gu griinden, und auf 
deren Pfandbriefe und NRentenfdeine von der National-Bank 
Vorſchüſſe gu leiften waren. 

Ich übergehe die ferneren, mehr die Form betreffenden An— 
trage in Bezug auf die Statuten und das Reglement der Bank. 

Diefe Antrage und Plane, von verftandigen Männern 
ausgebend, find doch sum Theile auf unſichere Vorausfepun- 
gen bafitt, deuten mehr nur auf PalliativeMittel hin, und 
seinen der Ausführung Feine beftimmte Bahn vor. 

Die Theilung des Papiergeldes zwiſchen dem Staate, 
det die kleineren Gattungen zur Einlöſung und Vernidtung 
übernehmen, — und der Mational-Bank, die fortwabhrend 
im ausfdliependen und unbeſchränkten Rechte der Papiergeld- 
Emiffion bleiben foll, — fcheint weder zweckmäßig nod felbft 
ausführbar. Die Ausfdheidung in der Behandlung dev größe— 
ten und Fleineren Papiergeldforten wurde grope Unordnungen 
im Staats- und Privat-Haushalte herbeiführen. ) 

Die theilweife Verwedhslung mit Scheidemünze wiirde 
bald wieder die letztere verſchwinden machen. Die Cingiehbung 
der fleineren Ganknoten und Münzzeichen würde dem Tag- 
löhner, Dem Handwerker, dem Fabrifsarbeiter, dem Pfetindner, 
dem SGoldaten, — welche ihre Lebensbedurfniffe in fleinften 
Betragen beftreiten, — fo wie tiberhaupt dem Kleinverkehr, — 
viele Verlegenheiten gugiehen, und Aufregung veranlaffen. 

Die gleichgzeitige Aufbringung zweier Fonde, des ei— 
nen durch ein Anlehen von SGeite des Staates, des andern 
durch Anfauf neuer Actien von SGeite der Mationalbanf, 
würde widerftrebende Wirfungen haben, und wabrfdeinlid 
mißlingen. 

Die Folgen einer verſuchten plötzlichen Zurückführung des 
cireulirenden Papiergeldes auf den vollen Werth der Conven- 
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tiondmunge laſſen fidy nicht berechnen. Das Staatsanlehen 
witrde die Gtaatsausgaben in Zukunft bedeutend. vermebhren, 
und die Herfielung der Ordnung im. Gtaats-Daushalte er— 
ſchweren. Der Verfauf neuer Bankactien wiirde den Werth 
Dderfelben bedeutend vermindern, ohne weder dem Staate nod) 
der Bank Vortheil gu bringen, 

Der in den Bank- Ausweifen. erfcdeinende Werth Der 
Actien gu 400 fl. C. M. ift blob imaginär. Bei dev erſten 
Cinlage fofteten fic 400 bis 500 fl.; jest ift der Verkaufs— 
werth tiber 1200. ff. 

Die Cinlagsfumme von 40 Millionen Gulden CM, 
flix die in. runder Gumme hinauszugebenden 50,000 
Actien, wenn fie wirklich angebradht werden (nach dem Geld- 
curfe gu 130 wirde die Actie 1040 fl. in Banknoten foften), 
Dirfte wohl nicht hinreichen, den Metallftoc der, Bank auf 
den Grad zu erhöhen, um, die Verwedslung der Vanknoten 
gegen Münze wieder bleibend in Gang zu bringen, * mod. we- 
niget Fonnte diefe neue Einlage gu gewinnbringenden Handels- 
gefchaften verwendet werden, und. wie wurde es dann mit den 
Dividenden ausfehen, auf welche die Snhaber von 100,000, 
fiatt der bisherigen 50,000 Actien, Anſpruch haben würden? 

Die Hinausgabe neuer Actien wurde alſo nidt 
den Fond der Bank vermehren, fondern der Wufnahme eines 
Bank-Anlehens gu möglichſt hohen Zinfen gleidfommen, 

Das angetragene neve Staats-Anleben von 150 
Millionen Gulden C. M. gu 6 pet., wenn es wirklich aufge- 
bracht werden follte, — wird groptentheils gur Cinldfung des 
verzinslichen und unverginsliden SinotPhavitacinen verwen⸗ 
det werden müſſen. 

Es drückt den Werth der — geringeren Zins— 
fußes herab, ſteigert den Zinsfuß in Credits-Geſchäften der 
Privaten, und bürdet dem Staate eine jaͤbeliche Auslage von 
9 Millionen Gulden C. M. auf. 


I. Der Metallſtock der Bank war mit Ende des J. 1850: 30 Millionen, 
die Majfe der umlaufenden Banknoten 255 Millionen Gulden, 


Die Erhöhung de Paptiergeldwerthes auf jenen der 
Conventions minge, wenn fie erzielt werden follte, er- 
ſchwert die Aufbringung der Mittel zur Veftreitung der firen 
Staatsauslagen, insbefonders für Militdr- und Civil: 
Gehalte, Lohnungen und) Penſionen, Gtaatsfhuld u. f. ws + 
mit denen die Staats-Cinnahmen, bei welchen fid ſchon 
jest fortwabrend ein Deficit ergibt, — nicht ins Gleichgewicht 
gebradt werden Fonnen. 

Sn Bezug auf die, bei diefem Anlaffe in Anregung ge- 
bradte Miing-Regulirung fcheint nidt der Zeitpunct 
geeignet, um an dem, feit einem Sabrhunderte in Oefterreic 
beftehenden Conventions-MungeF ufe* eine Aenderung 
vorgunehmen. Gollte damit beabfihtiget werden, das Papier- 
geld auf den Rei dhs wahrungs-Fush gu ſtellen, um die 
Ginlofung gegen bare Münze gu erleidtern, fo wurden manche 
Collifionen dadurch gu beforgen, und die Klage tiber eine 
Devalvirung des Papiergeldes dennod nicht: behoben fein. 

Die widhtige Finangfrage ift daher durdy diefe Vorſchläge 
nicht gelofet, wenn auch geitlid) eine Verbefferung der Papier: 
geld-Curfe fid) durch die — jedenfalls fdwierige — Ausfüh— 
tung Dderfelben ergeben follte. 

Ich erlaube mir hier nur eine Andeutung über die Art, 
wie bie Gache bisher in Angriff genommen wurde, und tiber 
die ſich hieraus ergebenen Folgen, woraus eine Velehrung fir 
die funftige Regulirung diefer verwickelten Angelegenheit ge- 
ſchöpft werden dürfte. 

Vor Allem glaube ich ein Bild von den Veränderungen 
in den Finanz- und Geldverhältniſſen in der Periode der po— 
litifhen Gahrung . durd die nachfolgende quartalsweife 
Darftelung des Curfes dev fiinfpercentigen SGtaa t8obli- 
gationen, der Banknoten und des Papieche hose 
liefern gu + Salter 


*I. 178, Nad der am 24. September 1753 mit Baiern gefhloffenen Con- 
vention wurde die Mark fein Silber gu 20 Gulden ausgepriigt, 
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Jahr Bag Obligat. Bankactien Augsburg 


zu 5 pet, Curs 
1847 2, Sanner 108 1595 - | 99 
2. Dezember 105 — 1627 100 
1848 3)Sanner 108 1616 100 
1. April 62 710 101 
1. Suli 69 1000 106 
3. October 79 1088 108 
1849 2. Sanner 82 1070 112 
2. April 86 1123 113 
2. Suli ‘89 1100 116 
2. October 95 1205 106. 
1850 4. Sanner 95 1174 111 | 
3, April 92 1079 118 
1. Suli 96 1113 119 
15. October 95 1160 120 
1851. 2.Sanner «95 1130 — 129 
1.%ebruar 96 1162 130 
1. März 96 1256 129 


Sn Bezug auf das umlaufende Papiergeld* iſt gu 
bemerken, daß im Jahre 1797 zuerſt die Bankozettel un— 
ter dem Werthe der Conventionsmünze herabgeſunken waren, 
gegen welchen ſie früher ſogar ein kleines Agio behauptet hatten. 

Die Umlaufſumme der Bankozettel war vom Jahre 1771 
bis dahin, von 1,451.000 auf 74,228.000 fi. geſtiegen. 

Bei der Verwedhslung gegen Cinlosfdheine im Sabre 
1811 waren in runder Gumme 1.060 Millionen fl. Ban fo- 
zettel im Umlaufe. 

Sn den Sabren 1811 und 1812 trat an deren Stelle 
die unbverdnderte Summe von 212,159,750 ff. in Cinlo- 
fung 8fdheinen. 

Nach Ausgabe der Anticipationsfdheine ftteg die 
Umlaufsfumme in den Sahren 1813 bis 1816 auf 638,715,920 f1. 


a) I, 209 * 211 
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Wienerwährung, und die Curfe gegen Conventions - Minge 
verfdlimmerten fid) von 137 bis 333. 

Gon dem Seitpuncte der Ausgabe der Banknoten in 
Folge Patented vom 1. Suni 1816* erhielten ſich diefe im glei- 
chen Werthe mit der Conventionsmunge bis gu der Epoche 
vom 3. 1848. 


Bei dem Abſchluſſe des Vertrages zwiſchen der Finanz— 
verwaltung und der Bank vom 3, Marz 1820 betrug die Summe 
des noc im Umlauf gewefenen Papiergeldes: 450,000.000 fl. 


Bis 8. Marz 1841 find von der Bank an Wiener Wäh— 
_ tung eingeldft und in die Staatscaſſen abgeführt worden: 

437,500,000 fi. Der Staat verabfolgte sur Bedeckung an 

die Bank in Barem 70,000.000 ff. C. M., die Bank fchaffte 
aus eigenen Mitten (GanFnoten) . . . 105,000.000 ff. 
| 175,000.000 ,, 

Sie erhielt dafür vom Staatsſchatze in 5 procentigen 
Obligationen 2. 2 2. ww ee.) YS $60,000,000 ,, 
in unverginsliden 2 2. . . «+ 45,000,000 ,, 
| gat ached 105,000.000 ,, 


wovon bis 14, Suni 1841 getilgt waren: 10,578.762 f1. 
— Der Banknoten -Umlauf betrug: 


gu Ende des Jahres: 1834 . . . 135,752,065 
Bsn BR MABSD. 2.0% Apl,160.675 
1819. . .... A48,786.915|18386 .. ... 163,752.155 
DP i sre nt Of DID.SNRIABS To. suis + eh 4G,172.000 
1821...... ... 84,827,785|1838 . .. . 166,929.360 
1822 ...... .. . 48,294.765|1839 . . . 166,553.875 
1823. . . . . 51,028,590)1840 . . . 167,079.390 
1824 . . . .  68,057.250/1841 . . . 166,601.755 
1825... . . 82,110.710/1842 . . . 173,410,105 
1826. . . .  82,319.990|1843  . . . 179,386.560 











* Die privilegirte öſterreichiſche National-Bank, ihre Entwidlung und iby 
Wirken, von Carl Freiberrn von Lederer, Wien 1847, 
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1827... 6's >. 87,/863.065|/1844 ©. . 197,754,625 
1828... 95607.515 1845214 760 790 
182098. 107,563.540 1647. 218/971.125 
1830... 411, 988. 6006 1848. 2 222,976,504 
1831... 4123,929.640 im Februar: 
1882 . . . . 119,879.440/1850 . . . 247,054,347 
18383. . . . 125,063.915)1851. ... . 254000.000 

Mach dem Berichte der VBank-Commiffion circulirten im 
Februar 1850 nebſt den Vanknoten, in Caffa=Anweifungen, 
Trefor- und Münzſcheinen ne J idine, ALD, RAT TBP og, 
daher im Gangen ... . - 2» » 862,302,084 ,,, 





Papiergeld mil Zwangsumlanſ. 


Zweimal kam die öſterreichiſche Monarchie in die Lage, 
gegen Die Ueberſchwemmung mit Papiergeld und die ſ chwankenden 
Curſe deſſelben Hülfsmittel ergreifen gu miffen. 

Das Erſtemal in dev Unglücksperiode des Jahres 1811, 
wo die Monarchie durch zwanzigjährige Kriege geſchwächt, durch 
ungünſtige Friedensſchlüſſe beinahe auf die Hälfte ihres Com— 
plexes reducirt war. 

Das Zweitemal im Sabre 1816, nad einem stati 
beendeten. Feldzuge, und nad einem unter Vermittlung von 
gang Europa gefdloffenen, Dauer verfprecjenden, Frieden, 
wodurd) die Monarchie in ihrer vollen Groͤße wieder herge- 
fiellt worden war. 

Beide Male ertibrigte nichts, als eine Reduction des . 
Werthes deB Papiergeldes gegentiber der Convens 
tionsmünze, welder legteren ein anderes Papier: 
zeichen fubfiituitt wurde. 

Beide Male wurden aber, —nach meiner Anficht, — Feb: 
ler begangen, die in Qufunft gu vermeiden fein diirften. 

Im Jahre 1811 * wurden die Bankozettel, welche 
in einer Summe von mehr als 1060 Millionen Gulden nad 


* 1. 196—201. 
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dem MNennwerthe im Umlaufe fic befanden, und im Curfe 
kaum den achten Theil des Werthes gegen Gilbermunge hat- 
ten, Cauf cin Funftheil des Werthes herabgefest;) gegen 
Einlöſungsſcheine umgewedfelt, welthe Tegteren, nad. 
hergeftellter Rube und Ordnung in der Monarchie allmahlig 
der baaren Münze gleichgeſtellt werden follten. 

Wirklich befferten fich Anfangs die Curfeder DSdheine bis 
zu 130 gegen Mii nze, eben jenem Werthe, in weldhem gegen: 
waͤrtig die BanEnoten gegen die legtere ftehen. 

Allein die Maßregel fdeiterte an den bald darauf gefolg- 
ten Ereigniffen. 

‘Sm Sabre 1811 war vieleiht wirklich nidt dev ang e- 
meffene Zeitpunct. gu einer haltbaren Finan; ree 
form eingetreten. Zwei Sabre darnad brad ein neuer all: 
gemeiner Krieg aus, welder unerhörte Anftrengungen forderte, 
und eine Germehrung des curfirenden. Papiergeldes bids gu 
dem dreifachen Bettage hervorrief. 

Sn der Form der Finang-Operation war die geheimntpe 
vole Gorbercitung und das gleidseitige Erſcheinen 
der Kundmadung — wie mit einem Schlage — in allen 
Theilen dev Monardie, nicht glücklich gewahlt, weil dadurd 
Seder in feinem Haushalte überraſcht, und allgemeine Ver— 
wirrung veranlabt wurde. 

Die Reduction der Bankogettel auf ein Fünftel in 
Wienerwahrung (indeß die VBankogettel nod gu 1000 
bis 1200 im Curfe gegen 100 fl. C. M. ftanden) ware gu 
taf — der Zwangs eurs der GCinldfungsfheine konnte 
nidt die beabfidtigte Unnaherung sur Convention 6- 
münze bewirfen, wodurd die Rechtsbeſtimmungen 
flit Sablung der Privatſchulden einigermaßen ins Arbiträre 
fielen. I 

Es ware daher beffer gewefen, vor der Regulirung des 
Papiergeldcurfes die fic von felbft ergebende Stelung im 
Handelsverfehr absuwarten, was. aud in Bezug auf die 
Behandlung der Staatsfduld einen befferen Anhaltspunct 
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gegeben hatte, wobet die Herabſetzung der Sntereffen auf die 
Hälfte, jedod die Bezahlung derfelben in einer Valuta 
welde einen fin f fad) höheren Werth als die frubere hatte, — 
durch das Patent vom Jahre 1811  angeordnet worden 
war. 

Die Reduction der Bankosettel auf. 1, in “‘Sienerwas- 
rung fonnte übrigens feinen Unterfdhied im Handel und Wan- 
del bewirfen, weil das Papiergeld feinen innern Werth hat, 

und dev Werthsftempel flix den Kaufer und Verkäufer in 
gleichem Mae gilt. 

Dadurch beheben fid) die fabelhaften Rlagen fiber die 
ungeheueren Vermoigensverlufte, welde fic) durch das Finang- 
patent. ergeben haben follen. Der Snhaber von 100.000 fl. 
Bankosettel iff dadurch nicht armer geworden, dah diefe 
nur mehr 20.000 fl. Wienerwahrung hiepen, und wenn 
aud) die Tegteren fid) nidt, wie es beabfidtigt war, gum 
Werthe der Conventionsmiinge erheben fonnten, fo. blieben fie 
doch gewif eben fo viel werth, als die 100,000 fl. in Banko— 
gettel. 

Wenn fie in der Folge durch die Hinausgabe der Anti⸗ 
eipationsſcheine bedeutend herabgedrückt wurden, ſo hatte 
das Finanzpatent vom Jahre 1811 gewiß keine Schuld da— 
ran; — indeſſen traf den Urheber dieſer Maßregeln das ei— 
gene Schickſal, nicht nur für die frühere, durch Unglücks— 
fälle herbeigeführte Lage der Finanzen, ſondern auch für ſpä— 
tere, ohne ſeine Zuſtimmung getroffene Verfügungen, r ver⸗ 
antwortlich erklärt worden gu fein. 

Diefe Stimmen-Erhebung modte wohl aud dem um: 
ſtande gugufdhreiben fein, daß er gu vafd die Cinfdranfung 
der damals aufs höchſte getriebenen Börſe- Papiers und 
Geld-SGpefulationen angeftrebt, und dadurd eine Claſſe, der 
man ein Fompetentes Urtheil im Ginangfache gutraute, — gegen 
fic) erhoben hatte. 

Die z we it e Papiergeld- Reduction erfolgte. im Jahre — 
1816. Der damalige Finangminifter begann fein Werk unter 
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glücklicheren Aufpicien. Cr gebrauchte die Fluge Vorfidht, den 
Gang der Ereigniffe, die Bewegungen des Verkehrs abgu- 
warten, bis ſich von felbft ein Anhaltspunct zur ftabilen 
Bemeffung des Werthes des MPapiergeldes gegenuber der 
Conventionsmiinge ergeben wiirde. ! 

Er glaubte jedod) cine Privatgefelfdhaft unter dem Titel 
National-Bank zuſammen berufen gu follen, um das 
Geſchäft der Papiergeld- Cinldfung gu beforgen, welder na- 
türlich GCortheile gugeftanden werden mußten, ftatt dab fonft 
Privat-Banken Opfer bringen, um fid) unter den Schutz des 
Staates gu fiellen, wie es in England der Fall war. * 

Der erfte Verfud gur Cinldfung des Papiergeldes nad 
Dem Mennwerthe mit 7% in Münze und in einprocenti— 
~ gen Obligationen wurde bald wieder aufgegeben. 

Die Nationalbank follte mit 100.000 Actien gegriindet 
werden, fiir deren jede 100 fl. in Münze, und 1000 fl. in 
entwerthetem Papiergelde cingulegen waren; allein naddem 
50.621 Actien abgenommen waren, wurden die ferneren Ein— 
lagen eingeftellt. 

‘Der durd die Bank aufgebradhte Fond ſtand daber 
in feinem Werbhaltniffe gu der Maffe des umlaufenden 
Papier geldes, welches durch denfelben auf den Werth 
der Münze erhoben werden follte. Wis reeler Fond erſcheint 
Daher nur die vom Staate tberlaffene franzöſiſche und nea- 
politanifche RKriegs-Contribution im Vetrage von 48,600,000 fl. 
und die fpdter von demfelben geleifteten Zuſchüſſe in Cony. 
Münze. Bevor die Bank gehörig fonftituirt war, ließ die 
Sinangverwaltung das Gefdhaft der Papiergeld-Cinldfung 
durch cine proviforifdhe Direction beforgen, fir welche 
Cinldfung die Deckung durch die Finangen verfdhafft wurde. 

Erſt als fic der Curs des Papiergeldes gegen Münze bereits 
wie 250 gu 100 feftgeftellt hatte, der fonady als Morm galt, 


* £213, 
22 
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erfolgte durd das Uebereinfommen vom 3. Marg 1820 die 
Uebergabe an die Mational-Sank. © * 

Von der Summe der Actien-Einlagen wurde der in 
Conventions-Münze eingefloſſene Betrag der Bank 
zu Escompte-Geſchäften überlaſſen, die Papiergeld-Ein— 
lagen wurden gegen Bezahlung zur Hälfte in Münze, näm— 
lid) mit 23,232.000 ff. in Conv. Miinge eingeloft. 

Diefe Maßregeln fonnten nidt verfeblen, eine Vorliebe 
bei den groperen Geldbefigern gu gewinnen, allein in meinem 
friiheren Werke * glaubte ic) bemerfen gu miuffen, wie febr 
fit) Dadurd) der Stand der Staatsſchuld wahrend einer lan— 
gen Sriedensperiode vergropert habe. 

Sm Sahre 1842 wurde das VBank-Privilegium, 
deffen Frift abgelaufen war, bis gum Sabre 1866. verlangert, 
obſchon der Zweck der Erridtung det National Bank: die 
Papiergeld-Cinlofung, bereits erreiht war. 

Gleichzeitig mit diefen Finang -Mahregeln, wurden aud) 
die VBeftimmungen über die Behandlung der alteren Staats— 
ſchuld getroffen, von welder die Qinfen durch das Patent 
vom Sabre 1811 auf die Halfte in Wienerwahrung herabge- 

fest worden waren. 
; Dieſe hatten eine neue Reduction durch die Firirung 
des Curfes der Wienerwahrung gu: 250 gegen Conventions- 
münze erfabren. : 

Mad dem Patente vom 21. Margy 1818 wurde gwar 
den Staatsglaubigern die Erganzung auf den urfprung=- 
lichen Sntereffenbetrag in Münze gugefichert, die 
aber fiir den weit groperen Sheil illuſoriſch war, da felbe von 
einer Verloofung in 488 Serien abhängig gemadht wurde, 
von welchen jahrlid) 5 Gerien gezogen werden follten, daber fid 
die Glaubiger auf das Buwarten von 1 bis 97 Jahren 
und die mittlerweile eintretenden Zufälle, gefaßt maden mupten**, 


* 9° 223—228; 
** 1, 229. Durch Tilgungs-Operationen follte der Termin zur Intereſſen⸗ 
Ergänzung aur 50 Sabre abgefiirgt werden; indeffen find fpater ſtändi— 
- . fhe DomejticaleObligationen in die Verlofungs-Serien eingefehoben worden, 
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was eine auffallende Ungleichheit in der Behandlung gleider 
Anſprüche gur Folge hatte, anderfeits aber flix den Staats— 
fehag eine von Jahr zu Jahr wadhfende Zinfenlaft be- 
wirkte. Dem wohlmeinenden Urheber. diefer Maßregel modte 
die Cinbildung vorgeſchwebt haben, dadurd) Wiederherfteller 
des Vermogensfiandes der, durch das Ginangpatent vom J. 
1811 verarmten Nation gu werden, 
9 Mit nod) groperem Nachtheile verbunden war es aber, 

Daf der Staat der Nationalbank das Recht einraumte, 
ein Papiergeld in Umlauf gu fegen, was er jedergeit an 
Zablungsfiatt angunehmen, gu Zablungen gu. verwenden, und 
nicht zur Cinlofung an die Bank gu bringen ſich verbindlid 
machte; cine Conceffion, welche keine Gränzen hatte, und 
deren Folger am grellften. in dem. gegenwartigen Momente 
hervortraten, wo die Banknoten den Zwangscurs. er- 
halten haben, und die Umwechslung gegen Conv. Münze ein- 
geſtellt ift. 

Wer den madtigen Einfluß erwagt, welchen die Emiffion 
des Papiergeldes in unbeftimmter Menge auf den Erwerb 
und Verkehr in deren vielfaltigen Ridtungen, auf den allge- 
meinen Wobhlftand, — und felbft auf das Schickſal der Staa- 
ten im Wedfel dev Creigniffe behauptet, wird nicht dafür 
ſtimmen fonnen, Daf cin fo omind {es Vorrecht in die Hande 
einer Privatgefell{dhaft gelegt werde. 

Dazu iſt nod in neuerer Seit der Dualismus. in 
Der Papiergeld-Ausgabe gefommen, eine künſtliche Verſchmel— 
sung der Gntereffen des Staates mit jenen der Sank, 
die ſich nicht auf den reinen Gehalt veduciren laffen. 

Kein Staat in Europa befindet fich in einer ähnlichen 
Lage. | f 3 i 
Sah verfenne nicht die wohlthatigen Wirkungen, welche die 
Mationalbank durch ibre Escompte-, Darlehens:, Depofiten- 
und Anweiſungs-Geſchäfte auf alle Qweige des Handels und 
Der Snduftrie im ganzen Umfange der Monarchie verbreitet 
hat, wie fie in dem früher angefiihrten Werke des. Freiherrn 

=” 
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von Lederer *, aus weldem id) viele Daten ſchöpfte, ſo tref⸗ 
fend geſchildert ſind. 

Erwähnungswerth iſt beſonders das Darlehen, welches 
die Bank aus Anlaß der Ueberſchwemmung im J. 1838 den 
Städten Ofen, Peſth und Gran mit 3,000,000 f. C. M. 

gu 2 pet. unter Garantie der Staatsverwaltung gegeben hat, 
ferner im Sabre 1848: Darlehen von 3 Millionen zur Er- 
leihterung des Credits für den hiefigen Fabrifse und 
HNandelsftand — fo wie 42 Million fiir Brünn und 2 
Million fiir Trieft. 

Ich glaube, daß anch der Staatsſchatz bei feinen Anleiben, 
die fonft als Geheimniß behandelt wurden; — wobei viel un- 
lauteres Getriebe ftattfand — durch VGermittlung der Na— 
tionalban€ unter Mitwirfung gefdaftstundiger und ehrenwer- 
ther Handelshaufer, — weſentliche Vortheile erlangt habe. 

Sh hege voles Sutrauen in die Cinficht, den redliden 
Willen und Cifer der ausgezeidyneten Leiter des Bankinftitu- 
tes. Möge der wohlthdatige Wirfungsfreis in ihrem Berufe 
erhalten, aber nicht tberfeben werden, daß fie eigentlid) Ver— 
freter der Privat-Intereffen einer Gefellfchaft von etwa 4000 
Actiondren gegentiber einer VBevolferung von 38 Millionen Be— 
wohnern des RKaiferftaates find, — wobei leicht eine Collifion 
mit den Gtaats-Intereffen fich ergeben Fann. 

Ich ervinnere mich eines Vorganges in der Verfammlung 
des N. He. Gewerbs-Vereines im Februar 1847, wo Be- 
ſchwerden vorgebradht wurden, daß die Nationalbank dem 
Cscompte- Gefhafte** gu wenig Ausdehnung gebe, und 
vorzüglich nur die grdperen Handelshaufer berückſichtige — 
wobei jedod) die vorzügliche VBeftimmung des Bankfondes gur 
Decung des umlaufenden Papiergeldes gang uberfehen wurde — 


7 ef I. 269. 270. 


** Das Escompte-Gefhaft war in den Jahren 1818 bis 1840 von 29 — 
auf 305 Millionen Gulden in Wechſeln, Stastsanweifungen und we 
Objecten geftiegen. 
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worauf id) die Verfammlung damals aufmerffam madden zu 
follen glaubte. Ebenſo fonderbar find die in einer andern Ridy- 
tung der VBankdirection gemadten Vorwirfe, dab die Bank: 
actien fic) im Preife erhalten, und gute Dividenden tragen, — 
wabrend die Finangen im Gedrange find. Goll die Direction 
etwa in entgegengefepter Tendenz wirfen, und wiirden die Fi- 
nangen einen Gortheil davon ziehen? Auch iff nicht unbemerkt 
ju laffen, daß die Bankactien blob ſcheinbar im Curswerthe 
fieigen Fonnen, wenn das Papiergeld im Werthe fink. 

Sedenfalls ware es aber erwünſchlich, das geſchraubte Ver—⸗ 
hältniß bald zu beſeitigen. 

Der Staat fol dem Bank-Inſtitute möglichſten Schutz 
zur Beförderung der Induſtrie und des Handels angedeihen 
laſſen, aber ſich nicht von demſelben abhängig machen; er kann 
die Bank für Finanz-Zwecke zu beiderſeitigem Vortheile be— 
nützen, wie es in England der Fall iſt, — allein! er ſoll die 
Gewalt dazu in ſeiner Hand behalten, den Gewinnſt-Antheil fur 
die letztere bemeſſen, und nicht auf Wohlthaten von ihr Rech— 
nung machen. 

Jetzt, wo die Bank ganz in den Strudel finanzieller Geſchäfte 
hineingezogen iſt, wird die Abhilfe mehr als jemals unvermeid— 
lich und dringend. Es müſſen von beiden Seiten Opfer gebracht 
werden, um die beiderſeitigen Geſchäfte und Intereſſen in das 
gehörige Geleiſe zurückzuführen, da ſonſt die Finanzen und 
die Bank gleichmäßig vom Untergange bedroht ſind. 

Vor Allem muß der Vermehrung des Papiergeldes 
Einhalt gethan, gegen die Verſchlimmerung der Finanzlage Vor— 
forge getroffen werden, ehe an cine Verminder ung des er— 
ſteren, und an haltbare Finanz-Reformen gedacht werden kann. 

Ruhe von Innen und Außen ſind die unumgänglichen Er— 
forderniſſe zu einer ſtandhaften Reform. 

Möge die öſterreichiſche Regierung mit den übrigen Groß— 
madten Europa's Hand in Hand gehen, um durch humane und 
libevale Veftrebungen einen folden, die Volker beglückenden Zu— 
fland herbeizuführen. | 
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Ob der gegenwartige Seitpunct gtinftig ift, dariiber Fann 
wohl nur nad) genauer Kenntniß der diplomatiſchen Verhaltniffe 
ein Urtheil gefallt werden. 

Sndeffen follte man glauben, daß keine der grofeten 
Mächte in Curopa den Krieg hervorgurufen Intereſſe haben 
fonne, daß das Zurückziehen der öſterreichiſchen Truppen aus 
dem Auslande eher den Friedenszuftand erhalten, als gefabr= 
den wurde, dap fonad mit der gehdrigen Vorſicht zur all: 
mähligen Reduction der Armee gefdritten werden fonne. 

Auch im Innern fcheint die Liebe sur Rube und Ordnung 
bet dem groferen Theile der VBevdlferung vorherrſchend gu 
fein, und es durfte der SGtaat bei den Anſtalten zur Erhal- 
tung derfelben auf bereitwillige Mitwirfung und Beitragslei— 
fiung rechnen fonnen, wornach auch die Aufhebung des wider- 
natürlichen Belagerungs-Zuftandes verfiigt werden fonnte. 

Mur ein bedeutendes Hindernif dev gänzlichen Herftellung 
der Ruhe im Innern liegt in dem Swiefpalte der verſchiede⸗ 
nen Mationen des: Kaiferftaates, der durch. die neueften Volks- 
bewegungen hervorgerufen wurde, und durd dads Andenfen 
an die Graufamfeiten, mit welcher die inneren Kriege von 
gum Theile verwilderten Macen geführt worden waren, — 
nod fortan fid) erhalten hat. , 

Die Durchführung einer gleihformigen politifden, un 
Suftig= Udminifiration iff ſehr dadurch erfdwert, und nod 
nidt vollfommen gu Stande gebracht worden. 

Sndeffen dürfte dev verntinftige und .gemafig tere Theil 
dev Nation allmabhlig zur Einſicht gelangen, daß nur durch 
ein inniged Sufammenbhalten dev Theile die Monarchie auf- 
recht erhalten, und dads gemeinfame Wohl befordert werden 
fonne. 

Es waren bites: von dem Miniſterium ausgezeichnete 
Certrauensmanner aus den Hauptſtämmen der Bevolferung, 
namlid): den Deutſchen, Slaven, Czechen, Ungarn, Kroaten, 
Gerben, Romanen, Galiziern, Siebenbürger — Sachſen und 
Stalienern zuſammen gu berufen, welche als Vertreter der vera 
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fchiedenartigen Sntereffen JZemeinſchaftlich⸗ Berathung über 
die Maximen zu treffen hätten, die in Bezug auf die innere 
Politik, und auf die Organiſation dev öffentlichen Verwaltung 
in’ Weſenheit und Form gu beobachten waren, um die allſei—⸗ 
tigen Wünſche möglichſt gu berückſichtigen. 

Das Vertrauen des Volkes zur Regierung, welche eine 
über den Parteigeiſt erhabene Stellung hierbei einzunehmen 
hätte, dürfte dadurch gewonnen werden; insbeſonders wenn 
der Geiſt der Verſöhnung in den Vordergrund geſtellt wird, 
und vernarbte Wunden nicht wieder aufgeriſſen werden. 

Ob nicht ſelbſt der Emigration eine ſchonende Behand— 
lung zuzuwenden wäre, und ſo manche vorzüglichere Talente 
für das Vaterland dadurch gewonnen werden könnten, darü— 
ber vermag ich, bei dem Mangel individueller Kenntniß von 
den Verhaͤltniſſen der hierbei aufgetretenen Parteien, — Fein 
beſtimmtes Urtheil zu fällen. 

Dieſe Berathungscommiſſion würde vielleicht auch über 
die Vorbereitung zur künftigen Abhaltung eines öſſter re i— 
chiſchen Reid stages Vorſchläge erſtatten, und in Bezug 
auf die Schwierigkeiten, die ſich bei dem Anſchluſſe 
Oeſterreichs an den deutſchen Bund ergeben, — ihre An— 
ſichten vorbringen können. 

Mod ehe das Reſultat dieſer weitausſehenden Berathun— 
gen abgewartet werden Fonnte, waren jedoch wirkſame Bor: 
Februngen gur Herftellung der Ordnung im Staats hau s- 
halte und in der Geld-Circulation gu treffen. 

Jn Bezug auf den SGtaatshaushalt, wiirde bei den 
SGtaats-Cinnahmen moglidfte Vereinfachung in dem 
Syſteme der VBefteuerung, in der Repartition, der Cinhebung, 
der Controle, den Auffichts- und Wad- Anftalten, und die 
Uebereinftimmung in der Vefteucrungsweife fur Staats-, Pro- 
vingial- und Gemeinde - 2wecke, anderfeits bet den Staats- 
auslagen moglidjte Verminderung anguempfeblen fein, 
wobei die Reduction des Militar: Etats in erfter 
Linie ſteht. 
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Cine unerlaplice Bedingung ware ferner die allmablige, 
jedod) fonftante BVerminderung der Staatsſchuld 
durch Anfauf, Cinlofung der Obligationen, Annahme an Zah— 
lungSftatt, vorgliglid) Dev höher verzinslichen Obligationen, um 
aud im Privatverfehre auf Ernicdrigung des Zinsfußes ein— 
zuwirken. Eine beftimmte Gumme ware jährlich zur Tilgung 
der Staatsfdhuld gu verwenden, wozu eine mapige A b- 
gabe von wobhlhabenderen Claffen eingubeben ware. Die. ein— 
geloften Obligationen waren jedoch fogleid). gu vertilgen, ohne 
dem GauFelfpiele der Anhäufung der Zinfen yon Zinfen Raum 
su geben. * 


Was nun die Hegutivung des Geldwefens be- 
trifft, fo ift, gufolge der neueften Kundmachung, der Stand 
des Hinausgegebenen Papiergeldes mit Ende Februar 1851 
folgender geweſen: 

Drei procentige Caffe-Anweifungen - - - 30,438.685 fl. 


Vergzinslihe Reichsfhagfdheine - - + + 71,972,925 ,, 
Wnweifungen auf die Landeseinkinfte 

Ungarn$ + + eee ee ee 54,668,525 ,, © 
Lomb. Venet. Shabfheine - - - + + 15,887.828 ,, 


Sufammen 172,967,968 ,, 
Mit Einſchluß dev Banknoten + - 255,367-221 5, 
Betragt die Umlaufsfumme - - - - . 428,335,184 ,, ** 
Nebſtdem befanden ſ ch an Münzſcheinen gu 10 und 6 fr. 
im Umlaufe: 
Deutfhe Minfdheine - - + + - Hee 6 6,549,653: j, ’ 
Ungarifhe poe ee ee 6 8,056.225_,, 
| Sufammen 14,605.878 ;, 








* 1. 235. Ubenthenerlidhe Berechnung des Sinking Fund mit dent com- 
pound — interest. 


** Darunter ift aud das bei der National «Bank und in den Staatscaſſen 
zeitlich befindliche Papiergeld begriffen, 
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Dieſe Gumine auf den vollen Werth der Min ze 
zurückzuführen, würde ein vergebliches Unternehmen fein. Ad 
impossibile nemo tenetur, 

Wenigen wurde es aud frommen; dev Seitpunct ware 
jedenfalls entfernt und ungewif, die Madhtheile des einft- 
Weilen fortdauernden Schwankens wiirden, felbft bei dem 
Gelingen eines ſolchen Verſuches, fiir das Vergangene nicht 
wieder ausgegliden, die Aufbringung der Geldmittel gu einer 
fo weit greifenden Finanzoperation würde, — es fei durch 
Darlehn oder Vefteuerung, — bedeutende Opfer einer Claffe 
von Staatsbürgern durch Generationen aufbiirden, die grop- 
tentheils feinen Gortheil davon ziehen. 


Die Ausgaben des Staates wiirden fid) ungemein ver- 
mehren, die Einnahmen nicht damit ins Gleidgewidt ſetzen 
fonnen; da8 Deficit wiirde fortwahrend fteigen, — mit ihm 
Die Staatsfdhuld, — fofort neuerdings zur Vermehrung des 
Papiergeldes gefdritten werden miffen, und dadurd ein 
ſchaͤdlicher Kreistauf veranlaßt. 

Ich würde daher folgende Maßregeln, die gwar viele 
Anfechtung finden werden, (welche durchgreifende Maßregel 
wird fie nicht finden?) am Schluſſe meines Werkes anzu— 
deuten mir etlauben, weil das Finangminifterium felbft das 
anerfennungswerthe BGeftreben gezeigt hat, woblmeinende 
Stimmen dartiber gu horen. 

Es. ware ein gütliches Einverſtändniß mit der National: 
Bank gu treffen, wornach die Finanzen ausſchließend die 
Haftung flr das umlaufende Papiergeld gu uber- 
nehmen, und allein die. fernere Ausgabe gu beforgen batten. 

Die Rollen waren fonacd gegen die, bei der Griindung 
der Bank gefdehene Vertheilung zwiſchen ihr und dem Staate 
su vertaufden. 

Das dem Staate dießfalls guftehende Recht Fann 
nicht beftritten werden. Vertrage und Privilegien find aller: 
dings beilig; allein! die Megierung darf hierbei ſelbſt nicht. 
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die ihr nad) den allgemeinen Staatsgrundfagen guftehende 
Gewalt überſcheiten. — 

Einer Privatgeſellſchaft kann nicht das Recht zur 
willkührlichen Beſteuerung der Nation durch Hinausgabe eines 
Papiergeldes mit Zwangscurs eingeräumt werden. 
Dieß wäre auch ſchon den ausdrücklichen Seſtmuncge des 
Bank-Privilegiums entgegen. 

Der Staat hatte fonadh die ganze umlaufende ma fe 
der Banknoten als SHhuldner gu ubernehmen, wofür ihm 
von der Bank die Bedeckung gu verfdhaffen, und auf 
Rech nung derfelben fofort die Schuld des SGtaates an die 
Bank in Abſchlag zu bringen ware. ra) 

Ich fann mic in Feine Detail-Worfdhlage uber das gu 
treffende Uchereinfommen cinlaffen, glaube jedoch folgende bei- 
ldufige Anhaltspuntte gu demfelben andeuten gu follen. 

Mad dem Vank-Ausweife vom 31. December 1850 be- 
trug der GBanknoten-Umlauf die Summe von 255,367,221 1. 

Um diefe vom SGtaate gu tibernehmende Schuld der Maz 
tionalbant gu decken, hatte die Ventre folgende Activpoften dem 
Staate abgutreten: fl. 
3progentige Caffe-Anweifungen vom J. 1849 . 22,626,040 
Anweifungen auf ungariſche andeseinkinfte . 1,476,250 


Reihsfhabfheine , . . . 21,924,800 
Fundirte Staatsfduld fur bic citar bes 
YB. W. Papiergeldes . . . . . 75,223,482 


Escomptirte Central-Caffeanweifungen hi 8% 50,000,000 
Berglihene Gtaatsfhuld gu 2% . . . - . 24,506,838 
Anweifungen v. J. 1842 gu 3% . — Fe 772,596 
Darlehen unter Garantie des Staates . . . 2,388,159) 
: 198,918,170 

Dagu den Metallftock im Curswerthe gu 130 41,994,061 
gufammen 240,912,231 


Die Ucherlaffung des Metallſtockes dürfte um fo mehr 
in Anfprud genommen werden, weil der Staat urfpriinglid 
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denfelben sur Decung des Papiergeldes fundirt, und das 
lestere gum Theile gegen verzinsliche Obligationen, gum Theile 
gegen Silbermiinge von der Bank eingeloft, aud) derfelben 
bedeutende Gilber- GVorrathe, insbefonders im Sabre 1831, 
zugewendet atte. 

Hiernach würde (init ſchonender Serllafidtigung der Bank: 
verhdltniffe) die vom Staate ubernommene Banknoten: | 
fdhulbd pr. 255,367,221 fl. als cleat abil zu betrach- 
ten on 


: Die Activen der Bank würden fonad auf folgende 
Poften redugirt: 


fl. 
Escomptirte Effecten . . . . - . . . . 385,731,336 
ce ig ce Fs oie, 6 in me ve, MEV OO UU 


ae ela a le, oe we de OE 
eet aga a paket aretha imi letheeg oP 863,472 
Bankgebaude u.a.Activen . . . . . . - 5,617,249 
gufammen: 68, 197,651 

Rad Abſchlag der Paffiven an — ——— 
Bablungen pre. 2 oe oe te pe » 4,599,942 


wiirde ein Fond erubrigen von 63,597,709 








Diefe Berechnung wirde jedod, nach dem Beftande gur 
Zeit des Vergleichs⸗Abſchluſſes, eine Modification erlei- 
den, wozu genaue Detail-KenntniP® von den Verhaltniffen des 
Activ: und Paffivftandes, den voraussufehenden Cinfliffen 
und Bedtirfniffen fowohl der Finangen als der Bank erfors 
derlich waren. 

Die Refultate wiirden jedenfalls darauf biuausgeben, 
daß die Finanzen des driicenden GVerhaltniffes enthoben 
werden, indem fie gegen die Nationalban€ ftehen, — fie wür— 
den einen Theil der Staatsfdhuld abwaljen, und freie Hand 
in Bezug auf die künftige Regulirung des Geldweſens be— 
halten. 
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Die Abſchreibung dev im Vefige des Tilgungs- 
fondes befindlicen Obligationen, welche gu =. fl. 
GubedSaGn  Maslvensis (Win Wodeinewy sins yA 
betrugen, Dann der von der Nationalbank ‘ab- 
gquivetenden ©. oe SC nono 


zuſammen: 373,422,464 
wurden fir ſich fon eine bedeutende Verminderung der Staats: | 
ſchuld und der jabrliden Sinfen bewirken. 





a 


Die Mationalbank wiirde eines sum Theile todt lie— 
genden Fondes enthoben, der zur Deckung der Banknoten 
dient, fie wirde gleichwohl einen Fond behalten, der nod im- 
mer das Doppelte der urfpriingliden Einlagen überſteigt, und 
bei einer Vertheilung beilaufig 1200 fl. fur die Actie 
abwerfen würde. : 

Bei dem Fortheftande wurde fie ihre Escompte- und 
Handelsgefchafte, minder gehemmt durch die Verwiclung in 
Finang-Operationen, fortan betreiben, und dabei viele Verwal— 
tungs⸗ und andere Auslagen erfparen fonnen, fie wurde einen 
minder glangenden, aber folideren Gtandpunct durd) die Su- 
rückverſetzung in ihre eigentlide Stellung erhalten; fie wurde 
ein gemeinnugiges Snftitut bleiben, aber nicht mehr, wie es 
bei der Griindung derfelben vorfdwebte, als ein Arcanum fir 
Finanzſchäden betrachtet werden. 

Wenn ſonach der Staat im Alleinbeſitze der Papiergeld- 
Ausgabe geſetzt wäre, ſo würde vor Allem zum Augenmerk 
zu nehmen fein, einer weiteren Devalvitung des Pa— 
piergeldes gu fteuern, und in ungezwungener Weife die vers 
fhwundene Münze wieder in den Umlauf eingufibren. 

Es ware gu diefem Ende das verginsli dhe Papiergeld 
mit unverginslichen eingulofen, und hiernach die funftig 
unuberfhreithare Gumme des circulirenden Papiergel- 
des feftgufegen. 

_ Zur Verwedhslung des Papiergeldes gegen Münze ware 
Der gegenwartig durch Tangere eit fic) erhaltene Augsburger 
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Curs von 130 ju 100 * ohne Swangsbeftimmung zum Werthss 
Mafftabe angunehmen, hiernad ein Austaufd zwiſchen dem 
@taate und den Privaten in Gang ju bringen, und zur Er— 
leichterung des Verkehres die Hinausgabe unverzginslider Sil⸗ 
berſchatzſcheine gu veranftalten, welde von den Staats— 
caffen auf jedeSmaliges Verlangen der Parteien wieder gegen 
bate Münze einguldfen waren. 

Sum Fonde hatte der von der Bank gu übernehmende 
Gilbervorrath, nebft den fonft noch den Finangen gu Ge- 
bote ftehenden baren Geldmitteln gu dienen. 

Die Hinausgabe folder Schatzſcheine hatte fi " yor der 
Hand bloß auf jene Summe gu befchranfen, woftir die volle 
Decung in Silbermünze vorhanden iff. 

Ueber die Cathegorie diefer Scheine, und ob fie bis gu 2 und l 
Gulden abwarts hinauszugeben feien, wire Berathung gu pflegen. 

Das Werthsverh dltnifP der Conventions-Mungforten 
und Silberſcheidemünze gegen Papiergeld** ware in folgender 
Art gu beftimmen: 


Gilbermiinge Papiergeld 
Cin Thaler a 2 fi. pate GJS: Gi Pee as MHS. Eee 
Gin Gulben 2. = | Ai rzi(} HB evs 
Cin Swangiger . — — 26: 
Ein Zehner —— — 13— 
Cin Fünfkreuzer-Stück = — 61/2 


Gin Grofden ; ‘ — —X 
Der Guldenin — wilde — im Werthe 
der Conventions-Münze 467As Kreuzer betragen, wobei dev 
Kreuzer⸗Bruchtheil um fo eher außer Anſchlag bleiben könnte, 
als es ſich nur um eine freiwillige Verwechslung handelt. 
*Erſt mit 16. März 1851 hat ſich der Curs bis 132 geſtellt. 

** Seite 318 habe id) das Paptergeld als eine Erfindung neue— 
ter Zeit bezeichnet. Dieß gilt aber nur fir Oeſterreich. Jn China war 
es fhon vor 1000 Sabren im Gebrauce, im Jahre 1288 erfolgte ein 

Staatsbankerott, nach der Eroberung China’s durd die Mandſchu's im 
J. 1644 wurde die Papiergeld-Wusgabe ginglid) eingeftellt, pai Daten 
find einem Werke Viot’s vom J. 1817 entnommen. 


350 


Die Gilberfheidemingze gu G fr, von welcher feit 
5. October 1848 * nach gweifachem Münzfuße bis Cnde Februar 
1851 eine Summe von 18,722,299 fl. ausgeprdgt wurde — 
ift beinabe gar nicht im Umlaufe fidthar. Die fernere Emif- 
fion ware einguftellen, und diefe Münze gegen nh 
Silberſtücke al pari gu verwedfeln. 

Das alte Wienerwahrungs-Papiergeld, fo viel 
nod Davon vorhanden ift, ware — wie bisher, gegen Bank- 
noten eingulofen ; jedoch hiergu ein Präcluſiv-Termin gu be⸗ 
ſtimmen. 

Im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche ware 
die Münze auf dem bisherigen Fuße gu belaſſen, wornach die 
Lira austriaca im Werthe 20 Kreuzer Conv. Münze gleidy- 
ſteht, — nur ware gu tradten, die verginsliden Tre: 
forfdeine bald miglid mit unverzinsliden zu⸗ ver⸗ 
wechſeln. 

Die Kupferminge gu —* 2 und Kreuzer ware 
gegen Papiergeld und Conventions-Münze im gleiden 
Werthe gu. belaffen. 

Jn Bezug auf die Goldmingen waren feine befon- 
dern Geftimmungen gu treffen, da fie feit lange her dem Um— 
laufe entgogen, und mehr nur als SDannelte Artikel gu * 
ten ſind. 

Sollte im deutſchen Bun des ſtaate ein neuer 
Münzfuß beſchloſſen werden, fo ware über die Zulaſſung 
der dort geprägten Münzen in Oeſterreich Berathung zu pflegen. 

Bei dieſer Geldweſens-Regulirung hätte der Staat, wie 
es auch bei dem Finanzſyſteme vom Jahre 1816 beabſichtigt 
war, — nicht befehlend auf die Umſtaltung des Papiergeldes 
und Subſtituirung der Conv. Münze einzuwirken, ſondern 
das Publikum ſelbſt zur Theilnahme bei dieſer Operation im 
eigenen Intereſſe in Anſpruch zu nehmen, und nach Maß des 
Erfolges ſich über die weiteren Vorkehrungen zu entſcheiden. 


— * 7, 317, 


351 


Es ift gu erwarten, dap der Staat, welder nidt minder 
Garanticen bieten fann, als es die Bank vermochte, mit der 
Beit gleiches Zutrauen fir die Sil berſchatzſcheine ge- 
winnen dürfte, wie es friber den Banknoten gu Theil wur- 
De, und daß fie nidt blop im Inlande den Umlauf erhals 
ten, fondern felbft bei dem Verfehre mit dem Auslande ei- 
nige Wnwendung finden werden. 

Uebrigens wiirde keine Ueberſtürzung, Feine Storung im 
Staats- und Privat-Haushalte flattfinden. Die Handelsge- 
fchafte wiirden ihren bisherigen Fortgang nehmen; es wiirden 
fic) zweierlei Valuten bilden: MPapiergulden und SGil- 
berguiden, wie es in Rußland mit den Papier- und SGil- 
berrubeln* dev Fall ift, die nebeneinander in einem be- 
ftimmten Werthsverhdltniffe im Umlaufe beftehen. 

Die Vefiger von Geldvorrathen, es ferim Papier: 
geld oder in Metallmiinge, würden Feinen Nachtheil da- 
durch erleiden. Die erfteren wiirden der Entwerthung, die 
fie von Tag zu Tag erfahren muften, ein Biel geftect feben, 
flit die letzteren würde die Steigerung des Werthes, die fie 
bei Dem Zurückhalten der Münze erwartet hatten, erveicht fein, 
und der Grund entfallen, felbe ferner der nutzbaren Gerwen- 
dung gu entziehen, — und fo wiirden todtliegende Schätze 
zur Gelebung dev Snduftrie dem Umlaufe zugeführt. 

Befondere gefeglihe VBeftimmungen tuber Zahlungs-Mo- 
dalitdten in Bezug auf ältere Sdhuldforderungen, und über 
die Fortdauer des Papiergeld - Zwangscurfes wiirden eben fo 
wenig erforderlich fein, als fie bei Cinfubrung der Banknoten 
gettoffen wurden. , 

Mur in dem Falle, wenn Zahlungen ausdrucdlich im Oil 
bergulden-Gupe bedungen werden, müßten fie in Münze 
oder in Silberſchatzſcheinen geleiftet werden. 

age Durch 49 Decret pom 1. (13.) Juli 1839 wurde der Silber-Ru— 

Hel als fefte Valuta erflirt, cin unwandelbarer Curs: 100 Copefen S. 

R. zu 350 Copefen Papier-Rubel feftgefest, beide Valuten hiernad 

in weehjelfeitigen Sablungen zwiſchen öffentlichen Caffen und Privaten 

ange nommen. 


352 


Uebrigens bliebe dem Staate vorbehalten, wenn in Folge 
dicfer Mafregeln ein giinftiger Qeitpunct hierzu eintritt, — bei 
Steuer⸗Ausſchreibungen und Gtaats-Ausgaben theilweife die 
Beridhtigungen in Conventions-Miinge oder Silberſchatzſcheinen 
anguordnen, und fo allmablig den Uebergang gur ftandhaltigen 
Geldwahrung gu bewirfen. 

Von drei gu drei Jahren waren — mit 34 
hung von Mitgliedern der Hauptzweige der Adminiſtration, über 
die Aufrechthaltung der Ordnung im Staatshaushalte unter 
Nachweiſung der in dieſer Periode ſtattgefundenen Vor oder 
Rückſchritte abzuhalten, um die beharrliche Verfolgung eines, 
dem Gedeihen der Monarchie zuträglichen, Finanzſyſtemes gu evs 
zielen. 

Die ängſtliche Stimmung, welche ein fortwährend ſchwan⸗ 
kendes Papiergeld im ganzen Umfange des Reiches bewirkt, 
und das Mißtrauen gegen die Regierung, welches dadurch ge— 
nährt wird, — würde durch die Fixirung des Geldwerthes behe⸗ 
ben, fo mancher Anlaß gu inneren Unruhen würde vermieden, die 
hergeſtellte Ordnung in den Finanzen würde auf alle Zweige 
der Verwaltung wohlthätig einwirken, der Verkehr mit dem 
Auslande würde erleichtert, und dadurch Einfluß auf die Belebung 
der Landwirthſchaft, der Gewerbe und des Handels gewonnen. 

Die Regierung würde mit mehr Kraft auftreten, gegenüber 
fremder Staaten mehr Anſehen behaupten, im Innern die un— 
gefttimen Volksbewegungen in Schranken halten, ohne gu einer 
lichtſcheuen, den Geift der Nation erdrückenden Staats-Politik 
Zuflucht gu nehmen, und fo ließen fich gedeihliche Folgen fur 
die Zukunft Oefterreichs erwarten, deffen Valter von den alte 
fen Seiten ber, den Ruf treuer Anhanglidfeit an die Regenten- 
Familie behauptet haben, fo wie fie fich, ohne Unterfchied dex 
MNationen, der angeftammten Liebe des Kaiferhaufes zu ets 
freuen batten, 

Es ift gwar nidht in Abrede gu ſtellen daß im Laufe 
der Zeiten unerwartete Ereigniſſe eintreten, die Finanzen in 
neue Verlegenheiten ſtuͤrzen, ſie zur abermaligen Vermehrung 
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des Papiergeldes zwingen, die Geldcurfe fteigen maden, und 
die Wirkung der angetragenen Mafregeln vereiteln können. 
Allein! felbft in diefer Vorausfesung wiirde das Uebel gwar 
nicht für immer vermieden, dod) nicht Durch die in der Zwi— 
fchengeit getroffene Vorſorge vermehrt, oder gar, wie es bei 
fo manden fur den Augenbli€ bered)neten Hilfsmitteln der 
Gall iſt — durch diefelbe herbeigefihrt werden. 

Goll denn die öffentliche Verwaltung feine VorFehrungen 
gegen drückende Verhaltniffe der Gegenwart treffen, weil fie 
nicht die Gabe und die Macht befigt, die künftigen Schickſale 
des Staates vorhergzufehen und gu ordnen? 

Gollten diefe Vorſchläge aud nur Wünſche und Traume 
bleiben, fo diirften fie dod) Vaterlandsfreunde zur näheren 
Wiirdigung diefer widhtigen Angelegenheit auffordern. 


Anhang. 


Se eben ſind die Ergebniſſe der finanziellen Gebahrung 
in ſämmtlichen Kronländern der öſterreichiſchen Monarchie im 
Verwaltungsjahre 1850* bekannt gemacht worden. 
| fl. ©. M. 
Die Staats-Cinnahmen beliefen fid auf 181,208.994 
Worunter circa 14 Millionen an ſardiniſcher 

Kriegsentſchädigung begriffen find. 

Die Staats-Ausgaben auf . . . . 215,447,038 


Abgang 34,238,039 
dazu Staatsſchuld⸗Auslagen (über Abſchlag der 
Tilgungsfonds⸗Ueberſchüſſe pr. 10,087.463 fl.) 
ie eit tinge 42023 60 


Gefammt-Abgang 77,161,628 
Welder Abgang durch Credits-Operationen gedeckt wurde. 











* Seite 301 fommt der Finanzſchluß für 1849 und fiir die erjten 3 
Quartale 1850 vor. 
23 


354 


Inhalts⸗Verzeichniß. 


Seite. 
Vorrede. 
Einleitung tf Seer 
J. Seſterreichs Siaatsverfaffuns A : h 
PrePfreiheit, Prefgefes . } j ‘ 446 
Ernennung der verantwortlichen Minifter ‘ . * 9 


Akademiſche Legion, Nationalgarde, Buͤrger-Corps in Wien ae 
Verfaffungs-UrEunde v. 25. April 1848 . ; : — i 
Sicherheits-Ausſchuß in Wien . i : 3 ¢ = «12 
Sicherheitswache in Wien ee 
Volksauflauf in Wien . ‘ ‘ ‘ i <4) feo oe 
Nationalftreite  . : ; : ee 
Aufftand im lomb. — Konigreiche — - 16 
Ungarn. Gonftitution v. 11. Uprit 1848 . j ; & 26 


Groatien und Slavonien é \ 3 — 
Bruch mit Ungarn ae 
Croatiſch⸗Slavoniſche — nh) a 
Fiume - 26 
Gerben, Banat von Semedwar é 3 : , ee 
Slovaten . ‘ é , ‘ : ¢ ohn ee 
Romanen ( Wallachen) 8 
Siebenbuͤrgen ‘ ‘ ‘ . cL 
Militargrenge ; é é y : ‘ , ee 
Galizien . HCE 6 : ‘ A . : — 
Krakau. * 282 


Ruthenen . 2 2 : : ; 3 ‘ . ae 
Czechen, Deutſch⸗ Boͤhmen, Maͤhrer, Slaven 83 
Staͤndiſche Corporationen — SIDI WSR 
Landes-Verfaffung fir Galgburg |. R ‘ ; . 386 


* by nw Galizien 2 : — 

„die Bukowina on ae 
Reidhstag in Wien J : ‘ P oo ogo 
Berlegung des Reichstages nad Scent ier. ; ; « » »A2 
Aufftand in Wien und Belagerung Wiens ; : —— 
Krieg mit Ungarn a . < ; — 
Verhandlungen in Kremfier . . . - 42 


Refignation Kaiſer Ferdinands. Abtretung dex Regierung an 
Kaiſer Franz Joſef — : — — 


355 


AufhHebung ves Reidstages. Conftitution vom 4. Mary 1849 
Aufhebung der Patrimonial- Geridtsbarkeit und ining 


Laften ‘ . . . — 
Entſchaͤdigungs-Normen PONS ue 
Entfdhadigungs-Katafter . g NY ; 
Entfdhadigungsfond fir abgiiléfenbe Grundlaſten 
Krieg in Ungarn. Unterwerfung der Inſurgenten * 
Beendigung des Feldzuges in Sardinien. Friedensſchluß a 

Maitland ‘ ° e ° ° . ° ° 
Unterwerfung von Benedig . ° ° . 


Vorftellung des Banalrathes von Croatien und Slavonien 
gegen die Conſtitutions-Urkunde vom 4. Marg 1849. 


Bewegungen in Deutfdland . ‘ j ; 
Bundestags-Berufung von 17 Bertrauenémannern y ° 
Vorparlament ° . ° ‘ F ° ° ° 
National-Verfammlung . ‘ ‘ 
Collifionen zwiſchen Danemarké ‘ant Schleswig⸗ Boiſtein 


Dießfaͤllige geſchichtliche Darftellung . — 
Verhandlungen bei der National-Verſammlung . 
Ausbrud des Krieges zwiſchen Daͤnemark und den berzogthu 


mern — e e = — * J 


Friedenſchluß am 2. Juli 1850 Big i 3 p 
Schlacht bei Idſtedt  . j 4 
Deutſcher Verfaffungsentwurf vom 26. April 1848 : 
Preußiſches Unionsproject ste Re J # f 
Deutihe Marine .. .. . ; . ‘ ° 


Unrube -in Berlin . . g . ent. ’ 
Koften fiir die Reidstruppen, MNational= Verfammlung und 
Centralgewalt ‘ FivtzMs 


Oeſterreichs Vorſchlag zur Erridtung eines Directoriume é 
Beſchluß uber. die deutſche Verfaffung vom 28, Marz 1849 
Ueberfiedlung und Aufldfung der. National: Verfammlung \ 


Neuer Unionsvorfdlag von Preufen | t J ; 
Dreifdnigsbindnif uͤber eine deutſche BVerfaffung . . : 
Crfurter-Verfammlung 4 J ‘ R ‘ ° 
Proviforifhe Centralgewalt (Sntevim) . é x ‘ 
Giersnigs-BSindnif. .. , ’ ‘ — 
Plenar⸗Verſammlung in Frankfurt. 
Fuͤrſtenongreß in Berlin R 


Neue, von Oefterreid) nad) Franffurt Gebitfene Berfammlung 
Unrugen in Gaffer ° . : . ’ ’ ‘ 
Gonfereng in Ollmig — in Dresden . . 
Bemerkungen uͤber die deutſche GerfaffungeeAngelegenbeit $ 


IL, Ud mini (tra — On (Staatsverwaltung). 


Dev Kaiſer 
Die Miniſter 


Das General⸗Rechnungs⸗ iett 
Hofangelegenheiten 


356 


.* 


e 


o 


+ 


+ 


> . 


« e 


. 


Minifferium der au mist tech Kg ele geubetien 
Minifterium des Innern 
Organifation der politiſchen Behoͤrden 
Vorforge fir austretende Seamte 
Gemeinde-Ordnungen 
Ordnung fic die Stadt Wien . 


Cintheilung der deutſch⸗-ſlaviſchen —— 


Verfaſſung der Stadt Trieſt 
Politiſche Behoͤrden in 


7 


Mu 
uf 


a“ 
4 
s/ 
Mt 
4) 


Dalmatien 


o 


e 


¢ 


* 


ry he ° e * 


den italienifden —— 


Ungarn 


Croatien und Slavonien 


Serbien 
Siebenbuͤrgen 


Organiſirung der Militaͤrgrenze 


Polizei 


Gensd'armerie 
Reichsgeſetz⸗ und Regierungsblatt 
Ueber das Loos der Staatsbeamten 


Auslagen fuͤr das Miniſterium des Innern 


Juſtiz⸗Miniſterium 


Aufhebung der Patrimoniai⸗Gerichtsbarkeit 
Landesgerichts-Einfuͤhrungs-⸗Commiſſionen 


Programm des Juſtizminiſters 
Neue Organiſation der Juſtizbehoͤrden 


Oberſter Gerichts⸗ und Caſſationshof 
Generalprokurator 


Gerichtsverfaſſung fuͤr ungarn . 


4 


Mt 


Seekufte 
Spezielle Organifirung ber Gerichte * ben vealébiohanen Pro: 


vingen 


Straf⸗Prozeß⸗ — —— —— 
Jurisdictionsnorm fuͤr in Rechtsſachen 
Wechſelordnung 


„Siebenbuͤrgen 
„Croatien und Slavonien 
Landesgericht zu Fiume. 


tie Sabre 1849 


Bezirksgerichte an der 


e e a e 


e 
« 


e 
a 2 @ e * e * e e 2 e 


ungarifden 


Verfahren in Rechts ftreiten im i toeibtt ⸗ —— Konigeriche pe 


⸗ 


— ⸗ * — 0 e id . 


151 


156 
157 


397 


Einfuͤhrung der Grundbider . i ® 


Ginridtung der Gefangniffe . é : 
Gtaatsanwaltidaften . " > * 
Advokaten⸗Ordnung 
Notariat. 
Juſtiz⸗Pruͤfung oe Prarie ‘ 5 i < 
Auslagen des Suftiz-Minifteriums im Sahee 1849 P 
Minifterium des Cultus und des Unterrig@tes . 
Religion. Stellung drs Staates gur Kirche ‘ . . 
Katholiſcher Clerus ‘ < 
Pflege der Wiffenfdaften " 5 : ‘ ‘ 
Schone Kuͤnſte  . 7h ‘ d < 
Verfammiung der Bifehdfe in Wien 
Verhaͤltniß der Staats- zur Kirchengewalt — 
Zugeſtaͤndniſſe fuͤr die katholiſche Kirche * 
Verhaͤltniſſe der Akatholiken . J . — 
Studienweſen F : ° 
Gymnafien, Lyceen, Gandeafdhulbehsrden ‘ r é 
Organifation der afademifdhen Behdrden ° 
Einfluß des fatholifden Clerus auf das unteecigtewefen 
Privat-Unterridt B ‘ r - # ° 
Staatéprifungen . ° 


Unterridt in der Landwirthſchaft, nine Berg: 4 Forſtweſen 
Akademie der bildenden Kuͤnſte 
Auslagen des Miniſteriums des Kultus ‘und unterrichts im 
Jahre 1849 ‘ 
Statiftifdhe Daten ‘. é ‘ ri 
Minifterium fir Zandestultur — Bergwefen . 
Statiftifhe MNotizen uber die Bodenfldde dex Monardie und 
deren Ergeugniffe . ° ° 
Geologiſches Reichs-⸗Inſtitut . i 
Landwirthfdaft. Congres der Landwirthe 
Unterridts-Anftalt in Ungariſch⸗Altenburg 
Brandverfiderungs-Anftalt ‘ 


. © @# «88 & @© @ @:- 6 
oe e ef ff @ @ @© &© @ 


e ® e e e e ° — e 


Coloniſirung in Ungarn 
Forſt⸗Regulirung 
Forft-Directionen . é . 
Berg-Afademie und Lehr: Anftatten ° ‘ 
Montaniftifdes Mufeum — 
Bergbehoͤrden — * « 
Auslagen fuͤr das Miniftertum Fite Landeskultur und Bergwefen 

im Sapre 1849 . é ‘i . 


Staats⸗Einnahmen vom Gergwejen im Fahre 1849 y ‘ 


a e@ e e e * e 
J 


Seite. 
157 
158 
159 
160 
161 
163 
164 
164 
164 
166 
167 
168 
169 
170 
171 

173 
174 
175 
176 
180 
18t 
182 
184 
185 


186 
187 
189 


189 
191 
194 
196 
196 
197 
198 
199 
200 
201 
202 


204 
204 


398 


Minifterium des Handels, der Gewerbe 


oͤffentlichen Sauten ‘ 


Programm uͤber die hee des Minifteriums 


Zollfyftem . é 


Verhandlungen uͤber den "Boll: uͤnſchluß. an Deutſchland 


Geſchichte des deutſchen Zollvereines 
Reform des oͤſterreichiſchen Zolltarifs 
Aufhebung des ungariſchen Zwiſchenzolles 
Umſtaltung des Freihafens von Venedig 
Handels⸗Commiſſion gu Trieft . . 
Elbe⸗Schiffahrts⸗Zoͤlle . 3 


Seite. 


und 


Vertrag mit Modena, Parma und dem Ricdyenftaate aber bie 


Poſchifffahrt und Zoͤlle und .Gefalle 


Handelé- und. Gewerbskammern : 
Polizei-Gewerbe, Fleiſcherhandwerk 
Gewerbé-Producten-Ausftellung . .- 
Central⸗Seebehoͤrde in Sricft . ‘ 
Gonfulate und Agentieen . yes 
Leitung des Bauwefens Q ‘ 


Regulirung der Fluͤſſe, Straßen⸗ und Waſſerbau 


Communikations⸗Anſtalten. Behoͤrden 
Eiſenbahnen * +s — 3 
Poftwefen . ; BG 4 
Oeſterreichiſch⸗deutſcher Poftoerein 
Staatspoftdienft-Erforderniffe —. 
SelegraphenzAnftalten .« ‘ 


Statiſtiſche Ueberſicht uber Sandel, Induſtrie, Gifendabned 


Strafen und Sdhifffabrt der Nerreichtſchen Monarchie 


Auslagen fuͤr das Handelsminiſterium 
Miniſterium des Krieges 
— ian 
Landwehr 


Veraͤnderungen im —— des Militaͤrs 


Militaͤr-Adminiſtration 


Digreſſion uber Sprach— Verſchievenheit in peal oſterreichiſchen Mo⸗ 


narchie 


Auslagen im Bereiche des Kriegsminiſteriums 


III. Staatshaushalt—— 
Veraͤnderungen in der Leitung der Finanzen 
Organifarion der yb Beka es 
Steueramter He d — —— 
Grundfteuer-Catafter ‘< ‘ ‘ 
Sinang-Landesdirectionen . : : 


204 
205 
208 
214 
226 
229 


229 


231 
233 
233 


234 
235 
237 
239 
240 
Qh 
243 
245 
2h8 
249 
251 
255 
257 


- 258 


261 


265 


265 
268 
270 
270 
272 


275 


359 


Amtsauslagen fuͤr bas Finanzminiſterium und die Unterbehoͤrden 
Controlsbehoͤrden — deren Koſten . > : . 


Steuern und Abgaben . " > x ‘ ‘i 
Steuern von Gebhalten, Penfionen, Pfrinden > va 
Allgemeine Steuer: Ausfdreibung flix das Militaͤrjahr 1849 * 
Judenſteuer ‘ ;: ‘ * — ‘ ; ; 
Steuern von 3ucer u. la. . enotee ¢ . 
Grund-, Haͤuſer⸗, Erwerbfteuern fur 1850. 3 ‘ . 
— 3 ei) . . é 
Stempel- und Targefes ° 
Stempel- und Targefes in den —— iia fiebenbacgifdjen 
Landern, und im lomb. venet. Kdnigreidhe . 4 — 
Sabat-Monopol in Ungarn und Siebenbuͤrgen . — 
Ausſchreibung der directen Steuexn fuͤr 1851 
Ausgabsſteuer durch Papiergeld-Vermehrung 
Finanz⸗Gebahrungs-Abſchluß fir — 1849 : 
Staatésfduld . : ; ; : . 
Verweifung eines Bheiles an Ungarn ° ; — 
Hypotheken-Obligationen auf Gmundner-Salinen. 
Caſſe-⸗Anweiſungen 
Treſorſcheine > ‘ i 
Capitalifirung von verfallenen Coupons und Lottogewinnften . 
Anweifungen auf die ungarifden Landeseinkinfte . — 
Anlehen gu 41/2 Prozent auf Subſkription. 
Reichsſchatzſcheine 
Italieniſches Anlehen von 128 Millionen 
Stand der Staatsſchuld 
Tilgungsfond — 
Veraͤußerung der Staats- Realitaten —* Tilgung dex Staats⸗ 
ſchuld i 4 . : ‘ 


Metaligeld . ° . . : ° ‘ ‘ ° 
Miing-Ausfubr-Verbot . ‘ : 3 ‘ “ ; 


BVergwerks-Ertragnif  . ‘ , s — 
Papiergeld 
Zwangscurs der Santuoten . ‘ ‘ — — 
Papiergeld in Ungarn . . : ° 


Verſchiedene Papiergeldarten, — verzinsliche > F 

Mafregeln gur Herftellung der Ordnung im Staatshaushalte 

Antrage der zur Regulirung des Banknotenwefens berufenen 
Sommifjion . . 

Borfe-Curfe der Obligationen, “Bankactien * bes Papiergel 
bes vom Sabre 1847 bis Marz 1851 F ‘ ‘ 

Papiergeld-Umlauf in Bankozetteln . j ° : ° 


Seite. 
286 
287 
287 
289 
289 
289 
290 
291 
292 
294 


296 
298 
299 
300 
301 
303 
505 
306 
306 
307 
307 
308 
309 
309 
311 
311 
313 


314 
314 
316 
317 
318 
320 
321 
323 
324 


327 


331 
332 


360 


Sn Cinldfungs-Anticipationsfdheinen und Banknoten 


Papiergeld-Reduction im Fabre 1811 und 1816 
Ergaͤnzung der alteren. Staatsſchuld⸗Intereſſen 
Borredt der Bank zur Papiergeld-Ausgabe 
UAndeutungen gu Finang-Reformen . 
Wahl des Beitpunctes ~. ‘ ° 
Ordnung des Staatéshaushaltes ° 
Regulirung des Papiergeldes  . e 
Finang-Gebahrungs-Abfdlup fir vas Jahr 1850 





o e s e * e . ” - 


Seite, 


332 
334 


Ucherficht der Verdnderungen 


© in der , 
Verfaffung, Adminifiration, 
und dem 


HausHatte 


» 


der 


öſterreichiſchen Monarchie - 


vom Mir; 1851 bis März 1852. 





Gon 
Joſef Mtitter v. Hauer, 


E. k. geheimen Rathe, Mitgliede mehrerer gelehrien Geſellſchaften. 








— LILA — 


Wien, 1852. 
Grdrucht and in Kommiffion bet J. B. Wallishauſſer. 











JestfegbiDsio@® ogrladog vornrdamm tsetse ots 














Sorte 3 4 J—— thes —* wd 1850 


* 


Myodaunſ 





















Einleitung. 





Jn den Jahren 1848 und 1849 habe ich zwei Ab— 
handlungen bekannt gemacht, weldbe gum Zwecke hatten, die all- 
malige Bildung der Verfaffung, Verwaltung und des Haus- 
haltes der öſterreichiſchen Monarchie in hiſtoriſch— Agi Bez 
ziehung darzuſtellen. 

Vorzüglich die Finanz geſchich tte, welche in —— 
Zweigen des Staatshaushaltes auf zwei bis drei Jahrhunderte 
zurückreicht, dürfte nicht blos für angehende Beamte, ſondern 
auch für Private, Intereſſe haben, die ſich mit dem öſter— 
reichiſchen Finanzweſen näher bekannt machen wollen. 

Sm Jahre 1851 habe id) eine Ueberſicht der omindfen Ver— 
anderungen folgen laffen, welche fic dieBfalls, feit dem 13. 
Marz 1848, als dem Tage des Aufftandes in Wien, bis gum 
13. Marz 1851, ergeben haben, wobei ich nur die Hauptmomente 
ins Auge faffen gu follen glaubte. Diefes Werk fubrt den Titel: 
„Politiſch⸗ ſtatiſtiſche Ueberſicht der Veranderungen in der Ver- 
faffung, Adminiftration und dem Haushalte der ofterreichifchen 
Monardhie vom 13. Marz 1848 bis 18. Mary 1851, mit Hin- 
blict auf die Verhandlungen liber die Reichsverfaffung in Deutſch— 
fand. Wien 1851,/ , 

Die gegenwartige Abhandlung liefert eine Fortfegung gu 
dieſer Ueberficht bis sum Marg 1852; — fo oft fic) fomit auf 
das letztere Werk bezogen wird, werde id) dasfelbe blos mit der 
Ziffer IIL bezeichnen. 





Verfaffung. : 

Sn dem früheren Werke habe ich die Schwierigkeiten in 
den diePfalligen Unterhandlungen, und die Gefahren bei der Aus- 
fubrung der damaligen Plane angedertet. 

Die dDeutfhe Reihsverfaffung ift nod immer in 
Der Schwebe. Wahrend dem taufendjabrigen Beftande des; aus 
fo vielen Gliedern zufammengefticelten, deutſchen Reiches find 
fortwahrend folche Gerwicklungen eingetreten, dap ſich wohl 
nicht in Dem gegenwartigen kritiſchen Momente auf eine Amal— 
gamation det heterogenen Veftandtheile, und auf das Suftande- 
bringen einer geregelten organiſchen Geftaltung rechnen lieB. * 

Das geſchraubte Verhaltnip, welches swifchen der Krone 
Dänemark und den Herzogthiimern Schleßwig und Holftein **, 
in Bezug auf die Verfaffung, die Erbfolge und den Anſchluß an 
den deutſchen Bund beftanden, und zu Feindfeligkeiten geführt 
hatte, — wurde endlid) geldst, und die nach Hamburg und 
HAolftein einmarfchirten ofterreidifchen Truppen wurden im Fez 
bruar 1852 zurückberufen. 

Die Verhandlungen über die Bildung einer deutſchen Ma— 
vine *** founten bisher gu keinem beftimimten Refultate gelangen. . 

Die Verfaffung in Oefterretdh unterlag manchem 
düſteren Getriebe. Der Verfuch zur Herftellung derfelben, im 
Wege des Reidhstages, miflang. Der Lesteve wurde ge- 
waltfam aufgeldst, und durch Patent vom 4. Mary 1849, eine 
Conftitution proflamirt, die aber nie sur Ausführung gelangte. **** 

Durd die neuen Faiferlichen Entſchließungen vom 20. 
Auguft und 31. Dezember 1854 wurde die Conftitutions-Urfunde 
zurückgenommen, die damit verfiindefen Grundrechte aufgehoben, 
und ein politifcher Quftand herbeigeführt, der die monarchiſche 
Geftaltung, und die flaatliche Cinheit des Reiches, gum Pringip 
hatte, welche Verfligung mit Rube aufgenommen ward, und ſelbſt 
feine Alteration in den Börſekurſen zur Folge hatte. 


* HI, 91—93. — ** HIE, 69. 70. — ** TIL 72. 73. — **** TIL, 46, 
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Cin Theil dev Monarchie, mit Inbegriff der Hauptftadt, 
war ſchon fruber in Belagerungszuſtand verfest worden, und 
verblieb bisher in Demfelben. Mit 1. Fanner 1852 ift, gufolge 
allerhoͤchſter Entſchließung vom 22. Degember 1854, eine neue 
Ordnung flix die Militar-Geridhtsbarkeit in Wirkfam- 
feit getreten, wornad) in befonderen Straffallen aud) die nicht 
zum MilitarEsrper gehdrigen Sndividuen, in den in Belages 
rungszuſtand verfesten Ortfhaften, der militäriſchen interns 
hung und A°burtheilung ju untergieben find. 

Die durch Patent vom 15. Marz 1848 —v 
literariſche Cenſur wurde zwar nicht wieder hergeſtellt, 
doch wurde den Behörden, durch Verordnung vom 6. Juli 1831, 
die Ermächtigung zur Einſtellung ſtaatsgefährlicher, periodiſcher 
Schriften, gegen vorausgegangene Ermahnung, ertheilt, auch 
wurde denſelben das Verbot des Abſatzes ausländiſcher Druck— 
ſchriften vorbehalten. Indeſſen ſchiene noch die Erlaſſung eines 
eigenen artikulirten Preßgeſetzes nothwendig, nach welchem Auf— 
reizung gegen Staat und Kirche, und deren Organe, ſo wie Im— 
moralität, und Beleidigungen jeder Art geahndet und verhütet, 
dagegen aber Wahrheit und Freimüthigkeit nicht gehindert, und 
gegen Willkühr geſchützt würden. Durch allerhöchſte Entſchlie— 
ßung vom 22. Auguſt 1851 wurde die Aufldfung der Natio— 
nal-Garden angeordnet; dagegen der Fortbeftand rs Bilrger- 
und Schützen⸗-Corps geftattet. 

Die Aufhebung der Patrimonial-Geridhtsbarkeit , die Ab⸗ 
[dfung der Unterthanslaften, blieben in Kraft. Die Leitung der 
ftandifdhen Verhandlungen ift durch allerhöchſte Entſchließung 
yom Februar 1852 den SGtatthaltern ubertragen worden. | 

Ungarn, das durch Fabrhunderte feine urforinalidhe 
Conftitution behauptet hatte, gerieth durch die Nationalitats-Be- 
wegungen in eine folde Serfplitterung, daß die alte Conftitution 
aufgeboben werden mufte, und nur nod) von einer zweckmäßigen 
Central-Verfaffung dev Monarchie die Sicherheit und Wohlfahrt 
des gangen Kaiſerreiches erwartet werben fann. 
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Adminiffration. 

Die Verdnderungen in den Formen der Verwaltung, in der 
Benennung der Behörden, in der Ausmittlung der Bezirke, in 
dev Beſtimmung des Geſchäftskreiſes, — bezogen ſich mehr nur 
auf die Ausführung der ſchon früher angekündigten Reformen. 
Sie ſind auch von minderem Einfluſſe auf den Gang und die 
Reſultate der Amtshandlung der Behörden, als: die Capacität, 
der Geiſt und Charakter der auf die höheren Poſten geſtellten 
Geſchäftsmänner. 

In Bezug auf die — db detract Angelegenheiten 
hat Die Regierung — ungeachtet der fchwierigen Verhaltniffe — 
hinfichtlich dev inneren Verfaffung, der Verwiclungen in Deutſch— 
fand, und det Ofcillationen in der Politif der größeren fremden 
Staaten — eine friedliche Stellung mit Würde behauptet. 

Die innere politifdhe Adminiftration ift in auffteigen- 
Det Reihenfolge: den Bezirks- Kreis- Landesbehörden, (Statt⸗ 
haltereien, Comitaten) und in oberſter Stufe, den Miniſteen 
anvertraut. | 

Die Länder⸗Eintheilung iſt folgende * 

Oefterveich unt. d. Enns. Statthalter 17 Bezirke u. Stadt Wien. 

y ob der Enns. - , 12 i 


Salzburg ol! . } ot HME 
Steiermark . SGtatthalter 3 Kreife 19 " 
Karnthen .. . FS 
RKrain'® » 224 B £0522 8) 


Küſtenland . i 2 Kreiſe 11 » und Stadt Trieft. 
Tirol u. Vorarlberg ALO MS HG i 
Boͤhmen — ” PS OED » und Stadt Prag. 


Mahren sy 2 
Schleſien Pal taj 

Galizien mit Krafau ;, 3 Regierungsgebiete 63 Bezirfe. 
Bufowiha.’ . 4 Adel 
Dalmatien " . 7 " 


* Handbuch der öoͤſterreichiſchen Verwaltungs - Gefepfunde von Dr, Morty 
v. Stubenraudh. Wien 1851, Seite 30—31. 
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Kroatien und Slavonien . Banus 6 Comitate 20 Bezirke. 
Gerbien und Banat . . Vicewoywod 3 RKreife. 
Ungarn Präſident 5 Diſtrikte 44 Comitate. 


SiebenbürgenGouverneurx 5 Kveife 36 Bezirke. 
Lombardie Statthalter 9 Provinzen 80 Bezirke. 
Venetianiſches Gebiet 8 19 4 


Die Organifation biefer Behorden ijt in den Jahren 1849 
und 1850 angeordnet worden, — flit Siebenbürgen durd) 
allerhöchſte Entſchließung vom 12. Mai 1851, — für Serbien 
und Banat durch allerhöchſte Entſchließung vom 17. Auguft 1851. 

Sn größeren Stadten find Polizgeit-Direftionen auf 
geftellt, an deren Spitze ein Poltzet-DireFtor oder Stadthaupt- 
mann fieht, dev unmittelbar Dem Statthalter untergeordnet iff. 
Sn ihrem Rayon find untergeordnete Polizei-Bezirks— 
Commiffariate errichtet. | 

Sn Ungarn find die Comitate in Stuhlbezirke ab- 
getheilt, denen cin SGtublrichter vorftebt. 

An dev Spitze der politifchen und Suftis-, der Civile und 
Militar - Behdrden, find die Minifterien in Wirkſamkeit 
verblieben, deren Wirkungskreis durch allerhöchſte Entſchließung 
vom 20. August 1851 feftgeftellt wurde. 

Die Controle der Gebahrung in allen Zweigen der Staats⸗ 
verwaltung, welche fo wichtigen Einfluß auf den ſicheren Gang 
der Staatsmaſchine nimmt, übt das, in Form einer Hofftetle 
ſchon unter Maria Therefia , unter dem Namen Hof-Reden- 
Fammer beftandene, — General Redhnungsdirveftorium 
mit Den ihm untergeordneten Budhaltungen, aus, welches 
Die Revolutions-Phafe wberlebt hat, und zugleich durch feine 
ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen, — Snformation fiir Behörden, 
und Hülfsmittel zu Reformen darbietet. 

Dem Miniſterrathe iſt, nach den allerhoͤchſten Entſchlie⸗ 
ßungen yom 13: April und 20. Auguſt 1851, dev Reichs— 
rath zur Geite geftellt, deffen Prafident nnd gRathe vom Kaiſer 
aus den gediegenſten Staatsmännern gewählt werden, und der 
dazu berufen ift, uber Geſetze und Verwaltungs-Maximen, im 


6 


Falle unmittelbar vom Kaifer erhaltener Aufforderung, Gutach- 
ten su erftatten. 

Sn Bezug auf die laufenden Verhandlungen if Den Mie 
nifterien ein ausgedehnterer Wirfungstreis, als de ehemae - 
ligen Hoffiellen, aber eben dephalb dem Reich srathe ein 
minderer Gefdhaftstreis als dem — Staauaocee 
zugewieſen. 

Den Gemeinden find, nebft ihren innern — 
— beſtimmte öffentliche Geſchäfte im Delegations - Wege 
übertragen. 

Nach dem organiſchen Statute für die Stadt 8 
vom 16. Suni 1851, bat der Gemeinderath die Gemeinde 
in der Ausübung ihrer Rechte und Pflichten zu vertteten, alle 
Gemeinde-Angelegenheiten und Gefchafte gu beforgen, die hierzu 
beftellten Aemter und Anftalten zu überwachen, die Verfugungen 
liber Das Gemeindevermogen gu treffen. Ihm unterfteht der 
Ptadt-Magiftrat als Erefutiv-Organ der Gemeinde. 

Die Organtfation der Gemeinden hat durch das 
Patent vom 31. Dezember 1851, einige Veranderungen erhalten. 
Die Oeffentlichfeit ihrer Verhandlungen ijt abgeftellt.. Der vor- 
malige herrſchaftliche Grundbefig fann von bem Gemeinde-Bezirk 
ausgeſchieden werden. 

Der größere Grundbeſitz überhaupt ſoll bei Kreis— “i 
Landesbehorden durch cigene Ausſchüſſe vertreten werden. 

In Bezug auf die Rechts pflege und Strafgeridts- 
barkeit beſtehen Cingeln-Geridhte, welche auch mit politiſchen 
Verwaltungsämtern vereinbar find; ferner: Collegial-Oberlandes- 
Gerichte, und dev oberſte Geridhts- und Caffationshof.. Sn Une 
gatn befiehen die Diftrictual-Obergeridte, — in 
Croatien die Banal-Tafel, als Oberlandesgerichte. Die ad⸗ 
minifirative Leitung des gefammten Suftiswefens (mit Ausnahme 
det Militargeritspflege) ſteht dem Jüſtizminiſter ium gu. 
Die Verhandlungen find in der Regel nicht offentlid. Die 
Schwurgerichte wurden aufgehoben. 

Nebſt den Landgerichten find Dpezialgerichte fur das See— 
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weſen, ferner Handels-, Berge Gefällsgerichte beſtellt. Als 
Mittelorgane interveniren: die Staatsanwalte, Advokaten, 


Notare. 
Das allgemeine bürgerliche Geſetzbuch und das Strafgeſetz 
foll, nach gehöriger Vorbereitung, allmählig in allen Theilen der 
Monarchie in Wirkſamkeit geſetzt werden, und die Organiſation 
der Gerichte in gleicher Art, wie in den übrigen Provinzen, auch 
in Ungarn und Siebenbürgen ſtatt finden. Hiernach iſt aud) die 
entſprechende Aufſtellung der Gerichte in Siebenbürgen durch die 
allerhöchſte Entſchließung vom 12. Mai 1851, — und in» der 
Woiwodſchaft Serbien und dem Temeſcher-Banate durd) aller- 
hoöchſte Entſchließung vom 17. Auguſt 1851 angeordnet worden. 
In der Handel s-Politif, fir welche bisher ein eige- 
nes Minifterium beftand, deffen Vereinigung mit dem Finanz— 
minifterium dermal in Frage fteht,— war das Streben vor- 
züglich dahin gerichtet, cine Zollvereiniguig swifden den 
deutſchen Bundesftaaten in der Art gu erzielen, daß das Sntereffe 
Der nordlichen, dem Freihandel ergebenen Staaten, — möglichſt 
jenent der ſüdlichen, mehr zum Verbotsfyfteme fich hinneigenden 
genähert, und durd) das Schusfyfiem ein Mittelweg eingefdyla- 
gen werde, der. den allfeitigen Bedurfniffen genügen follte. * 
Oeſterreich glaubte diefer Tendenz eine beftimmte Rich- 
tung gu geben, indem es vor Wem fiir fic) cinen neuen, amit: 
1. Februar 1852 in Wirkſamkeit tretenden, Zoll-Tarif eine 
fubtte, und der Bundesverfammlung mittheilte, wornad es dar— 
auf beruben wird, ob fic) dic übrigen deutfchen Staaten dem— 
felben anſchließen, oder die beſtehenden, und fid) bildenden 
Separat⸗, Bolle und Handelsvereine, in Folge der eingeleiteten 
Kongrep 2 Verhandlungen, cin Uebereinfommen mit Oefterreich 
treffen werden. | 
Die Schwierigfeiten eines gemeinſchaftlichen oll- 
tarifes mit fremden Staaten ift hierbei nicht su tiberfehen, indem 
nicht blos die verfchiedenen Handelsfyfteme ; fondern auch die 


* HI 214, 219. 
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verſchiedene VBefteuerung des Ackerbaues , der Gewerbe und des 
Handels darauf Einfluß nehmen. . 

Durch den, unterm 7. September 1854 ab gefefoffenen 
Vertrag zwiſchen Preufen und Hannover, wornach ein wedfel- 
feitiger Dteuer- und Zollverein gegriindet wurde, ift die Aus— 
Dehnung des Zollvereins auf gan; Deutfdland noch mehr er— 
ſchwert worden. 

Durd den Beſchluß dev Eibeſchiffab vee- Revifions- 
Kommiffion vom 2. Desember 1851, find Herabjegungen des 
Elbezolles fur 22 Waarenartifel in 173 Unterabtheilungen. bez 
ſchloſſen worden. . 

Mit allerhochjter Entſchließung o oom 9. Februar 1852 wurde 
die VBefreiung der öſterreichiſchen Schiffe vom Elbezolle von Mel— 
nif bis an die fachfifche Grange bewilligt. 

Mit 14. Juli 1851 wurde die unterm 7. Suni 1850. be- 
ſchloſſene * Aufhebung der, an den Grengen von Ungarn, 
Kroatien, Slavonien und SGiebenburgen beftehenden, 8 wif dene 
zoll-Linie in Ausführung gebracht. 

Jn Venedig wurde die, unter dem 27. August 1849 verz 
fligte, Befdranfung der Hafen-Freiheit auf. die Inſel 
S. Giorgio maggiore, welche in meinem friberen Werke ** 
befprochen worden war, aufgeboben, und der Soll- Ausf chluß 
auf die ganze Stadt, mit der beſonderen Begünſtigung für die 
Fabriken im Freihafens-Bezirke, wieder ausgedehnt. 

Mit 1. Februar 1852 iſt die, durch allerhöchſte Entſchließung 
pont 15. Mai 1851 angeordnete, Organifirung der Centrale 
SGeebhehsrde gu Trieft, sur Leitung des Seeſchifffahrtsweſens 
fiir ſämmtliche öſterreichiſche Küſtenländer, — und der ihr unter- 
geordneten Hafenz und Sanitäts-Aemter, vollends ins Leben 
getreten. 

Insbeſonders hat die —— wiffenfehaftlicher Aus- 
bildung, und die Einführung dev Marines Snsfription, zur 
Herftellung einer Pflangfchule flix die Kriegs- Marine, zur Er— 


* TH. 229. 230. — ** HI, 231 und 232, 


9 


haltung der Disziplin unter den Matrofen, und gu dem Empor- 
kommen det öſterreichiſchen Seeſchifffahrt wefentlid) beigetragen. 

Unter der General-Direftion fur die Communi 
fationen ftehen: Fir die Staats-Eiſenbahnen, die 
Betriehs - Direftionen, nad Minifterial-Erlab vom 17. Mat 
18541, — fir das Poftwefen, die Poſt-Direktionen und 
Poſtämter, organifirt durch allerhöchſte Entſchließung vom 21. 
September 1850, — für die Staats-Telegraphen, das 
Central-Bureau und die Telegraphen-Aemter. 

Sn Bezug auf den Cultus ift von der Regierung Ver— 
ehrung und Schutz dev herrfchenden fatholifdhen Religion, und 
dein Priefterfiande, geſichert worden, ohne Uchergriffe der geiſt— 
lichen Macht in politifche Angelegenheiten gu begtinftigen, und 
ohne fic) gum Richter zwiſchen Religionen aufsuwerfen, was nur 
dem höchſten Weſen zuſteht, und zur Barbarei des Mittelalters 
zurückführen wurde. 

Sn Bezug auf die Unterridhts-Anftalten im Allge- 
meinen, ift vorzüglich durch die, unterm 6. April 1831 ange— 
ordnete, Erridtung von Obers und Unter-Realfdulen 
in Wien und den Provingial-Hauptftadten, — welche zum Zwecke 
haben, den induffriellen Klaffen der Bürger die Bildung, die fie 
bendthigen, zu geben — fehr Nützliches geleiftet worden. Die 
ungariſchen und italienifchen Provingen waren nicht in diefe Ver— 
fügung einbezogen, jedody find fernere Antrage fur diefelben vor- 
behalten worden. - 

Das Minifterium fur Landeséultur und ‘icone 
hat die fchwierige Arbeit eines umfaffenden Berg ge feb = Ent- 
wurfes gu Stande gebracht, wortiber die VBerathungen bald ge- 
ſchloſſen fein dürften. 

Uebrigens wurden die von der geologiſchen Hei dee 
anftalt ausgebenden Landes-Durchforſchungen und Aufnahmen * 
beharrlich und mit Eifer fortgefest. 

Sur Velebung der Landesfultur, welder durch Auf- 


_* TIT. 191—194, 


40 
hebung der Grundlaften die Bahn gebroden wurde, iſt das wirk 
ſamſte Mittel durch Errichtung von Lehranftalten, Beförderung 
wiſſenſchaftlicher Bildung, und NS von Vereinen, — ge- 
troffen worden. 

Sn Beziehung auf das Militdrwefen iff; mit kaiſ. 
Verordnung vom 15. Mai und 9. JZuli 1854, eine umfaſſende 
Gorfehrift für die Einquartirung des Heeres evlaffen worden. 

Durch allerhodfte Entſchließung vom 23. Suli 1851 wurde 
die Organifirung der Verwaltungs-Behdrden in der 
Militär-Grenze feftgefest, welche der VBeftimmung der letz— 
teven su dem innern und äußern Waffendienſte entſprechend iſt; 
die oberfie Leitung iſt Dem. Kriegs-Minifterium übertragen. Die 
Landes-Cintheilung, die Adminiftration, welche die politiſche und 

Kameral-Verwaltung begreift, ift ganz auf militäriſchen Fup gefest. 
Hiernach zerfallt die Militärgrenze in swei Landes Militär— 
Kommanden: | 

a) Das Kroatifdh-flavonifdhe, mit dem Gike des 
Kommandanten zu Agram. 

b) Das Banatifdh-ferhifdhe, mit dem Gike des 
Kommandanten zu Temeswar. 

Das erfte ift in 10, das sweite i in 4 Regiments- Bezirke, 
nebſt dem Czaikiſten⸗Bataillon abgetheilt, wozu noch im erſten 
“Lande 7, im zweiten 5 freie Militar-Kommunitaten ge— 
horen, welche unter eigenen Magiftraten ftehen: 

Seder der Regiments - VBezirFe wird in 12, das Czaikiften- 
Bataillon in 6 Kompagnie-Bezirke abgetheilt, wornach fich drei 
Inſtanzen für Geſchäfts-Verhandlungen bilden, nämlich: a) Rez 
gimentskommando, b) Landesfommando, ¢) Kriegsminiſterium. 

Jn militäriſcher Veziehung find überdieß die Megimenter 
und Kommunitaten den Brigaden, und diefe den Divifionen zu— 
gewieſen, welche alS Zwiſchenorgane interveniren. 

Mit allerhöchſter EntfehlieBung vom 2. Dezember 1851 
ift die Errichtung eines feldargtlidhen Inſtitutes in 
. Wien, zur Heranbildung von Wundärzten fur die Armee, unter 
militäriſcher Leitung angeordnet worden, - 
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Durch allerhöchſte Entfdhliepung vom 12. Februar 1852 
wurde eine neue Organifirung der Militar Bildung s2-An- 
fialten, flr die ganze Monarchie angeordnet. Die oberfte Lei- 
tung wird von dem, unmittelbar dem Kaiſer unterftehenden 
Armee-Kommando beforgt. ES haben 12 Unterz, 12 Ober— 
Militar-Erzsiehungshaufer, 4 Kadetten-Inſtitute und 4 Afademien 
zu beſtehen, lebtere find: die Wiener-Neuſtädter-, die Genie-, 
die Artillerie- und die Marine-Akademie. Hohere Lehr-Anftalten 
find: 1. Das Lehrer-Inftitut. 2. Das Central-Cquitations-Fn- 
ftitut. 3. Der hohere Artillerie- und Genie-RKurs. 4. Die Kriegs- 
ſchule yur Ausbildung von Offizieren aller Waffen für hohere — 
Chargen, vorzüglich fur den Generaljtab. 

Durd) kaiſ. Verordnung vom 9. Februar 1852 —* aus 
Anlaß der ausgeſchriebenen Rekrutirung, dieſelbe auch auf 
die bisher hiervon befreiten Städte: Trieſt, Fiume und 
Buccart ausgedehnt. 





StaatsHaushatt. 


Die Wohlfahrt der Staaten beruht nicht fo ſehr auf dem 
Reichthume und Glange der Krone, worauf das Streben der 
Regenten, Gtaatsmanner und Feldherren oft ausſchließend ge- 
vichtet ijt, und wodurch die Krafte der Nation vergeudet werden, 
— alé auf einem foliden Veftande des SGtaatsforpers, und dem 
harmoniſchen Verbande der eingelnen Glieder. Der Staat mugs, 
wie Der Private, fid) nicht ubernehmen, in feinem Haushalte 
vorfichtig fein, feine Stellung gegentiber andever Staaten mit 
Ruhe behaupten, feine Maximen, feine Verfaffung, feine Religion 
nicht andern qufsudringen ſuchen. Wohlwollende, friedliebende 
Gefinnung von Oben herab gu verbreiten, Fann nur gunftig auf 
die Stimmung der Parteien im Gnlande, auf die Verhaltniffe 
mit dem Auslande einwirken. Nur im Frieden ift die Ordnung 
im Staatshaushalte moglich, auf welcher das Anfehen dev Re— 
gierung, Das BVertrauen des Volkes, die Durchflihrung admini- 
firativer Maßregeln beruben. 
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Oeſterreich ift vorgtiglic) in dev Lage, cine unabhangige 
Stellung in Europa zu behaupten, ohne zu auferordentliden 
Hulfomitteln Suflucht zu nehmen, nur die revolutiondven Be— 
wegungen neucrer Zeit mupten eine voriibergehende Erſchütterung 
bewirfen, die nod einige Nachwehen zurückläßt. 

Die Herfiellung des Gleichgewichtes zwiſchen Staats- 
Cinnahmen und Ausgaben, die Verminderung der Staatsſchuld, 
und Die Regelung des Verhaltniffes der Milinze zum Papier- 
gelde, find nunmehr die widhtigften VBedingniffe gut Ordnung 
feines Finanzweſens. 

Auf die Vermehrung der Einnahme ift burch die 
Aufhebung der Steuerbefreiung des Adels in Ungarn, durd 
die gleidhformige Vefteucrung diefes Landes mit den tibrigen 
Provingen der Monarchie *, insbefonders durch die Cinfubrung 
der Grundfteuer, dev Cinfommenfteuer, der Verzeh— 
tungéfteuer, des Stempel- und Targefekes, und des 
Tabakmonopols-in den ungarifd ſiebenbürgiſchen Provingen, 
vom Sabre 1851 angufangen; dann der Erwerbfteuer in 
Dalmatien, vom Jahre 1852 an, VBedacht genommen worden. 

Auch im Tomb. venet. Konigreiche wurde durch Patent vom 
29. Sanner 1851 eine Trankſteuer vom Bier, und unterm 
11. April 1851 cine Cinfommenfteuer eingeführt. 

Sndeffen erubrigte immer nur, als vorzügliche Bedeckungs-⸗ 
quelle fur das Gtaatsdificit, welches im 

Sabre 1848 . . 64,059.861 ff. 

», 1849 189,880.916  ,, 

, 1850. . 77,161.623 ,, betragen hatte 
und fiir das 1851 auf  68,856.947 veranſchlagt 
worden war; die VGermehrung der verzinslichen Gtaats- 
fdhuld und des Paptergel des. 

Zufolge Minifterial- Erlaffes vom 1. September 1851 
wurde ein Staatsanlehen von 85 Millionen Gulden ju 5 
Perzent ausgefchrieben, wovon mindeftens */s des Crtrages gur 


* IM, 291 bis 299. 
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Gingiehung und) Fundirung des verginslichen und unverzins— 
lichen Staatspapiergeldes verwendet werden follten. Die Schuld⸗ 
verfchreibungen find in zwei Serien eingetheilt, wovon die eine 
A in Oefterreich) in Bankvaluta, die Andere B im Auslande in 
Münze verginfet wird. Die Cinlage geſchah in 10 Monatsraten 
in Banknoten, und gwar: bei der Serie A, mit 95 Gulden fur 
die Verſchreibung von 100 Gulden — bei dev Serie B mit 100 
Gulden, wobei nod) Nachlaffe im Verhaltniffe der frühern Zeit 
der Einlage Statt fanden. , 

Gtatt der Banknoten Ffonnte aud Conventions. 
Münze zur Cinlage verwendet werden, und gwar, nad) einer 
heftiminten, von Monat zu Monat bis zur — herab⸗ 
fallenden, Kursdifferenz. 

Das Staatspapiergeld und die —— erhiel⸗ 
ten ſich fortan gleidhformig im Umlaufe, und in gleichförmigem 
Wechſelkurſe, gegenüber der Konventions-Münze; auch fand bet 
dem Staatspapiergeld diesfalls kein Unterſchied ſtatt, ob es 
mit — oder ohne — Zwangskurs hinausgegeben worden 
war. Uebrigens erklärte die Regierung, das Papiergeld mit 
Zwangskurs fortan auf eine geringere Summe beſchränken zu 
wollen, welche durch Patent vom 15. Mat 1851 mit 200 — 
fpater mit 180 Millionen Gulden feftgefegt war. Aud) wurde 
Die Verſicherung gegeben, dap die Nationalbank ferner 
nicht mehr um Vermehrung ihrer Vanknoten, sur Decung von 
Staatshedurfniffen, in Anfprudy genommen werden folle. Die 
Anlehensfumme war bald, felbft mit einem Ueberſchuſſe von 
2 Millionen ſubſkribirt. 

Sn Bezug auf die Lomb. venet. Treforfdeine, von 
welchen, ju Folge allerhodfter EntfdlieBung vom 11. April 1849, 
70 Millionen Lire hinausgegeben wurden *, ift nach dem Vor- 
trage des Finangminijters vom 25. Mary 1851 die Cinleitung 
getroffen worden, daß Ddiefelben, theils bei Cingahlungen auf 
Das Lomb. venet. Anlehen angenonmen, theils in Schuldver— 
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ſchreibungen das Monte Lombardo Veneto amgeſtaltet werden 
konnten. 

Dadurch ergab ſich * Moguihten, den ——— bet 
Treforfcheine aufzuheben, und den Geldumlauf im tomb. vent 
Konigrveidhe auf Metallmünze zurückzuführen 

Die SPtaatsausgaben, wovon zu den — 
jene: fur das Kriegsweſen, die Staatsſchulden und die Anſtal— 
ten zur Beförderung des Handels und der Schifffahrt gehbren, 
haben, durch die Aufhebung der Patrimonial-Gerichtsbarkeit, 
durch die neue Organiſirung dev politiſchen und Juſtizbehörden, 
und durch die Entſchädigungsbeiträge und Vorſchüſſe für die 
Aufhebung der Grundlaſten, einen anſehnlichen Zuwachs erhalten. 

Anderſeits ſind die Reduktionen im Militärſtande, die durch 
allerhöchſte Entſchließung vom 12. Oktober 18831 angeordnet 
wurden, und die Beſchränkungen der dießfälligen Auslagen, 
noch nicht in ſolchem Umfange eingetreten, um eine alsbaldige 
Herſtellung des Gleichgewichtes zwiſchen den ——— 
und Ausgaben zu bewirken. 

Von den Auslagen fur die Kommunikationsanſtalten find 
allerdings fur die Folge gedeihliche Früchte gu erwarten. 

Eine, ſowohl fur die politiſche Adminiftration, als aud für 
die Finanzgebahrung wichtige Maßregel war die, mit Patent 
vom 11. April 1851 angeordnete Ervidtung eines Grund— 
Entlaftungsfondes sur Entfhadigung der, durd die Aue 
bebung der Grundlaften verkürzten Gutsbefiger. 

Die Entichadigung follte, nach dem Patente vom 28. SGep- 
tember 1850 *, nuv mit 7/2 des gefammten RKapitalswerthes gee 
leiſtet, und gwar mit 44 von den Vefigern det Unterthansgriinde, 
auf welchen die aufgebobenen Abgaben und Leiſtungen hafteten, 
— mit einem weiteren Drittheile von den einzelnen Kronländern 
getragen werden. Das letzte Drittel wird dem —— in 
Abzug gebracht. 

Für die unter dieſen Laſten begriffenen Barhudegun g $2 
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gebühren follte der Staat die Entſchädigung leiften. Die Cine 
sahlungen in den Entſchädigungsfond follten in 40 Jahresfri⸗ 
ſten geſchehen, und zugleich zur fünfperzentigen Zinſenzahlung, 
und zur Kapitalstilgung mit ein Perzent, die Mittel gewähren. 

Die den entlaſteten unterthänigen Grundbeſitzern obliegen— 
den Beiträge werden jährlich zugleich mit der Grundſteuer ein— 
gehoben, — die auf die Kronländer entfallenden Beiträge wer— 
den, — inſoferne nicht eigene Landesfonde zureichen, — durch 
Steuerzuſchläge, — die auf den Staatsſchatz übernommenen 
endlich, durch jährlich aus demſelben zu bezahlende Renten ge— 
deckt, auch Vorſchüſſe aus demſelben hierauf geleiſtet. 

Die hiernach in den deutſchen und ſlaviſchen Provinzen zu 
leiſtende Entſchädigung beträgt im Kapital circa 207 Millionen, 
wovon auf die Verpflichteten (mit Inbegriff von 2012 Millionen 
Gulden für die ablösbaren Leiſtungen). .. 96,400.000 fi. 
auf die Rronlander 22 78, 900.000 _,, 
auf den Staatsfhag 2. 2. 2. 2 Le). 88,000.000 5, 


entfatlen, und der jährliche Beitrag von dem letzteren, für 
Zinſen auf 1,750.000 und an Tilgungsquote auf 350. LAA! ig 
fammen auf 2,100.000 fl. fic) belduft. 


Die Forderungen der Bezugsberechtigten wurden burt 
Sperzentige Schuldverſchreibungen des Entlaftungsfondes gedectt, 
wobet zugleich auf die Gicherjtellung der intabulirten Hypothe— 
Far-Glaubiger der gehörige Bedacht genommen worden iff. 

Die ſchwierigſte Aufgabe fur die Finangverwaltung bleibt 
immer: Die VBefeitigung des Schwankens im Werthe des Paz 
piergeldes gegen Metallmünze, durch weldes die Gold und 
Silbermünze gang aus dem Umlaufe verdrangt, und felbjt bei der 
Kupfermunge der innere Gehalt noch bedeutender, als fonft, ge 
geniiber Dem Nominalwerthe herabgefest werden. mufte. g 


Der Gland der Kurfe der Effekten gegen Papiergeld wat: 
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3 
An Papiergeld befanden fich mit Ende Sinner 1852, theils 
in Kaſſen, theils im Umlaufe: 


fl. 
An Staatspapiergeld mit Swangsfurs . . . 160/264.142 





IEinb penek.” Vet aheind TS ee 4,834,395 
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394,624.685 


Am 3. Februar 1852 wurde, in Folge des Staatsanlehens 
yom 1. September 1851, von dem, mit Swangsfurfe ausgeges 
benen Staatspapiergelde, dic Summe von 20 Millionen Gulden 
getilgt. 3 

Sh habe mir in meinem friheren Werfe * einige Vor— 
fhlage. sur Verbefferung des finangiellen Zuftandes der Mo— 
narchie, und inébefonders zur Hebung des Schwankens im 
Werthe des umlaufenden Papiergeldes erlaubt. Der Vorſchlag 
in letzterer Beziehung war auf die damaligen Verbhaltniffe des 
Börſekurſes beredhnet, und wiirde nad dem gegenwartigen 


~ 


* 344 aii 353, 


17 


Stande desfelben eine Aenderung zur Folge haben , die vielleicht 
bei Der Ausführung eine etwas glinftigere Aufnabme erwarten ließe. 

Es dürfte nach diefen Ergebniffen der Kurs des Papier- 
geldes (fowohl des vom Staate, alS Des von der Bank emit- 
tirten) gegen Konventionsminge, gleid) 120: 100 feftgefteltt 
werden, und unter den, in meinem früheren Werke angedeuteten 
Modalitaten, nach freiem Uehereinfommen, die gegenfeitige Ver— 
wechslung in folgender Art Statt gu finden haben. 


ES wiirde: 
1 Thale. in Konv. Münze, gleich 2 fl. 24 Fr. in Papiergeld 
4 Gulden yf PEP ae a 
1 Bwangziger - 24 1, ie 
1 Sebner 4J #2"), " 
Anfkreuzerſtüuckk Be) 4 


und fomit das Papiergel d der Reich sw Narn vapid 
geichzuſtellen fein. 

Die Gilbergrofdhen waren blos bei Zahlungen in Kon- 
ventions-Münze sur Ausgleichung gu verwenden. Eine Ve r- 
dnderung im Konventions-Münzfuße im Algemeinen, und 
die Auspragung neuer Münzen nach dem hierdurch feſtzuſtellen—⸗ 
Den Papiergeldwerthe ſchiene mit nicht erforderlich und aud 
nicht räthlich, weil die Einziehung der, feit einem Sahrhunderte 
im Umlaufe beftandenen, und noch in öffentlichen und Privattaf- 
fen in groper Menge zurückbehaltenen, aud) felbjt im Auslande 
Geltung habenden, nad) dev Konvention vom 21. SGeptem- 
ber 1753 * ausgepragten, Münze viele Verwirrung und grofe 
Umpragungsfoften verurfacen, und aud mit dem fombard. venet. 
Münzfuße nicht in Uebereinftimmung fein würde. 

Es Fann wohl nicht besweifelt werden, daß die Regierung 
Das Recht habe, die Regulirung des Geldwefens in die Hand zu 
nebmen; andererfeits ware es lächerlich, in Ddiefer Maßregel 
einen @taatsbhanferot gu finden, der eigentlich mit dem 
Seitpuntte eingetreten fein mupte, wo die Einſtellung der Um— 
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wechslung des | Papiergeldes gegen Münze SGtatt gefunden 
hatte *, Auch iſt nicht gu überſehen, daß dic, nur-mit unerz 
fhwingliden Opfern zu erzielende, Gleidhftellung des Werthes 
des Papiergeldes, mit jenem der Silbermünze, Feine Entſchädi— 
gung fur fo viele vergangene, im Verkehre erlittene Verlufte gez 
währen, und, sugleich neue Ungerechtigkeit herbeiführen würde, 
indem fo mance, feitdem in Papiergeld eingegangenen, Zah— 
lungs-Gerpflidtungen Funftig in Münze geleiftet werden müß— 
ten. Sm laufenden Verkehre wiirde die Fixirung des 
Paptergeldwerthes gegenüber der Konventionsmtinze cine folidere 
Bafis gewahren, die Agiotage befeitigen, die verborgene Münze 
hervorgiehen, und die Vefiger von Geldvorräthen, Kapitalien 
und ftabilen Menten wiirden gegen den dermaligen Stand nicht 
zurückgeſetzt, dagegen vor nod) groferen Verluften in Zukunft 
geficdhert fein. Die Waarenpreife würden ſich in einem natür— 
lichen Verhältniſſe erhalten, die Einrichtung der Waarenlager, 
die Vorfehung dev Marfte würden dem, nicht mehr durch das 
Schwanken der Geld-Valuta geftorten, Abſatze angepaßt, und 
in gleid)formiger Richtung erhalten, was auch für die landwirth- 
fhaftlidhe und. Gewerbs-Sndufirie von gedeihlichen Folgen fein 
müßte; der folide Kaufmann würde dabei feine Rechnung finden, 
und das Getriche der Geldmäkler, (d. .b. Jener, die nur ein Hazard- 
fpiel treiben) wurde befeitiget. Bei Gebalten und Penfionen, Miz 
litargagen und Lohnungen, — bliebe eS dem SGtaate vorbehalten, 
nach Maß der fid) ergebenden Mittel, nocd) Aufzahlungen auf die 
bisherigen Genuffe im Papiergelde zu bewilligen. 

Wenn die Stimme jedes Cingelnen in der Monardie uber 
Diefe MaPregel gehört werden Fonnte, fo wurde gewif eine un— 
geheure Mebhrheit, nad ihren individuellen Verhaltniffen, keine 
Cinwendung dagegen gu machen finden. Die im Sabre 1849 ju 
33 fl. 36 fr., alfo in 336 Stücken aus der feinen Mark, ge- 
pragten Gilberfedfer ** bilden ein Mittelding zwiſchen dem 
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Papiergelde von imagindrem, blos auf Vertrauen beru- 
hendem Werthe, und dem Metallgelde, deffen innerer, im In— 
und Ausfande anerfannter Werth, dem Nennwerthe entſpricht. 

Indeſſen ift nicht zu verfennen, dab der Silberwerth hier- 
bei cine unbedeutende Rolle fpielt, und felbft. von dem Kurs— 
werthe des Papiergeldes überwogen werden Fann. 

Dieſe Münze, welche im lombard. venet. Konigreiche mit 
Ende Dezember 1854 aufer Umlauf gefebt wurde, ware daber 
gegen Papiergeld: zu 6 Fr, — gegen KonventionsSmunge aber 
nur: gu 5 Er. gelten zu laffen. 

Dev Nennwerth der Kupferfdheidemunge, weldhe nur 
sit Umwechslung der geringften Münzſorten zu dienen hat, foll 
in einigem Verhaltniffe sum RKaufspreife des Kupfer= Metalles 
fieben, jedoch ift bier um fo mebr cin weites. Feld sur hoheren 
Tarirung der Münze eingerdumt, als die Kaufspreife des Kupfers 
ſchwankend find, und eber das Einſchmelzen, als die Machpraz 
gung der Kupfermünze zu beforgen iff. 

Im Sabre 1816 wurde die Kupfermiinge ju 1067/3 Gulden 
vom Zentner Kupfer ausgepragt; zu Folge Verordnung vom 
7. April 48541: gu 170724 Gulden vom Zentner. 

Hiernad hatte, meines Crachtens, die Kupfermiinge vom 
Sabre 1816, welche gu Folge Minifterial-ErlaB vom 26. Auguft 
1854, in den Lombard. venet. Provingen mit Ende Degember 1854 
— und in den übrigen Kronfandern mit Ende Dezember 1852. 
einzuziehen iſt, — nod) ferner im Umlaufe su verbleiben , jedoch 
nur sur Verwedhslung gegen Konventions-Münze, — die 
neuere, im Sabre 1851 zu 170 fl, 40 fr. vom Sentner ausge- 
prägte aber, zur Verwedslung gegen Papt ergeld im Menn- 
werthe gu dienen. 

Die Goldmiingen waren dem freien Handelsvertehre 
zu überlaſſen. 

Wenn die Verwechslung zwiſchen Konventions-Münze und 
Papiergeld nach obiger Werthsbeſtimmung auch unter Privaten 
in Gang gebracht iſt, würde die Ausgabe neuer Silberſcheine, 
nach meinem früheren Antrage, ſtatt zu finden haben, welche 
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wohl bald die Stelle des Gilbergeldes einnehmen dürften 
Wünſchenswerth ware es fodann, bei deren Verwedslung, ſo— 
woh! gegen Papiergeld, als auch gegen Münze, — die Inter— 
yenitung der öſterreichiſchen Nationalbank gu be- 
nligen; jedoch) müßten die Stipulationen in der Art feſtgeſetzt 
werden, daß hierbei die Intereffen der Finanzen und der Natio— 

nalban€ in gleichem Maße Berückſichtigung fanden. 

Durch das, mit allerhodfter Eutſchließung vom 20. Fe- 
bruar 1852 genehmigte, Uebereinfommen zwiſchen dev £.F. Finang- 
verwaltung und der öſterreichiſchen Nationalbank ift die Schuld 
des Staates gegen die Lebtere in folgender Art feftgefest worden : 

1. Die von der Cinldfung des Altern Papiergeldes herrith- 
rende Schuld im Vetrage vow 72,260.000 Gulden iff nach den 
hisherigen Beftimmungen zu behandeln, wornach die * ios 
verzinslich, die Halfte su 4% verginslich iff. 

2. Die übrigen Sdulden find im Betrage von 14 500.000 
Gulden ausgemittelt, welche vom 1. Februar 1852 an yu 2 
Perzent verzinfet, und auf die Galinen von Gmunden, Auffee und 
Hallein hipothecirt werden ſollen. 

3. Dieſe Sicherſtellung erſtreckt ſich auch auf jene * 
pon 40 Millionen Gulden, welche als Maximal-Betrag fir den 
Umlauf von 5 perzentigen Sipothefar-Anweifungen bemeffen tft. - 

Die Vorſchüſſe, welche die Bank (in Kommiffion der Finang- 
verwaltung) bet Emiffion und Einldfung der Hipothefar 2 Anwei- 
fungen, Dann bei Esfomptirung der 3 pergentigen Kaffe - Anwei- 
fungen gu leiſten hat, — werden devfelben Fomptant vergiitet. 
Die Geſammtſchuld würde fonach auf 143,760.000 Gulden 
ſich belaufen, welche Summe jum Anhaltspuntte bei dem’, nach 
meinem frubern Antrage * zu treffenden, Uchereinfommen wegen 
dev vom Staate gu tibernehmenden Sale von 212 
Millionen gu dienen hatte. 

Uebtigens bliebe es dev Bank, fo wie dem Staate, unbe- 
nommen, ein neues, gegen Silbermunge nad) dem Nennwerthe 
zu vetwedfelndes Papiergeld, ohne Swangsturs, pinandgugeden. 
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Die Gründung und Verwaltung eines großen 
Staatskörpers gehort zu dem erhabenſten Wirken menſch— 
licher Thätigkeit, und hat die Weltregierung zum Vor— 
bilde, die im unermeßlichen Raume Leben und Gedei— 
hen ſchafft, und in ruhiger Leitung kaum den ſchützen— 
den Arm erkennen läßt. 

Eine weiſe und humane Staatsverwaltung verbrei— 

tet Segen und Wohlfahrt über Millionen von Unterge— 
benen, gewährt ihnen Hülfe in allen wichtigeren Ange— 
legenheiten ihres Lebens, und wendet Nachtheile von 
ihnen ab. 
Es iſt daher nicht nur Pflicht der Organe der Re— 
gierung, mit Beſeitigung von egoiſtiſchen Beſtrebungen 
und Parteirückſichten, ihrer höhern Beſtimmung mit rei- 
nem Eifer zu folgen, ſondern jeder Staatsbürger ſoll, 
nach ſeinen Kräften, die Tendenzen der Regierung mit 
Schrift und That zu fördern, und feindſelige Störung 
der Ordnung und Ruhe hintanzuhalten ſuchen. 

Es wird demnach nicht mißbilligt werden, daß ich 
durch eine fortgeſetzte Zuſammenſtellung der Maßregeln 
der Regierung, von denen alle Staatsbürger mehr oder 
minder berührt werden, die Theilnahme des Publikums 
zu erwecken, und demſelben einen Ueberblick zu verſchaf— 
fen ſuche, der ſich aus Tagesblättern nicht ſchöpfen 
läßt, und den aus einzelnen Abhandlungen und volu— 
minöſen Geſetzſammlungen herauszugewinnen, nicht 
Jeder in der Lage iſt. 


Ich habe mich dabei beftrebt, mehr das Wefen und 

den Zweck der Staatseinrichtungen , den Sufammen- 
hang und die Wechſelwirkung der verſchiedenen Ber- 
waltungszweige erſichtlich zu machen, als zu ſehr in die 
Sormen und das Detail einzugehen. 

Das gegenwartige Werk foll die Ergänzung und 
den Schluß gu meinen frühern Auffagen enthalten, welche 
die Entwicklungsgeſchichte des Organismus der 
Ofterreihifden Monarchie im Umriffe, — bei 
einigen Verwaltungssweigen mit Hindeutung auf fremde 
Staaten — lieferten, zugleich aber fiir ſich ein Bild von 
nell gegenwartigen Suftande des Raiferftaates dar— 

elfen. 

Die friiheren Werke find unter folgenden Titeln 
bei Wallishaunffer in Wien erfehienen: 

L — zur Geſchichte der öſterreichiſchen Finanzen. 
848. 


II. tebe Oeſterreichs Staatsausgaben und Verwal- 
tung. 1849. 

III. Ueberficht der Rerdnderungen in der Verfaffung, 
Adminiftration und dem Haushalte der öſterreichiſchen 
Monarchie vom 13. März 1848 bis 13. März 1851. 

IV. Ueberficht u. f. w. vom Marg 1851 bis März 1852. 

Bei Berufungen auf diefe Werke werde ich diefel- 
ben nur mit der roͤmiſchen Ziffer bezeichnen. 
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Dieses Werk zerfallt in dret Ahtheilungen. Es handelt : 

Erftens von der Verfaffung, weldhe den eigenthiimli- 
chen Character des Staatskörpers bildet, und deffen Aufrecht— 
haltung ficern foll. 

Qweitens von der Adminiſtration, weldhe den Schutz 
gegen innere und äußere Gefahren, die Herjtellung der Rube 
und Ordnung, die fortfdreitende Bildung aller Volksklaſſen, 
die Leitung ihrer Schickſale, in fo weit fie im Bereiche menfchli- 
her Vorſicht und Wirkſamkeit liegt, — gum Zwecke hat. 

Drittens von dem Staatshausbhalte, deffen zweck— 
mafige Führung die Aufbringung der Mittel sur Vefriedigung 
der Staatsbedirfniffe aus dem Nationalvermogen, mit gerechter 
Vertheilung der Laften, ohne Druck fur die Sevolferung bewir- 
Fen foll. 


Verfaſſung. * 


Cin widhtiger Schritt war der feierliche Act vom 2. De- 
cember 1848, wodurch Raifer Ferdinand vrefignirte, und die 
Krone, mit Beiftimmung des gefeslidhen Thronfolgers, Erzherzog 
Franz Karl, an deffen Gohn Franz Joſeph abtrat. ** 

ES wird fic nicht bald ein abnliches Veifpiel eines fo ge- 
müthlichen Cinverftandniffes in einer Regentenfamilie finden, 
wobei alle Partifular -Gntereffen bet Geite gefegt wurden, und 
wodurd) die Rube und Wohlfahrt des Staates unter den ſchwie— 
vigften Verhaltniffen erhalten ward. 

Durch kaiſerliche EntfchlieBung vom 31. December 1851, 
(demfelben Monate und Jahre, wo die Verfaffung in Frankreich 
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eine Umgeftaltung erfubr) wurde die unterm 4. Marg 1849 ver- 
kündete Conftitution in Oeſterreich, nebft den damit ver- 
bundenen Grundredten, aufgehoben. Die in Eile, in Solge 
der fritheren Conftitution vom 25. April 1848 zuſammen beru- 
fene, im fchwanfenden Zuftande fungirende Reich stag sver- 
ſammlung war fchon frither aufgelost worden, und es wurde 
nun als Grundpringip ausgefproden: dap die monarchiſche Ge- 
fialtung und Cinheit des Reiches, die Gleichheit aller Staats— 
Angehorigen vor dem Gefege, die Aufhebung des grundherrli- 
chen und Unterthans-Verbandes, die Reluition der Unterthans- 
laften, die den. geſetzlich anerkannten Kirchen zugeſtandene sffent- 
liche Religionsubung, und der Schutz für ihre Anftalten, Stif- 
tungen und Fonde fort zu beftehen haben. 

Es ift aud) bisher noch fein Wunſch nach neuer Volksver— 
trefung Taut geworden, die vorzüglich in Oefterreid) große Hine 
dDerniffe durch die Verfdhiedenheit der Mationen, der Sprachen, 
der Gefchichte hres Verbandes, ded Grades der Geiftesbildung 
findet. 

Ueberhaupt fann die Verfaffung eines Staates nicht bloß 
nad) abftracten Theorieen geformt werden; fie muß den Cigenz 
heiten des Landes, dem Character, den Gewobhnheiten, Beſchäf— 
tigungen der Gevolferung, den Traditionen entfpreden. 

So wirde cin Kdnigthum fiir die Schweiz, — eine 
republifanifdhe Gerfaffung fir das osmanniſche Reich, — 
eine Pairsfammer fur die nordamerikaniſchen Freiftaaten, 
gewif nicht Gedeiben bringen. | 

Oefterreidh Hat von allen Kathegorien etwas angezogen. 
Das Grundpringip blieb immer der monardhifde Zuftand. 

Die ſtändiſchen Körper in den deutſchen und ſlaviſchen 
Provingen, alten Urfprungs *) batten fo manche Vorredte (ins- 
befonders die Steuerbewilligung), genoffen, jedod im Verlauf 
der Seiten viel von ihrer Wirkſamkeit verloren ; insbefonders 
find fie, feit bem Sabre 1848, wo die ſtändiſchen Ausſchüſſe und 
Verordneten-Collegien den Gtatthaltereien untergeordnet wur— 
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den, — mehr nur in cine Art Hillfsbehorden umgeftaltet 
worden. 

Die ungarifdhe, feit ſechs Sabrhunderten beftandene, 
einigermapen der engliſchen Verfaffung ähnliche, auf Gefegen 
und Gewohnheiten berubende Conftitution*) hatte immer 
den Uebelftand an fic), daß die Verbindung mit den andern Län— 
Dern des Kaiferftaates dadurch erfdwert war, wornach ein Sta- 
tus in Statu gebildet wurde, und daß fie insbefonders einen 
ſchroffen Abfiand gwifchen dev misera plebs, und dem allein bé- 
fisfabigen Pralatens und Hervenftande gegriindet hatte. 

Sn Folge der Revolution im Sabre 1848 wurden die un- 
gariſchen Lander der allgemeinen, unterm 4. Marg 1849 fir 
die Ofterreihifdhe Monar die feftgefesten Conftitution 
einbezogen, nach deren Wiederaufhebung diefelbe auch fur Un- 
garn erloſch, das ubrigens in mehrere Theile zerſtückt wurde. 

Durch Patent vom 7. April 1850 wurden die Königreiche 
Croatien und Slavonien (mit Einſchluß des croatifden 
Kiftenlandes und des Fiumaner Gebietes) von Ungarn unab- 
hangig, und als ein eigenes Kronland erflart. 

Chen fo, gufolge Patentes vom 18. Movember 1849, die 
Woywodſchaft Gerbien mit dem Temesvarer Ba- 
nate. Giebenburgen blieb, zufolge Patentes vom 28, De- 
cember 1848, ein — unmittelbar der dfterreichifchen Krone unter- 
geftelltes Land. 

Sm Tombardifdh-venetianifdhen Königreiche 
wurden die, durch Patent vom 24. April 1815 organifirten 
Central-Congregationen: gu Mailand und Venedig, 
und die Provingial-Congregationen in dem Haupt- 
orte jeder Proving aufrecht erhalten **). Gie beftehen aus De— 
putirten der adeligen und nicht adeligen Befiger, dann der 
Städte. Das Prafidium wird von. politifhen Beamten geflihre. 
Gie find berathende Hülfsbehörden der Regierung in Hinſicht 
dev ihnen sugewiefenen Geſchäftszweige. 

Bu den widhtigeren, in die Verfaffung eingreifenden Ver- 

* TI. 120, u. ſ. w. * IL, 112—113. 
i * 
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fugungen gehort: die durch Patent vom 7. September 1848 
angeordnete Aufhebung des Nexus subditelae, — der Patri- 
monial-Geridhtésbarfeit und der unterthanigen Ga- 
ben und Letftungen, bet welder eS, aud) nad Aufhebung 
der Conftitutionen von 1848 und 1849, belaffen wurde, und 
von welcher bei der Rubrik: Minifterium des Innern nähere 
Erorterung folgen wird. AS wefentlidher Beftandtheil der 
SFtaatsverfaffung ift aud) die Gemeinde-Verfaffung * anz 
zuſehen, welde fchon unter der Raiferin Maria Therefia, ins- 
hefonders in der Lombardie, dDurdy das Edict vom 30. Decem= 
ber 1755, in der Art geregelt wurde, dab die Gemeinde-Ver- 
waltungen hiernach eine felbftftandige Stellung erhielten. 

Durd das Patent vom dl. December 1851, durch welches 
Die neuefte Organifirung der öſterreichiſchen Monarchie feftgefest 
wurde, find auch die Grundstige Der Gemeinde-Ordnun— 
gen vorgezeichnet worden. 

Die Gemeinden vertreten in erfter Linie die Sntereffen aller 
Bewohner des Kaiferftaates. Die Ortsgemeinden werden in ih— 
rem factifchen Beftande erhalten; — dod) fonnen mehrere Orte 
zu einem groferen Gemeindefirper vereinigt werden. Man un- 
terfcheidet Dtadt- und Landgemeinden. Bei den Lesteren fann 
der größere herrſchaftliche Befig getrennt, und, mit jenem 
in andern Gemeinden vereinigt, — unmittelbar den Bezirks— 
amtern untergeordnet werden. Der gropere Grundbefig tiber- 
haupt foll bei Kreis: und Landes-Bebhorden durch eigene Aus— 
fchtiffe vertreten werden. Die Wahl der Vorftinde der Stadt— 
und Land-Gemeinden foll der Veftattigung der Regierung, und 
nad) Umſtänden der letzteren felbft die Ernennung derfelben 
vorbehalten werden. Die Oeffentlidfeit der Gemeinde-Verhand— 
lungen wird abgeftellt. 

Durd) Patent vom 2. Auguft 1851 wurde die bei dem 
Ausbruche der Revolution am 13. Margy 1848 ervichtete ** 
Nationalgarde aufgelsst, und die Reorganifirung der Bür— 
ger- und Schützen-Corps bewilligt. 

* TIT. 103, u. ſ. w. ** III. 10. 


5 


Fir die Gemeinde Wien, welche im Jahre 1852: 9421 
Haufer und 431.000 Cinwohner zählte, wurde eine freie Ver— 
faffung decretirt Der Gemeinderath hat, nad dem orgaz 
nifchen Statute vom 16. Suni 1851, die Gemeinde in der 
Ausübung ihrer Rechte und Pflichten gu vertreten, Verfligungen 
liber ihr Vermbgen gu treffen. Aus feiner Mitte wird der Bür— 
gerimeifter gewablt, weldhe Wahl der kaiſerlichen Beftatti- 
gung unterliegt. Dem Gemeinderathe unterfteht der Stadt— 
magiftrat als Erefutiv-Organ. Unterm 16, Mai 1851 wurde 
die Verfaffung in den Vorſtädten Wiens regulirt; es wur— 
den Bezirksvorſteher aufgeftellt, weldhe den Stadt Burgermeiz 
fer in ihren Bezirken zu unterftugen haben. Sedem derfelben 
find 17 gewablte Ausfdhubmanner gugewiefen, mit denen er Bee 
rathung zu pflegen bat. 

Durd allerhochfte Entſchließung vom 21. December 1851, 
wurde die Centralifirung des gefammten Ge meinde- 
vermogens der zur Stadt Wien gehdrigen Gemeinden an- 
geordnet. . 

Der Wirkungsfreis der Gemeinden fol im Allgemeinen 
auf ihre Gemeindeangelegenheiten befdranft fein, doch follen fie 
den Behorden in allen offentlichen Angelegenheiten die ange- 
fprochene Mitwirkung [eiften. 

Auch follen widhtigere, in den Gemeindeordnungen naher 
su beftimmende Gemeindebefdhliffe der Priifung und Veftatti- 
gung der I. f. Behörden vorbehalten fein. , 

— Die Gemeinden find in dev Regel den Bezirksämtern, und 
nur ausnahmsweiſe wegen befonderer Verbhaltniffe den Kreisbe— 
borden, oder den Statthaltereien unmittelbar untergeordnet. Go 
bildet die Stadt Wien ein eigenes, dem Statthalter in Nie— 
deröſterreich unmittelbar untergeordnetes Verwaltungsgebict. 

Die Gtadt Trieſt ift als reihsunmittelbare Gtadt 
erklärt worden. 

Sm lombardifdh-venetianifdhen Königreiche 
ift die beftandene Gemeindeordnung gufolge allerhöchſter Ent- 
ſchließung vom 31. December 1851 aufrecht erhalten worden, 
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Leider ift in neuefier Zeit die Rube, welche ſich im Innern 
des Staates und gegen Außen herguftellen fchien, durch ein 
paar gewaltfame Anſchläge geftort worden, die aber ſogleich ver- 
eitelt wurden, und keine weiteren Folgen hatten. Die Anfalle 
auf das Militar in einigen Gaffen von Mailand am 6. Februar 
1853 wurden zurückgeſchlagen, und haben fic) nicht im Lande 
verbreitet. Der Urbeber des Mordverfuches gegen Deine Ma- 
jeftat den Kaiſer am 18. Febr. 1853 hat fid) bei der Unterfudung 
vereingelt unter fo vielen Millionen Bewohnern des Kaifer- 
ſtaates hHerausgeftellt. 

Die Deutfdhe Reidhsverfaffung, deren Aufbau bei 
der Frankfurter Mationalverfammlung im Sabre 1849, — in 
Folge gewaltfamer Auflofung, — mißglückte, ift noch immer in 
fhwanfendem Suftande. Die Frage: foll ein Gtaatsforper mit 
einem Reidsoberhaupte, — foll ein Staatenbund — oder ein 
Mittelding gefchaffen werden? ift mehr nur in der Schwebe ge- 
laffen. Die Collifionen der Gntereffen, die Opaltungen zwiſchen 
den einzelnen Mächten find nidt behoben. Die mannigfaltigen 
Gerfuche, eine dauerhafte Conftitution gu grunden, haben nicht 
gum Biele gefubrt. Sch habe mir, auf die hierbet eintretenden 
Schwierigkeiten, in einem fruberen Werke aufmerffam zu machen 
erlaubt. * 

Die deutfhe Bundesverfammlung ift (nad) Unterbredhung 
yom Sabre 1848 bid 1850) in Frankfurt wieder gufammenge- 
treten, Der Zweck war, und bleibt: Die Erhaltung dev auferen 
und inneren Gidherheit Deutfdlands, fo wie der Unabhängigkeit 
und Unverlesbarfeit dev eingelnen @taaten. 

Die feitherigen Bundestagsverfammlungen hatten feine evs 
heblichen Nefultate ihres Wirkens aufsuweifen. Gn der An- 
trittsrede ded neuen Bundestags-Prafidenten, des öſterreichiſchen 
Gefandten Greiherrn Prokefch - Often vom 3. Februar 1853, 
wird der Grundſatz ausgefproden, daß in Deutfdland ein 
Staatenbund gu beftehen habe, durch welden Cinheit in 
den Maßregeln gum allgemeinen Sehuge der auperen und inne- 

* II. 412. III. 91—93. 
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ten Sicherheit, jedod ohne Veirrung der Souveränitätsrechte 
det cingelnen Glieder in Bezug auf ihre Gonder - Sntereffen gu 
bewitfen ware. Sndeffen wird anerfannt, dap nur ein Golf 
auf hoher VBildungsjtufe, wo ein reiches Ausmaß von Weisheit, 
Mäßigung, Gerechtigfeit und Vaterlandsliebe die Regierungen 
Det Cingelnftaaten befeelt, — einen iptchen Bund aufredht er- 
halten fonne. 

Der Bund befteht aus 34 fouveranen deutſchen Fürſten und 
4 freien @tadten, in einem Landerumfange von circa 12 Taufend 
D Meilen mit 4442 Million Bewohnern, worunter Oefterreid 
mit 3.500 OMeilen und 1242 Million Bewohnern begriffen ift. 
Wer vermag die finftigen Gchickfale diefes, in feiner Conftruc- 
tion eingigen, Gundes nach einem taufendjabrigen Wedhfel der 
Ergebniffe vorherzufehen ? 

Die de utſche Marine, deren Erridtung von der Bun- 
desverſammlung im Sabre 1848 befdloffen worden war, — 
liber deren entſprechenden Erfolg id) mir Bweifel su äußern er- 
laubt hatte *, ift im Mat 1852 aufgelsst worden. 

Die Mißhelligkeiten, welche swifchen der k. Regierung von 
Dänemark einerfeits, — dann den Hergogthumern Schles— 
wig und Holftein und dem deutſchen Bunde anderfeits , we- 
gen Einbeziehung der Herzogthumer in den letzteren, und wegen 
der Erbfolge-Ordnung fich erhoben, und gum Kriege geführt 
hatten**, wurden durd) die vom Konige von Dänemark mit 
Manifef— vom 28. Fanner 1852 verfligte Organifirung der Daz 
nifchen Gefammtmonardhie, wornad auch dieStellung, welche 
Die Herzogthümer dem Rechte und den Vertragen gemäß einzu— 
nebinen haben, beftimmt ijt, — und durd den am 30. De- 
cember 1852 abgeſchloſſenen Vergleich mit dem Prinzen von 
Auguftenburg , welder gegen cine Entſchädigung von 1,250,000 
Species, feine im Lande befindliden Güter und Erbfolge-Anz 
ſprüche abtrat, beigelegt. In Bezug auf die Erbfolge-Ordnung 
find noch weitere Verhandlungen im Zuge. 


* Til, 72—73. ** Ill. 69. 70, IV. 2. 
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Der Harmonie im deutſchen Bundesvereine flanden vorztig- 
lid) Die fortdauernden Verhandlungen tiber die Soltver eins. 
Stage im Wege, welche lebhafte Controverfen gwifchen den 
eingelnen @taaten hervorriefen, die aber in neuefter Seit in 
Folge eines Handels- und Schifffahrtsvertrages zwiſchen Oefter- 
teid) und Preußen, der in Berlin gefehloffen wurde, und mit 
1. Janner 1854 in Wirkſamkeit treten foll, eine gtinftigere Wen- 


dung nabmen, wovon unten bei dem Handelsminifterium die 
Rede fein wird. 


Wdminiftration. 


Sch werde nur die Grundztige der Organifation und die 
neueſten Reformen hier anflihren. 


Cine entiprechende Ucherficht der Adminiftrativbehorden und 
ihres Wirkungskreiſes, ift in einer im Fabre 1851 erfchienenen 
Broſchüre von Mally, — und ein ausführliches grindliches 
Werk, welches die geſetzlichen Beſtimmungen tiber die verfdhiede- 
nen Qweige der Adminiftration enthalt, ift im Sabre 1852 von 
Dr. Moriz v. Stubenraud geliefert worden. 


Der Minifter: und der Meidsrath. 


Mach det allerhodften Entſchließung vom 20. Auguft 1851 
hat jeder Minifter in feiner Gefchaftsabtheilung die oberfte 
Leitung , unmittelbar unter dem Kaiſer, gu beforgen. Der Mi- 
nifterrath, welder aus der Vereinigung fammtlider Mini- 
fier befteht und einen Prafidenten an der Spitze hat, ift dagu 
berufen, Gefege, Verordnungen, Verwaltungsmarimen gu be- 
rathen, dem Raifer vorzulegen, und die kaiſerlichen Befehle gu 
vollziehen. 


In der Folge wurde der Miniſterrath mit dem Miniſter— 
Prafidenten aufgehoben , und eS werden nur zeitweife Minifter- 
konferenzen abgebalten. 
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Den Miniftern ift, nach dem Patente vom 13. April 1851, 
der Reid srath an die Seite geftellt, welder als Math des 
Kaifers und der Krone angufehen iff, vom Kaiſer unmittelbar 
über die wichtigſten Angelegenheiten befragt wird, und fo gee 
wiffermafen eine Controle in der Staatsvermaltung und Geez 
febgebung ausubt. 


Er beſteht aus einem Prafidenten, den Reichsräthen und 
zeitlichen Theilnehmern an der Geſchäftsführung. 

Der Nachweifung uber die Veranderungen in der Verwal- 
tung der ofterreidhifhen Monarchie vom Marg 1852 bis Mars 
1853 glaube ich eine ſtatiſtiſche Ueberſicht des Flächeninhaltes 
und der Vevolferung dev Kronlander vom Sabre 1851 voraus- 
ſchicken gu follen, um die Verhaltniffe der zur Sprache kom— 


menden Maßregeln anſchaulicher gu machen. 


Kronlander. 


Sladheninhalt. 


Bevölk. 


(im Sabre 1851) 


OMeilen Köpfe 

Oeſterreich unter der Enns 345.76 1,538.047 
Maui grag 208.29 706.316 
Galzyburg . . “ihe ; 124.71 146.007 
Steiermarf . ww, 390.93 1,006.971 
ee. se ee 179.76 319,224 
173.49 463.956 
Görz, Gradisfa und Sftrien . 136.69 425,420 
Trieft fammt Gebiet mean 1.63 82.596 
Virol und Vorarlberg . . . 500.12 859.706 
Behmen . . — 902.87 4409.900 
Be ee eat ‘ 386.23 1,799.838 
ree 89.50 438,586 
Galigien ſ. Rrafau sw we 1358.70 4.555.477 
Bufowina . ; : 181.44 380.826 
Reem ee 8 222,30 393718 
a aa 375.09 2,725.740 
«ie —— 414:99 2,281,732 
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Ungatn. .. 3.123.385 7,864,262 
Woiwodſchaft Sevbien sins —— 521.12 4,426,224 
Croatien und Slavonien . . . . 3818.36 868.456 
@iebenbiivgen =. 2 . 00 2,073.:737 
Militdrgrange 2. ) “ote saes. 1,009,109 
Hierzu f. k. Militar ... — 
Summe 1152593. 02 36,514.466 





Die Adminiſtration theilt ſich in die Gupere und innere 
Verwaltung. 


Erſtere iſt der Obſorge des Miniſteriums der aus— 
wärtigen Angelegenheiten anvertraut. 


Letztere theilt ſich wieder in die Militärverwaltung, 
an deren Spitze das Kriegsminiſterium ſteht, und in die Ci— 
vilverwaltung, deren Zweige abgeſondert meee Miniz 
fierien zugewieſen find. 

Das Kriegsminifterium ift in neuefter Zeit aufgeloft 
worden; indeß glaubte ich die darauf bezüglichen Angelegenbei- 
ten nod) unter diefer Rubrik zufammenfaffen zu follen. 

Die Civilverwaltung erftrect fid) auf den Schutz des 
bürgerlichen Lebens in den verſchiedenen Beziehungen, in wel- 
chen die Staatsverhaltniffe darauf Einfluß nehmen. Die Erhal- 
tung der Ordnung und Sicherheit im Innern, Bewabhrung des 
Cigenthumes und der Geredhtfame der Privaten und Corpora: 
tionen, Hiilfleiftung gegen Noth und Gebrechen, Beforderung 
geifliger und moralifder Cultur, Schutz des Erwerbes, der ſich 
auf den landwirth{daftlidben und Bergwerks-, fo wie auf den 
Gewerbs- und Handelsbetrich grundet, endlid) auf das Land- 
und Wafferbauwefen. 

Für die dieBfalligen Gefchafte find folgende Miniſterien 
aufgeftellt worden: 

14. Des Innern, weldhem eine unmittelbar Se. Majeftat 
Dem RKaifer untergeordnete oberfte Pplizeibehörde gur 
Seite fieht ; 

2. der Juſtiz; 
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3. fur Cultus und Unterridt; 

A, für Landescultur und Bergweſen. (Diefes wurde 
in neueſter Seit aufgehoben, und es wurden die Geſchäfte des— 
felben vertheilt); 

5. fir Handel, Gewerbe und offentlide Bauten, 

Endlich ift gum BVetriebe und zur Ordnung des Staats— 
haushaltes 

6. das Finanzminiſterium in Wirkſamkeit geſetzt. 

Die Minifierien find nach den verfchiedenen Gefdhaftsswei- 
gen in Sectionen abgetheilt, deren jeder ein Sectionschef 
vorſteht, welchem Minifterial- und SGectionsrathe gugewiefen 
find. 

Die untergeordneten Behdrden find nicht in gleider Art 
abgefondert. Shre Gefchafte fallen oft in den Bereich mehrerer 
Minifterien, denen fie fonad in Bezug auf diefelben unterftehen. 

Meben den Minifterien befteht nod) da’ General-Red- 
nungs-Directorium, welches fic feit alterer Qeit erhalten 
hat, das Staats-Rechnungsweſen in der gangen Monardie 
überwacht, die Controlle beforgt, Hauptiberfidten und Ab- 
{chliffe, fo wie die ndthigen Bebelfe gu den Finanz-Voranſchlä— 
gen Tiefert. 

Die Angelegenheiten des allerhodften Hofes find den H o f- 
Gmtern, die Ordensverleibungen find Gr. Majeftat dem 
Kaifer vorbehalten. 


Minifterinm der auswadrtigen Angelegenheiten. * 


Die auswartigen Angelegenheiten werden von dem hierzu 
beftimmten Minifterium beforgt, welches fortwahrend die Ueber- 
ſicht Durd) die Unterhandlungen mit den fremden Cabineten, und 
Durch Correfpondenzen mit den, in fremden Staaten coer 
ten Gefandtfdhaften und Confulaten erhalt. 

Gewiß gehort cin befonderer Scharfblick, Welt- und Men— 
ſchenkenntniß, Studium der Gefdhichte dagu, um die Aufgabe 


* TIT 97. 
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gu löſen: die Verhaltniffe swifchen fremden Mächten zu über— 
feben, und die Verbindungen des eigenen Staates mit denfel- 
ben mit Würde aufrecht zu erhalten. Anderfeits hangt die dic 
plomatifhe Gefchaftsfibrung fo nabe mit dev innern Admini— 
fixation gufammen, daß die verftdndige und fraftvolle Leitung 
der Letztern ſehr viel dazu beitragt, auch im Auslande gehöri— 
ges Anfeben gu behaupten und Entfchiedenheit und Freimithig- 
Feit an die Stelle der ſcheuen Politif treten gu laffen. 


Die vorzüglichſte Aufgabe iff vor der Hand die Erhaltung 
des Friedens, des guten Einvernehmens mit den größeren Maͤch— 
ten, ohne die Sntereffen des Staates gu gefabrden, und die 
nöthigen Vorfichten außer Acht gu laſſen. 


Zu den wichtigeren diplomatiſchen Verhandlungen, welche 
in dem früheren Werke angeführt wurden, ſind in neuerer Zeit 
folgende hinzugekommen: über den Zollverein mit den deutſchen 
Staaten, — über die Umſtaltung der Verfaſſung in Frankreich, 
— über die Unruhen in Montenegro und Differenzen mit der 
Türkei, welche ſelbſt das Abrücken öſterreichiſcher Truppen an 
die türkiſche Gränze, — jedoch ohne weitere Conſequenzen, — 
veranlaßten, — über die aus Anlaß der Anfälle gegen das Mili— 
tär in Mailand verfügte Ausweiſung der Teſſiner, und Auf— 
ſtellung eines Militär-Cordons an der Grange, — über die 
dießfalls beſorgliche Theilnahme der in England ſich aufhaltenden 
Flüchtlinge, — über die von Oeſterreich verfügte Beſchlagnahme 
det Güter der politiſchen Auswanderer aus dem lombardiſch-ve— 
netianiſchen Königreiche. Uebrigens find auch die ſtaatsrechtli— 
chen Angelegenheiten des kaiſerlichen Hauſes dieſem Mi— 
niſterium zugewieſen. 

Demſelben unterſtehen: die kaiſerlichen Botſchafter und der 
Internuntius in Conſtantinopel, die Geſandten, Miniſter-Re— 
ſidenten und Geſchäftsträger an fremden Höfen, — die Con— 
ſule, Viceconſule und Agenten an fremden Handelsplätzen in 
allen Welttheilen, (in Beziehung auf den diplomatiſchen Ver— 
kehr,) — das Haus- und Staats-Archiv, — die orientaliſche 
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Academie, die Hofdollmetſcher der orientaliſchen Spraden, — 
und die Hofe und Cabinets-Couriere. 

Durch Minifterialverordnung vom 21. Jänner 1851 wurde 
vorgeſchrieben, daß gu einer Stelle im Conceptfadhe, — fei ed 
bei dem Minifterium des Aeußern oder bei einer Miffion im Aus. 
lande, — Miemand gugelaffen werden foll, dev fid) nicht vor- 
her einer diplomatiſchen Prifung untergieht. 


Kriegsminiff_erinm, * 


Die Organifation des Militars gehort zu den widhtigften 
und fomplicirteften Aufgaben fur die Regierung, befonders in 
qroperen Staaten. 

Es iff gewiß, daß die Macht des Staates vorzugsweiſe 
auf dem Heere herubt, daß aber hier nicht bloB die Babl der 
Truppen und die phvfifhe Stare entfdeidend iff, fondern daß 
eine moraliſche Kraft von Oben herab alle Qweige der Verwal- 
tung im Verbande erhalten, und auf die Erzielung der Ordnung 
und Sicherheit aud) im Snnern des Staates hinwirfen muf, 
wozu Der MilitarForper unmittelbar berufen, und durch feine 
fivenge Haltung und Disciplin, durch den raſchen Vorgang in 
feinen AmtShandlungen vorzugsweiſe geeignet tft. 

Sch glaube hier eine gedrangte Zuſammenſtellung uber die 
diesfalls in Oeſterreich beftehenden Cinrichtungen liefern gu 
ſollen. 

Zum Dienſte des kaiſerlichen Hofes beſtehen folgende Leib— 
wachen: 

1. K. K. Erſte Arcieren-Leibgarde. 

2. K. lombardiſch-venetianiſche adelige Leibgarde. 

3. K. K. Trabanten-Leibgarde. 

4. K. K. Leibgarde-Gensdarmerie. 

Es find Verhandlungen im Zuge, um den Garden eine 
neue Einrichtung gu geben, 


* IIL, 265 u. f. IV. 10. 
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Nebſtdem ift die F. £. Hofburgwache fiir die Schloß— 
gebaude aufgeftellt. 

Die oberfte Leitung der Militdrverwaltung war, nad) der 
allerhochften Entſchließung vom 16. October 1849, dem Krieg s- 
Minifterium anvertraut, welches jedod) in Folge der aller- 
hodfien Entſchließung vom 10. Februar 1853 aufgelsst wurde, 
wornach die fernere Organifirung gu erwarten ift. 

Das Armee-Obercommando wird, nad der aller- 
höchſten Entfdhliepung vom 30. April 1849, unmittelbar von 
Gr. Majeftat dem Kaifer als oberften VBefehlshaber gefubrt. 

Bei dem Armee-Obercommando befinden ſich: das apo- 
fiolifhe SFeldvifariat der Heere, die oberfeldargtlice 
Direction, und das Univerfal-Kriegs;zablamt. Aud find 
demfelben die befondern Corps und Branden, von de- 
nen unten Erwähnung gemacht wird, zugewieſen. 

Unter dDemfelben fteben 4 AUrmeecommanden zu: Wien, 
Verona, Ofen und Lemberg, nebft dem General-Commando zu 
Agram unter dem Banus von Croatien und Slavonien, (der 
zugleich Civil- und Militar = Gouverneur iff) — welche Com- 
manden die ganze Arme Ddirigiren. 

Sedem der Armee = Commanden find befondere Armeecorps 
in den verfdhiedenen Provingen, — zufammen 14 Armee. 
corps-Commanden zugetheilt. 

Sur Leitung der politifdhen, sfonomifchen und Suffigge- 
fhafte beftehen: Landes-Militdr-Commanden, 11 an 
dev Zabl, nebft bem Marine-Commando ju Trieſt. 

Den Landes - Militdr - Commanden find: Ober- und Feld- 
Friegsfommiffariate, Verpflegsdmter, Militargeridte, feldargt- 
liche Divectionen, Feldfuperiorate, Sablamter, Kriegscaffen — 
zugetheilt. 

Unter denfelben ftehen 8 Militär-Commanden, dann 
Plage und Feftungs-Commanden in 123 Plagen. 

Jn Bezug auf die Militdr-Suffigpflege befteht der oberfte 
Militär-Gerichtshof, als hochfte Inſtanz, er wurde durch 
Verordnung vom 23. December 1848 vom KriegSminifterium 
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unabhängig erklärt. Unter demfelben fteht das Militar =A p- 
pellationsgeridt, und in erſter Inſtanz die Militar- 
Landes-Commanden (judicia delegala mixta et pure 
militaria) und die Regiment s- und Corpsgeridte (Audie 
toriate). 

Der Armee ftand iff fowohl im. Gangen, als in Bezug 
auf Truppenabtheilungen, nach dem Krieg s- und Frieden $- 
fuße verſchieden. 


Die Generalität zählte mit Ende des Jahres 1852: 
6 Feldmarſchälle, 22 Feldzeugmeiſter und Generale der Ca— 
valerie, 107 Feldmarfchall- Lieutenants und 1389 Generalma- 
jore in Activitat. 


Mach dev Organifation vom 1. November 1852 befteht die 
Linien-Jnfanterie aus 62 Regimentern, von denen das 
altefte im Sabre 1619 ervidhtet worden war, und das Regi- 
ment Ergherzog Carl immerfort diefen Namen fuͤhren foll. 


Jedes Regiment hatim Krieg sftande: ein Grenadier- 
Bataillon, 4 Feldbataillons und ein Depot-Vataillon (lesteres 
sur Evidenghaltung und Abrichtung der Urlauber und Refruten). 


Mach dem Friedensfufe fall das Grenadier-Bataillon 
weg, und es wird bei jedem Feldbataillon eine Compagnie auf- 
geldst, an deren Stelle eine Grenadier-Compagnie tritt. 

Das Snfanterieregiment zählt im Frieden: 8964, im Kriege: 
6869, — die 62 Regimenter gufammen im RKriege: 425.258 
Köpfe. 


Die Jäger bilden ein Tiroler Regiment zu 7 Feldbatail- 
lons, mit einer Depots-Abtheilung, dann 25 Feldjager -Ba- 
taillons mit Depots-Compagnien. Gefammtftand 32.534 Kopfe. 

Die Cavalleric theilt fidh: in die ſchwere und in die 
leich te. Sur erfteren gehoren: 8 Cuiraffiers und 7 Dra- 
Goner-Regimenters zur lebteren: 12 Hufarene und 
11 Ublanenregimenter. Jedes Cavallerieregiment hat eine 
Depot-Eskadron. 
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Mann Pferde 
Sedes Regiment fdwerer Cavallerie sable . 13438 mit 1.138 
die 15 Regimenter gufammen. . . . . 20.148. ,, 17.070 
jedes leichte Regiment . . . . « . . 2.087 ,, 1.749 
die 23 leidhten gufammen . . . . . . 46.851 ,, 40.227 
Rotalftand der Cavallerie . . . . . . 66.996 ,, 87.297 

Die Artillerie * fteht unter der fF. Ff. General-Ar- 
tillerie-Direction, Gie theilt fid): 

a) in Die Feld-Artillerie. SGie befteht aus 5 Regimen- 
fern, die gufammen 28.195 Ropfe zählen, mit 120 Bat- 
terien oder 960 Gefchiigen, und dem Raketencorps gu 
4053 Mann, mit 180 Gefdtigen. 

b) Die Feftungs -Artillerie mit 8 VBataillons, welche 
circa 10,400 Mann ausmaden. 

c) Die techniſche Artillerie mit 10 Detaſchements, 
4532 Kopfe sablend. Dazu gehort: die Zeugs-Attillerie, 
mit 2121 Ropfen, — Raketenanftalt mit 490 Kodpfen, 
— Gewebrfabrif mit 353 Kopfen; — Seugsverwaltung 
mit 1568 Köpfen. 

Gefammeftand der Artillerie: anndbernd 47.168 Mann. 

Die Militdrgrangze ** erhielt durch allerhodfte Ent- 
ſchließung vom 23. Sult 1851 eine neue Verfaffung. Sie ift 
durchaus militäriſch verwaltet. Die militarifche Cintheilung bil- 
Det aud) die adminiftrative. 

Sie fieht unter Landes und Brigade-Comman- 
den, wovon die letzteren als Auffidhtsbehorden fungiren, und 
iftin Regiments-Commanden abgetheilt, weldhe wieder 
in Compagniebezirke gerfallen. 

Freie Militar-Communitaten find swolf, von den 
Regiments-Commanden unabhangige Stadte, welche eigene Ma- 
giftrate haben. Sn Zengg befteht nod außerdem ein Hafen- 


* Defterr. Militär-Almanach fiir 1853 von Dub. 
** TIT. 130 u. f. f. 14. 23. Ueber die Berfaffung derfelben habe ich nabere 
Daten aus dem gediegenen Werke des Reichsrathes B. Hieginger ge- 


ſchöpft. 
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amt und ein Geefanitdts-Magiftrat, mit welchem das Merkan— 
tile und Wechſelgericht vereinigt ijt. 

Für das Forft- und Bauwefen find eigene Grang-, Wald- 
und Baudirectionen, — fur das Schulwefen find bei jedem 
Regimente Sdhulcommiffionen, bei den Landescomman- 
den Sd uldirectoren aufgeftellt. 

Zum perfonlichen Waffendienfte find in der Regel alle mann- 
lichen Gränzbewohner verpflichtet. Die Stellung gu den Feld- 
bataillons , zur Granz- Artillerie, su Den Gerezaner= und Rei- 
tereidivifionen gefchieht aus den Regimentsbesirfen und Commuz 
nitdten. Die Referve-Bataillons werden durd) Transferirung 
der Aelteften aus dem Dienfiftande jabrlich ergänzt. 

Landes-Commanden find: 


A. Das kroatiſch-ſlavoniſche gu Agram. Dazu gehö— 
ren: 10 Regimenter, 7 Militar-Communitaten. 


B. Das banatifdh-ferbifhe ju Temeswar, wozu 
A Regimenter, ein Caikiften-Bataillon, 5 Militar. 
~ Communitaten gebdren. 

Zufolge allerbochfter Entfdhliepung vom 22. Fanner 1851 
wurde das Militdar-Granginftitut in Siebenbürgen 
aufgeboben, und angeordnet, dab — ftatt der bisherigen 5 Sie— 
benbiirg. Grangregimenter — A Linien - Snfanterieregimenter, 
und ein Hufarenregiment errichtet werden follen. 

Die k. k. Armee zählt 14 Grang-Infanterieregimenter und 
das Titler Fnfanterie-Bataillon, nebft 2 Bataillons im Militar. 
Grangcordon in der Bukowina. Jedes Grangregiment hat 
2 Feld- und ein Referve-Vataillon. Die Feldbataillons find in 
12, die Referve-Bataillons in 4 Compagnien abgetheilt. Das 
Regiment zählt: 3847 Kopfe, die 14 Regimenter gufammen, 
mit Dem Titler Bataillon: 55.200 Mann. : 

An der Grange gegen die Türkei find fortwabrend Wa dh- 
fordons gum Schutze gegen die Peftgefabr in groperer oder 
minderer Starfe aufgeftellt, gu deren Unterkunft Wachhäuſer 
(Kordons⸗Tſchartaken) errichtet werden. 

2 
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Gn Trieft iff das Corps der Territorial-Mili, 
aufredt erhalten worden. 

Befondere Corps in der Armee find: 

1. Die zufolge allerhodfter Entfchliepung vom 18. San- 
net 1850 erridjtete Gensd'armerie, welde in allen Kron- 
landern gang auf militarifchen Fuß organifirt wurde. 

Gie beſteht aus 16 Regimentern, jedes gu circa 1000 
Mann, mit einem General-Fnfpector an der Spige. Shr 
Wirkungskreis ift die Polizeiauffidht in ausgedehntefter Bezie— 
hung, daber fie aud) mit den Civilbehorden in naher Berbin- 
dung fteht. Dazu fommen nod: die Militar-P olizeiwad- 
corps zu Wien, Prag, Lemberg u. f. w, 

Die Auffiellung der Gensdarmerie im Gränzbe— 
zirke wurde durch allerbodfte Entſchließung vom 25. Decem- 
ber 1851 angeordnet. Sie wird von einer eigenen Snfpection 
geleitet, und fteht in dDemfelben Verhaltniffe, wie in den tibrigen 
Provingen, gu den oberften Militar= und Civilbehorden. 

2. Das Marine-Obercommando yu Trieft, wel- 
chem die Kriegsmarine untergeordnet iff. Es erbhielt im Movem- 
ber 1851 eine neue Organifation. An der Spike fteht der 
Obercommandant, dem ein Ad miralitatsrath beige- 
geben ift, deffen Gefchafte in 7 Departements vertheilt find. 

Die Krieg sfhif fe werden von Linienſchiffs-, Fregatten- 
und Corvetten-Capitanen commandirt. Die Mannfchaft beftebt: 
aus dem Matrofencorps, dem Marine-Artilleriecorps , — dem 
Marine-Geniecorps und einem Marine-Fnfanterieregiment , wo- 
zu noc) 3 Sanitdts- und 6 Garnifons-Bataillons fommen. 

Im Fanner 1852 ift ein neues allgemeines Reglement fur 
dic Gee-SGanitatsverwaltung publicirt worden. 

Das neu erridhtete Marine-Schiffsbaucorps wird 
von einem militäriſch abgefonderten OfficierSforper der Marine 
gebildet, welder dem jeweiligen Marine-Oberbefeblshaber un- 
tergeordnet ift. 

Zufolge allerhochfter Entſchließung vom 13. October 1852 
ift das Commando auf allen öſterreichiſchen Kriegsſchiffen in 
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deutſcher Sprache (wie es auch bei den Landtruppen beftebt) 
eingefubrt worden. 

Mit Schluß des Sahres 1852 war der Stand der ofterr. 
Marine: 6 Fregatten mit 215 Kanonen, — 5 Corvetten mit 
94 Kanonen = Briggs, jede ju 16 Kanonen u. m. a. — zuſam— 
men: 104 Fahrzeuge mit 744 RKanonen. 

3. Das Piontiercorps, das aus dem Stab und 4 
Bataillons mit 24 Compagnien zufammengefest ift, und 5682 
Mann zählt. Cine Briickenequipage führt auf 15 Brückenwägen 
das Materiale zu einer 2 Schuh langen Bride. Die Beſpan— 
nung wird vom Fubrwefen geftellt. Mit dem Pioniercorps ijt 
das Flotillencorps, welches im Jahre 1848 errichtet wurde, 
unter einem Commando vereinigt. 

A, Das Militar- Fubrwefens corps, weldhes einen 
eigenen Commandanten hat. 

5. Das Geniecorps, unter dem Befehle der Genie- 
direction. ES befteht aus dem Stab und 2 Regimentern, dann 
den Mineurs- und Gappeurscorps. Der Stab sable: 
8 Generäle, 37 Stabs- und 183 Oberoffiziere, die ganze Ge- 
nietruppe: 11,116 Mann. 

Befondere Branden in der Armee find: 

a) Der Generalquartiermeifter ftab, zur Operas 
tiondfanglei Gr. Majeſtät des Kaiſers gehorig. Er befteht: aus 
hdheren Generalen, Stabs- und Oberoffizieren, an deren 
Gpige der Generalquartiermeifter fic) befindet. Er 
leitet die Mappirungs- und Vermeffungsgefdhafte. Demfelben 
ift auc) das Kriegsarchiv, dann das militarifd -geo- 
graphiſche Inſtit ut Cunter befonderen Divectoren) zuge— 
wieſen. Su dem letzteren gehört: das Triangulirungs- und 
Kalkül⸗Büreau, und die militäriſche Zeichnungskanzlei. 

b. Die Militar-, Geſtüt s⸗- und Remontirungs— 


Branche. 
c) Die Militare, Monturs- und Oeconomie— 
Commiffionen. 


d) Die Feuergewebr-Fabrifsdirectionen. 
; 2 * 
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e) Die Verwaltungen inden Fnvalidenhaufern. 

f) Die Militar-Infpectionen in den BSadeorten. 

g) Die Militdr-Medifamenten- Regie. 

hy) Die Contumaz-Anſtalten. 
1) Das Thierarznei-Inſtitut, welhes im April 1852 
Det Militdrverwaltung zugewieſen wurde. 

Die Herftellung von Feftungswerfen, Kafernen, Arfenalen, 
und Zeughaufern ift in neuerer Zeit mit befonderer Thatigfeit 
betrieben worden. 

Bemerfenswerth ift ber Arf enalbau aufer der Belve- 
Derlinie bet Wien, der im Sabre 1852 beendet wurde. Die 
aufgefubrten Gebaude nehmen einen Naum von circa 100.000 
Quadrattlafter ein. Gie find eingeridhtet: zur Unterbringung 
des Waffenmufeums, einer Gewebrfabrif, der StuckgieBerei und 
Kanonenbobreret, — beide lesteren mit Dampf betrieben. Die 
damit verbundenen Kafernen find fur 5000 Mann zugerichtet, 
— ferner der Bau des Arfenals in Muggia, — im Marg 
1852 begonnen. 

Die Militdr-Unterrihts- und Bildung s- An⸗ 
ftalten haben durch allerhöchſte Entſchließung vom 12. Februar 
1852 eine neue Organiſation erhalten, und wurde die oberſte 
Leitung derſelben dem Armee-Oberkommando übertragen, bei 
welchem ein eigenes Departement dafur beſteht. 

Dahin gehören: 

12 Unter-Militar-Erziehungshaufer. 

a2 Dbet 54, : ” 

A Cadeten-Snftitute. 
4 AFfademien. 

Sn den erfteren, in welden Kinder, vor allem Waifen ver- 
dienter Militars, im 7. Lebensjahre aufgenommen werden, ift 
ein vierjabriger Lehrkurs; nad) Vollendung desfelben treten die 
vorzüglichſten Zöglinge in die Cadeten-Inſtitute, die andern in 
Die Ober - Ersiehungshaufer ther, in welchen ein vierjabriger 
Lehre und ein zweijähriger practifder Kurs ftattfindet; 
nad Beendigung des LehrEurfes wird eine Anzahl Boaglinge 
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imn die Cavalleries, Artillerie-, Genie, Pionier- (Stabs-) Schulen 

überſetzt. Der practiſche Kurs ift für die Snfanterie beftimmt, 
und wird, nad) der allerhodften Entfdhliepung vom 23. Marg 
1852, ftatt 12, in 3 Inſtituten vereinigt, wofelbft fie je eine 
Compagnie zu formiren haben, wornach die Geeigneten als Kor— 
pordle oder Gefreite, die übrigen als Gemeine austreten. 

Aus den Cadeten « Fnffituten, welche sur Vorbereitung fur 
den militäriſch-wiſſenſchaftlichen Unterricht beftimme find, treten 
die hierzu geeigneten in cine der 4 Afademien über, namlid): 

1. Die Wien Neuftadter-AFademie. 

2. Die Genie-AFademie. 

3. Die Artilleries ,, 

A, Die Marines : 

Der Lehrkurs in allen 4 Afademicen dauert 4 Sabre. Aus 
der erften treten die abfolvirten Schüler in die Infanterie oder 
Cavallerie als Lieutenants 2. Claffe, — aus der gweiten gu 
den Genie-Truppen oder Pionieren, — aus der dritten als Ar— 
tillerie-Lieutenants zweiter Klaffe, aus der vierten als Marine- 
Cadeten, — gur Armee ber. 

Sn die 2 und 3. Afademie werden auch die beften Schü— 
ler aus den Stabsſchulen der Artillerie, der Genie - Truppen, 
und der Pioniere als Frequentanten zugelaſſen. 

In den Militär-Erziehungshäuſern wird die Zahl der Aera— 
vial-Sbalinge auf 3000, jene der zahlenden Zöglinge auf 600 
feftgefept. 

Sn den CadetenzInftituten und Afademicen belauft fid) die 
Geſammtzahl auf 1680, — worunter 959 Gange und 200 Halb- 
Sreiplage fiir Offiziers-Söhne. 

Für die weibliche Jugend befteht das Offizierstddhter - Bil- 
dungs-Inſtitut zu Hernals bet Wren. 

Auch befiehen zahlreiche Privatftiftungen für Militär-⸗Witt⸗ 
wen und Waiſen. 

In der Militärgränze ſind 3 Militärgränz-Er— 
ziehungshäuſer, welche in die Cathegorie der Ober-Erzie— 
hungshäuſer gehören, jedes gu 150 8öglingen. 
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5 Grange S@tabsfdhulen, jede gu 80 Zoglingen. 

Die hoheren Militär-Lehranſtalten find: 

1. Das Militar Lehrer-Bildungs-Inſtitut, wel- 
ches die VBeftimmung hat, Lehrer flix die Erziehungsſchulen gu 
bilden. 

2. Das Central-Equitations- J nftitut, als oberfte 
Lehranftalt fur die Cavallerie. 

3. Der hohere Artillerie- und Genie-Kurs. Die- 
fer ift der 5. Sabresfurs, in weldhen die befonders fabigen 
Zoglinge der Artillerie- und Genie-Afademie noch treten fonnen. 

A, Die Kriegsſchule, welde die Beftimmung hat, 
Officiere aller Waffen für hohere Chargen, vorzugsweiſe aber 
flir den Generalftab, heran gu bilden. Officiere, welche das 26. 
Lebensjahr nicht tberfchritten, und 2 Sabre gedient haben, wer- 
den nad) vorldufiger Priifung in diefelbe aufgenommen. Der 
Lehrfurs dauert zwei Sabre. Die Kriegsfcdhule in Wien wurde 
am 16. November 1852 erdffnet. 

In Bezug auf die Militar-Geridhtsbarkeit wurde 
der Umfang derfelben durd) Patent vom 22. December 1854 
beftimmt. Die Strafgerichtsbarkeit wird in eine ordent- 
dentliche und außerordentliche abgetheilt. Der erfteren unterliez 
gen alle gum Militarftande gehorigen Individuen, — der lebte- 
ren auch Civilperfonen, welche fic) dev im Gefege bezeichneten 
firafbaren Handlungen gegen die Kriegsmadt ſchuldig machen. 
Sn bürgerlichen Rechtsſachen unterftehen in der Regel 
Den Militargerichten jene Perfonen, welche der ordentlichen Mi— 
litar-Gerichtsbarfeit in Strafſachen zugewieſen find. 

Der zur Zeit der Mevolution in der ofterreichifchen Monar- 
chie angeordnete Belagerungszuftand, wodurd) dem Mi- 
litär unmittelbares Cinfchreiten und Erecutiv - Mafregeln bei 
WiderfeglichFeit gegen die Megierung und Emporungen einge- 
raumt wurde, — ift gwar in einem gropen Theile der Monardhie 
nod) nicht aufgeboben. Sndeffen find feit 1. September 1852 
bie Preßvergehen der Militar-Jurisdiction entzogen, und 
den ordentliden Gerichten zugewieſen worden, 
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Die Civil-Adminiftration hat vorzüglich in folgen- 
den Beziehungen auf den Militärkörper Einfluß gu nehmen. 

Sn Bezug auf die Widmung und Stellung gum 
Militar. Es wird gu diefem Vebufe eine allgemeine C o nz 
feription GVolkszählung und Befdreibung) und von Beit 
zu Zeit eine Revifion derfelben vorgenommen, welche im Allge— 
meinen gum Zwecke hat, die Staatsverwaltung mit der Volks- 
menge nad) ihren widhtigften nattivliden, bürgerlichen und ofo- 
nomifden Verhaltniffen befannt gu machen. 

Im Fabre 1850 wurde dießfalls ein gleichformiges Beneh⸗ 
men fiir alle Rronlander vorgezeichnet. Die Aufnahmen gefde- 
hen gemeinfdaftlid) von Militare und Civil-Organen von Haus 
ju Haus, — von Ort zu Ort, — mit Rückſicht auf die Abthei- 
lung in Werbbezirfe, wornach Gections-, Besirfs-, Orts-Sum— 
marien, Landes-Totalien zu Stande gebracht werden; zugleich 
werden aud) Giebftands-Tabellen geliefert. 

Mit allerhochfter Entſchließung vom 2. Februar 1852 
wurde Die Confcriptions- und Enrollirungsnorm fiir die Ero a- 
tifdy-flavonifdhe, und ferbifh-banatifhe Mili— 
tärgränze Fundgemacht. Es werden eigene Commiffionen be- 
ftellt, um die Confeription nad) Ortfchaften, Communitaten, Com— 
pagnies und Regiments-Bezirken (influfive des Czaififten - Ba- 
taillons) aufjunebmen, und Gummarien gu verfaffen, aus wel- 
chen das Generalats - Confcriptions-Gummarium zuſammen ge- 
zogen wird. 

Die Hauptconfeription wird alle 5 Sabre, die Rectifi€ation 
alle Jahre vorgenommen, Die Stellung gum Militar gefcdieht 
durch die ReFrutirung und ijt die Dienfizett auf 8 Sabre 
beftimmt, was die Capitulationsdauer genannt wird. Bisher er- 
folgte, nach Ablauf derfelben, dev Uebertritt zu andwebr, 
allein zufolge Patented vom 31. Suli 1852 wurde das Land- 
wehr⸗Inſtitut aufgehboben, und eine Referve fiir alle Kron- 
lander (mit Ausnahme der Militargrange) ervichtet. 

Seder Soldat, der die vorſchriftmäßige Dienſtzeit voll- 
bracht hat, iff nod) durch zwei Sabre refervepflichtig bei dem 
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MilitarFdrper, dem er angehorte, und muf fic) bei jedesmaliger 
Ginberufung ftellen. | | 

Während eines Krieges findet weder eine Ueberſetzung in 
die Meferve, — nod) eine Entlaffung aus derfelben ftatt. Die- 
jenigen, welche die Vefreiungstare erlegen, unterliegen der Re— 
ferveverpflidtung nicht. 

Das Referveftatut hat mit 1. November 1852 in Wirk⸗ 
ſamkeit gu treten. 


Unterm 17. October 1852 wurde dießfalls eine eigene In— 
ſtruction erlaſſen. 


Die Reſerve bildet ein Viertel der Armee durch alle Corps, 
und erſtreckt ſich auf alle Provinzen, während die Landwehr nur 
aus Infanterie gebildet war, und in den ungariſch-ſieben— 
bürgiſchen Ländern gar nicht beſtanden hatte. Es ergibt ſich aus 
dieſer Maßregel: Erſparung für die Finanzen, und die Thun— 
lichkeit, im Nothfalle augenblicklich die Cadres der Armee zu 
ergänzen. 

Die Rekrutirung wurde mit Patent vom 9. Februar 1852 
auc) auf die bid dabin befreiten Stadte: Buccari, Fiume 
und Trieft ausgedehnt. Fur Trieft wurde diefelbe durch aller- 
höchſte Entfchliepung vom 10. Marg 1852 noch auf 6 Sabre 
verfdoben. 

Die Capitulationsdauer von 8 Sabren wurde mit Patent 
vom 19. April 1850 aud flir die ungarifd -fiebenbur- 
gifdhen Lander, und eben fo mit Patent vom 2 Februar 
1852 fir Dalmatien feftgefest, wo zugleich die Rekrutirung 
flix Den Dienft zu Waffer und zu Lande, — (in der Regel die 
Stellung gum Matrofencorps) — eingefubrt wurde. 

Die Ergdngung dev Armee follte, vom Sabre 1833 an, in 
folgendem Verbhaltniffe aus den einzelnen Provingen ftattfinden : 

Aus Galizien fir 11 Snfantericregimenter, 2 Sagerbataillons, 
2 Dragoner-, 6 Ublanenregimenter. 
„Böhmen: 7 Fnfanterieregimenter, 6 Sagerbataillons, 4 
Cüraſſier-⸗, 2 Dragoner- und 2 Ublanenregimenter, 
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Aus Mähren und Sdhlefien: 4 Snfanterieregimenter, 4 
Jagerbataillons, 1 Cüraſſier- und 1 Dragonerregiment. 

» Niederifterreih, Oberofterreidh und Gal ze 
burg: & Snfanterieregimenter, 6 Sagerbataillons, 2 Cü— 
raffierz, 1 Dragonerregiment. 

„Steiermark und Karnthen: 3 Snfanterieregimenter, 
2 Jägerbataillons , 1 Curaſſier-, 1 Dragonerregiment. 

» Sirol: 1 Sagerregiment. 

» Krain und Kiftenland: 2 Gnfanterieregimenter. 

y Lombardifdh - venetianifdhes Königreich: 9 
Snfanterieregimenter, 3 Jägerbataillons, 1 Dragoner-, 2 
Ublanenregimenter. 

» Ungarn: 14 Snfanterieregimenter, 9 Hufarenregimenter. — 

» Giebenbiirgen: 4 Snfanterieregimenter, 1 Sagerba- 
taillon, 1 Hufavenvegiment. 

vn SGerbifhe Woywodfdhaft und Sanat: 3 Snfante- 
tiez, 2 Hufarenregimenter. 

» Croatien und Glavonien: 1 Snfanteriez, 2 Ublaz 
nenregimenter. 

» Dalmatien: 1 Jägerbataillon. 

2. Sn Bezug auf die Militär-Einquartirung. Die— 
ſelbe iſt durch kaiſerliche Entſchließung vom 5. Mai 1851 gere— 
gelt worden. Die Vertheilung der Truppen wird von dent ober— 
ften Militar-Commando angeordnet. Die Leitung des Cinquar- 
tirungsgefchaftes ſteht den politifchen Behörden gu. 

Die Cinguartirung iff Dauernd, wenn fie wenig- 
fiens auf ein Vierteljahr gefordert wird, — fonft Dur ch sug s- 
einguartirung. Erftere gefchieht in der Regel in Cafernen 
und Ouaficafernen, legtere in Privatgebduden, wo die Militars 
nad der neueren Cinleitung in fontractmapig gemictheten Quarz 
tieren untergebracht werden, wornach die individuelle Deforgung 
für Die Hauseigenthtimer entfallt. ) 

Durch Minifterialverordnung vom 21. April 1852 wurden 
Die Modalitaten sur Ermittlung der zehnjährigen Militar-Unter- 
Funft-Zinfe, und der Vergtitung fiir die Einrichtung, fir alle 
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Kronlander, — mit Ausnahme der Militdrgrange, — vorge- 
zeichnet. 

3. In Bezug auf die Truppen-Durchzugs-Ver— 
pflegung. Ich glaube hier die, durch Miniſterialerlaß vom 
23. Mai 1852 angeordneten, Vergütungspreiſe für die Trup— 
pendurchzüge im Militärjahr 1853 anführen zu ſollen, weil ſie 
annähernd das Verhältniß der Preiſe der Lebensmitteln in den 
verſchiedenen Ländern entnehmen laſſen. 

Die Vergütungspreiſe für die, von dem Quartiersträger 
dem Manne vom Feldwebel abwärts verabreichte, Mittagskoſt 
wurden per Tag beſtimmt: 

Für Niederöſterreich . mit 8 fr. C. M. 

„Oeſterreich ob dev Enns. Sd 8 

ye mato ; je 
Küſtenland, crit u. Dalmatien — 

„Lombardiſch-venetianiſches Konigr. ,, 9 

>. wane - » AM 

„die übrigen deutſch— flabiſchen Sprov. Mee | 

Ungarn, Gerbien, Croatien, Sla— 

vonien fon Bh eae 
„Siebenbürgen re ; ot, a 

4. Sn Bezug auf dieMilitarentlaffung, in fo ferne 
diefelbe wegen Antrittes einer Bauernwirthſchaft angefudt wird, 
worüber Verathung von einer gemiſchten Civil- und Militar- 
Commiffion su pflegen iff. 


Mtinifterinm des Gunern. * 


Diefes Minifterium hat eine weit umfaffende Aufgabe. Nad 
den allerhodften Entſchließungen vom 26. Suni 1849 und 14. 
April 1850 find ihm die politifchen und Polizeigeſchäfte anver— 
traut. Qu denfelben gehdrt: Die Kundmachung und Vollziehung 
der Gefege, — die Sicherſtellung der offentliden Ordnung und 
Rube, — Schutz gegen Moth, Lebensgefahr und Unfalle, — 
Oberleitung der Gemeindeangelegenheiten, — — über 
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Conferiptions-, Refrutirungs-, Militar-Cinquartirungs- und Vor- 
fpanns-Gefchafte, liber Dtiftungsfachen, uber Wohlthätigkeits-, 
SGanitats-, Armen- und andere offentliden Anftalten, die Be— 
forderung der Geiftedsfultur, der Moralitdt, des Gemeinwobhles 
im Allgemeinen im ganzen Umfange des Reiches. 


Sein Wirkungsfreis greift mittel- oder unmittelbar in alle 
Qweige dev Verfaffung und offentliden Verwaltung ein, und 
ergänzt jenen der tibrigen Minifterien; indbefonders ift bet 
Verhandlungen in Streitfallen und Strafſachen keine febr 
ſcharfe Grenglinie zwiſchen der Cignung gu dem politifaden 
oder Suftiz- Verfahren gesogen, fiir weld) letzteres befondere 
Formalitdten vorgefdrieben, und eigene Gerichte beftellt find. 

Zugleich vertritt diefes Minifterium die Stelle des o be r- 
fien ehenshofes. 

Die Polizeigeſchäfte find in neuefter Zeit von diefem 
Minifterium getrennt, und ift fur diefelben eine eigene ober fie 
Polizgeibehorde erridtet worden. 


Dagegen wurden die Land- und Forftwirth {dh aft sé 
Gegenftande, fiir welche, in Verbindung mit dem Vergwefen, 
bis jest ein eigened Minifterium beftanden hatte, — dem Me is 
niftertum des Snnern gugewiefen. 

Die Organifirung der diefem Minifterium unterftehenden 
Behorden in fammtliden Kronlandern (mit Ausnahme Ungarns, 
und des lombardiſch-⸗venetianiſchen Konigreides) ift durch aller- 
höchſte Entfdhliepung vom 14. Geptember 1852 feſtgeſetzt 
worden. 

Su dem Wirkungstreife derfelben gehören, in angemef- 
fenen Abftufungen, nebft den oben angefubrten politifden 
Gefdaften, auch mebrere der oberften Polizeibehörde zugewieſene 
Gefchafte, ferner: kirchliche Angelegenheiten, Unterrichtswefen, 
Gewerb= und Handelsfachen, Candesfultur-, Baufadhen, Steuers 
facen, gerichtlidhe Geſchäfte, — in welcher Geziehung fie den 
Weifungen und Cntfcheidungen den betreffenden Minifterien in 
letzter Inſtanz nachzukommen haben, 
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Die Statthaltereien find die oberften politiſchen Ver- 
waltungsbehörden des ihnen gugewiefenen Kronlandes. Die bil 
den ein Gremium, das aus einer angemeffenen Zabl von Rä— 
then unter dem Prafidium des Statthalters beftebt. 

In den Kronlandern, welche in Kreife eingetheilt find, bes 
fieben Kreisbehörden, als Oberbehsrde in dem ihnen zuge— 
wiefenen Gebiete, und als Mittelinftans gwifden den Statt- 
haltereten und den Unterbehdrden, nämlich: den Beziv ks— 
admtern, und fonftigen für eingelne Gefchaftssweige beftehenden 
Verwaltungen. 

Sn den Kronlandern, welche nidt in Kreife abgetheitt find, 
haben politifhe Landesregierungen unter dem Borfige 
eines LandesSprafidenten gu beftehen. Dicfelben vertreten 
in erfier und sweiter Inſtanz fowohl die Stelle der Kreisbehör⸗ 
den, als auch der Statthaltereien. 

Hiernach haben Statthaltereien: zu Wien, Linz, 
Innsbruck, Gratz, Trieſt, Zara, Agram, Prag, Brünn, Lem- 
berg, Temeswar und Herrmanſtadt, — Landesregierun— 
gen: für die Kronländer: Kärnthen, Krain, Schleſien, Salz— 
burg und die Bukowina, und zu Krakau für den weſtlichen Theil 
von Galizien zu beſtehen. 

Bei den Statthaltereien follen die wichtigeren Gegenſtände 
in Rathsſitzungen vorgetragen werden. Der Statthalter iſt jedoch 
nicht an den Beſchluß der Stimmenmehrheit gebunden, und muß 
nur in gewiſſen Fällen, wenn er von demſelben abner Die 
Angeige an das Minifterium erftatten. 

Für alle Perfonalangelegenheiten dev Bezirksbeamten, welche 
ſich in dem Verwaltungsgebiete der SGtatthalterei befinden, als: 

Dienftbefegungen, Beftimmung der Dienftgeblibren, Werhane 
gung von Strafen u. f. w. iff eine, aus einer gleichen Zabl 
von Rathen des Oberlandesgerid)tes und dev Statthalteret zu— 
fammengefeste Commiffion bleibend gu beftelfen. 

Die Kreisbehorden find den politifdhen Lan 
Deshehorden, in Angelegenheit dev Ddivecten Befteuerung 
aber den Steuer-Landesbeh orden untergeordnet. | 
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Unter ihnen ftehen die Bezirks ameter, in fo weit es de- 
ren politifchen Wirfungsfreis betrifft, — die politifden 
Aemter jener Städte, welche feinem Bezirksamte, und 
nicht unmittelbar der Statthalterei untergeordnet find; die 
BVerwaltungen jener Anſtalten und Fonde, welche 
inShefondere ihrer Oberleitung gugewiefen find; endlich die fir 
den offentlidben Ganitats- und Baudienft. beftellten 
Beamten, 

Die Kreishehsrde hat auch in Betreff der Ju ſtizpflege 
bei Ueherwachung der Bezirksämter, dann in Steuerfae 
ch en, theilS einen infpicivenden , theils einen austibenden Ein— 
fluß gu nebmen, 


Die Kreisbehbrde hat einen Vorſteher und mehrere 
Commiſſäre, worunter ein ſtellvertretender dem Vorſtande 
zunächſt ſteht. 
Dem Vorſtande zugewieſen find ferner: Steuerinſpee— 
foren und Unterinfpectoren, welche vom Finanzmi— 
nifterium tiber Vorſchlag der Steuer-Landeshehsrde, dann te dh- 


niſche Beamte (VBaubeamte), welche vom Handelsminifte- 
rium ernannt werden. 


Die Bezirks ameter find die unterften Behörden in der 
politifdhen Geſchäftsabtheilung. Sie fiehen, je nach Verſchie— 
Denbeit der Angelegenheiten, unter der höheren politifchen oder 
Gerihts- oder Stenerbehorde. 

Sie haben einen Bezirksvorſteher, welhem Ad— 
juncten und Actuare beigegeben find. Sn Bauangelegen- 
heiten haben fie den Baubeamten, in deffen Bezirke fie fic 
befinden, gu verwenden. 

Die BezirEsSdmter fungiren in der Regel zugleich ald 
Bezirksgerichte in Civile und Straffadhen, oder wo dief 
nicht dev Fall ift, haben fie die von den Gerichtshöfen angefon- 
Nene Mitwirfung gu den dießfälligen Amtshandlungen gu lei— 
fien. Bei jenen Bezirksämtern, deren Vorfteher die Befahigung 
für Das Richteramt nicht befigen, ift die judicielle Gee 
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ſchäftsführung von einem hierzu geeigneten Adjuncten felbft- 
flandig zu verfeben. 

Die Bezirksämter haben auf Cataftral- und Steuer geſchäfte 
gleichfalls Cinflug zu nehmen, gu welchem Ende ihnen unterge- 
ordnete Steuerämter beigegeben find. 

Mur in groferen, befonders bezeichneten Orten werden fir 
die abgefonderte Beforgung der politifdhen Verwaltung, der Ju— 
ftizangelegenbeiten und der Steuer- und Caffegefchafte, felbft- 
ftandige Aemter beftellt. 

Für den Wirkungsfreis und die Gefcdhaftsfubrung aller bier 
angeführten Behörden find befondere Inſtruetionen erlaffen 
worden. 

Die Durdhfubrung der Organifirung der politifchen und 
Geridtsbehorden nad) den obigen Veftimmungen, insbefonders 
die Feſtſtellung der GebietSeintheilung, die Ausmittlung der 
Standorte der Behorden, die Veftimmung des Perfonale der 
Behorden, — ift urd allerhodfte Entſchließung den Miniſtern 
des Innern, der Juſtiz, und der Finangen überlaſſen worden. 

Bebhufs der Organifirung der Bezirksämter, der Kreisbe- 
horden und der Gerichtsſtellen erfter Inſtanz, wurde fiir jedes 
Kronland, unter der Leitung des LandesdhefS eine, aus einer 
gleichen Anzahl Mitglieder aus dem Stande der Suftiz- und der 
politiſchen Verwaltung, dann einem Finangbeamten beftehende, 
Commiffion zuſammengeſetzt. 

Durch allerhöchſte Entfdliepung vom 10. Fanner 1853 wur- 
den die politiſchen Behdrden in Ungarn in gleicher Art, wie in 
den tibrigen Kronlandern, indsbefonders mit dem gleiden Ein— 
fluffe auf das Steuer- und öffentliche Bauweſen, blop mit eini- 
gen Modificationen, organifirt. 

Ueherhaupt ijt bei der neuen Organifirung das Beftreben 
anerfennungswerth, Gleidformigfeit in den verfchiedenen Kron— 
landern zu ergielen, und die politifden Behörden fo nabe als 
moͤglich mit den Suftigamtern zuſammenzuſtellen. 

Die Statthalterei ift die oberfie Verwaltungshehorde 
im Konigreich Ungarn, an deren Spitze fiebt der Gt atthalter, 


31 


welder zugleich Civile und Militar- Gouverneur ift, und die 
oberfte Leitung der Polizei im ganzen Königreiche führt. 

Die SGtatthalterei ijt mit gleidher Wirkſamkeit wie in den 
übrigen Kronlandern ausgeftattet. Sie zerfällt in 5 Abtheilun- 
gen nach den Landesdifiricten, welche als politifde Landesbe— 
horden fungiten, deren jede einen Viceprafidenten gum Vor— 
ftande, und deren Verwaltungsgebiet zugleich einen Ober-Landes- 
gerichtsſprengel gu bilden hat. 

Denfelben find gunddhft die Comitatsbehorden in 
44 Comitaten untergeordnet. Die Comitatsbehorden find fiir ihr 
Gerwaltungsgebict politiſche Ober- und gegentiber der Statt- 
halterei: Mittelbehorde. Fir die Angelegenheiten der directen 
Befteuerung find Steuerbeamten, fur Baufahen: Bau— 
beamten zugewieſen. 

Den Comitatshehorden liegt die Oberleitung der Conferip- 
tion und Refrutirung im Comitate, — fo wie die Mitwirkung 
und Anordnung in Angelegenheiten der Vorfpannsleiftung, der 
Gerpflegung und Cinquartirung des Heeres ob. Sn Betreff der 
Suftigpflege ift ihnen ein indirecter Cinflug durch Ueberwachung 
der Stublridteramter in Bezug auf Grundbuchsfiihrung, Wai- 
fen-Vermdgensverwaltung u. f. w. eingerdumt. 

Unter denfelben ftehen die Stuhlridteramter, in fo 
weit es deren politiſchen Wirfungsfreis betrifft, mehrere eigens 
bezeichnete Städte und fonftige Verwaltungsorgane. 

Die Stuhlrichterämter find die unterften landesfiirftliden 
Behorden in Verwaltungs- und Suftisgefchaften. 

Bei jenen, deren Vorfteher die VBefahigung sum Ridter- 
amte nicht befigen, iff die judicielle Geſchäftsfüh— 
tung von einem dazu beftelten Adjuncten felbftftandig gu be- 
forgen, ; 

Sn SGiebenburgen fteht: der Gouverneur, — in 
Croatien und Slavonien: der Sanus, — in Gerbien 
und Dem Temefer-Banate: der Vice- Woywode an der 
Spike der politiſchen Verwaltung. 

Um fic) der gehdrigen Cignung der Bewerber um Staats- 
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Dienfte zu verfichern, miiffen fid) dDiefelben, gufolge Verord- 
nung vom 380. Suli 1850, voridufig einer theoretifden 
Prüfung, wozu eine eigene Commiffion. aufgeftellt ift, un- 
terziehen. Die zerfällt in drei Abtheilungen: 1. die allgemeine, 
2. die ſtaatsrechtlich-adminiſtrative, 3. die judicielle. 

Durch nadbgefolgte allerhodhfte Entſchließung vom 27. April 
1852 wurde den Kandidaten aus den ungarifdh-fiebenb. 
Kronlandern die Priifung aus der erften Abtheilung nachgeſehen, 
auc werden die Studierenden, welche von den Univerfitde 
ten zu Pavia und Padua mit gutem Fortgange austreten, sur 
Praxis ohne Staatspriifung gugelaffen. - ——— 

Zu den wichtigeren Geſchäften dieſes Miniſteriums gehört 
die, mit der Aufhebung der Patrimonial-Gerichtsbarkeit im 
ganzen Umfange des Reiches in Verbindung ſtehende Grun d- 
entlaftung, d. i. Enthebung von unterthdnigen Abgaben und 
Leiftungen, und die Ausmittlung der dafür zu leiſtenden Ent- 
fhadigung — | 

Die hierüber aufgeftellten Grundfage find in meinen frü— 
heren Werfen * umftandlich enthalten. | 

Die Entſchädigung wird in der Regel: mit einem Drittel 
von dem Verpflidteten, mit einem Drittel aus Landes- 
fonden, geleiftet, mit dem letzten Drittel vom Beredtig- 
ten alS Steuer getragen. 3 

Für die hierunter begriffenen Verdnderungsgebuh- 
ren wird vom Staate die Entfhadigung geleiftet. Fur be- 
fonders bezeichnete Schuldigkeiten ift die Entſchädigung von dem 
Verpflidteten allein gu tragen; flr Bezüge und Wor- 
rechte, Die bloß aus der Geridhtsbarfeit und dem Patronats- 
Gerhaltniffe hervorgingen, wird feine Entſchädigung geleiftet. 

Die Einzahlung gefchieht in 40 Sabresraten, welche das 
Sntereffe gu 5 Percent und angemeffene Vetrage, sur allmabligen 
Tilgung des Kapitales ausmadyen. 

Sn jedem Kronlande wurde zufolge allerh. Entſchließung vom 
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25. September 1850 gur Sammlung der einguzablenden Be— 
trage ein Entfdhadigungsfond gegrindet, welder einer 
eigenen Fondsdirection sur Verwaltung gugewiefen wurde. Die 
Berecdhtigten erhalten Obligationen tuber die ihnen guftehenden 
SForderungen, bei deren Beridhtigung aud) die Anſprüche dev Hy- 
pothefar- Glaubiger bericfichtiget werden. Bei Bezugsrechten, 
die alS Lehen befeffen wurden, hat dev Lehensverband, nad) 
dev Minifterialverordnung vom 12. Jänner 1853, fortan auf 
den Entf{hadigungs-Capitalien gu haften. | 

Durd Patent vom 12. Mary 1851 wurde die Durchfüh— 
rung dev Grundentlaftung aud im Gebiete des ehemaligen Stele 
fiaates Krafau angeordnet. 

Die oberfie Leitung des gangen Grundentlaſtungsgeſchäf⸗ 
tes, und die Entſcheidung in letzter Inſtanz über die dabei vor— 
kommenden Fragen, ſteht den Miniſterien des Innern, 
der Juſtiz und der Finanzen zu. In jedem Lande wurde 
zur Durchführung dieſer Maßregeln eine Landescommiſ— 
fion aufgeſtellt, welcher mehrere Bezirkscommiſſionen 
untergeordnet ſind. 

Insbeſonders wurden durch Miniſterialverordnung vom 
6. Februar 1853 zur Ausmittlung der proviſoriſchen Entſchädi— 
gung, welche den zum Bezuge des Bergzehents befugt ge— 
weſenen Grundherrn in Bbhmen, Mähren und Schleſien 
zu leiſten war, beſondere Commiſſionen aufgeſtellt. 

Es ſind in dieſem Geſchäfte bedeutende Fortſchritte gemacht 
worden, jedoch die Vollendung noch in ferne Ausſicht geſtellt, da 
die übergroße Mannigfaltigkeit der Gaben und Leiſtungen, die 
ſchwankenden Beſtimmungen über das Maß der Schuldigkeit, 
die Diftinctionen zwiſchen den ablösbaren, zwiſchen jenen, wofür 
bloß eine billige Entſchädigung, dann jenen, wofür keine Ent— 
ſchädigung gebührt, endlich die ſchwierige Werthsausmittlung, 
— bedeutende Hinderniſſe in den Weg legen. 

In dem Berichte der Brünner Handels- und Ge— 
werbekammer für das Jahr 1851 wird ausgeſprochen: 
„Folge der Grundentlaſtung werde die rationellere 
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pSerwendung der Arbeitsfrafte, und die veranderte Theilung 
„der Arbeit fein. Der Uebergang gu einer hoheren Cultur, und 
„Ausbeutung des Bodens, der fie bedingt, werde die von der 
„Natur gebotenen Schätze in reicher Weife gu Tag fordern, und 
dem Staate unverfieghare Hülfsquellen eröffnen.“ 

Durch Patent vom 2 Mars 1853 iſt die Regulirung der 
Rechtsverhaltniffe nad Auflofung des Urbarialverbandes und der 
grundherrliden Surisdiction in Ungarn, dem Königreiche Croa- 
tien und @lavonien und der ferbifchen Wonwodfdhaft mit dem 
Temeſcher Banate, getroffen worden. 

Sn Folge der Aufhebung des erwahnten Verbandes ent- 
fallen auch die, aus demfelben entfpringenden Rechte, Bezüge 
und Gerpflidtungen. Die gewefenen Unterthanen erhalten das 
frete Cigenthum der Urbarialgriinde. Fur die Berechtigten wird 
eine angemeffene Entſchädigung aus Landesmitteln geleiftet, welche 
grofentheilS mit Averfional-Vetragen fur jede Geffion feſtge— 
fest ift. Befondere Mormen find fur die Entſchädigung der Bee 
sige bon den Ertrafeffional-Griinden erlaffen, wobei vor Allem 
eine gutliche Uebereinfunft zu verfuchen iff. 

Sn Bezug auf die Hutweiden find Theilungen vorguneh- 
men; binfidhtlic) der Holzungs- und Rohrſchnittrechte fol fid 
ber die Abtretung von Grund-Parzellen, oder Ablieferung 
von beftimmten Quantitdten des Productes vereinigt werden. 

Die auf Berge oder Zinsgründen haftenden Leiftungen fon- 
nen abgeldst, und Ddiefe Griinde in das freie Cigenthum der 
Beſitzer übertragen werden. 

Das Verfahren bei Regulirung der Beſitzverhältniſſe zwi— 
ſchen den ehemaligen Grundherrn und Unterthanen in Ungarn 
wird beſondern Gerichten zugewieſen. 

In der Regel beſteht in Ungarn für dieſe Angelegenheiten: 
in erfter Inſtanz in jedem Comitate: ein Urbarialgericht, in 
zweiter Snftang in jedem der SDiftricte: ein Urbarial-Ober- 
gericht, inlepter Inſtanz: ein oberftes Urbarialgericht in Wien. 

Sur Durchführung der Grundentlaftung find Landescom- 
miffionen aufgeſtellt: in Ungarn: abgefondert fur jedes der 
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fünf Verwaltungsgebiete, ferner: fir Croatien und Gla- 
vonien, gu Agram, — fir Gerbien und den Sanat, zu 
Temeswar. 

Durd Minifterialverordnung vom 15. December 1852 ift 
in Bezug auf die Ausubung des Jagdrechtes angeordnet 
worden, daß die, den Gemeinden guftehenden, Sagdrechte 
verpachtet werden muffen. Sur Austibung der Jagd ift Nie— 
mand berechtigt, der nicht die Bewilligung, Waffen gu tragen, 
erhalten bat. 

Sn Bezug auf die Griindung und Veforderung der W o b le 
thatigfeit8-, Armen-, Ganitats-, Srren-Anftal- 
ten u. f. w. ift in neueren Zeiten vieles durch Privatheitrage, 
Stiftungen und Vereine geleiftet worden. 

Befondere derlet Anftalten find: die Verforgungshaufer, 
das Wiener allgemeine Witwen- und Waifen-Penfionsinftitut, 
Der Wiener allgemeine Wohlthatigkeitsverein fiir alle Hülfsbe— 
diirftigen, ohne Unterfchied des Standes, des Glaubens und 
der Nationalitat, im Februar 1852 gebildet, — die Gefellfchaft 
adeliger Frauen zur VBeforderung des Guten und MNuglichen, — 
das unter Dem Schutze J. k. Hobeit der Erghergogin Sophie 
ſtehende St. Sofephs -Kinderfpital gu Wien, die KleinFinder- 
bewahr⸗ Anftalten in anderen @tddten, die Maria Anna⸗Ma—⸗ 
tine-Stiftung, — der Fofephs-Frauenverein in Brinn zur Bee 
Fampfung des phyfifchen und fittlidjen Elendes unter den Armen, 
durch Unterricht und Unterſtützung, — der Armen- und Krankenver- 
ſorgungsverein zu Klagenfurt, — die Frauen-Wohlthätigkeitsver⸗ 
eine fir Wien, Pefth, Troppau, — das durch eine Lotterie ge- 
gründete Militdr-Hofpital gu Carlsbad, — die von Rambach bee 
wirkte Frang-Jofeph - Stiftung zur Holgvertheilung an die Are 
men, — der Centralverein sur Unterftiigung verwaister Offi- 
cierstoͤchter, — das vom Grafen Palffy gegriindete Penſions⸗In— 
flitut fir Witwen und Waifen der Sdhaufpieler, und viele andere. 

Mod ift der unter RKaifer Sofeph Il. gegriindeten Ar me ne 
Inſtitute gu erwähnen, welche nach den Pfarrbezirken ab- 
getheilt find, burch freimillige Beiträge, Vermadtniffe, — in 
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frliberer Seit durch Ucherlaffung eines Antheiles von dem Ver— 
mogen aufgebobener Klöſter und Bruderſchaften gegriindet wur- 
den, — durd) Sammlungen erhalten, — und von gewählten 
Armenvatern, unter der Leitung des Pfarrers, verwaltet werden. 


Die Koften der Armenverforgung in Wien wer- 
den fid) im Sabre 1853 auf 800,000 fi. belaufen. 

Sm September 1851 iff ein neues Srrengebaude in 
Wien mit dem Koftenaufwande von 1,200,000 fa ie 
worden. 

In der lccahichen Monardie befanber fi & im Sabre 
1852: 330 dffentliche Civile, 159 Militdr-Rranfenhaufer. 


Die Zahl der in offentlide Verpflegung genommenen Kran- 
Fen beläuft fid) im Durchſchnitt auf 500.000 Sndividuen. 
Man zählt: 40 Irrenhäuſer mit eirea 8000 Irren, 49 Gee 
bärhäuſer mit jährlich circa 16.000 Geburten, — 33 Gindel- 
haufer mit circa 24.000 Rindern, 

Die fpegiellen Maßregeln und Vorfchriften zur UAufrechthal- 
tung dev öffentlichen Siderheit, Ordnung und Mube, gum 
Schutze des Lebens und der Gefundheit, dev perſönlichen Frei- 
heit und ded Cigenthums der SGtaatsbiirger, zur Abbulfe fiir 
Theurung der Lebensmittel, Armuth und Noth, — find in 
Stubenraudhs Handbuch der ofterreichifdhen Verwaltungs- 
Geſetzkunde, Wien 1852, I] Vande, umftandlich angeführt. 


Oberſte Polizeibehörde. 


Die Polizeigeſchäfte, welche auf die Sicherſtellung und 
Abwendung von Gefahren, ſowohl für den Staat, als für Pri— 
vate Bezug nehmen, ſind zufolge allerhöchſter Entſchließung 
yom 25. April 1852 vom Miniſterium des Innern ge— 
trennt *, und eS ift fir diefen Qweig eine eigene felbfiftandige, 
unmittelbar von Geiner Majeftat dem Kaiſer abbangige oberfte 
Polizgeibehorde eingefest worden, welde mit 1. Suni 1852 
in Wirkſamkeit trat, deren Chef ein General ijt, und das Ober- 
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fommando tiber die Gensd’armerie fubrt. Die Oberleitung der 
Polizei in den Kronlandern fubrt der Statthalter. 

Zufolge allerhodfter Verordnung vom 24. Juli 1852 haz 
ben die, unter der Venennung Stadthauptmannf{ haft 
organifirten Polizeibehorden künftig den Vitel F. k. Polizei— 
direftionen gu fubren. | 7 

Die Rayons der Polizeidireftionen find, wo es nothig ſchien, 
in Bezirke abgetheilt, in welhen Polizeikommiſſäre 
aufgeftellt find. 

Die Polizei iff das Auge der Hegierung, fie muß die 
Verhaltniffe des Staates in feiner Sergliederung uberfchauen, 
den Erfolg der getroffenen Anordnungen beobadyten, die offent- 
liche Meinung erforfchen. Sie fol aud) die verborgenen Winkel 
durchſpähen, den Cingriffen in die Autoritat der Behorden, 
der Störung der Hffentliden Rube mit Energie entgegentreten ; 
aber immer mit der erforderlidhen Strenge Gerechtigfeit ver— 
binden, Chifanen vermeiden, in der Wahl ihrer Organe bebhut- 
fam fein, nicht je de freimithige Aeußerung unterdriicen, durch 
Begunftigung der Fortſchritte in den Wiffenfchaften die gebilde- 
teren Rlaffen fur die Regierung zu gewinnen fuchen, (wie eS un— 
ter Maria Therefia und Joſeph I. der Fall war), und durch 
unparteiifhes Verfahren das Vertrauen des Volkes fich er- 
werben. 

Die Ueberwadhung der Preffe gehort wohl mit zu 
den vorzüglichen Gegenftdanden ihrer Sorgfalt. Geit Erfindung 
dev Buchdruckerkunſt, des madtigen Hebels zur Verbreitung und 
Sorderung des menfdlichen Wiffens, haben verfchiedene Anfich- 
ten tiber die hiebei feſtzuſetzenden Schranken beftanden. Es dtirfte 
aud) hier am rathlichften fein, den Mittelweg gwifchen unbez 
gränzter Prepfreiheit, und Schriftſteller-Privilegien mittelft 
Cenfur, eingufdlagen. ; 

Es ift gewiß nicht zuläſſig, Veleidigung der Behörden oder 
Perfonen, die oft durch ihre Stellung nicht in der Lage find, ſich 
in gleicher Weife su vertheidigen, rohe Wise und Skandale, 
oder wohl gar die Verbreitung feindfeliger Stimmung gegen die 
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Regierung in Drudwerken gu dulden. Auch ift es zweckmäßiger, 
die Verbreitung folder Plafate gu hindern, als nachträglich 
Strafe zu verhangen. ; 

Allein! es gehort ein befonderer Takt dagu: die Gntention 
des Schriftſtellers durchzuſchauen, ublen Cindruck auf das Pu— 
blikum gu verbuten, und der Regierung nicht den Vorwurf tiber- 
mapiger Strenge im In- und im Auslande zuzuziehen. 

Sm ANgemeinen fann eS der SGtaatsverwaltung nicht uner- 
wünſcht fein, die Meinung des gebildeten Publifums tiber ihre 
eigenen Mafregeln, (was hier vorzüglich in Frage fommen 
dürfte) gu horen, wenn fie in befcheidencr Weiſe, und offenbar 
nicht in bosartiger Tendenz vorgebradt wird. | 

Es dürfte jedenfalls vortheilhafter fein, die verfchiedenen 
Stimmen hieruber fennen gu lernen, als fich vom Unifono ein- 
fhlafern gu laffen, oder durch Verftummung gangliche Theil- 
nabmslofigtcit zu bewirfen. 

Anderfeits ift es auch nicht erwunfdt, wenn jede geduldete 
Drudfdhrift als von der Regievung ausgebend betrachtet wird, 
fo wie der Verbot oft nur mehr Reiz zur geheimen Verbreitung 
Darbietet. . 

Von ahnlichen Anfichten fcheint auch die Regierung bei 
der, durch Patent vom 27. Mai 1852, für ſämmtliche Kron- 
lander des Reiches (mit Ausnahme der Militargrange) erlaffe- 
nen, mit dem SGtrafgefepe im Sufammenbhange ftebenden, Pr ef- 
ordnung ausgegangen gu fein, wobei von einer allgemeinen 
minutiofen Vorcenfur, die der Behorde eine ungeheure und 
undanfbare Arbeit aufbiirdet, abgefeben wurde. 

Mac) derfelben muß jede Druckfdrift mit dem Namen des 
Drucers, Verlegers, Herausgebers, mit Bezeichnung des Druck— 
ortes und der Qeit des Erfcheinens verſehen fein, bei perio- 
diſchen SGadriften den Mamen des Redafteurs enthalten. 

Von jedem Werke mus drei Tage vor dem Erſcheinen, (bei 
periodifchen Schriften von jedem Blatte eine Stunde vor der 
Herausgabe) ein Eremplar der Giderheitshehorde überreicht 
werden. Mebfidem ift eine beftimmte Sabl von Pflid)terempla- 
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ren unentgeldlid) abguliefern. DieVerbreitung von Drud- 

fdhriften darf nur von dazu beredhtigten Perfonen gefdehen. 
Selbſtverfaßte Werke darf Sedermann dructen laffen. Zur Herz 
ausgabe einer periodifdhen Druckſchrift ift eine befon- 
deve Conceffion erforderlich. Die Prefordnung tritt mit 1. Sep— 
tember 1852 in Wirkſamkeit. Die Ucherwadung und Beſtra— 
fung der Prepvergehen geht von Militdrbehorden und Kriegs- 
gerichten in den WirFungsfreis der politiſchen und Polizeibehor- 
den, Staatsanwaltſchaften, und regelmapigen Gerichte tiber. 

Durch allerhsdhfte Entſchließung vom 6. Sult 1851 wurden 
insbefonders die Bedingniffe fefigefest, unter weldhen perio di- 
fhe Zeitſchriften auf kürzere oder langere Zeitdauer eine 
geftellt, und auslandifde Beitfdhriften fur den gangen Um— 
fang der Monarchie verboten werden fonnen. 

Die Herausgabe periodifdher alisha aie ift an 
den Erlag einer Caution gebunden. 

Mach der Inſtruktion sur Durdhfubrung der Prefordnung 
ift fiir den Dienft der Bücherreviſion bei jeder PolizeidireFtion 
eine befondere Commiffion gu bilden. Die hiergu geeigneten Pers 
fonen werden fiir diefen Dienfigweig von der oberften Polizei 
behorde befonders beftimmt. 

- Die Antrage diefer Commiffion auf den Verbot einer Druck- 
ſchrift find, unter Vidirung des Polizeidireftors, an den Statt— 
halter su leiten, der fie dev oberften Polizeibehorde vorlegt. 

Uebrigens find die PrePvergeben, in Folge des Straf. 
geſetzes vom 27. Mai 1852, künftig nur nach den allgemeinen 
Strafnormen zu behandeln. 

Durch allerhöchſte Entidhliepung vom 20. Movember 1852 
wurde Die Prepordnung auch fur die f. k. Armee, und im Mili 
targranggebiete mit einigen Modififationen in Wirkſamkeit ge- 
ſetzt. 

Durch Patent vom 24. October 1852 wurden beſondere 
Anordnungen uber die Erzeugung, den Verkehr und den Vefig 
von Waffen und Munitionsgegenftanden, dann das Tragen von 
Waffen erlaffen. 
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Gewiffe Gattungen von Waffen und Munition, als: Dolche, 
Schießbaumwolle und andere, find durchaus als verboten er- 
flart. Die Crzeugung, der Vefig und der Verkehr find an befon- 
dere fchriftlidhe Bewilligungen gebunden. Fm Velagerungszu- 
ftande ift felbft dev Vefig, und uberhaupt das Tragen der Waf— 
fen den, nicht gum Militarftande gehorigen, Perfonen nur aus⸗ 
nahmsweiſe geftattet. 

Befondere Vorfchriften beftehen ferner in — auf die 
Ertheilung von Päſſen für Reiſende, insbeſonders: für jene 
nad) der Türkei vom 22. März 1849, nad Pohlen und 
Rupland, vom 24. Suni 1851, nad) Gardinien vom 28s. 
Suni 1850. Die Poftmeifter, Lohnkutſcher, Fiaker, Stellfuhr— 
inhaber durfen bei Strafe Reifende ohne diefe Paffe nicht weiter 
befordern. 

Endlich glaube id) auch hier das allerhöchſte Patent vom 
26. Movember 1852 (fiir den ganzen Umfang des Reiches mit 
Ausnahme der Militargrangze gültig) anführen gu follen, wo- 
durch Geftimmungen tiber die Errichtung und den Veftand von 
Privatvereinen fur offentliche und gemeinntigige Swede, 
wozu die VBewilligung der Staatsverwaltung erforderlich ijt, — 
feftgefeBt werden. 

Mit dem Minifterium des Snnern im nachften Verbande 
ftebt : 

Das Guftizminifterinm, * 

Die Suftizverwaltung in Oeſterreich hat am mindeften Er— 
ſchütterung durch die Revolution erlitten. Das Civil und 
Strafgefesk und dieGeridhtsordnung, welche die wich— 
tigften Veftimmungen in Angelegenbheiten des bürgerlichen Le- 
bens enthalten, find unangefochten in den deutſchen Provingen 
in Kraft verblicben, und werden allmalig aud in den übrigen 
Theilen des Reiches in Wirkſamkeit gebradht. Die Oberleitung 
des gefammten Suftiswefens (mit Ausnahme des Militargeridts) 
ift Dem durch allerhodfte Entſchließung vom 16. November 1850 
organifirten Suftizminifterium anvertraut, weldem aud) die Sue 
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ftiggefepgebung, die Vildung der Geridtsverfaffung, die Orga- 
nifirung und Seftellung der Aemter, die Oberaufficht uber ihre 
Geſchäftsführung obliegt. 

Die ridhterlidhe Gewalt wird felbfiftandig von den eingel- 
nen Geridten getibt. ) | 

Bu den neuern Verfligungen gehort: Die Aufhebung dev 
Patrimonialgeridte, dann die Cinfiihrung und Wieder- 
aufbebung der SAH wurgerid te. 

Die Patrimonialgeridhte follten das Patronatéverhaltnip 
des Herrn zum Unterthan begrunden, die politiſche und Suftiz- 
adminifivation vereinfaden, und deren Koften fur den Staat 
vermindern. Sie hatten aber auch den Uebelftand an fid, dap 
Privatintereffen der Dominien bei Amtshandlungen derfelben 
mit ins @piel famen, dab zur Willkühr und gu Unfugen von 
Geite der Herrſchaftsbeamten Anlaß gegeben wurde. 

Es ift Daher auch gegen die Aufhebung diefer Partifular- 
Gerichte von Feiner Seite Beſchwerde erhoben worden. 

Woh! wurde dadurd) die Aufftellung vieler neuer Staats— 
behörden erforderlich, weldye die Roften der Verwaltung anfehne 
lid) vermebrte, jedod) durch gleichformigen Gefchaftsgang mebr 
Zutrauen in die offentlichen Amtshandlungen und wirkfameren 
Schutz fur die Parteien zur Folge hatten. 

Die Cinfubrung der Schwurgerichte mit Hffentliden Ver- 
handlungen in Straffaden, nach dem Veifpiele fremder Staa- 
ten, dürfte im damaligen Seitraume die Tendeng gehabt haben, 
bei einem gereizten Suftande der Volksſtimmung, dem Miß— 
trauen in die Amtshandlungen der Behörden, und der Beſorg⸗ 
niß der Willkühr vorzubeugen. 

Allein, da insbeſonders bei Staatsverbrechen der Zug der 
Verhandlungen meiſtens durch drei Inſtanzen zu laufen hat, 
da bei einiger Vorſicht in der Beſtellung der Aemter nicht leicht 
Mißgriffe oder Ungerechtigkeit in der Urtheilsſchöpfung gu beſor— 
gen ſind; da bei Verhandlungen über gemeine Verbrechen die 
Oeffentlichkeit, die ſie zu einer Art von Schauſpiel für eine ſehr 
zweideutige Klaſſe von Zuſehern macht, vielmehr das Gefühl 
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verletzen, und mancherlei Anſtoß erregen muß; da überdieß eine 
höchſt wichtige Aenderung in der Prozeßordnung durch die Tren⸗ 
nung des Inſtructionsverfahrens von dem Schlußverfahren be— 
wirkt wurde, indem der Staatsanwalt im Namen des beleidigz 
ten Gefebes die Anklage erhebt, und diefe nicht — wie frither 
— gebeim, fondern in Gegenwart des Angeflagten vor einem 
Geridhtshofe von 6 gepriiften Richtern verhandelt wird, und 
aud) Suborer mit Bewilliqung des Prafidenten zugelaſſen werz 
den: fo Fonnten durch die Wiederaufhebung diefer Schwurge— 
tidhte, in Folge dev organiſchen VBeftimmungen vom 31. Decem⸗ 
ber 1851, — auch feine dffentliden oder Privatintereffen ge- 
fabrdet werden; daher aud) von Feiner Seite dariiber Beſchwer— 
den hervorgerufen wurden. 

An die Stelle der — find, zufolge allerhöch— 
ſter Entſchließung vom 11. Jänner 1852, die Landesgerichte 
getreten. 

Die Geſchäfte der Juſtizbehörden theilen ſich: in Verhand⸗ 
lungen über Civilproceffe, womit aud) dads ſogenannte 
adelige Richteramt, nämlich: die Fürſorge in Verlaſſen— 
ſchafts⸗, Waiſen- und Depoſitenſachen verbunden iſt, und in 
Unterſuchung und Urtheilsſchöpfung in Straffällen. 

Die Gerihtsorganifation iſt durch allerhöchſte Ent— 
ſchließung vom 14. September 1852, und insbeſondere fur Un— 
garn durd allerbodfte Entſchließung vom 19. Jänner 1853 
fefigefest worden. Sie beruht nod) immer auf dem Grundfage, 
daß ſowohl in fireitigen als nicht fiveitigen Civile wie in Straf- 
fachen drei Snftangen beftehen, deren Wirkungskreis durch die 
Surisdictionsnorm vom 18. Suni 1850 feftgefest wurde. 

Die höchſte Behörde in und außer Streitſachen iſt der 
oberſte Gerichtshof, der durch Patent vom 7. Auguſt 1850 
ſeine Organiſirung erhielt. Er iſt in ſeinen Urtheilsſprüchen un— 
abhängig. 

Unter dem oberſten Gerichtshofe ſtehen die Oberland es— 
gerichte (Apellationsgerichte). Unter der Leitung dev Ober— 
landesgerichtshöfe ſind: Gerichtshöfe erſter Inſtanz, 
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welche in Hauptitadten der Kronländer oder bet bedeutenderem 
Gefchaftsumfange: Landes geridte, fonft Kreisgeridte 
benannt find, die aber im Allgemeinen gleidhen Wirkungsfreis 
haben; ferner: Bezirksgerichte, die meifiens mit den po- 
litiſchen Bezirksämtern vereinigt find, und von denen fic ein 
oder mehrere in dem Sprengel eines Gerichtshofes erfter In— 
fiang befinden. Sn der Regel foll in jedem Kreife ein Gerichts- 
bof aufgeftellt werden. 


Die Gerihtsfprengel haben, in Bezug auf ihre Ahgran- 
jung, filets mit der Bezirks- und Kreiseintheilung fur die poli 
tiſche Verwaltung gufammen zu fallen. 


Mach der allerbdchften Entſchließung vom 14. Geptember 
1852 haben fiir die Monarchie folgende Oberlandesg e- 
tidte in und außer Streitſachen gu beftehen: 
für Oefterreid ob und unter der Enns und Salzburg, gu Wien; 

„Böhmen, gu Prag ; 

„Mähren und SaAhlefien, gu Brinn; 

» Steiermaré, Karnthen und Krain, ju Grag 5 

„Tirol und Vorarlberg, gu Snnsbruc ; 

„Görz, Gradiska und Sftrien, zu Trieft, — zugleich als 
zweite Snftang fir ſeerechtliche Angelegenheiten, und geridt- 
lidhe Entſcheidungen dev öſterreichiſchen Confulate in der 
Türkei; 

„den öſtlichen Theil von Galizien und Bukowina, zu Lemberg; 

„den weſtlichen Theil von Galizien und Krakau, zu Krakau; 

„die ſerbiſche Woywodſchaft und Banat, su Temeswar; 

„Croatien und Slavonien (Banaltafel), zu Agram; 

„Siebenbürgen, zu Herrmanſtadt. 

Mad) beſondern allerhöchſten Entſchließungen beſtehen Ober= 

landesgerichte für die Lombardie, zu Mailand, und 

„für das venetianiſche Gebiet, gu Venedig; 

„Dalmatien, zu Zara; 

„Ungarn, Diſtrietual⸗Obergerichte zu: Oedenburg, Tyrnau, 
Eperies, Debreczin und Peſth. 
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Die Oberlandesgerichte haben einen Präſidenten, nach Ere 
fordernif einen Viceprafidenten, und mehrere Rathe. 

Die Trennung der Guftigpflege von den Verwaltungsbe- 
horden foll bet den Suftiz-Collegialgerihten, dann den gweiten 
und Ddritten Snftangen allgemein, bei den erften Snftangen aber 
im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche und dort, wo es als 
unerläßlich erkannt wird, ſtattfinden. 

Sonſt iſt bei Einzelngerichten, als erſten Inſtanzen, die 
Vereinigung mit der Verwaltung im Bezirksamte anzunehmen. 


In Strafſachen ſteht denſelben bei Uebertretungen und be- 


ſonders bezeichneten Vergehen — ſo wie den Collegialgerichten, 
bei ſonſtigen Vergehen und Verbrechen, die Gerichtsbarkeit in 
erſter Inſtanz — den Oberlandesgerichten in zweiter Inſtanz gu. 

Dasſelbe iſt nach allerhöchſter Entſchließung vom 31. Janz 
ner 1852 in Civilſachen der Fall, wo einige Rechtsangelegen— 
heiten den Bezirksämtern, andere den Collegialgerichten in er— 
fier Snftang — dann den Oberlandesgerichten in gweiter In— 
ftang zugewieſen find. 

Der oberfte Geridhtshof hat als dritte Inſtanz gu beftehen. 

Depofitenamter, Landtafele und Grundbuchsamter, die 
Führung der HypotheFen-, Verfach- und Motififenbucher ver- 
bleiben vor der Hand in ihrem vorigen Veftande. Jn SGtadten, 
wo befonderes Bedürfniß cintritt, werden befondere Handel s- 
geridte — einige derfelben als Geegeridte, aufgeftellt. 
Sonſt werden die Handelsgefchafte bei den Gerichtshofen mit 
Beiziehung von Handelsfundigen der Erledigung zugeführt. 

Befondern Gerichten ift die Ausubung der Berg geridts- 
barkeit unter Beiziehung von Vergfundigen, und die  Guibcung 
der Bergbücher ubertragen. 

Die Handels-, Geez und Berggerichte werden Canfalge- 
richte benannt, 

Die Strafgerihtsbarkeit in Gefallsfadhen wird von 
eigens beftellten Gefallsgerichten und Obergeridten ausgeübt. 

Das Oberſthofmarſchallamt wird in der Geridts- 
harfeit liber die Mitglieder des kaiſerlichen Haufes und über 
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die Perfonen, welchen das Recht dev Crtervitorialitat auſteht, 
aufrecht erhalten. 


Der Umfang der Militärg — — iſt durch 
beſondere Verordnungen bezeichnet. 


Die öſterreichiſchen Confulate im Austande, vorzüglich 
in der Levante, haben die ihnen zugewieſene Gerichtsbarkeit nach 
den beſtehenden beſondern Geſetzen auszuüben. 


Bei jedem Oberlandesgerichte (mit Ausnahme des lombar- 
diſch⸗ venetianiſchen Königreichs, Galiziens und Siebenbürgens, 
für welche Lander einſtweilen durch Miniſterialerlaß vom 19. Au-⸗ 
guſt 1832 beſondere Verfügungen getroffen wurden), wird ein 
Ober⸗Staatsanwalt, bet einzelnen Landesgerichten wer— 
den Staatsanw alte, und wenn es nöthig iſt, aud) Gub- 
ftituten beftellt. 


Mad der allerhdchften EntfdlieBung vom 20. Fanner 1852 
wurde dev Wirkungsfreis der Staatsanwaltidhaften auf den 
Strafproceß befchrantt. 

Durch allerhichfte Entſchließungen vom 29. September und 
2. October 1850 wurde die Aufftelung von Motaren ange- 
ordnet, welche dazu beglaubigt find, um — auf Verlangen dev 
Parteien — Acte aufsunchmen , welche offentlidhe Beweistraft 
haben. Gie find gum Crlage von Cautionen verpflidtet. Durd 
allerhodfte Entſchließung vom 25. November 1852 wurde der 
Motariatsswang in Oeſterreich unter und ob der Enns und in 
Salzburg aufgehoben. 

Als Vertreter der Parteien bet gerichtlichen Verhandlun— 
gen erfcheinen ferner die Advocaten. Sie bilden — in einem 
Ober⸗Landesbezirksgerichte vereinigt — die Advocatenkam— 
mer, zu welcher ein ſtändiger Ausſchuß gewählt wird, und zu deren 
Geſchäften vorzüglich die Vorſchläge für die Verleihung von Ad— 
vocatenſtellen, die jährlichen Wahlen von Beiſitzern zu den Advo- 
caten⸗Prüfungs-Commiſſionen u. ſ. w. gehören. Die Oberauf— 
ſicht über die Advocaten ſteht den Oberlandesgerichten zu. Durch 
allerbochfte Entſchließung vom 24. Juli 1880 wurde eine Ad- 
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vocatenordnung fir die ungariſchen Lander, unterm 24. Mai 
1852 fir SGiebenbiirgen feftgefest. 

Durch MinifterialerlaB vom 13. Auguft 1851 wurden Fi- 
nangprocuraturenan dem Sige der Finang-Landesdirectio- 
nen zur Vertretung der Finangverwaltung in Rechtsſachen er- 
tidjtet. Zufolge allerhöchſter Entſchließung vom 17. Jänner 1852 
wurde die Generalprocuratur mit den General-Advocaten am 
oberſten Gerichts- und Caſſationshofe aufgehoben. 

Durch allerhöchſte Entſchließung vom 14. September 1852 
wurden die Gerichte fur das lomb. venet. Königreich in fol- 
gender Art organifirt: 2 Oberlandesgeridhte: zu Mailand und 
Genedig, 9 LandeSgerichte in der Lombardie, — 8 im Wenetia- 
nifchen, 2 HandelSgeridte gu Maitland und Venedig, weldhes 
leptere gugleid) Geegericht ift, — 11 Gtadtprdturen in der 
Lombardie und 9 im Venetianifchen, — 18 Landpraturen I. Claffe 
in der Lombardie und 10 im Venetianiſchen, — 51 Landpra- 
turen II. Claffe in der Lombardie, und 59 im Venetianifchen. 

Gleichzeitig wurde die Gerichtsverfaffung in Dal matten 
organifirt. Es hat ein Oberlandesgericht Ctribunale d’Appello) 
zu Bara gu befteben, ferner: 4 Gerichtshofe erfter Snftang in 
den Kreifen: Zara, Spalato, Ragufa und Cattaro, wo zugleich 
SGtadtpraturen in den Hauptorten aufgeftellt find, die von einem 
Rathe des Gerichtshofes erfter Inſtanz geleitet werden. 

Sufolge allerhochfter Entſchließung vom 19. Sanner 1853 
wurde die Organifation der Suftigamter in Ungarn und den 
Mebenldndern in analoger Art, wie flix die übrigen Kronländer, 
feftgefept. 

Oberfte Stellen flix die Adminiftration der Juſtiz und fir 
die RedhtSpflege find: das Guftizminiftertum und der 
ober fte Gerichts⸗ und Caffationshof in Wien. 

Das Land iftin 5 Bezirke, in welchen Oberlandesgeridhte 
beftehen, abgetheilt, nämlich: gu Prepburg, Pefth, Oedenburg, 
Eperies und Debreczin, deren jedes mehrere Comitate umfaßt. 

Den Oberlandesgerichten unterftehen die Stublrichteramter 
als Gerichte und Gerichtshöfe erfter Snftang, welche legtere 
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entweder Landesgerichte (in den Hauptorten der 5 Verwal- 
tungsgebiete, oder wo fonft widhtige Geſchäfte vorfommen) fonft 
Comitatsgeridte find, und ein Auffichtsrecht tuber die 
Stuhlämter haben. Jn der Regel foll in jedem Comitate ein 
Gerichtshof aufgeftellt fein. 

Bei jedem Oberlandesgerichte beſteht cin Ober-Staatsan- 
walt, bei den Landesgerichten Staatsanwalte, aud) Gubftituten. 

Qu dem Oberlandesgeridte Preß burg gehoren: 10 Lan- 
DeSgerichte, 10 Collegialgerichte I., und 52 Bezirksgerichte 
II, Claffe. Bu jenem in Pefth: 5 Candesgeridhte, 8 Collegial- 
gerichte J. und 32 Bezirksgerichte Il. Claffe. Su jenem in 
Oedenbhurg: 7 Landesgerichte, 14 Collegialgeridhte J., und 
AZ Bezirksgerichte Il. Claffe; gu jenem in Eperies: 8 Lane 
desgerichte, 16 Collegialgerichte I., und 58 Bezirksgerichte 
Il. Claffe. Su jenem in Debreczin: 7 Landesgeridhte, 22 
Collegialgerite I., und 34 Beazirksgerichte Il. Claffe. 

Bei den SGtublgerichten ift die politifche mit der Juſtiz— 
Geſchäftsführung vereinigt. Aud) in Ungarn find bet den Ge- 
richten Staatsanwälte beftellt, und eS beftehen dafelbft 
gleichfallé: Depofitene und Grundbuchsamter, Dandels- und 
Berggerichte. 

Sir Siebenbürgen wurden, zufolge Minifterialverord- 
nung vom 27. April 1852, folgende Gerichte proviſoriſch be- 
fiellt: ein Oberlandesgericht gu Hermannftadt, 11 Landesge- 
richte, 62 Bezirkseinzelgerichte. Die Landesgerichte haben die 
Handels- und Wechſelgerichtsbarkeit, mit Beiziehung von Mit- 
gliedern aus dem Handelsſtande auszuüben; ferner beftehen: 
geiſtliche, Berg-Gefallsgerichte, und fir Verlaffenfchafts-, Wate 
ſen⸗ und Curatels-Angelegenheiten: die Ober-Pupillar-Commif- 
fion zu Rlaufenburg. 

Durd) Minifterialverordnung vom 3. Mai 1852 wurde eine 
proviforifche CivilprogeBordnung, und. unterm 10. Mat 1852 
eine proviſoriſche Surisdictionsnorm fur bürgerliche Rechtsſachen, 
in Siebenbürgen eingefubrt. 

Mit Cnde des Jahres 1850 wurde in Ungarn und der 
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Woywodſchaft Gerbien die Errictung von Grund- und In— 
tabulationshuchern für das nicht adelige Befigthum angedrdnet, 
und durd) Minifterialverordnung vom 22. December 1852 pro- 
viforifhe VBeftimmungen fur derlet Bücher in Siebenbürgen 
getroffen, was fir die Sicherheit des Grundeigenthums und die 
Befeftigung des Realcredits widhtige Folgen hatte. 


Sn Folge allerhodfter Entſchließung vom 29. November 
1852 ift cine proviforifhe Snftruction ther das Verfahren in 
Rehtsgefdhaften auper SPtreitfahen fir Ungarn 
und die Mebenlander erlaffen worden, Paige mit 1. ae 1853 
in Wirkſamkeit treten fol. : 


Durch Patent vom 29. Movember 1852 wurde das B iir- 
gerlide Geſetzbuch vom 1. Suni 1811 mit einigen Modi- 
ficationen in den Kronlandern: Ungarn, Croatien und Slavo— 
nien und der Woywodſchaft Serbien fundgemadht, und vom 
1. Mai 1853 angefangen, in Wirkſamkeit geſetzt. 

Sugleid) wurden die, diefen Landern eigenthümlichen Be— 
ftimmungen in Bezug auf die Ednigliden und Palatinalfden- 
Fungen, auf den Erwerb, Verfauf, Heimfall der Giiter, die 
Aviticitdts - Rickeinldfungs-, die Vorgugsrechte des Indige— 
nats, die Unterfchiede gwifden ererbten und erworbenen Gu- 
tern, zwiſchen mannliden und weiblichen Cigenthumern, aufge⸗ 
hoben, — wodurch ſehr viele Verwicklungen und Proceſſe weg- 
fallen, ein ruhiger, ſicherer Beſitzſtand, der zu Verbeſſerungen 
und Reformen in der Landescultur aufmuntert, gegründet, und 
dadurch der Realeredit erhoͤht werden dürfte. 


Eine proviſoriſche Civil-Proceßordnung für dieſe Lander 
iſt durch Miniſterialverordnung vom 16. September 1852 be⸗ 
kannt gemacht worden. 

Im Allgemeinen iſt ſelbe von jener für die übrigen Kron— 
lander wenig verſchieden, und mit den durch Minifterialverord- 
nung vom 10. Mai 1852 für Siebenbürgen getroffenen Be- 
ftimmungen gleichformig. 
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Gin wichtiger Schritt in neuerer Beit ift die Erlaſſung des 
Strafgeſetzes mit Patent vom 27. Mai 1852. * 

Dasfelbe enthalt die in dem fruberen Strafgefege tiber 
Verbrechen und ſchwere Poligeitibertretungen vom 3. Septem— 
ber 1803 fiir die deutſchen und flavifden Provingen enthaltenen 
Beftimmungen , fammt den feither gefolgten Modificationen und 
Nachträgen, und foll fiir den gangen Umfang des Reiches, mit 
Inbegriff der ungarifd - fiebenbiirgifhen Provingen und des 
Großherzogthums Krakau, jedod mit Ausnahme der Militar. 
gränze, in Wirkſamkeit gefegt werden. 

Unter einem find auc) die proviforifden Beftimmungen fire 
Die Kompetenz der SGtrafgeridte in den verfdiedenen Kron- 
landern , insbefonders fur Ungarn und die Nebenlander, durch 
die allerbochfte Entſchließung vom 27. Mai 1852 getvoffen worden. 

Durd) Patent vom 23. Mai 1852 ift das allgemeine biirz 
gerliche Geſetzbuch und die weft- galizifche Gerichtsordnung in 
der Stadt Krakau und deren Gebiete eingeführt worden. 

Durd Patente vom 20. und 29. Movember 1852 ift eine 
neue Vorſchrift tiber den Wirfungsfreis und die Suftandigkeit 
der Geridte in bürgerlichen Rechtsſachen (Civil-Surisdictions- 
norm) fur die deutfchen und flavifden Provingen, fir das 
lombardifeh = venetianifche Rdnigreid) und Dalmatien, — und 
mit Patent vom 16. Februar 1853 fiir Ungarn, Croatien, Sla- 
vonien, Gerbien und den Banat befannt gemacht worden, 
welde mit dev neuen Organifirung der Gerichtsbehorden in 
Wirkſamkeit tritt. 

Durch Miniſterialverordnung vom 17, December 1852 
wurde eine befondere Snftruction uber das geridtlihe Verfahren 
außer Streitſachen erlaffen, welche mit 1. Mai 1853 in Wirk- 
ſamkeit gu treten bat. 

Durch allerhodfte Entſchließung vom 7. Auguft 1850 und 
21. Sinner 1852 wurden Vorfdriften tiber die vorzunehmenden 
Richteramts- , Notariats- und Advocaturs-Prifungen evlaffen. 

* Gin ſchätzbares Werk ijt hieriiber unter dem Titel: Das dfterr. Strafge- 
fes, erldutert von Dr, Anton Hye, Minift.Rath ꝛc. Wien 1852 erſchienen. 
A 
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Minifterinm des Cultus und hes Unterrichtes*. 


Die Wirkfambeit diefes Minifteriums ift von hoher Bedeu- 
tung. Deine Aufgabe ift: die Veforderung geiftiger und mora- 
lifher Cultur, mit der Cinwirfung auf nadfolgende Generatio- 
nen: durch Gründung und Leitung der Erziehungs- und Untere 
rihts-Anftalten, durd) Schutz der Religion, welche den Men— 
ſchen im Leben begeiftert, ihn gu hohen Thaten aneifert, und ihm 
frohliche Ausfichten jenfeits des Grabes gewahret. 

Sn Bezug auf den Cultus fann hier vorzüglich nur die 
driftlide, und insbefonders die Fatholifdhe Religion, gu 
welder der Regent, und dev gropte Theil der Bewohner des 
Kaiferftaates fic) befennt, — in Betrachtung fommen. 


Den übrigen anerfannten Religionen ift Duldung, und freie 
Uebung, durch das Grundgefes vom 31. December 1851 zuge— 
fichert worden. 

Sn fatholifchen Staaten, wozu Oeſterreich gehört, find die 
höchſten Gewalten dem Kirchen- und dem Staats - Oberhaupte 
anvertraut. Beide find, mit der Beſchränkung auf die indivi- 
duelle Sphare, von einander unabbangig, fonnen fic) aber wed)- 
feitig gur Stütze dienen. 

Sndeffen find die Grangen nicht ſcharf gezogen, tie Anſich⸗ 
ten verſchieden. Begriffsverwirrung kann von ein und anderer 
Seite zu Uebergriffen führen. Die Stellung des Miniſteriums 
iſt in dieſer Beziehung ſehr ſchwierig. Auch haben ſeit den älte— 
ſten Zeiten Streitfragen hierüber in Oeſterreich beſtanden, die 
zuweilen zu ſehr argen Auftritten geführt haben. 

Unter der Kaiſerin Maria Thereſia und Joſeph Il. wurden 
Die Differenzen dadurch gu befeitigen geſucht, dab durch aller- 
höchſte Entſchließung vom 12. September 1764 und vom 26. 
Marz 1781 die Biſchöfe verhalten wurden, alle ibnen zukom— 


mende pabfilidhe Anordnungen, vor ibrer Kundmachung der be- 


treffenden politifchen Landesftelle zur Erwirkung dev landesherr⸗ 
lichen Bewilligung (Placitum regium) vorgulegen, wornad im 
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Cinverftandniffe zwiſchen beiden Machten vorgegangen, und nad- 
folgenden Disfuffionen vorgebeugt werden follte. 

Allein! fo wie von Geite des Clerus hierin eine Cinmen- 
gung det Regierungsorgane in rein Firchlide Angelegenheiten 
wahrgenommen wurde, fo fchien es anderfeits nicht angemeffen, 
dab der weltliche Arm zur Durdhfubrung religivfer Mapregeln 
einfdyreite. 

Es wurde daher, zufolge Faiferlidher Verordnungen vom 
18. und 23. April 1850 feftgefest, daB „es ſowohl den Bifdo- 
fen als den ihnen unterftehenden Glaubigen frei ftebe, fidy in 
geiftliden Angelegenheiten an den Papft zu wenden, und die 
Entfdheidungen und Anordnungen des Papftes gu empfangen, 
ohne dabei an eine vorlaufige Suftimmung der weltlichen Be- 
horde gebunden gu fein.“ 

Den katholiſchen Biſchöfen wurde auch vorbehalten, uber 
Gegenftande ihrer Amtsgewalt an ihren Clerus und ihre Ge- 
meinden, ohne vorlaufige Genehmigung der Staatsbhehorden, 
Anordnungen gu erlaſſen, Kirchenftrafen gu verhängen, jene, 
welche geiftlide Aemter beFleiden, gu fufpendiven und abzuſetzen. 
Mur mit ihrer Ermadtigung fonnen Profefforen der Theologie 
und Religionslehrer angeftellt werden. 

Unter dem Minifterium beforgen die Leitung der Fir ch Lie 
hen Angelegenheiten 12 Erzbiſchöfe und 61 Biſchöfe 
der romifdh-Fatholifdhen, — 1 Erzbiſchof und 6 Bifdofe 
der griehifdh-Fatholifhen, — 1Erzbiſchof der arme- 
nifcdhen, — 1Erzbiſchof und 10 Biſchöfe der griech iſch— 
nidt-unirten Kirche. 

Für die Angelegenheiten der proteftantifdhen Kirdhe 
befiehen 2 Confiftorien gu Wien, — eines fur die augsbur- 
giſche, — das andere fur die helvetiſche Confeffion, — dann 2 
Oberconfiftorien, gu Hermanftadt fir die augsburgifden, 
zu Klaufenburg fur die belvetifchen Glaubensgenoffen. Unterge- 
ordnete VBehorden find dic Guperintendenturen, und 
zwar: 10 der augsburgiſchen, 8 der helvetifchen Confeffion. 

Die Unitarier (Socinianer) haben einen Superin— 

4 * 


52 


tendenten, dev gugleid) Präſes dev beiden Confiftorien 

flix die geiftliden und Sdhulangelegenheiten iff. 

Die kirchlichen Angelegenheiten der Israeliten — 
von den Rabbinaten beſorgt. 

Sn der öſterreichiſchen Monarchie beſtanden im Jahre 1851 
folgende Religionsſecten friedlich neben einander: 
Römiſch-katholiſche cages 22,099.074 
Griechiſch — J— 3,492.114 

» nidtunitte =. A : 2,742.055 

Proteſtanten, Augsburger⸗Confeſſion 1,153. 639 





i helvetiſcher * 1,832.823 
Unitarier : — Aen ig) bees 46.020 
Andere Gecten : i : 9.695 
Suden . ‘ REL j t 835.196. 

382, 210.616 * 


Im Fahre 1852 zählte die Stadt Wien allein: 417.366 
Katholifen, fie hatte 30 Pfarren, 37 Klofter= und andere Kir— 
chen, 190 Weltpriefter, 226 Ordenspriefter, 126 fremde Priefter. 

Im deutfden Bunde beftanden im Sabre 1818: 

15,776.700 Ratholifen. 

11,783.000 Lutheraner. 

2,030.000 Calviner, 
182.000 Suden. 
25.000 Herrnhuter. 
2.500 Mennoniten. 
2.000 Griedhen. 

Es ift hier ein auffallend verfchiedenes Verhältniß der ein- 
zelnen Religionsfecten gegen jenes in Oeſterreich bemerfbar, 

Die chriſtlichen Religionen genießen alle des Schutzes dev 
Regierung in Oefterreid, fo wie in gang Deutfdhland. Demun- 
geachtet haben fid im Snlande katholiſſche, in Deutſchland 
ein evangelifher Geparat-Verein gebildet, um die 

* Muftria, Kalender fiir 1853, wobei gu bemerfen ijt, dab hier griptentheils 


nur die einheimiſche Bevdlferung in den eingelnen cA at gum An⸗ 
haltspuncte genommen werden fonnte. 
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Religion aufrecht zu erhalten. Aud find. von Seit gw Zeit er- 
centrifche Vereine aufgetreten, um neue Religionsfecten gu bilden. 

Durd Minifierial - Verordnung vom November 1851 find 
die Genoffenfchaften der fogenannten Lidtfreunde, der 
Deutfh-RKatholifen, freien Chriften, und ähnliche 
Vereine in allen Kronlandern verboten worden. 

Winfchenswerth ware es wohl, daß nut eine gemein= 
ſchaftliche Religion den Glauben und die Herzen aller Volker 
der Erde verbande. Die woblthatigften und erhabenften Wirkun— 
gen wurden daraus hervorgeben: Erhaltung des Weltfriedens, 
Cultur der Wiffenfchaften, Beforderung der Humanitat, Steue— 
tung des Aberglaubens, Befeitigung vielfaltiger unnützer Aus— 
lagen fiir Den Staat, fiir Corporationen und Private. Allein! es 
ift offenbar, daß dieß immer nur ein frommer Wunſch bleiben 
wird, und daß unzweckmäßige Veftrebungen nur nod) mehr Gpale . 
tungen und Geindfeligfeiten herbei führen müſſen. Friedliche 
Vereine und Miffionen mogen immerhin ihr Glück verfuchen, 
allein! fogenannte Befehrungen durch Lift und Gewalt bleiben 
immer etwas Schauerliches, geben ju Taufchungen Anlaß, und 
fonnen ju gänzlicher Srreligiofitat filhren. Sid) sum Richter 
freanden Glaubens und Gewiffens (die ſich oft felbft im Religi- 
ond- Sefenntniffe nicht klar ausfpreden) aufguwerfen, oder die 
Religion gum Vehikel der Staatspolitif su machen, — ift ein 
Eingriff in die Macht des Herrn der Welten, der gewiß Feden 
in Gnaden aufnimmt, welder die Wohlthaten der Schöpfung 
mit Dank erfennt, fich derfelben durd einen tugendhaften Le- 
benswandel wiirdig gu machen fucht, und mit reinem Gemtithe 
fein Gebet, in was immer für einer Sprache, zu ihm erhebt. 

Schutz fur die eigene, Duldung fremder Religionen iff das 
Princip jeder humanen Regierung. Die Religion erbebt den 
Geifi ber das Irdiſche. Sie ift zugleich das feftefte Band, wel- 
ches die Menſchen vereinigt, zur Milde und jeder guten Gefin- 
nung geneigt macht, und fie, fern von Cigennug und Menſchen— 
furcht, gu edlen Thaten anfpornt. Die Verfchiedenheit der Reli— 
gionen follte daber nicht gum Anlaffe yon Swiefpalt und Feind- 
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feligfeit Ddienen. Mur jene Meligionen find ferne gu halten, 
welche den Religionsverband nur als Aushängſchild haben, 
welche, wie die heidnifche, durch tiberfpannte Sinnlichkeit die mo- 
raliſche Grange überſchreiten, oder durch Brutalität und Verfol- 
gungsgeift, gleid) jener der wilden Golfer, die bürgerliche Ord— 
nung fidren. 

Oefterreitch hat auch, wie oben bemerkt wurde, in Dem neue- 
fien, die Stelle der Verfaffung vertretenden Patente vom 31. 
December 1851 ſehr tolerante Gefinnungen ausgefproden, allen 
anerfannten Religionen freie Uebung, und vollen Beſitz ihrer Anz 
ftalten, Stiftungen und Fonds geftattet. 

Dagegen wurden, um aud) in der herrfchenden Religion 
dem Clerus und den Glaubigen freieve Hand gu laffen, mande 
frühere Beſchränkungen in Bezug auf katholiſche Klofter wieder 
aufgeboben. 

Die Verordnungen vom Mai 1848 wegen Aufhebung der 
Klöſter Der Redemptoriften und Redemptoriftinnen, der Liguo- 
rianer und Liguorianerinnen, und der Sefuiten, — wurden feit- 
her, zufolge allerbochfter Entſchließung vom 23. Suni 1852, auper 
Kraft gefest. 

Den Sefuiten wurde im Auguft 1852 die Errichtung eines 
gropen Ergiehungs-Snftitutes in Padua geftattet. 

An die Weihe der Religion ſchließt fic) die Beforderung des 
Erzichungs- und Unterridtswefens an, — eine groß— 
artige Fürſorge, welche die Gaat fir künftige Fridhte gum Ge— 
deihen des Staates, und sur Wohlfahrt fur die Menſchheit bile 
det, und für alle Sweige der Verwaltung von widtigen Fol- 
gen ift. 

Die Bildungs - Anftalten in der öſterreichiſchen Monardie 
gehoren zum Wirkungsfreife des Minifteriums fur Cultus und 
Unterridt, Mur find hiervon ausgenommen: Die Orientali- 
fhe Akademie, — welche dem Minifierium des Aeußeren, 
— die montaniftifdhen Lehranftalten, welche feit dem Sabre 
1853 dem Finangminifterium, die land- und forſtwirth— 
fdhaftlichen Lehranftalten, — welche dem Minifterium 
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des Innern, — und die militdrifhen Bildungs-An- 
fialten, — welche dem Kriegsminiſterium, und nad) deffen 
Aufhebung, — dem Armee-OberFommando yur Oberauffidt gue 
gewiefen find. 

Unter den Gefellfdaften sur Veforderung wiffenfdaftlidver 
Thatigkeit nimmt die, gufolge Gtatutes vom 14. Mai 1847 ge- 
griindete, f. F. UFademie der Wiffenfdaften in Wien 
einen vorzüglichen Sang ein. Sie befteht aus 48 ordentliden 
Mitgliedern, nebft forrefpondivenden und Chrenmitgliedern, an 
deren Spitze cin Prafident, dev alle drei Fabre neu gewablt 
wird, und ein Giceprafident ftehen. 

Die Mitglieder werden uber Vorſchlag der Afademie vom 
Kaifer ernannt. 

Sie gerfallt in zwei Claffen, von denen ſich die eine mit 
Phyſik, Chemie, Mathematif und Natur-Wiffenfdaften, — die 
andere mit: Gefdidte, Sprachen und Alterthumsfunde im aus- 
gedebnteften Umfange befdaftigt. 

Sur Veftreitung ihrer Auslagen erhalt die Akademie eine 
jährliche Dotation von 40.000 fl. C. M. aus dem Staatsſchatze. 

Mit diefer Akademie in Verbindung fteht das, in Folge ihres 
Antrages im Sabre 1852 neu errichtete, meteorologifdhe 
Inſtitut in Wien. Die Aufgabe flix dasfelbe ift: fortwah- 
rende Beobachtungen im gangen Umfange der Monardie an 100 
dazu beftimmten SGtationen, welde mit den gehorigen Snfiru- 
menten ausgerüſtet find, fowohl über den Zuftand des Klima’s 
und dev Atmofphare, und über die damit gufammenhangenden 
Erfdheinungen in der Thiere und Pflangenwelt, — als auch uber 
den Crdmagnetismus anzuftellen, die Reſultate in einem 
Centralpuncte gu fammeln, und mit den Seobachtungen in frem— 
den Landern in Verbindung gu bringen. 

Die Leitung diefer Anftalt ift einem Dire tor, mit Bei— 
gabe des erforderlidhen Perfonale, ubertragen. Auer diefer Was 
demie befiehen nod): die k. böhmiſche Geſellſchaft der Wiffen- 
fchaften gu Prag, — die ungarifche gu Pejth, — das ſtändiſche 
Johannäum ju Graz, — die AFademien, Athenden und Mufeen 
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im lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreiche, — die Geſellſchaften 
der Aerzte, — der Litteratur-Verein zu Agram, u. m a. 
Ich glaube hier erwähnen zu dürfen, daß bei der Pariſer 
Akademie eine Abtheilung: pour les sciences politiques et mo- 
rales beftebt, welche Verbindung der Holitif mit der Moral fo 
febr auc) meinen Gefinnungen in meinen fleinen Werken ent- 
ſprach, daß ich diefelben der dortigen Akademie gu überreichen 
mit erlaubte, wo fie jedesmal gütig aufgenommen, und in * 
Bibliothek des Inſtitutes deponirt wurden. a 

Die AFademie der bildenden Künſte in Oefterreih 
iff ſchon unter dev. Raiferin Maria Therefia ervichtet worden, 
und hat durch allerhochfte Entſchließung vom 8. October 1850 
eine neue Organifation erhalten. Aelteren Urfprungs find aud: 
die Bilder - Gallerie im Belvedere gu Wien, und die Kunft- 
SGammlungen verfdhiedener Art. Durch die Schulen fur den hö— 
heren Unterricht in den bildenden Künſten: zu Wien, Maitland 
und Venedig, ferner: (groptentheils aus Privatmitteln erbhal- 
ten) zu Prag, Bergamo, Lovere und Verona, — darn durd 
periodifde Ausfiellungen von Kunftwerfen, find in neuerer Zeit 
bedeutende Fortſchritte hierin gemacht worden. 

Die Unterridhts-Anftalten in Oeſterreich theilen fich in die 
allgemeinen und in die befonderen, welde letzteren fur 
eingelne Claffen und Stände, oder fiir befondere Sweige des 
éffentlidhen Dienftes beftimmt find. Die erfteren zerfallen in die 
niedeten, oder Volksſchulen, (Knaben- und Madden- 
ſchulen), in dieMittelfadulen, welche wieder entweder als 
Realſchulen dem technifchen (gewerblichen) Unterrichte ge- 
widmet find, oder als Gyimnafien flix die gelehrte Ausbildung 
vorbereiten, endlich in die Hoberen Schulen (Univerfitaten, 
polytechniſche Snftitute.) 

Nebſt den Volksſchulen befinden fid) in groperen Stadten: 
Aauptfhulen, als Vorbereitung fur Realfdulen oder Gym— 
nafien, — in den Hauptftddten: Normalfdulen, als Mu— 
ſterſchulen. 

Zur Beaufſichtigung und Leitung der Volks⸗ und Mittel⸗ 
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fchulen befteht fiir jedes Rronland eine eigene Landes - 
SHulbehsrde, welche cine Gection der Statthalterei bildet. 
} Die Verwaltung der eingelnen hoheren Lehranftalten und 

der Specialſchulen wird meiftens durd) den Lehrforper der Pro- 
fefforen mit einem felbft gewablten Borftande, oder durch eigene 
Divectoren beſorgt. 

Für die Verfaſſung der deutſchen Volsſchulen be— 
ſtand ſchon ſeit 1820 ein eigener Schul⸗Coder, der im Jahre 
1847 neuerlich publizirt wurde. 

Alle Kinder ſollen vom 6. bis zum vollendeten i2. Sabre ; 
die Schule befuden. | 

Die unmittelbare Aufſicht uber die Vo lf sſchulen führen 
die Seelſorger; die höhere Aufſicht über die Schulen eines 
Diſtrietes wird von den Dechanten (bei den akatholiſchen Schu— 
fen von den SGenioren) als Schuldiſtricts-Aufſehern, in oberfter 
Linie bon den Confiftorien und politiſchen Behorden beforgt. 

Zufolge Minifterial -Verordnung vom 2. September 1848 
und 26. Mai 1851 find periodiſche Sdhullehrer-VWerfamm- 
lungen betufen, um unter Leitung des Diftrictsauffehers zur 
Hebung und Vervollfommung des Sehulwefens mitzuwirken. 

Sn Wien befanden fid) im Jahre 1852: 83 offentlide. 
Volksſchulen, 11 Knaben-Erziehungs-Anftalten, und 42 Privat- 
Madchen-Lehr-Anftalten. 

Die Gymnafien, welche beſtimmt find, eine höhere all- 
gemeine Bildung, mit Bentigung der alten Flaffifdhen Sprachen 
und Litteratur zu bewirfen, und fiir dad Univerfitdts = Studium 
vorgubereiten, — haben in den Jahren 1849 und 1850 eine 
Umgeftaltung erfabren. Cin vollftandiges Gymnafium befteht aus 
8 Glaffen, deren jede einen Sabrescurs bildet ; es zerfällt in 
das Unter- und das Ober-Gymnafium, je gu 4 Claffen. 
Letzteres Fann nicht ohne des Crfteren beftehen, welded sur Vor— 
bereitung dient, zugleich aber auch fir fich ein —— 
Ganzes bildet. 

Beſondere Vorſchriften find durch Minifterial - Verordnun- 
gen bom 13. Sanner und 21, September 1850 fur die Gymna- 
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fien und Lyceen im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche, — und 
flix den Uebertritt von den abweidend organifirten Gymnafien 
der ungarifden Lander in Gymnafien anderer Keonland er⸗ 
laſſen worden. 

Neben den Staats-Gymnafien beſtehen aud biſchöf— 
lide, Dann von geiſtlichen Corporationen, weltlichen Gemein— 
den, von Geſellſchaften und Privaten errichtete Gymnaſien. 

Mad Abſolvirung des 8. Gymnaſial⸗Jahrscurſes haben 
fic) die Schüler, nach den vom Minifterium unterm 26. Mat 
1851 dießfalls evlaffenen Vorſchriften, der Maturitats- 
Prifung gu untergiehen, wenn fie gu einem Facultatsfiudium 
gugelaffen werden wollen. 

Die Leitung des Gymnafiums fubrt der Director, wel- 
chem die Lehrer⸗Conferenz zur Seite fteht, — in hoherer 
Linie die Landes-Schulbehörde, weldhe cine Section der 
Statthalterei bildet, und aus zwei Uhtheilungen beſteht, wovon 
die eine: die äußere fir die politifd -ofonomifden Angele- 
genheiten, die andere: die innere file die wiffenfchaftlid-pa- 
dagogiſchen Angelegenheiten der Schulen beftimme iff. 

Die Univerfitdten: gu Wien, Prag, Pefth, Lemberg, 
Krakau, Ollmütz, Graz und Inſpruck find dagu beftimmet, ſämmt— 
liche wiffenfchaftlidhe Sweige gu fordern. Sie theilen fic, wenn 
fie vollftandig find, in 4 Fakultäten: die theologifdhe, die 
rechts⸗ und flaatéwiffenfchaftlide, die medicinifdhe, und die 
philofophifde. 

Noch beſtehen Recht safademiecen in Ungarn: gu Preß— 
burg, Kaſchau, Gropwardein und Agram, ferner: in Sieben— 
biirgen: gu Hermannftadt und Klaufenburg, — zur Vorberei- 
tung fiir den Beamtendienft, Notariat, Advocatie und juridie 
ſchen Doctorsgrad. 

Der akademiſche Genat ift, zufolge Minifterial-Verordnung 
vom 15. Februar 1850, die oberfie akademiſche Behorde. Cr 
hat die Oberaufficht und Leitung in Bezug auf alle Angelegen- 
heiten der Univerfitdt. Für jede Fafultat befteht ein Profeffo- 
renzCollegium mit einem Deane. Aus diefen Collegien 
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gebt jährlich dev akademiſche Senat hervor, mit dem Rector 
magnificus an der Spite, der jedes Jahr aus einer andern 
Fakultät gewahlt wird. 

Sur Erlangung der Doctorswiirde find für jede Facultat 
insbeſonders firenge Prifungen vorgeſchrieben. 

Durch Minifterialverordnung vom 8. Fanner 1850 wurden 
die Gymnafien, Lyceen und Univerfitdten im lombardifd-vene- 
tianifchen Ronigreiche regulirt. 

Univerfitaten beftehen in Padua und Pavia. 

Nach Minifterialverordnung vom Februar 1852 iff in den 
italieniſchen Gymnafien das Studium der deutfchen Sprache 
alé obligater Lehrgegenftand vorgezeichnet. 

Sn neueren Zeiten vermehrten fich in Oeſterreich die te dh- 
nifden Sdulen, gu welchen fid) die fiudierende Fugend mehr 
als gu den Gymnafien und Vorbereitungsftudien fiir den poli- 
tifhen und Juſtiz-Staatsdienſt drangte. | 

Mit allerhsdfter Entſchließung vom 2 Marg 1831 wurde 
die Errichtung von Realfdulen in Wien und den Provingial- 
Hauptftadten zur Verbreitung der reelen, dem Gewerbs- und 
HandelSmanne ntiglichen Kenntniffe in allen Kronlandern, (mit 
Ausnahme der ungarifd - fiebenbiirgifden und dev lombardifd- 
venetianiſchen Provingen) angeordnet. 

Sie theilen ſich: in6 Unter-Realf hulen, weldhe sur 
Aushildung flix geringere Kathegorien der Gewerbe dienen, 2 bis 
& Sahresclaffen haben, und gugleid) gum Ucbertritt in die Ob ev 
Realfdulen erforderlich find, welche legteren wieder als 
Vorbereitung für die hoheren techniſchen Studien benützt werden, 

Su neuefter Seit find Lehrer- Bildung sanftalten 
etridhtet worden, welche in zwei Jahreskurſen befteben. 

Die hoheren technifchen Lehranftalten (polytechniſchen In— 
flitute) gu: Wien, Prag, Brinn, Lemberg, Gray, Trieft, Mai- 
fand und Venedig, — find dagu beftimmt, eine wiffenfchaftlide, 
— befonders auf tiefere mathematiſche Studien begriindete, 
technifde Ausbildung su gewähren. Der Uchertritt in diefelben 
findet aus den Ober-Realfchulen ftatt, 
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Sie haben meiftens zwei Abtheilungen: die commerciefte, 
in det für HandelSgefdafte Unterricht ertheilt wird, — und die 
tech niſche, wo phyſikaliſche und mathematifche Lehrgegen— 
ſtände, mit der Anwendung auf techniſche Ausübung, vorgetra⸗ 
gen werden. 

Qu den Specialf Sak ooh wovon mehrere gugleich Gr- 
zichungsanftalten fiir männliche und weiblidhe Sndividuen find, 
gebdren: die Taubftummens und Vlindeninftitute, die Hand= - 
werks⸗ und Gewerbefdulen, — die Ackerbauz, Verge und — 
Forſtſchulen, — die fatholifd-theologifchen Didcefan- und Klo— 
fter-Lehranftalten, — die evangeliſch-theologiſche Lehranſtalt zu 
Wien, welche durch Minifterialverordnung vom 8. October 1850 
eine neue Organifation erbielt, — eine Lehranſtalt für die Re— 
formirten, — zwei fiir die Unitarier, — vier bifchofliche Lehr— 

anſtalten für die nicht-unirten Griechen, — die orientalifde 
Afademie, von der Kaiferin Maria Therefia im Sahve 1754 
gegriindet , befonders fiir den Unterricht in morgenländiſchen 
Sprachen, und zur Vorbereitung flr den diplomatifden Dienft 
in der Levante, — höhere Kunfifchulen, — die Thereſianiſche 
Ritterafademie zu Wien, Convicte für Rnaben und Madchen, 
Militde-Crsiepungsanitaltert, — das Snftitut fiir Officierstöch⸗ 
ter gu Hernals, — das Civil-Madchen-Penfionat, — Waifen- 
haufer, — das Mufif-Confervatorium su Mailand, u. m. a. 

Mach den Mittheilungen dev Direction dev adminiftrativen 
SGtatiftif beftanden in der öſterreichiſchen Monarchie im Stuz 
dienjabre 1851: 10 Univerfitaten, 5 Rechtsafademien, 9 chi— 
rurgifde Lehranftalten, 11. Hebammenfdulen, 4 montaniſtiſche 
und Forfilebranftalten, 1 landwirthſchaftliche Lehranftalt, 8 hö— 
here techniſche Lehranftalten, 3 Bergbaufdulen, 12 landwirth- 
ſchaftliche Schulen, 88 Reale und nautifche Schulen, und 262 
Gymnafien. Die Zahl der Schiller belief fic) auf: 74,613, 

Von den Anftalten, welche sur Beforderung dev Wi ffen- 
ſchaften mittel- oder unmittelbar dienen, find nocd) folgende an— 
zuführen: die fF. E Univerfitats - Sternwarte, das militäriſch— 
geographiſche Snftitut, die Geneval-Direction des Grundſteuer— 
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Katafiers (Vermeffungs-Departement), die geologifche Reids- 
anftalt, die k. k. Sof-Naturaliencabinete für Naturgeſchichte, Mi- 
neralogie, Botanif, Soologie, das Mufeum fur vergleichende 
Anatomie, das F. f, General-Landes- und Haupt-Mungprobir- 
amt, von welchem Anfragen aus dem Gebiete der Chemie bez 
antwortet werden, die in neuerer Seit im k. F. Unterrihtsmint- 
ſterium gegrindeten mineralogiſchen, phyfiologifhen und phy- 
fifalifchen Snftitute, die F. k. Hofbibliothef, die k. k. Hof- und 
Staatsdruckerei. Diefe Anftalten gehoren zum Seſchaftstreiſe 
von 5 verſchiedenen Miniſterien. 


Miniſterium fir Landeseultur und — 


Dieſes Miniſterium iſt durch die neueſte allerhöchſte Ent— 
ſchließung vom 17. Jänner 1853 aufgehoben worden. Es war 
in 3 Sektionen abgetheilt: 

1, Landwirthſchaftliche und Forſtangelegenheiten. 

2. Die techniſchen und adminiſtrativen Gegenſtände in Be⸗ 
zug auf den Bergbau. 

3. Das Salinenweſen, das Elen⸗ und Metallhüttenweſen, 
die montaniſtiſchen Lehranſtalten und die Montanfabriken. 

Unter dieſem Miniſterium ſtanden: die geologiſche Reichs— 
anſtalt, das Muſeum, die verſchiedenen Berg-, Galinenz und Forſt⸗ 
direktionen und Oberämter, die Bergwerksprodukten Verſchleiß— 
Direktion gu Wien mit den Faktorien, die Berghauptmannſchaf— 
fen und Vergfommiffariate, die Direftionen der montaniftifchen, 
landwirthfdaftliden und Forft-Lehranftalten gu Schemnitz, 
Przibram, Leoben, Schmöllnitz, Ungarifd-Altenburg , Maria- 

brunn. 
| Die landwirthfchaftliden und sienberwaltnies « Gegen⸗ 
ſtände wurden, — nach Auflöſung dieſes Miniſteriums, — dem 
Miniſterium des Innern, — das Verge und Salinen— 
weſen, für welches früher die montaniſtiſche Hofkammer beſtan— 
den hatte, — dem Finanzminiſterium zugewieſen. 

Die ele al Reichsanſtalt wurde als ein ſelbſt⸗ 

* III. 189. u. 
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flandiges wiſſenſchaftliches Snftitut erflart, und gleich dem 
Minifterium des Innern gugewiefen. 


Die Verwaltung der Staatsforfte wurde, wie in früherer 
Reit, von dem EE. Ober fijagermeifteramte tbernommen, 

Indeſſen glaube ich diefe Gegenftande, naddem hier mei- 
ſtens nur von den Verhaltniffen unter dem beftandenen Mi- 
nifterium die Rede fein fann, unter der obigen Rubrif zu— 
ſammen faffen gu follen. 

Die Pflege der Aecker, Wieſen, Weingarten und Forfte 
biethet in einem fo großen Staate, wie Oefterreich, eine widhtige 
Aufgabe fur die offentlidhe Verwaltung jum Gauge und Befbr— 
derung derfelben dar, vor Allem hat aber die Durchforfdhung der 
Erde nad) mineraliſchen Sdhagen, an weldhen Oeſterreich befon- 
deren Reichthum und Mannigfaltigkeit befigt, ſchon feit mehr 
alé einem Sabrhunderte da8 Studium der Gelebrten und die 
Obforge der Regierung, wortn die Kaiferin Maria Therefia vor- 
anging, auf fic) gesogen. 

Sn neuerer Zeit hat die Auffindung von ueberbleibfeln vor⸗ 
weltlicher organiſcher Weſen aus dem Pflanzenreiche, ſo wie von 
Meeres- und Landthieren, von den mikroſkopiſchen Foraminife— 
ten * bis gu den koloſſalen Thierarten, welche in der Folge von 
der Erde verſchwunden find, ju flaunenswerthen Entdeckungen 
Uber die Reihenfolge der Erdformationen feit undenklicher Beit, 
yon welder man fruber faum eine Ahnung hatte, und zur Be- 
griindung einer Wiſſenſchaft gefubrt, die in der Idee erhaben 
ift, und in der Anwendung auf unterirdiſche Forſchungen — 
insbefonders in Bezug auf Steinfoblenlager — vielfachen prak- 
tifhen Nugen gewabrt. 

Gon der geologifhen Rei hsanftalt ift in meinem 
früheren Werke ** umftandlidhe Erwähnung geſchehen. 

Die ſtaats- und volkswirthſchaftliche WAufgabe diefes Inſti— 

* Foraminiféres fossiles du Bassin tertiaire de Vienne, decouverts 
par Mr, Joseph de Hauer, et decrits par Alcide d'Orbigny. Pa- 


ris 1846, 
** TIT, 191~194. 
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tuted ift: daß die Erdoberfldche, und das Innere derfelben, im Be- 
teithe des gangen Kaiferftaates mit möglichſter Genauigkeit un- 
terfucht, auf Karten dargeftellt, und durd) Sammlungen von 
Muſterſtücken anfdaulid) gemacht werde, dab ſowohl diefe Mi- 
nevalien, al auch alle auf der Oberflache vorfommenden Erdar- 
ten analyſirt und befdyrieben, — dap hiernach dem Land- und 
Forfiwirthe tiber alle VBodenverhaltniffe, dem Bauführer, den in 
Erde und SGteinarten arbeitenden Gewerbsleuten und Fabrifan- 
ten, dem bildenden Kinfiler, dem Berge und Huttenmanne Ge- 
legenheit gebothen werden foll, die flr ihre ſpeziellen Sntereffen 
erforderliche Kenntniß bei dem Snftitute ſich gu verſchaffen. 

Der Grinder und Direftor diefer Anftalt, Herr Gektions- 
rath Haidinger, hat hiertiber in einer Gigung der Verfamm- 
lung deutſcher Naturforfdher gu Wiesbaden im September 1852 
einen ausführlichen Vortrag gebalten. 

Zur Grundlage der Aufnabmen und Lieferung von Detail- 
farten tiber den Slachenraum der gangen Monardie von circa 
12.000 Quadratmeilen, dienen die Generalftabsfarten. Auch 
werden barometriſche Hohbenmeffungen, trigonometrifde Meffun- 
gen und Nivellements vorgenommen. 

Sur Forderung der Zwecke diefer Anftalt dient: die Füh— 
rung der Fahrbider, worin Berichte über die geologiſchen 
Arbeiten, Ahhandlungen, Ucherfidhten, VBefchreibungen in Bezug 
auf alle Sweige der geologifden, geognoftifhen und Bergwerks⸗ 
Wiffenfchaften vorfommen; dann die Herausgabe literart- 
ſcher Werke von Mitgliedern der Anftalt und Anderen, wor- 
unter jenes von Dr. Hdrnes über die foffilen Mollusfen des 
Wiener = Beens nod) im Suge ift. 

Jn dem fiir diefe Anftalt gemietheten prachtvollen Gebaude 
in Wien (dem fürſtlich Liechtenſteinſchen Palais anf der Land- 
ſtraße) ift — nebft Dem Mufeum — auch ein agronomifch-hemi- 
ſches Laboratorium fur hüttenmänniſche und fonftige chemifde 
Arbetten angelegt. 

Unter den, neuerlicd in ergibigere Ausheute gebradten 
Bergwerfen find hemerfenswerth; die auf den Vefigungen Sr. 
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faiferlidhen Hobeit des Erzherzogs Marimilian entdeckten Tor f- 
lager in Tirol, bie Steinfohlenwerke gu Fünfkirchen, 
die Silberbergwerke gu Joachimsthal, endlich die reich— 
haltigen, aber erſt in neuefter Zeit in regelmapigen Betrieb ge- 
bradhten Goldbergwerfe gu Vöröspatak in Siebenbiirgen. * 
Auch die VBergwerfe im Banate, weldhe bei den Unruhen in 
den Jahren 1848 und 1849 verwüſtet worden waren, haben fic 
wieder geboben, und im Sabre 1852 eine größere Ausbeute an 
Blei, Eiſen und Kupfer (wobei aud) Gold und Silber vor- 
kommt) geliefert. 

In Bezug auf das Vergwerks- und Forfiwefen find in neue- 
rer Zeit folgende Verfligungen getroffen worden. 


Mit alerhochfter Entſchließung vom 13. Juli 1850 wurde 
eine bem Minifterium unmittelbar unterftehende Berg und 
Forfidireftion gu Graz fur die Kronlander: Steiermark, 
Karnthen und Krain aufgeftellt, welder einftweilen aud) die 
Werke in Croatien.und Slavonien gugewiefen wurden. Für die- 
felbe ift cin Diveftor mit 4 Sergrathen und dem untergeordneten 
Perfonale beftellt. | : 


Durch allerhsdhfte Entſchließung vom 11. Juli 1880 wur- 
den in Bohmen, Mähren und SGeblefien die, feit den Sabren 
1534 und 1575 unter dem Titel der Berglehensherrlichkeit von 
mehreren Dominien genoffenen Bezüge von Ber gzehenten 
und Frohnen denfelben abgenommen, und eS wurde eine bil- 
lige Entfhadigung dafür auszumitteln angeordnet, aud) wurde 
durd) Patent vom 7. März 1850. die von denfelben ausgeubte 
berggerichtliche, berglehensämtliche und bergpoligetiee Patrimo- 
nial-GVerwaltung aufgehoben. 


Zufolge Verordnung vom 17. Mai 1881 wurde das Schem⸗ 
niger Oberfifammergrafenamt in eine ff Miederungari- | 
fhe Berge Forft- und Güter Direftion umgeftaltet, 
und es wurden Dderfelben gugleid) die montaniſtiſchen Behörden 


* Sahrbuch der k. k. geologiſchen Reichsanſtalt, 1852: Der Goldberghau von 
Vöröspatak in Siebenbiirgen, von Frang von Hauer. 
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im Bezirke der aufgeloften Kameralverwaltung gu Neuſohl unz 
tergeordnet. 

Durch allerhochfte EntfchlieBung vom 6. Mai 1852 wurde 
dic Berge, Forfte und Galinen-Direftion fir Sie— 
benbürgen mit dem Sige gu Klaufenburg errichtet, und es 
wurden derfelben auc die in Siebenbürgen gelegenen Aerarial- 
Montanwerke, welche bis dahin dem Inſpektorate zu Nagybanya 
unterfianden, untergeordnet. 

Durch Verordnungen vom 14. und 26, Marg 1880 wur- 
den die VBerggeridte und Gubftitutionen aufgehoben, und die 
Geſchäfte derfelben in den deutſch-ſlaviſchen Provingen., inſo— 
ferne fie berggerichtlide Angelegenbeiten betreffen, an die mit 
den Landesgerichten vereinigten berggeridtliden Genate 
— infoferne fie Serglehens- und Polizeigefdafte betreffen, an 
die neu errichteten Berghauptmannfdaften und die den— 
felben untergeordneten SBerg-Commiffariate tbertragen. * 

Durd Minifterialerlap vom 3. Fanner 1833 wurden Vor— 
ſchriften über die Erforderniffe sur Annahme der Muthungen 
fiir Den Bergwerksbetrieb fundgemadt. 

Durd allerhochfte Entfhliepung vom 3. December 1852 
wurde ein neues Forfigefes fur die deutfchen und flavifchen 
Kronlander erlaffen. Cs hat die Sicherſtellung der Holzbedürf— 
niffe, den ordnungsmafigen Forftbetrieh , die zweckmäßige Füh— 
rung von Holgtriften, die Verhütung und Abhülfe bet Wald— 
fhaden, die Gorftverwaltung und den Forſtſchutz zum Gegen- 
ftande, und erfivedtt fic) auf die Staatsforſte, Gemeindes und 
Privatwalder. Insbeſonders darf Fein Waldgrund, ohne Vee 
willigung, der Holzzucht entgogen werden. 

Jn Bezug auf die montaniftifhen und land wirth- 
fhaftlidhen lehranftalten wurden durdh allerhodfte Ent- 
ſchließung vom 20. Marg 1851: 80 Stipendien fur ordentlide 
RZuborer an der Ber gakademie ju Ohemnig ** feſtgeſetzt. 
Die Lehranftalten gu Leoben und Przibram, weldhe im 


* THI. 202. 
** TIL. 200. 
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Sabre 1854 in Thatigkeit gefest wurden, beſchränken fid auf 
die reinen berg- und buttenmannifden Facer, wogegen in Schem— 
nig aud) andere wiffenfchaftlidhe Worftudien gemacht werden. 
Die Bahl der Zoglinge betrug: in Leoben 22 — in Przibram 49 
— in Sdhemnig 137, zuſammen 208. 

Nach dem Beſchluſſe der öſterreichiſchen Eiſengewerkſchaft 
vom 16. Juni 1851 ſoll eine Eiſenfriſcher-Schule in Vor— 
dernberg in Steiermark errichtet werden. Die Cinridtungs- und 
Baukoſten werden vom Montan-Aerar beſtritten. Schon im 
Jahre 1848 wurde eine Bergſchule daſelbſt eröffnet. 

Am 15. September 1852 wurde die von der n. 6. Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft gegründete zweite Ackerbauſchule im 
Dillmanns hofe nächſt Wiener-Neuſtadt erbffnet. 

Im Fabre 1852 wurde durch einen Verein in Mähren 
eine Forſtſchule gegrindet, wozu Fürſt Liechtenfiein das 
Schloß Auffee, und das nahe gelegene Gorftrevier sur Verfügung 
ftellte. 

Die Forftlehranftalt zu Mariabrunn, welche durd 
allerhoͤchſte EntfchlieBung vom 27. April 1852 eine neue Orga- 
nifirung evbielt, hat ſowohl die Cignung zum untergeordneten 
Gorfidienfte, als auch die hohere Ausbildung in der Forftwiffen- 
fchaft gum Siele. Es befteht ein zweijähriger Lehrkurs, (bei def- 
fen Antritt frithere Vorftudien nadhgewiefen werden muffen), 
nebfidem wird fortwabrend practifche Uebung in dev damit ver- 
bundenen Vetriebsanftalt vorgenommen. 

Gin Director, 2 Profefforen und 2 AUffiftenten beforgen die 
Leitung und den Unterricht. 

Lehrgegenftdnde find: Grundriß der Forſtwiſſenſchaft, forft- 
liche Gewächskunde, Lehre des Waldbaues, Forfthentigungs- 
lehre und Forfttedhnologie, Forſtſchutze und Forftpoligeilehre, 
Forfthetrich, Ertragsbeftimmung, Waldwerthsberedhnung, Forfi- 
vermeffung, Sagdfunde. 

Die Schüler wohnen im Inſtitute und zahlen Gebühren, tra- 
gen Uniform, machen Priifungen zu Ende jeden Semefters. 
Auferordentlidhe Schiller erhalten nur Frequentations-Seugniffe. 
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Die Llandwirt hf haftlidhe Lebranftalt zu Unga- 
rifdh-Altenburg * hat vorzüglich eine höhere und mebr 
wiſſenſchaftliche Ausbildung im landwirthſchaftlichen Gewerbe 
zum Zwecke; daher von dem neu Eintretenden bereits practiſche 
Vorkenntniſſe gefordert werden. Die Aufnahme geſchieht bloß zu 
Anfang des Winterſemeſters. 


Gin Director und feds Profeſſoren und Aſſiſtenten befor- 
gen Leitung und Unterricht. Die Lehrgegenftande gerfallen in 
Hauptfächer, nämlich: Pflangenbau, Viehzucht, Tecnologie, 
Baukunde, Betriebslehre, Thierheilkunde und Forſtwiſſenſchaft; 
und in Nebenfächer, nämlich: Chemie, Phyſik, Anatomie, Bo— 
tanik, Mineralogie, Zoologie, Mathematik und Zeichnen. Ne— 
benbei finden Excurſionen und practiſche Demonſtrationen ſtatt. 

Die Anſtalt beſitzt zu dieſem Zwecke: eine eigene Wirth- 
ſchaft mit Verſuchsfeld, botaniſchem Garten und Baumſchule 
mit den nöthigen Wirthſchaftsgebäuden, ferner Laboratorien, 
Sammlungen von Modellen, Naturgegenſtänden und eine Bi— 
bliothek zum Gebrauche der Studierenden. 

Der Lehrkurs iſt auf 2 Jahre berechnet, am Ende jeden 
Semeſters finden ſchriftliche und mündliche Prüfungen ſtatt, 
worüber beim Austritt aus der Anſtalt den Studierenden ein 
Abgangszeugniß ausgeſtellt wird. 

Auf den Betrieb der Landes eultur haben in neuerer 
Zeit befonders Privatgefelfchaften und Anftalten bedeutenden 
Einfluß genommen. Beinahe in jedem Kronlande beftehen Land- 
wirth{dhafts-Gefellfhaften, bet deren periodifcen 
Verfammlungen die srtlidhen Verhaltniffe des Ackerbaues, der 
Viehsucht und der Forftwirthfchaft erortert, Verbefferungen an- 
gedentet, und die Refultate zur offentliden Kenntniß gebracht 
werden. 

Um 1. Suli 1881 fand in Klagenfurt die Crdffnung 
der Verfammlung der Forfiwirthe der ofterreidhifchen Alpen- 
lander ftatt. 


* TIT, 196. 
5 * 
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Im Marg 1852 wurden die Statuten eines ungarifden 
Forfivereines genehmigt. 

Sn Gras befteht cin Forftverein, bei welhem Se. fF. 
Hoheit der Erzherzog Fohann das Prafidium fubre. 

Die Statuten des Vereines sur Bewaldung des 
Karſtes find im Sult 1852 genebmigt worden. 

Die von Ehrenberg unternommene Colonifation in Ungarn, 
wozu Auswanderer aus deutfdhen Provingen von ihm aufgefor- 
dert wurden, ſcheint mißglückt gu fein. 

Die Cinfuhrung der Drainage-Anlagen (Goden-Ent- 
wafferung) wurde im Frühjahre 1852 von dem Minifterium in 
befonderen Schutz genommen. Sur Veforderung derfelben wurde 
als das zweckdienlichſte Mittel erachtet, Mufteranlagen in den 
verſchiedenen Theilen des RKaiferthums gu machen, über deren 
Refultate gunftige VBeridte gu Anfang des Jahres 1853 aus 
dem Salzkammergute, Steiermark, Bohmen, Mabren, Schle- 
fien und Galizien einlangten. 

Sm Sabre 1852 wurden in Ungarifdh-Altenburg Verfuche mit 
den neueften Mahmafdinen gemacht, weldhe nach dem Berichte 
des Ddortigen landwirthſchaftlichen Snftitutes, ſehr guten Erfolg 
batten. 

Sn meinem friberen Werke find ſtatiſtiſche Daten * uber 
die Landwirthfdhafts- und Vergwerkscultur in der ofterreichifden 
Monarchie enthalten, von welden ich hier nur anführen gu fol- 
len glaube, daB im Sabre 1846 der Gefammtwerth des Land— 
und Forfiwirthfhaftsertrages gu 1.243,608.000 fl., und des Berg— 
werfSertrages von Aerarial- und PrivatwerFen gu 28,167.000 fl. 
berechnet wurde, woraus fic) die Widhtigkeit diefes Adminiſtra— 
tionszweiges entnehmen läßt. 


Miniſterium des Handels, der Gewerbe und 
öffentlichen Bauten. ** 


Der Gewerbs-, Fabriks- und Handelsbetrieb erhält mittel— 
und unmittelbare Verbindungen im In lan de und mit den an— 


* TIT. 189— 191. ** III. 204 u. f. 
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grangenden Auslande, gu Land und sur See, — in weitefter 
Ausdehnung beinahe mit jedem bewohnten Orte der Erde. 

Wefentlides Erforderniß hierbei ift: die Crleichterung der 
Communicationen, — der Zweck-Befriedigung der Lebensbedurf- 
niffe, Beforderung der Landescultur, der Gewerbe, der Kunfte 
und Wiffenfchaften , die Vermehrung des Nationalreihthums. 
Die mächtigſten und blühendſten Staaten in Curopa und Ame— 
tifa verdanfen ihren Aufſchwung vorzüglich dem HandelSbetricbe. 
Det Schutz und die Leitung desfelben gehört zur widhtigen, je- 
dod) ſehr fchwierigen Aufgabe des HandelSminifteriums. Dazu 
fommen noch die Bauwefensangelegenheiten, die auf sffentlide 
Anfialten jeder Art, auf die Communicationsmittel, und mandye 
andere Qweige der oͤffentlichen Verwaltung Einfluß haben. 

Das Handelsminiſterium iſt hiernach in 4 Sectionen ab— 
* 
1. für Handel und Gewerbe, 

2. für öffentliche Bauten, 

3. fur die Communicationen, 

4. für die adminiſtrative Statiſtik, dann das Rechnungs⸗ 

weſen und die Journaliſtik. 

Zwiſchen Gewerbsbetrieb und Handel glaube ich 
hier den Unterſchied zum Anhaltspuncte nehmen zu ſollen, daß 
der erſtere mit materieller Arbeit, Verfertigung von Waaren 
ſich beſchäftigt, obwohl der Gewerbsmann auch die letzteren in 
Verkehr bringt, und der Handelsbetrieb auch in gewiſſer Abſtu— 
fung, — beſonders jener mit Lebensmitteln, — den Gewerben 
beigezählt wird. 

In Bezug auf Gewerbe wird nun von mehreren Seiten 
der Wunſch nach einer neuen Gewerbsordnang ausgeſpro— 
chen, mit der es aber immer ſchwer bleiben wird, alle Par— 
teien zufrieden zu ſtellen. 

Die hierbei vorzüglich anzuſtrebenden Reformen dürften 
dahin zu wirken haben, die Schwierigkeiten und die Stufenleiter 
zu dem ſelbſtſtändigen Betriebsrechte eines Gewerbes für fähige 
und dazu geeignete Individuen zu beſeitigen, und die Ausübung 
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der einzelnen Gewerbe, in Bezug auf die Gattung und die Form 
der Crzeugniffe, fo wie auf den Umfang des Abſatzes, nicht gu 
febr gu beſchränken. 

Es diirfte hier ein Mittelweg eingufdlagen fein: zwiſchen 
gänzlicher Freiheit fiir alle Gewerbe, die ſchon aus Polizeirück— 
ſichten wefentliden Bedenken unterliegen wirde, — und mo- 
nopoliftifchen Schranfen, und Sunftgwang für jede Art induftrio- 
fer Befchaftigungen. 

Sn der gefammten Monardie (mit Ausnahme von Trieft 
und dem Lombardifch 2 venetianifchen Ronigreihe, wo es gum 
Betriebe irgend eines Gewerbes in der Regel Feiner befonderen 
Bewilligung der Behorden bedarf) befteht, in Folge dev Beftim- 
mungen vom 10. September 1848 das Conceffions- Oy- 
ftem, vermodge deffen fein Gewerbe felbfiftandig, obne etn von 
der fompetenten Behorde erhaltencs Befugniß, betrieben wer- 
den darf; nur einige fogenannte freie Beſchäftigungen fonnen 
gegen vorldufige Unzeige, allgemein als Erwerbsquellen benust 
werden. 

Die Gewerbe theilen fid in Polizeigewerbe, bei 
welden der Abſatz auf den Ortshedarf beſchränkt ift, — auf 
deffen Befriedigung das HauptaugenmerE dev Behsrden gerich— 
tet werden foll, ohne jedoch eine Fixirung der abl der Geez 
werbsinhaber vorgunebmen, — und in Commerzial- Gee 
werbe, bei welchen nidt der Ortsbedarf, fondern die perfon- 
lihe Befahigung der VBewerber, die Richtſchnur dev verlethen- 
den Behorden gu bilden hat, — ferner in gunftige und une 
zünftige, je nachdem fie auf das bei einer Zunft erbaltene 
Meiſterrecht beſchränkt find oder nicht, — endlid) in perfon- 
lice und Realgewerbe, welche leptere entweder vera u fe 
lich oder radiciret (auf der Realitat haftend) find. 

Diefe Verfchiedenheit gibt gu einer Menge von Veftimmun- 
gen bet der Mannigfaltigkeit der einzelnen Gewerbsarten Anlag, 
welde fo mande Collifionen herbeiführen, die auf die induftrielle 
Thatigkeit hemmend einwirfen. 

Die Regierung zeigt das Beſtreben, fic) immer mehr vom 
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Qunftgeifte des Mittelalters gu entfernen; allein der feit Sabr- 
hunderten in Folge der Legislation beftehende factiſche Zuſtand, 
und die dadurch begriindeten Privat-Geredhtfame, machen die 
gropte Vorſicht bei dießfälligen Reformen erforderlid. Billige 
Entfdhadigung wiirde, bei Veeintradtigung erfaufter Geredht- 
fame, — (wie eS bei Aufhebung der Grundlajten dev Fall war), 
— nicht wohl gu verweigern fein. 

Neuere Verordnungen haben auf den freieren Betrieb ein— 
zelner Gewerbe, um giinftigere Preife fir das Publifum gu er— 
gielen, bingewirft. 

Zufolge allerhöchſter Cntfchliepung vom 22. Sunt 1850 
wurde fiir Wien die Rindfleifdhfagung aufgeboben, die Zahl 
der Fleifdhergewerbe auf 180 vermehrt, den Viehhandlern und 
Viehzüchtern die Ausfdhrotung des Fleiſches geftattet. Das 
Schlachtvieh darf nur in den eigens hierzu errichteten ftadtifden 
Schlachthäuſern gefdlagen werden. 

Sur Erleichterung des Schlachtviehankaufes wurde eine 
ſtaͤdtiſche Fleiſchkaſſe gegriindet, wozu das YAerarium ein 
Darlehen von 250.000 fl. zu 4 Yo hergab. Aus diefer Kaffe wird 
alles auf dem Wiener Markte von Fleifdern erFaufte Schlacht— 
vieh fur deren Rechnung begahlt, gu welchem Bebufe fie eine 
angemeffene Raution zu erlegen haben. 

Der Handel mit Mild), Unſchlitt, SGeife, Brennhols und 
Victualien verfchiedener Art war ſchon in früheren Jahren frei- 
gegeben worden. 

Das bisherige Vorrecht der Fiaker in Wien gu Miethfuh— 
ren innerhalb der Stadt, wurde in neuefter Beit durch die Be— 
willigung flr ecinfpannige Fubrwerfe, unter den Namen: Cabs, 
Comfortables, Mylords, Fortunawagen u. f. w. bedeutend ge- 
ſchmälert. 

Die Bewilligung zur Errichtung von Fabriken, welche 
ihre Arbeiten in größerem Maßſtabe betreiben, viele Menſchen 
beſchäftigen, und ein bedeutendes Anlagekapital erfordern, — 
unterliegt keinen Beſchränkungen, und es findet freie Concur— 
renz unter denſelben ſtatt. Ausgezeichnete Unternehmungen die- 


712 


fer Art Fonnen ein Landes fabrif s- Senos ates als offent- 
liches Kenngetchen ihrer Vorzüge erhalten. 

Unter den Fabrifen glaube id) insbefonders der Aerae 
viale, Hofe und Staatsdrucerei erwahnen gu follen, 
welche nebft den Buchdruckerarbeiten in allen Gehriftgattungen 
auc alle Arten von polygraphifdhen Abdrücken, dann von gal- 
vanoplaftifden Producten liefert, und bei der kondoner Indu⸗ 
firie-Ausftellung Preismedaillen erhielt. 

Merkwürdig iſt insbeſonders die neueſte Erfindung des 
Direktors derſelben, Auer, wornach Gegenſtände der Natur und 
der Kunſt mit den zarteſten Erhabenheiten und Vertiefungen, 
als: Verſteinerungen, Spitzenmuſter, Pflanzen mit und ohne 
Blüthen, Inſekten, Fiſchſchuppen, — auf die täuſchendſte Art 
abgedruckt werden, wobei durch das Original ſelbſt Drucfor- 
men hergeſtellt werden, was mit dem Namen: Natur ſelbſt— 
druck bezeichnet wird. 

Von dem Aufſchwunge der Gewerbe in der oſterreichiſchen 
Monarchie gibt auch zum Theile die Vermehrung der Dampf— 
maſchinen Zeugniß. Ihre Zahl beträgt 998, — wovon die 
Hälfte erſt in den Jahren 1847 bis 1851 aufgeſtellt wurde. 

Auf neue Entdeckungen, Erfindungen und Verbeſſerungen 
im Gebiete der Induſtrie werden ausſchließende Privilegien auf 
eine beſtimmte Zahl von Jahren ertheilt. Die diesfalls beſtan— 
denen Vorſchriften haben einige Modifikationen durch das H vi- 
vilegiengefeg vom 15. Auguft 1852 erhalten. 

Der active Cinflup der Gtaatsverwaltung auf die Begün— 
ftigung des Vetriebes eingelner Gewerbe und des Verkehres mit 
eingelnen Handelsartifeln, ift immer von preFarem Cinfluffe auf 
den nationalen Wohlftand. Der Schutz für den Cinen foll nicht 
dem Anderen gum MNachtheile gereichen, wohl aber ift auf Weg- 
rdumung det Hinderniffe bei dem Gewerbs- und Handelsbetrieb 
uberhaupt Bedacht gu nehmen. 

Zweckmäßige Hulfsmittel gur VBeforderung der Snduftrie 
in allen Zweigen gewabhren die, ſchon feit dem Sabre 1835 in 
Oefterreich beftehenden Gewerbsvereine. Sie liefern Daten 
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liber die obwaltenden Verhältniſſe, liber die Vervollfommnung 
des Betriebes, tiber die wiinfchenswerthen Verfligungen von 
Seite der Hffentliden Verwaltung. Die periodifhen Gew erbh 8- 
productensAusftellungen, welche feit dem Fabre 1835 
von 5 zu 8 Sabren vorgenommen werden, und womit Medaillen- 
Vertheilungen verbunden find, muntern gu weiteren induftriellen 
Fortfhritten auf, die durd) diefelben anſchaulich gemadt wer- 
den, und find gugleich Mittel sur Beforderung des Abfages. 

Vorzügliche Dienfte leiften aber die, durdy allerhodfte Ent- 
ſchließung vom 18. Mary 1850 gegrundeten, Handels- und 
Gewerhsfammern, deren 60 in der gangen Monarchie be- 
fiehen. Gie vertreten die Intereffen aller Kronlander, ftehen mit 
dem Minifterium in unmittelbarer Verbindung , und erftatten 
jabrlidhe Hauptherichte ber ihre Wahrnehmungen. 

Folgende Bemerkungen glaube id) aus dießfälligen Berich— 
ten hervorheben zu ſollen. 

Sn dem Berichte der n. 6. Handels- und Gewerbs— 
fammer vom Sabre 1851 werden die Hinderniffe des Empor- 
fommens der öſterreichiſchen Gewerbs-Sndujftrie und des Hane 
dels näher bezeichnet. Die beftehen vorzüglich in dem, — in Ver- 
gleid) mit Franfreid) und England, — beftebenden Mangel an 
techniſch gebildeten Mannern, an Kunfilern, an Zeidnern und 
Koloriften, an Mafdhinen und Werkseugen, an disponiblen Ka- 
pitalien und woblhabenden Confumenten, — inSbefonders aber 
in dem ſchwankenden Werthe des Papiergeldes, wo— 
durch wiederholte Steigerung in den Preifen dev Robhftoffe, in 
den Productionsfoften und Arbeitslohnen bewirkt, jeder pofitive 
Kalkül ausgefchloffen, dev Abſatz im In- und Auslande unfider 
gemadt wird, 

Mad dem VGefchluffe der n. 6. Handelse und Gee 
wethsfammer vom 30. December 1852 wird ein S dh ied 82 
gericht fiir Handels- und Gewerbsfireitigfeiten durd Wahl 
aus feinen Mitgliedern aufgeftellt, deffen Verhandlungen un— 
entgeldlich find, wobei auch läſtige Formalititen befeitigt werden, 
und Feine Advokaten interveniren. Den Parteien ift es in der 
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Regel freigeftellt, nad gegenfeitigem uebereinkommen ſich an 
dieſes Gericht zu wenden. 

Nach dem Berichte der böhmiſchen Handelsfammer 
vom 24. April 1852 ift der Buchhandel für Oeſterreich fehr 
paffiv. Der Werth dev Cinfubr habe im Sabre 1846: 
1,512.000 fl. — jener der Ausfuhr: 242.000 fi. betragen, was 
auf ein Zurückbleiben Oefterreichs in dev geiftigen Bildung, na- 
mentlid) gegentiber Deutſchlands, hindeute, wo der Suchhandel 
einen viel hoberen Aufſchwung genommen habe. 

Der Handel Ssbetrieh theilt fic) in mehrere Qweige. 
Befondere Gattungen find: der Großhandel, der kaufmänniſche 
Handel (Kleinhandel), die Kramerei und der Haufierhandel. 
Mit mehreren Artifeln, insbefonders mit Getreide, ift ber Han— 
del gänzlich freigegeben, fonft auf Befugniffe beſchränkt. Befon- 
dere Conceffionen find sum Budyhandel erforderlid. 

Der Grophandel berechtigt sur Führung aller Wehfel-, 
Commiffions- und Speditions-Gefdhafte, und gum Waarenver- 
kehr im Grofen. Cine befondere Gattung deSfelben ift der tür— 
kiſche Großhandel. 

Der Großhandel wird meiſtens in Geſellſchaften betrieben, 
unter denen die Nationalbank den vorzüglichſten Rang be— 
hauptet, ſowohl wegen der Grope ihres Fondes, der ſich, Cin 
C. M. berechnet) ſeit der Einlage im Jahre 1817 bis Ende 
des Jahres 1852, von circa 25 Millionen auf eirea 240 Mil⸗ 
lion Gulden erhoben hat, als wegen dev Bahl der Theilnehmer 
(50.621 Actien), wegen der Ausdehnung der Anweifungs-, Es— 
comptes, Leih⸗, Depofitens Giro - Gefdhafte, endlid) wegen der 
naben Verbindung mit den Staatsfinangen. 

Im Mai 1852 wurde, mit Genehmigung des Minifteriums, 
liber Antrag der Venetianer-Handelsfammer, ein grofartiges 
Waarendepot (Stabilimento mercantile di Venezia) gegrindet, 
deffen Sweet dabin geht: Waaren in deposito gu nehmen, Vor— 
fchiffe auf deponirte Wechſel zu geben, Wedhfel von venetiani- 
ſchen Haufern gu escomptiren. Es foll hiergu ein Fond von 10 
Million Lire (Qwangiger) durch 10,000 Actien gegrundet werden. 
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Bei groperen Handlungen finden Fonds- Ausweife 
und Firma-Protofollirungen ftatt. 

Der Kleinhandel wird fiir den tagliden Gebraud des 
Publikums in offenen Gewolben betrieben. Er theilt ſich in ge- 
mifdhtenWaarenhandel mit allen Waarengattungen, und 
Klaffenhbandel mit eingelnen Urtifeln. 

Sn Wien beftehen zwei abgefonderte Handels -Gre- 
mien, jenes der Großhändler, und jenes des bürgerlichen Han— 
delsſtandes. 

Die Krämerei iſt auf den Detailverkauf geringer Artikel 
(furzer Waaren) beſchränkt. 

Der Hauſierhandel wird mit verſchiedenen Waaren, 
im Kleinen, von Ort zu Ort, von Haus zu Haus betrieben. Dazu 
gehört auch der Handel der Gottſcheer und Reifnitzer mit Süd— 
früchten und Topfergeſchirren, der ſich weit verbreitet. 

Durch Patent vom 4. September 1852 wurde ein neues 
Haufiergefes erlaffen, wobeit Beſchränkungen des Haufterhandels 
vorzüglich infoferne verfligt wurden, als es Ganitats- und 
Gicherheitspolizei-Rucfichten erforderten. 

Der Handel wird mit Waaren, auf Wochen- und Jahr— 
marften, — mit Geld, mit Obligationen und Wedfeln, auf 
der Borfe betrieben, wobei auf Sabrmarften aud) Auslandern 
daran Theil gu nehmen geftattet ift. 

Durch allerhodfte Entſchließung vom 25. October 1852 
wurden Geftimmungen zur Reglung des Gefdhaftsbetriebes der 
wandernden Handelsagenten getroffen. In- und Auslane 
dev, welche dads Vermittlungsgefdhaft zwiſchen Erzeuger oder 
Aandelsmann, und Abnehmer betreiben wollen, bedurfen hiergu 
befonderer Vewilligung der VBehorden, wofür fie Ugentiegebuh- 
ren gu entridjten haben. Dem Agenten iff nicht geftattet, Hanz 
delsgeſchäfte auf eigene Rechnung abzuſchließen. 

Sm ANgemeinen durfte aud bei dem Handel sbetriebe 
die Bemerfung geltend fein, dap die Vorliebe dev Regierung 
fur befondere Handelszweige, und die künſtliche Beforderung 
derfelben, minder Gedeihen fur den Nationalwohlftand bringen. 
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So fann die Ueberzahl der Escompt-Anftalten sur Belebung dev 
Borfez, Geld- und Wechſelgeſchäfte die Kapitalien der natürlichen 
Vertheilung entziehen, durch künſtliche Randle einigen Speku— 
lanten gufubren, Schwankungen gwifchen tibermafigen Geld- 
Anhaufungen und Banferotten bewirfen, und foliderem Gee 
werbs-, Fabrifs- und Handels-Vetriebe Cintrag machen. 

Wohlthatigere Folgen haben die in neuerer Zeit durch Pri- 
batvereine in mebreren Provingen erridteten Gparkaffen, 
yon denen jene in Wien mit einem Verforgung sfonde vere 
bunden ift, wodurch aud) den, nidt gum Handelsftande geborigen 
Gndividuen die Gelegenheit zur frudtbringenden Anlegung ihrer 
Kapitalien dargeboten, und bei allen Zweigen der Beſchäftigung 
und allen Klaffen der Bevölkerung der Sinn für Oefonomie er- 
weckt “wird. 

Diefe Anftalten haben aud rafchen und bedeutenden Auf- 
ſchwung genommen. 

Die Oedenburger Sparkaſſe, welche im Jahre 1842 
mit einem Actien-Kapitale von 30.000 fl. gegründet worden 
war, — erhob ſich bis zu Ende 1852 zu einem Kapital von 
785.257 fl. ju 5 und 4 Perzent verzinslich. 

DieHermannftadter SGparkaffe, welche im Fabre 1841 
mit einem @tammfapitale yon 1800 fl. begonnen hatte, — ge- 
langte dazu, daß fie, ungeachtet diefelbe in der Revolutionspe- 
triode von 1848 und 1849 in die Walladhei, geflüchtet werden 
mupte, — am 31. December 1852 über ein Kapital von 
1,166.404 fl. verfügen konnte. 

Ueber den Gewerbs- und Handelsbetrieb Oeſterreichs glaube 
id) einige ſtatiſtiſche Daten zur Ueberſicht anführen gu fonnen, ob— 
wohl ich kein vollſtändiges Bild hierüber zu liefern in der 
Lage bin. 

Die Zahl der im Umfange des Kaiſerſtaates (mit Ausnahme 
von Ungarn) betriebenen Fabriken belief ſich im Juli 1852 auf: 
758i, — der Großhandlungen auf: 1191, — der Wechsler 
auf: 280, — der Miederlagen auf: 33.109, der Gewerbe auf: 
1,901.089, — und der befonderen Vefdhaftigungen auf: 86.430. 
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Der oHfterreihifhe Handelsverfebhr mit dem Au s- 
Lande betrug im Sabre 1850 im Geldiwerthe: 263,802.900, 
wovon auf die Cinfubr: 158,955.400 

” » „Ausfuhr: 104,847.500 fl. entfallen. 

Derfelbe hatte ſchon gegen den Verkehr im Revolutionsjabre 
1848 wieder bedeutend sugenommen., * 

Der Gränzzug erſtreckte ſich gulande auf: 885 Meilen. 
sur Dee.» 248» 
sufammen , 1.128 ,„ 

Unter den Cinfubhrs-Artifeln betrug im Sabre 1850: 
die Ginfubr von Getreide: 

804.576 Centner Weigen. 

291.505 , Gerfte. 

422.040 , Safer. 

Sie war gegen das Jahr 1847 auf das Doppelte geftiegen. 

Die Cinfubr von Baumwmolle 522.929 Centner. 

Sie hatte gleihfalls zugenommen. 

Die Ausfuhr betrug im Werthe im Sabre 1850: 

An Natur⸗ und landwirthſchaftlichen Crgeugniffen: 18,924.800 fl. 

„Stoffen und Halbfabrifaten r 47,878.700 » 
„Ganzfabrikaten 38,044. 000, 

Geſammtausfuhr: gu Lande 79,608.200 fl. 

sur Gee 25,239.3800 fi. 

Die Ausfubr hatte im Ganzen gegen das Jahr 1847 ab— 
genommen. 

Dalmatien und die Quarneriſchen Inſeln bilden 
ein eigenes, nicht bloB gegen das Ausland, fondern auch gegen 
Die ubrigen Lander der Monarchie gefdloffenes Zollgebiet. Der 
innere Verkehr ift frei. Der Geſammtverkehr über die Grange 
betrug im Sabre 1850 den Werth von 14,627.600 fl., davon 
entfielen auf die Cinfubr: 4,461.700 fl. 

vp» 2Ausfubr: 6,190.100 , 
» 9 DMurdfubr: 3,975,800 , 
Zu den Auflagen, weldhe den Snduftriebetrich und Handels- 
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verkehr belajten, geboren vorzüglich die Zoölle, welche in allen 
Staaten auf die Cine, Aus- und Durchfubr der Waaren gelegt 
find, auf die Preife derfelben wefentliden Einfluß haben, und 
oft als Beforderungsmittel der Snduftrie angefeben werden. Es 
befteben hiertiber mannigfaltige Syſteme, welche von Schrift— 
fiellern aufgeftellt, auf Univerfitaten gelehrt, in einzelnen Staa— 
ten in Ausfubrung gebracht werden. 

Sn Oefterreidh lag in alteren Zeiten eigentlid) fein Sy— 
ſtem Ddiefer Auflage gu Grunde. Man fah die Eine und Aus- 
gangspunkte an der, ſchon in polizeilidher Hinficht gu bewachen- 
den Grange, als ſchickliche Cinhebungspunfte einer Steuer an, 
die möglichſt bentgt, nad) dem Vedarfe, und nach dem ſich zei— 
genden Erfolge, von Zeit gu Zeit erhöht oder erniedrigt wurde, 
zumal fid) bier eine den Vermögenskräften entſprechende Repar- 
tition (die Bemeffung modte nad dem Maße und Gewidhte, 
oder nach dem prafumtiven Werthe geſchehen) nicht wohl durd- 
führen ließ. 

Selbſt zwiſchen den einzelnen Provinzen beſtanden Zoll— 
ſchranken, die, hinſichtlich Ungarns, erſt nach der Einführung 
eines gleichartigen Beſteuerungsſyſtemes vom 1. Oktober 1850 
an, aufgeboben werden fonnten. 

Gobald von dem commersiellen Gefichtspunkte ausgegan- 
gen wurde, fam zuerſt dad Prohibitivfyftem in Anwen- 
dung, zufolge deffen Einfubrsverbote gegen mebhrere auslan- 
diſche Waaren verhangt wurden, um die Geldausfubr gu bee 
fdranfen, den einheimifchen Produften einen mehr geficherten 
Abſatz zu verfchaffen, und dem Lurus gu fteuern. 

Allmälig trat, nach dem Veifpiele Englands, das künſtliche 
Merkantilſyſtem in Wirkſamkeit, wodurd) sum Schutze 
der inländiſchen Induſtrie die Einfuhr der zahlreichen eingel- 
nen Waarenartifel, nad dem Verhaltniffe dev inländiſchen Er— 
zeugung, mehr oder minder hoch belegt, oder direft verboten, 
Dagegen die Ausfubr gering befteucrt, oder ganglid) freigege- 
ben, felbft aud durch Pramien dazu aufgemuntert wurde. Sn 
den Freibdfen Trieft, Venedig, Fiume, Buccari, Porto-re, 
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Zengg, Carlopago, und in der HandelSftadt Brody in Galigien, 
wurde nad) Art offener Weltmarfte, das Freihandelsſy— 
ftem in Ausfubrung gebracht, das wefentli¢ auf die Zunahme 
der Gevslferung und des Wohlftandes diefer Städte, insbefon- 
bere auf Trieſt, das {don feit 1717 dieſe Begunftigung genof, 
Ginwirfung batte. 

Welden wichtigen politifchen Einfluß HandelSsfyfteme ha- 
ben fonnen, zeigt die unter Napoleon’s machtigem Cinfluffe ver- 
fügte Continental-Sperre, weldhe den Handelsftand in 
gang Europa in Aufregung bradte, der Allianz Englands mit 
den Continentalmadten Vorſchub gab, und vielleidht gu grofen 
Weltereigniffen mitwirfte. 

Bedeutende Fortfdritte gewannen die Hfterreidhifhe In— 
duſtrie und die Handelsverbindungen im Inlande und mit dem 
Auslande: durch Hinwegraumung der Zollſchranken zwiſchen 
zwei Halften der Monardie, durd) die Ausdehnung des Hfter- 
reichiſchen Zollverbandes auf einen Theil von Mittelitalien, durch 
die HandelSvertrage mit Gardinien und anderen Staaten. 

Dagegen wurden aus finangiellen Rückſichten einige Ge— 
genftande des Verkehres ganz dem Privat-, Gewerbs- und Han- 
Delsbetriebe entzogen, und al Monopole dem Aerar vorbe- 
halten. Dahin gehoren: Die Erzeugung, Fabrifation und der 
Verfchleip von Tabak, Pulver und Salz, die Cinldfung 
von Gold-, Silber- undRKupfererzen, welche den Stoff 
zur Miingausprdgung enthalten. 

Der Geehandel genoß im Allgemeinen befondere Begün— 
fligungen, wovon weiter unten die Rede iff. Auch die Fluß— 
Schifffahrt erbhielt in neuerer Zeit mance Erleidterungen 
in den Abgaben. 

Durch allerhöchſte Entſchließung vom 9. Februar 1882 
wurde die Vefreiung vom Elbezoll flix Hfterreihifhe Schiffe 
und Floͤſſe von Melnik bis an die ſächſiſche Grange bewilligt. 
Durch allerhöchſte Entſchließung vom 12. Oftober 1852 wurden 
die Moldau zölle ermapigt. Mit 1. Fuli 1852 wurden fol-. 
gende Gebiihren auf der Donaufirede ſammt den Nebenfiiife 
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fen von det bairiſchen bis gur ungariſchen Grange, aufgehoben, 
als: Waſſerzoll, Zillenaufſchlag, Bodenrecht, Ctationtands 
Pferdemauth, Waffer-Mobmauth. 

Nebſt der Verſchiedenheit der Anfidten uber die oben er 
wähnten Zollfyfteme im Algemeinen, die wieder mehrere Abftuz 
fungen haben, liegen der Zollgefepgebung nod) mehrere bedeu— 
tende Schwierigkeiten, insbefondere durch die Coliffionen zwi— 
ſchen den finangiellen und den commergiellen Rückſichten im 
Wege. Die Zollgefesgebung muß im Cinklange mit jener fir 
Produktion, Gewerbe und Handel ftehen. Welche ungeheure 
Aufgabe ift es nun, wohlberechnete Zolltarife fur die ungabligen 
Artifel von Stoffen, Halbz und Ganz-Fabrifaten feftgufegen, 
wo alle Augenblicke die Verhaltniffe fid andern, und fo viele 
Claffen der Bewohner der Monardie, der verfchiedenen Kron- 
lander , felbft einzelner Bezirke und Ortfchaften ; in ungleichem 
Grade dadurd) affizirt werden. 

Dazu kommt nod) das Streben, im Aus und Inlande fid 
Vortheile auf Koften Anderer sugueignen, die Verwaltung gu 
tdufden, und fid) den Auflagen gu entgiehen, was ſehr Fompli- 
gitte Strafverhandlungen nad) fich sieht, ein zahlreiches Perſo— 
nale von Beamten und Auffebern nothig macht, und ſchwere 
Auslagen fur die Aufficht im Snnern, und die Bewachung je- 
des Punktes der Grange der Monardie, deren Ausdehnung, 
wie oben angegeben, ber 1000 Meilen * betragt, sur Folge hat. 

Selbſt die Vertrage mit auswartigen Staaten gum Schutze 
des Handels find oft mit Opfern verbunden, und fubren vere 
widelte Verhandlungen herbei. Es muß dabher nur mit gropter 
Vorficht vorgegangen, und vorzugsweiſe die Erfahrung benugt 
werden, um von Zeit gu Beit auf genaue Geobadhtungen ge- 
ſtützte Reformen im Sollwefen vorgunehmen. 

Zufolge Patent vom 6. Movember 1851 ift dev neue Zoll- 
tavif in Oefterreicd) beFannt gemacht worden, dev mit 1. Februar 
1852 in Wirkſamkeit trat, und bis Ende Oftober 1854 in Kraft 
verbleiben foll. Sn demfelben find insbefondere aud) folgende 


* Uuftria, Mat 1852, 
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Beftimmungen enthalten: Cinfubrsverbote beftehen nur auf 
Staatsmonopols-Gegenftdnde, rückſichtlich dev Einfuhrszolle wird 
vielfaltig von dem Schutzſyſteme abgegangen, und bedeutende 
Erleichterung in der Bemeffung sugeftanden. Befreiung von 
Durchfuhrszöllen findet ſtatt: für Waaren, welche in öſterreichi— 
ſche Hafen eingehen, oder zur Gee ausgefubrt gu werden bez 
ſtimmt find. Auch foll ohne Unterfcheidung der Waaren, wenn 
ber Durchzug nidt mehr als 10 Meilen Lange betragt, feine 
höhere Gebühr, als 3 fr. per Centner erhoben werden. 3 

Diefer Tarif hat nach Stimmenmehrheit giinftige Wirkun— 
gen in Oefterreich hervorgebradht. Ohne in eine Wirdigung der 
verfchiedenen Handelsſyſteme eingugeben, erlaube id) mir, einige 
Thefen aus einem neueren, in Brüſſel erfchienenen Werke, von 
Baftiat *, worin die Pringipien der HandelSpolitif auf die Wur— 
sel guructgefubrt werden — bier anzuführen: Die Tendenz der 
SGtaatsverwaltung fol dabin gehen, der Nation, fo wie dem Ein— 
gelnen, die größt mögliche Maffe von Gitern mit dem möglichſt 
geringen Aufwande gu ſichern. Dieß Fann nur durch freie Er- 
werbs⸗ und Handelsthatigkeit erzielt werden. 

Der Produzent, dev Fabrifant, der Handel s- 
mann, wiinfcht immer die Vefchranfung der Theilnehmer an 
feinem Erwerbe — wo moglich das Monopol — der Conſu— 
ment: die Vermehrung dev Ergeugung — die Ueberfullung des 
Marktes. Dem Nationalintereffe entſpricht mehr der Ueberflug, 
als der Mangel an Vefriedigung. 

Qur Vefriedigung der menſchlichen VBediirfniffe ſchafft theils 
die Matur, theilS die Arbeit des Menſchen, theils beide 
vereint, die Mittel. 

Der Tauſch beruht auf der Verſchiedenheit und bem 
Wechſel dev Bedurfniffe, und es wird durch denfelben gegenfei- 
tig VBefriedigung gewabrt. Er findet nur in der Geſellſchaft 
flatt. Sm ifolirten Zuftande tberfteigen die Bedürfniſſe 
weit die menſchlichen Krafte, im gefellfdhaftliden Suftande fin- 

* Harmonies économiques par M. Fr. Bastiat. Bruxelles 1850. Me- 

langes d’Economie politique IL. T. 1851. 
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det der Einzelne Durch Vertheilung und Vervollfommnung der 
Arbeit, im Taufche eine, das Mah feiner Krafte weit uberftei- 
gende Gefriedigung. 

Der Werth der Giter und Leiftungen berubt bloß auf 
det hierauf verwendeten Arbeit, und fommet hiernach allein 
bei dem Tauſche in Anſchlag. Der Theil des Nutzens, welchen 
die Natur im Produfte fchafft, ift immer unentgeltlid. Der 
Werth im Taufche beruht auf dem Verhältniſſe gegenfeitiger 
Hilfeleifiung zur VBefriedigung der Vediirfniffe, deren Wirkung 
durd) Vereinigung der Krafte und Theilung der Arbeit auf das 
bod fie gefteigert wird. Der Werth liegt oft minder in dem 
Dienfie, welder von dem Cinen geleiftet, als in der Arbeit, 


welche fur den Anderen erſpart wird. Die Arbeit beruht nicht 


blob auf der Anwendung phyſiſcher, fondern aud geiftiger und 
moralifder Rrafte. Zur Forderung der Arbeit und Erhöhung 
des Nutzens derfelben, find Rapitalien erforderlidh, nam- 
lid): Werkzeuge, Stoffe und Gorrathe, die wieder nur durd) Ar— 
beit gewonnen, und vom Cigenthumer an Andere nur gegen Zin- 
fen uberlafjen werden. Die Schätzung des Werthes muß den 
Parteien, welche den Tauſch vornebmen, überlaſſen werden, da 
fie am beften einerfeits ihre Bedürfniſſe fennen, andererfeits ibe 
geleiftete Arbeit anzuſchlagen wiffen. Die freie Könkurren; 
der Kaufer und Verkäufer bietet den ridtigften Maßſtab dar. 
Das Cinfdreiten der Regierung fann nur Störung des Ver— 
kehres und Unbilligfeit gur Folge haben. Die Freiheit der Kon- 
furreng ift nur die Vermeidung jeder Willkühr, jeden Swanges, 
jeder Begiinftigung eines Theiles der Bevolkerung zum Nach— 
theile des anderen. 

Die Konfurreng ſtellt da8 Gleichgewicht in dem Genuffe 
der Güter, welche die Natur nur eingelnen Gegenden zugetheilt 
hat, undin der Benützung der Fortſchritte in induſtriellen Er- 
findungen und Verbefferungen ber, und macht fie zum Gemein- 
gute. 

Hierbei foll fidh aud nicht auf das Snland beſchränkt wer- 
den. Man made ein Gnventar über die in einem Staate vor- 
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bandenen Güter, nad) der Menge, dem Maße und Gewidte, 
— gur Zeit, wo Probibitivgefewe die Einfuhr auslandifcer 
Waaren befehranfen, und wiederhole diefe Operation — einige 
Zeit, nad) Aufhebung diefer Gefege. Wird fic nidt dann ein 
bedeutender Ueberſchuß geigen, und eine Steigerung des Ma- 
tionalreichthums herausftellen ? 

Goll es dem Staate nugen, Hinderniffe in der Einfuhr 
nothwendiger Artifel, z. B. des Cifens, in dem Gebrauche der 
Maſchinen u. f. w. gu legen, um die Arbeitsthatigfeit im In— 
lande angufpornen? Heift das nicht, die Produfte vermindern, 
um die Miibe und Arbeit zu vermebren ? 

Die Natur felbft dürfte fur das richtige Verhältniß zwiſchen 
Produzenten und Confumenten Gorge tragen, und die Zunabme 
der Produftion mit jener der Bevdlferung ausgleichen, obne 
künſtlicher Schranken gu bedurfen, die fic) auch nicht fefthalten 
laffen. 3 

Die Zolle follen nicht sur ProteFtion der Gnduftrie, fondern 
nur zum Behufe des SGtaatseinFommens dienen, daber in der 
Art bemeffen fein, dab fie — 

mit 5% vom Werthe: die Gegenftande des ——7 
lichen Bedarfes, 

mit 10%: jene der Convenienz, 

mit 20%: Lurusgegenftande treffen. 

Die bei den Sufammenfiellungen in Siffern fid ergebende 
Mehreinfubr gegen die Ausfubr Fann oft auf den Gewinn des 
Landes hindeuten, der im Waarentaufde erzielt worden ift, da- 
her gewiß nicht gum Nachtheile des Inlandes gereicht. Es if 
Daber cin Vorurtheil, dab nur die Ausfubhr der Waaren dem 
Staate nuglich, die Cinfubr aber ſchädlich fei, fomit die leg- 
tere durch Verbote und Taren gehemmet werden müſſe, wodurd 
eine Vermehrung der Arbeit im Lande ohne Erhohung der Ge- 
nüſſe erzielt, und fo das Mittel mit dem Swede verwedfelt wird, 
Selbſt gegentiber von fremden Staaten, welche nad diefem 
Grundfage vorgehen, fol man nicht Reciprocitats -Mafregein 
ergreifen, weil dadurch Doppelte Erſchwerniſſe dem Handel ge- 
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legt werden, weil dev inlandifde Handelsmann am beften feine 
DGpeculationen fo gu richten weiß, dab fic) ein Handelsgewinn 
Daraus ergebe, dev immer aud) als Gewinn fur die National- 
indufirie gu gelfen hat. 

Die Verbotsgeſetze Fonnen den induftriellen Beſchäftigungen 
im Snlande mehr Mannigfaltigfeit geben, fie werden aber den 
Gewinn derfelben prefar maden, und durd) die Sfolirung der 
Nation die induftriellen Geſchäfte im Gangen vermindern. 

Es ift nicht vortheilhaft, das Produkt felb ft mit größerem 
Aufwande von Kraften zu ergeugen, das man von Anderen 
woblfeiler erfaufen fann. Die ganze Ocfonomie der burgerlichen 
Gefellfdhaft beruht auf dev Theilung der Arbeit , auf dem freien 
Tauſche der Waaren und Lciftungen. Diefer Grundſatz ift nicht 
bloß auf den Verfebr in Gemeinden, Departements , Provin- 
zen, fondern auch mit fremden Mationen anwendbar. 

Obgleid viel Wahres in diefen Sätzen enthalten ift, fo 
dürfte Dod) bei einguleitenden Reformen mit vieler Vorſicht vor- 
zugehen fein. 

Man Fann hier gleichfatts, wie ich es rückſichtlich der Ge— 
werbsverfaſſung bemerkt habe, nicht bloß nach) abſtracten Theo— 
rien vorgehen, man muß ſich zugleich auf den materiellen Stand— 
punkt ſetzen, auf welchem die ſeit Jahrhunderten beſtehende Ge— 
ſetzgebung und Uebung, die erworbenen Privat-Gerechtſame, 
die Lebensfrage für ſo viele arbeitſame Familien, und ſelbſt 
finanzielle Rückſichten, — zu beachten ſind. 

Von der Differenz der Anſichten über die Grundſätze der 
Handelspolitik, und von der Schwierigkeit, paſſende, unwan— 
delbare Zolltariffe über vielfältige, immer wieder neu hervorkom— 
mende Waarenartikel feſtzuſtellen, zeigen die unermüdlich fort— 
geſetzten Verhandlungen über den Deut ſch-öſterreichiſchen 
Zollverein. 

Der deutſche Zollverein war unterm 22. März 1833 unter 
der Aegide Preußens abgeſchloſſen worden, und vereinigte im 
Sabre 1849: 11 Staaten mit einer Gefammtbevsiferung pon 
29 Millionen Seelen. Gn meinem friberen WerFe habe ich den 
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Gang dev Verhandlungen über den angeftrebten Anſchluß Oefter- 
reichs bis gum Marz 1854 darguftellen gefudht, und meine Be- 
ſorgniß tiber den gu erwartenden Erfolg geaupert. * Ich habe 
bemerkt, welde Collifionen hinſichtlich der Vereinigung fo vieler 
verfdiedenartiger Staaten, nicht nur über die Zollbeftimmungen 
fiir zablreiche Waarenartifel, fondern aud) uber die damit in 
Verbindung ſtehende Gleidhformigkeit in den Gewerbsordnun- 
gen, in der Handelsgefesgebung und in der SGteuerverfaffung 
fic) ergeben, und fortwabrend erneuern muffen. 

Ocefterreich hat durd) feinen neuen, mit 14. Februar 1852 
in Wirkſamkeit getretenen Solltarif, und durch) die Vefeitigung 
det Zollfdranfen im Snnern, fur die Handelsintereffen feiner 
Kronlander hinreichend geforgt. Als die größte Madht Deutſch— 
lands, bedarf es des Anfchluffes an den deutfdyen Zollverein 
nicht , um feinen Handel in Regelmapigkeit und Ausdehnung 
zu erhalten. Selbſt zur Zeit, als die deutſche Kaiferwirde mit 
dem oͤſterreichiſchen Throne verbunden war, wurde von Oefter- 
reich auf die Zollgefebgebung in den tibrigen deutſchen Staa— 
ten Fein Einfluß genommen; Preugen hat. felbjt, ohne Snter- 
venitung der Sollvereinsftaaten, am 7. September 1851 Se— 
paratverbindungen mit Hannover und den tbrigen Steuer— 
vereinsfiaaten ** gefdloffen, es hat unterm 17, Novem- 
ber 1851 den Sollverein fir den mit Ende des Sabres 1853 
ſchließenden Ablaufstermin aufgettindet. Cine kürzlich erfdyienene 
Schrift: „Die SGegnungen des Zollvereines,“ Leipzig 1852, 
fucht durch ſtatiſtiſche Daten über die vorzüglichſten Artifel des 
Verkehres in den Sollvereinsftaaten nadjuweifen, dap die 
Produftion und dev Wohlftand derfelben’’ feit der Gründung 
des Vereines vom Fabre 1835 bis zum Sabre 1847 ab gee 
nommen haben. Die Lofung der Frage, welche politiſche Stel⸗ 
lung die beiden Großmächte Deutſchlands in Bezug auf den 

* TH. 214-999, | 
** Sum Steuervereine gehirten im Jahre 1854: Hannover, Herzogthum 
Oldenburg, Fiirftenthum Schaumburg - Lippe, Braunſchweigiſche und 


Preupifhe Landestheile mit pies Gefammtbevslferung von 1,992, 628 
Seelen. | 
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Schutz und die Leitung der materiellen Gntereffen diefes Landes 
behaupten follen, — unterliegt jedenfalls vielen Schwierigkeiten 


Die feit dem Fabre 1850 abgehaltenen Zollfonferengen 
zwiſchen den deutſchen Mächten: gu Raffel (welche durch den 
Aufftand in Kurheffen unterbroden wurden), gu Wiesbaden, gu 
Wien, Gtuttgart, Berlin, Darmftadt, Ollmütz, Dresden und 
Minden, dann neuerdings gu Wien, wobei ſich verfchiedene 
Gruppen bildeten, und verfchiedene Tendenzen zeigten, hatten 
bis gum Februar 1853 gu Feinen beftimmten Mefultaten geführt. 


Mittlerweile war cin Solleinigungsvertrag Oefter- 
reichs mit dem Fürſtenthum Lidtenftein am 5. Suni 1852, dann 
mit den Herjogthumern Modena und Parma unterm 
15. September 1852 gu Stande gefommen, welder lestere aber 
allerdings auf die hierbei eintretenden Verwicklungen hindeutet. 

Diefer Sollverein fol in Bezug auf die Zollgeſetzgebung, 
Verwaltung und Gerredhnung ein engerer zwiſchen den beiden 
Hervjogthumern und dem Tomb. venet. Kdnigreidhe 
fein. Die Soll-Linien zwiſchen den drei Staaten werden auf- 
geboben , und zollfreier Verkehr swifchen denfelben wird geftat- 
tet. Sedoch find einige Vorbehalte hinfichtlid) des Verkehres mit 
Getreide in Fallen der Theuerung, dann mit Munition und 
Waffen in Fallen des Krieges beigefügt. 

Seder dev Vereinsftaaten Fann auf feiner Grange jene Cinz 
richtungen treffen, welche ev gu feiner inneren Sicherheit in 
Rückſicht der Polizei, Cenfur und der offentliden Geſund— 
heitspflege fur unerlaplich erk ennt. 


Sn Bezug auf die Furfirenden Münzen, foll durch eine 
gemeinſchaftliche Kommiffion die Werthsbeftimmung getroffen 
werden. 

Die Herzogthiimer nehmen von Oeſterreich an: den Zoll 
tariff, die Zoll- und SPtaatsmonopolsordnung , das Gefalls- 
Strafgefes , die Stempelvorfahriften fur Karten, Kalender und 
Zeitungen, die VBeftimmungen über die VBefteucrung des Suckers, 
wobei jedoch einige Abanderungen vorbehalten wurden, welche 
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durch die Verhaltniffe der herzoglichen Staaten nothwendig 
werden. 

Die Herzogthumer nehmen die Veftimmungen an, welde 
im lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreiche hinfidtlich des Grang- 
bezirkes gegen Das Ausland, der Richtung der Zollftrafen, dev 
SGtandorte der ausiibenden und Kontrollsamter, des Status 
und dev Vefoldungen dev Beamten, der Organifation der , 
nanz⸗Intendanzen und Wachen wefteben. | 

Die gegenwartigen Salzpreiſe follen beibehalten, die specif 
det Tabafforten, des Pulvers und Salpeters moglihft in Gleich— 
förmigkeit gebracht, die Verſchleißbezirke geregelt — die Staats- 
monopole follen nicht verpachtet werden. Die Versehrungsfteucr- 
gebubren follen fo bemeffen werden, daB fie weder der Erzeu— 
gung der eingelnen Staaten, nod) ihrem gegenfeitigen Verkehr 
Schaden bringen fonnen. 

Sur die Theilung des Crtrages der Cine und Aus- 
fubrzolle fammt Nebengebuibren, uber Abrechnung der Aust ae 
gen zwiſchen den Zollvereinsftaaten , find gleichfalls minutiofe 
Beftimmungen getroffen, fo wie wher die gegenfeitige Rontrolle 
durd Abordnung von Beamten auf fremdes Gebiet, um das 
gegenfeifige Soll und Gefallsverfabren zu tiberwaden, und 
durch Streifungen der Finangwachen uber die gegenfeitigen 
Grangen. Die Finang-, Geridhts- und politifden Bee 
horden der drei Staaten follen in Verbindung unter ſich ftehen, 
um bei Gefallsubertretungen und Strafen in gleichmapiger Are 
vorzugehen. 

Nach der Ratifikation des Vertrages ſoll in Mailand eine 
Centralkommiſſion von drei, aus den Vereinsſtaaten abgeord⸗ 
nefen, Mitgliedern gufammen treten, um fortwabrend die Aus— 
führung gu fidyern. 

Mod) weit fomplizirtere Verhẽltniſſe würden ſich bei dem 
Anſchluſſe Oeſterreichs an den deutſchen Zollverein ergeben. 

Mindere Schwierigkeiten hatten die mit fremden Mächten 
abgeſchloſſenen Verträge, in der reinen Abſicht, im Handel mit 
dieſen Ländern ſich vor Beſchränkungen zu verwahren, und wo 
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miglid) einen Vorfprung vor fonfurrirenden dritten Staaten gu 
gewinnen. Dabhin gehören: die fdon feit den Sabren 1718 und 
1784 beftandenen Gertrage Oefterreihs mit der Türkei, in 
welden gegenfeitig der Cine und Ausfuhrzoll mit 3 Prozent vom 
Werthe der Waaren bedungen wurde, wodurch der levantinifche 
Handel einen bedeutenden Aufſchwung erhielt. Unterm 5. Gep- 
tember 1852 wurde cin, mit der türkiſchen Regierung verabre- 
deter, Solltarif fund gemadt, in welchem die Cine und Aus- 
fuhrzölle nad den eingelnen Waarenartifeln bemeffen find. 

Mad) dem Gebhifffahrtsvertrage zwiſchen Oe fterreid und 

Baiern, abgefdhloffen gu Wien den 2. December 1851, ift die 
Schifffabrt auf der Donau und ihren Mebenfluffen durch das 
ganze Gebiet der beiden Staaten fir Schiffe aller Nationen frei. 
Gleihformige Beftimmungen follen in Bezug auf die Ausubung 
der SGdhifffabrt und die Handhabung der Strandpolizei getrof- 
fen, Wafferzole und Schifffahrtsabgaben follen aufgehoben 
werden. — 
Die ofterreidifche Regierung wird die Schifffahrtsgebüh— 
ren auf der Donaufirece von dem Cintritte nad Ungarn bis sum 
Austritte in die Turkei, fo wie auf den Nebenflüſſen, in entſpre— 
chender Weife reguliren und ermapigen. 

Zwiſchen beiden Machten iff gleichzeitig ein Vertrag zur 
Feſtſtellung der poligeiliden und Sollauffidhtsmapregeln auf den 
Grangfltiffen, und tiber Tervritorial- und Grangverbhaltniffe ge- 
ſchloſſen worden. : 

Unterm 22, Movember 1851 wurde ein Vertrag mit © are 
dDinien gur Unterdrudung des Schleichhandels auf dem Lago 
maggiore und den Flüſſen Po und Licino gefdloffen. 

Mad) dem Handels- und Schifffahrtsvertrage zwiſchen 
Oefterreid) und Sardinien vom 18. Oftober 1851 (vatificirt am 
22, Februar 1852) ift gegenfeitig freie KRommunifation zuge— 
ftanden, die Behandlung der Unterthanen des anderen gleid) 
jenen des eigenen Staates vorgefdrieben (anit Ausnahme des 
Rechtes dev Fiſcherei und der Kuftenfrifffabrt, welche den Na— 
tionalen vorbehalten bleibt), Die Schifffahrt auf dem Po, dem 
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Ticino und den Nebenfliffen in beiden Landesgebieten fol fret 
fein, die Eiſenbahnen follen gegenfeitig fo geführt werden, daß 
Turin, Genua und Mailand in Verbindung fommen. Beider- 
feits werden Zollvortheile und Ermäßigungen gugeftanden, wie 
fie Den am meiften beglinftigten fremden Nationen eingeraumt 
find. Die Anſtellung von Konfulen, Vicefonfulen und Agenten 
in den Hafen-und Handelsplagen beider Gtaaten, fo wie die 
Austibung der entfprechenden Funktionen derfelben wird gegen- 
feitig geftattet. Der Vertrag wird aud) auf das Fürſtenthum 
Monaco ausgedehnt, und befteht durch 5 Sabre in Kraft. 

Cin ähnlicher Vertrag war auch zwiſchen Oeſterreich 
einerfeits, Dann Modena und Parma andererfeits , bereits 
am 3. December 1849 abgefdloffen worden, welchem auch die 
päpſtliche Regierung den 11. Mai 1850 beigetreten war. 

Sufolge Minifterialerlak vom 28. Movember 1852 Hatten 
England und Oeſterreich fic) sur Auslieferung der in ibren Hä— 
fen entweichenden Matrofen, die den gegenfeitigen Staaten un— 
terthan find, verbunden. 

Sernere Handels- und SGehifffabrtsvertrage wurden abge- 
ſchloſſen * mit den Kantonen Teffin und Graubundten, 
im Sabre 1818, mit Griehenland am 4. Marg 1835, und 
am 8. December 1850 mit Ru Bland, GroPbrittanien und 
Preußen am 5, November 1815, bezüglich des Handels auf 
den joniſchen Snfeln, mit dem Königreich beider Gigilien 
am 3. Oftober 1846 (kundgemacht am 26. Oftober 1854), mit 
Gropbrittanien unterm 3. Suli 1838, mit dem Königreich 
der Miederlande unterm 31, Oftober 1850, mit Belgien 
am 25. Oftober 1841, mit Danemaré den 12, Februar 1834, 
mit Schweden und Norwegen unterm 1. April 1831, mit 
den Clheuferftaaten unterm 23. Suni 1821 (revidirt im 
Sabre 1851) uber die Elbe-Schifffahrt und Zollermapigungen, 
mit Hannover am 1. Suni 1832, mit Preupen am 
20. Oftober 1847 uber den Grangverfebr, mit Rupland und 


* Stubenrauch, Oeſterreichiſche Verwaltungs-Gefeyfunde Il, Bd. 637—640. 
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Preupen am 3. Mai 1815 tiber die Flußſchifffahrtsrechte der 
Unterthanen von Polen, mit RuPland am 25. Suli 1840 
hinſichtlich der Gehifffahre auf der Donau, mit Marokko am 
27. April 1783, erneuert dem 19. Marz 1830, mit Brafilien 
am 16. Suni 1827, mit Merifo am 30. Suli 1842, mit den 
vereinigten Staaten von Nordamerifa am 27. Auguſt 
1829 und 8. Mai 1848. 

In neueſter Zeit traf auch die Nachricht von dem, am 
19. Februar 1853 auf 12 Sabre abgeſchloſſenen, mit 1. Jän— 
ner 1854 in Wirkfamfeit tretenden Hand els- und Schiff— 
fabrtsvertrag gwifhen Oefterretdh und Preußen ein. 
Dev Swe ift, den Handel durch ausgedehntere Zollermäßigun— 
gen und Vefreiungen, durch vereinfadhte und gleidformige Zoll- 
behandlung, und erleidbterte Benugung der VWerkehrsanftalten 
zu fordern. 

Wefentlidhere Bedingniffe find: Es follen feine Cine, Aus- 
nnd Durcdgangsverbote swifchen dem beiderfeitigen Gebiete, mit 
Ausnahme für SGtaatsmonopolsgegenftande — beftehen , freier 
Cingang flr rohe Naturprodufte und literariſche Gegenftande, 
mäßige Eingangszölle für Gewerbsergeugniffe der beiderfeitigen 
Lander. Die Durchfuhrszölle werden auf viele Artifel gang aufe 
geboben, im Maximum aber auf 10 Fr. vom Centner befchrantt. 
Gon feinem der fontrahivenden Theile follen dritte Staaten gün— 
ftiger behandelt werden, als dev andere Fontrabirende Theil. 
Ausgenommen davon find nur diejenigen Begünſtigungen, weldhe 
die mit einem der Fontrabhirenden Theile jest oder Funftig zoll⸗ 
vereinten Staaten genießen. 

Die Benützung der Häfen, Landplätze, Flüſſe, Kanäle, 
Straßen, Brücken, Eiſenbahnen, ſoll gegenſeitig den Handel— 
treibenden beider Staaten zu gleichen Gebühren, wie den In— 
ländern, gu Statten kommen. 

Durch Annahme gleichförmiger Grundſätze in Gewerbs— 
ſachen ſoll der Befugniß der Unterthanen des einen Staates, in 
dem anderen Arbeit und Erwerb zu ſuchen, möglichſt re 
Spielraum gegeben werden. 3 
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Die fontrabirenden Mächte follen ſich mit Verzichtleiſtung 
auf vormalige egoiſtiſche Tendenzen gegenfeitig in den Amtshand- 
lungen gur Entdeckung, Unterfudhung und Beſtrafung der Bolle 
gefesubertretungen unterftligen, und beiderfeits den Beamten 
die Erforſchung und Cinficdht der Amtsbücher und Regifter auf 
fremden Gebiete geftatten. 

Sm Laufe de8 Sabres 1853 foll über eine allgemeine 
Münzkonvention in Unterhandlung getreten werden. Es 
follen noch im Laufe des Sabres 1853 Kommiffare der fontrabi- 
venden Staaten sufammentreten, um die Vertragsartifel in 
Vollzug gu ſetzen. Preupen hat hiernach die Zollkonferenz am 
12. Marz 1853 in Verlin wieder erdffnet. 

Am 4. April 1853 wurde dev Vertrag unterzeichnet, durch 
welchen einerfeits der Zollverein, unter Aufnahme des 
Steuervereins, auf 12 Sabre erneuert wird; und ander- 
ſeits ſämmtliche Sollvereinsftaaten dem preupifd -o fterrei- 
hifdhen Handels- und Bollvertrage vom 19. Fe— 
bruar 1853 beitreten. 

Durd Annahme des September= Vertrages wurden 
die Zollvereinsftaaten mit den Kiiften des deutſchen Meeres, und 
mit den Mundungen der ihr Gebiet durchfirdmenden Fliffe, von 
denen fie bisher durch die Staaten des Steuervereins abgeſchnit— 
ten waren, — in Verbindung gebracht, wodurd) wefentlich auf 
die Entwicklung aller Verhaltniffe des deutſchen Verkehres ein- 
gewirkt wird. 

Durch Annahme des öſterreichiſch-preußiſchen Handels- und 
BZollvertrages wird Oefrerreich mit den übrigen Deut ſchen 
Staaten, unter Befeitigung der bisherigen Differenzen, und 
ohne dab es dem Zollvereine beigutreten nothig hat, gu 
wedhfelfeitigem Vortheile in nahere Verbindung gebradht. 

Det auf 12 Fabre abgefdloffene öſterreichiſch-preußiſche 
Handelsvertrag ift fur die mit Oefterreid) zollverbündeten itaz 
lienifhen Staaten nur fiir 4 Sabre und 9 Monate, vom 
1, Februar 1853 an, verpflichtend. 

ES werden im Jahre 1860 Kommiffionen der fontrabiren- 
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den Staaten zuſammen treten, um tiber deren gänzliche Bolle 
einigung, und den Anſchluß der ibrem Zollverbande alsdann an⸗ 
gehörigen Staaten zu berathen. 

Zur fortwährenden Handelsverbindung mit fremden Staa— 
ten in allen Welttheilen, und zur Ueberwachung der Ausfüh— 
tung det dießfälligen Handels- und Schifffahrtsverträge, find 
in den vorglglicheren auswartigen Handelsplagen und Geehafen 
von der öſterreichiſchen Regierung Confulate und Agene 
turen aufgeftellt, wovon im Sabre 1852 im osmanifden 
Reiche 94, in Algerien 6, Maroffo 6, Griechenland 11, joni- 
ſchen Snfeln 4, Sizilien 34, Kirchenftaat 17, Tosfana 5, 
Gardinien 18, Franfreid) 19, Spanien 24, Portugal 8, Grop- 
brittanien 22, Belgien f, Holland 3, deutſchen Bundesftaa- 
ten 10, Lanemarf 2, Schweden und MNorwegen 6, Rußland 13, 
Amerika 17, Oftindien 6, China 14 — jgufammen 822 — be- 
ſtanden. 

Der Handel im Allgemeinen wird zur See oder zu Lande 
betrieben. Der Landhandel iſt oben zur Sprache gekommen. 
Die Handelsverbindungen mit der Türkei ſind mehr oder minder 
durch die Gefahr der dort öfter herrſchenden Peſt bedroht. Es 
iſt daher an der Gränze gegen die türkiſchen Provinzen bleibend 
ein Wachkordon aufgeſtellt, Einbruchsſtationen find offen 
gelaſſen, längs derſelben Kontumazen zur Aufnahme und 
Unterſuchung des Geſundheitszuſtandes für Perſonen, Waaren 
und Thiere, ſowie auch Raſtelle zum gegenſeitigen kleinen 
Verkehr unter gehörigen Vorſichten errichtet. 

Was nun den Geehandel betrifft, fo iſt die Begünſti— 
gung dev SGehifffahrt, die Crrichtung einer Marine, und die 
Eröffnung von Hafen, fowohl fur National als fremde Schiffe, 


als vorzügliches Beforderungsmittel angufeben. Die Beifpiele: 


von England, Frankreich und Holland in Curopa, und von den 
vereinigten Staaten in Mord-Amerifa, zeigen, su welchem Grade 
von Macht und Wohlſtand die Schifffabre, welche fich in die 
entfernteften Weltgegenden verbreitet, und den beiden Erdpolen 
nabert, die Nationen erheben Fann. J 
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Oefterveidy hat nur einen beſchränkten Küſtenbezirk in ge- 
fehloffenen Meeren; gwar wurden im Fabre 1778, 4 Nifobari- 
fche Snfeln mit einer Ausdehnung von ungefabr 2000 Quadrat- 
Meilen von zwei öſterreichiſchen Schiffen: „Maria Therefia” 
und „Joſeph“ in Vefié genommen, jedoch wurden diefelben um 
das Jahr 1790 wegen des durch SGeeFriege geſtörten Handels 
wieder verlaffen. Sndeffen hat Oeſterreich durch Croffnung der 
Kreihdfen, durch die Liberalitat im Verkehr mit fremden See— 
fiaaten, — die Rivalitdt mit lesteren vermieden, und Fort- 
fchritte im inneren Wohlftande gemadt. 

Die bſterreichiſche Schifffahrt theilt fid) in die Küſt en— 
fahrt (Cabotage), entweder die kleine, auf einen beſtimmten 
Bezirk beſchränkte, oder die große, welche ſich auf der Weſtſeite 
des adriatiſchen Meeres bis zum Vorgebirge von Otranto, und 
auf der Oſtſeite desſelben mit Einſchluß der joniſchen Inſeln bis 
zum Hafen und Kanal von Zante erſtreckt — und in die Fahrt 
in die weite See, (a lungo corso) für deren jede —** 
Bewilligungsurkunden ausgefertigt werden. 

| Das Befugniß sur Ausübung der Schifffahrt unter sfter- 
reichiſcher Flagge wird fir fleine Cabotage durch Licenzen, 
flix die große Cabotage durch Geepaffe, und für die weite 
Fahrt durd) Patente ertheilt. Die Gchiffseigenthumer oder 
Rheder müſſen öſterreichiſche Staatsbürger, die Schiffe auf 
einer oſterreichiſchen Schiffswerfte erbaut oder umgebaut fein; 
die Bemannung ſoll wenigſtens gu 24 aus Sfterreichifehen Matro⸗ 
ſen beſtehen. 

Zur Vervollkommnung des Schiffbaues und dev Ausbil- 
dung in der Schifffahrtskunde beftehen: die nautiſche Schule 
in Trieſt und die Marine-Akademie in Venedig. 

Die Central-Seebehörde zu Trieſt breitet den 
ſchützenden Arm über die Geſtade und Häfen in ſämmtlichen 
oͤſterreichiſchen Küſtenbezirken, und über die zwiſchen denfelben 
betriebene Meeresſchifffahrt aus. Sie wurde durch Allerhöchſte 
Entſchließung vom 30. Jänner 1850 gegründet, und erhielt 
ihre definitive Organiſation durch kaiſerliche Verordnung vom 
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15. Mai 1851. Gie iff unmittelbar dem Handelsminiſterium 
untergeordnet. 

Zu ihrem Wirkungskreiſe, der fic) auf ſämmtliche öſterrei— 
chiſche Küſtenländer erſtreckt, gehören: die Beaufſichtigung des 
Seeſchiffbaues, die Leitung der Anſtalten sum Seeſchifffahrts— 
betriebe, wozu Häfen, Werften, Leuchtthürme u. ſ. w. gehbren, 
die Ertheilung der Seeſchifffahrtsbefugniſſe, die Ueberwachung 
der Hafenpolizei und der Sanitäts- und Contumazvorſchriften, 
die Einführung einer allgemeinen Matrikel für den Seedienſt in 
der öſterreichiſchen Handelsmarine, die Perſonalsangelegenheiten 
der Hafen-, Sanitäts- und Lazarethämter, die Einflußnahme auf 
die Gefchafte der Konfularamter. 

Dem Vorfteber diefer BSehorde find 2 Oberinfpeftoren 
beigegeben, denen ein gum Theile felbftftandiger Wirkungskreis 
zugewieſen ift, und gwar ein technifder Snfpeftor, welcher 
die Baufachen in der gangen Kufte der öſterreichiſchen Monarchie 
su leiten bat, und ein nautifdher, welcher die nautiſchen 
Schulen gu tiberwaden, die fur die Cignung zur Führung ofter- 
reichiſcher Seeſchiffe vorgefchriebenen Prufungen zu leiten, und 
im Hafen= und Ganitatsdienfte, in allen wiffenfchaftlicen oder 
techniſch⸗nautiſchen Aufgaben fein Gutadten gu erftatten bat. 

Exrponirte Snfpeftoren find gu Venedig fir das Kron- 
land Genedig, gu Fiume fur das Kronland Croatien, und 
Militar-Croatien, gu Ragufa fiir Dalmatien. Sn eben diefen 
SGtadten find Central-Hafens und Geefanitatsamter 
aufgeftellt, welchen gleiche Funftionen, wie der Centralfeebehorde 
in Srieft, der fie unterftehen, fur ihren Bezirk ubertragen find. 
Sie fieben unter einem Capitan, welchem das erforderlide Per- 
fonale nebft Hafen-Lootfen, Quardianen und Wadhtern beige- 
geben ift. 

Als allgemeine Norm gilt flix diefelben im Hafendienfte: 
das Navigationsedift vom Jahre 1774, im Geefanitats- 
Dienfte: das allgemeine durch allerhöchſte Entſchließung vom 
13. December 1851 vorgefdrichene Reglement zur Verhuthung 
der Anfteckung durch die Pelt, und durd das gelbe Sieber. Nad 
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demfelben dürfen Schiffe in der Regel nur dort fanden, und 
Perfonen, Waaren und Thiere ausſchiffen, wo fie der Gani- 
tdtsbehandlung unterzogen werden fonnen, auch muffen fie mit 
Ganitdtspaffen verfehen fein, die folgende Abftufungen haben: 
wenn fie gang unverdadtig find (di patente libera), wenn fie 
aus Orten fommen, wo feit 21 Tagen vor der Abfahrt Fein Krank⸗ 
heitsfall vorfam (di patente netta), wenn der Zuſtand unrein 
war (di patente brutta), endlich wenn felbft am Bord des Schif— 
fes die Krankheit herrſcht, oder geherrſcht bat, (di patente brutta 
ageravata), wo fobin, nad) Verſchiedenheit der Fale, das Rei- 
nigungs und Contumasverfabren mit Perfonen, Waaren und le— 
benden Thieren vorgezeichnet iſt. 

Die öſterreichiſche Seeküſte mit den dazu gehörigen Inſeln 
witd in Hafen⸗ und SGanitatsamtlider Beziehung in Bezirke, in 
erfterer Beziehung aud) nod in Unterbezirfe eingetheilt. Sn wei— 
fever Ubfiufung beftehen hiernach Hafen= und SGanititsamter 
mit einem Capitan gu: Chioggia, Rovigno, Luffin piccolo, Bucz 
cari, Porto-Meé, Zengg, Zara, Spalato, Mogline — Hafenz und 
SGeefanitatsdeputationen, endlic) Agenturen und CEppofituren 
mit Snfpeftionsquardianen, welche als Wachpoften an Hafen- 
und Riiftenplagen, in welchen Schiffe haufig aus Zwang der 
Witterung eingulaufen pflegen, aufgeftellt find. 


Die Geelazarethe haben in der Regel nicht im Hafen-, 
fondern nur im Seefanitdtsdienfte eine felbftftindige Wirkſam— 
Feit; nur an Orten, wo Fein Hafenamt befteht, find fie zugleich 
Hafendeputationen, Die Amtshandlungen der Lazarethe begie- 
hen fic) auf die fanitatsamtlide Beobadtung der aus gefund- 
heitsverdadtigen Landern anfommenden Perfonen, und auf die 
kontumazmäßige Reinigung der aus folden Landern einlangen- 
den Waaren, Cffeften und Thiere. 


Sur die nachbezeichneten Kronlander follen 4 Geelagarethe 
I. Claſſe befteben: 


fur Venedig ; ei Aaa ° . in Venedig, 
» Gorg und Iſtrien ſammt Trieſt. . Trieſt, 
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fiir Civil- und Militdr-Croatien ſammtFiume in Martinfdisa, 
» Dalmation. 2 ~ » Mogline, 

Sn. diefen 4 —— ſollen verdächtige Fahrzeuge 
jeder Art, aud) die mit patente brutta ageravata, zur Befte- 
hung der Contumas gugelaffen werden. | 

Sur Dalmatien befteht nod ein Lagareth II. Chaffe zu 
Gravofa. 

Die Lagarethe erhalten einen Direftor nebft einem zweiten 
Beamten, einen Argt und die nothige Bahl Quardiane, Wachter 
und Reinigungsdiener. . | 

Der Gtaat hat die Koften diefer Anftalten zu beftreiten. Er 
erhebt jedoch Tonnen-, Sanitäts-Gebühren, Taren fur Flaggen- 
Patente, fiir Geepaffe und Schifffahrts-Licenzen, Lootfen-, 
Leuchtthurm⸗ und Kanal-Gebubren, Marines Inftitutss, und Con— 
tumaz-Gebubren. , 

Vorzüglichen Gadus fur Oefterveihs Handel und Schiff— 
- fabrt geben die Confulate, von denen oben die Rede war. 
Die Aufftellung derfelben in auswartigen Hafen und Handels- 
plagen geſchieht im Einverſtändniß mit den dortigen Regierun— 
gen. Sie find verpflidtet, die öſterreichiſchen Unterthanen und 
ihr Cigenthum im Auslande gu ſchützen, die Schiffskapitäne gu 
tiberwachen, die Schiffsurkunden gu priifen, widhtigere, auf Han- 
del und Schifffahrt Bezug nehmende Creigniffe zur Kenntniß 
der vorgefesten Behorde gu bringen. | 

Die Seeaffefuranzanftalten, die durch Wetienge- 
fellfchaften gegriindet werden, leiften gleidhfalls dem Seehandel 
bedeutenden Vorſchub. | | 

Unter den Privatgefellidhaften des öſterreichiſchen Seehan— 
dels ift vorzüglich der, im Sabre 1833 gegriindete Lloyd in 
Trieft bemerfenswerth. Er ift die gropte europäiſche Dampf- 
fhifffabrtsgefellfdaft, und befigt 32 Dampfſchiffe von 4510 
Pferdefraft und 13.2385 Tonnen. Er zerfallt in 2 Abtheilungen, 
wovon die eine die Sammlung aller Gees und Handelsberichte 
und aller Daten zur Aufgabe hat, welche eine Ueberſicht über 
den Handel und die Schifffahrt der vorzüglichſten Seeplage ge- 
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währen; die andere eine Dampffchifffahrtsverbindung mit den 
bedeutendften Hafen dev jonifchen Snfeln, Griechenlands, des 
Archipels, der Türkei, Egyptens und anderer Lander unterhält. 

Am 30. Suni 1852 wurde cin Uebereinkommen der Megie- 
tung mit dem öſterreichiſchen Lloyd gefchloffen, wornad) derfelbe 
im Laufe des Sabres 1853 eine Flottille von Dampf- und Se- 
gelfchiffen sur Velebung dev Schifffahrt auf dem Mo, und den, 
diefen Strom mit Venedig, Mailand und dem Lago. maggiore 
verbindenden Gewaffern, unter dem Namen Po-Flottille auf- 
zuſtellen fic) verband. 

Der Llovdgefell[haft ift im Suni 1852 die Vermehrung 
des befiehenden Anlehens von 142 auf 3 Millionen Gulden, 
und die Verlangerung der Dauer ihres Gefellfhaftsvertrages 
bis 1880 bewilligt worden. 

Cine Geſellſchaft sur Seforderung dev Flußſchifffahrt ift die, 
im Sabre 1831 gegrundete, Donaudampfſchifffahrts— 
Gefellfhaft, deren neuere Statuten durch allerhöchſte Ent- 
ſchließung vom 16. Oftober 1852 genehmigt wurden, welde die 
Verbindung gwifchen Regensburg und Ling, und von da, tuber 
Wien, Prepburg , Pefth, Orfowa, Galag bis Konftantinopel 
erbalt. 

Im Mai 1852 hat fic) mit allerhodfter Genehmigung eine 
Handelsgefellfdhaft unter dem Namen Pefther-Lloyd fon- 
ftituirt. | 

Am 9. Auguft 1846 fam gum erfienmale cin Schiff direkte 
aus den Miederlanden in Wien an, und gwar das Han- 
delsfabrzeug: Amsterdam en Weenen. 

Von Holland bis Maing wurde es durch Dampfboote re- 
Morquitt, von da auf dem Mhein und Main, dann auf dem Lud— 
wigsfanal mit Pferden gezogen, von Kelheim fubr das Schiff 
ohne Hilfe bis Ling. Won Ling wurde es von der öſterreichiſchen 
Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft bis Nußdorf herab geſchleppt, und 
fhwamm fodann auf dem Donaufanale in einer Stunde bis 
Wien. 

Die Hfterveihifhe Handelsmarine gablte im Sabre 
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1852: 9746 Schiffe aller Art mit einer Tragfahigkeit von 
269,427 Tonnen und VBemannung von 34,000 Mann. Die 
Kriegsflotte befiand aus 156 Schiffen mit 600 Kanonen. 

Von der fruber beabfidtigten Verbindung der oO fterrei- 
hifdhen mit der dDeutfhen Nordfeeflotte, ift es abge- 
fommen, und ift die letztere, wie frither erwdbnt wurde, bereits 
aufgeloͤſt worden. 

| Die VBeforderungsmittel fur den Handel find vorzüglich in 
der Erleidterung und Vefchleunigung der Communi atio- 
nen gu finden, worin in neuerer Zeit wunderbare Fortſchritte 
gemadt wurden. 

Die Gefdhafte dev vormaligen General-Direftion der Com- 
munifationen find auf die III, Sektion des Handelsminifteriums 
libergegangen. 

Su den Communifationsanftalten gebdren: die Staats— 
poft, die Cifenbabnen und Telegraphen. Sn Hinficht 
der beiden letzteren war vorzüglich das Cinfdreiten yon Privat- 
gefellfchaften wirkfam, und hat groptentheils zur Ausführung den 
Grund gelegt, wobei das Handelsminifterium thatige Unter- 
terſtützung leiſtete. 

In Bezug auf das Poſtweſen ſind dem Staate aus— 
ſchließende Rechte auf Briefſendungen, auf Frachten-Transporte 
und Beforderung von Reiſenden vorbehalten, welche das Yo ſt— 
regale bilden, und durch das Gefeb vom 5. November 1837 
und die nachfolgenden Poftordnungen vom Sabre 1838 naber 
beftimmt wurden. 

Die Organifation der Poftbehsrden erfolgte durch aller- 
höchſte Entfdhliepung vom 21. September 1850. Fur das lom— 
bardiſch⸗venetianiſche Konigreid) wurde eine Ober-PoftdireFtion 
in Gerona, — in den übrigen Kronlandern wurden Po ft di- 
reftionen aufgeftellt. 

Diefen find Poftamter mit einem Verwalter an der 
Spitze untergeordnet. Poftfommiffare find sur Controle 
beftellt. Auf den Cifenbabnen find ambulante Poftamter 
eingerid)tet worden. Die unterften Organe find die Po ft ftatio- 
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nen gut Veforderung dev Reifenden und Güter, und die Po ft- 
erpeditionen fir die Griefabgabe. 

Mit dem SGtaatspoftdienfte ift aud) dev Telegraphendienft 
Vereinigt. 

Durd Minifterial -Verordnung vom 20. December 1850 
wurden die VBedingniffe vorgezeichnet, unter welden aud) Pri- 
yatunternebmungen von periodifden Transporten mit Pferde- 
wechſel, unbefdhadet des Poftregale, geftattet werden dtrfen. 

Mit 1. Suni 1850 trat die Herabfebung des Briefporto 
ein, welches für den einfachen Brief (1 Loth) im Aufgabsorte 
mit 2 Kreuzer, in eine Cntfernung bis 10 Meilen mit 38, über 
10 bis 20 Meilen mit 6, tiber 20 Meilen mit 9 Kreugern feft- 
gefebt wurde, womit gugleid) die Cinfubrung von BSriefmar- 
Fen gum Behufe der Franfirung der Briefe, — und eine Re— 
form dev Fabrpofttarife verbunden war, durch welche Verfiigun- 
gen: Vereinfachung der Manipulation, Erleichterung fiir die 
Partheien, bedeutende Vermehrung des Briefwedfels und der 
Poftenverbindungen im Snlande und mit dem Auslande erzielt 
wurde. 

Durch Patent vom 26. December 1850 wurde das Poftges 
fes vom 5. Movember 1837 aud) für Ungarn, Siebenbtirgen, 
Croatien, Slavonien, die ferbifche Woywodſchaft und den Ba— 
nat in Wirkſamkeit gefest. 

Im April 1853 beftanden im RKaiferveidhe, mit Inbegriff 
der Poftdireftion in Verona: 18 Pofidireftionen, 2864 Poft- 
amter, Stationen und Erpeditionen. 

Zablreihe Pofivertrage beftehen mit fremden Mäch— 
ten, vor allem dev deutſch-öſterreich iſche Poftverein, 
auf Grundlage des Vertrages mit Preußen vom 6. April 1850, 
gufolge deffen gleidhmapige Seftimmungen über die Tarirung und 
Behandlung der Briefe und Fabrpoftfendungen getroffen wur- 
den. Demfelben ſchloſſen fich unterm 5. December 1851 die tbri- 
gen deutſchen Staaten an. 

Der öſterreichiſch-italieniſche Poftverein, gu 
welchem der, unterm 5. November 1850 abgeſchloſſene Vertrag 
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mit Toskana die Grundlage bildet, und welchem pater aud 
Parma, Modena und der Kirdhenftaat beitraten. 

Ferner Vertrage mit Pohlen, am 13. März 1852 in 
Wirkſamkeit getreten; mit der ſchweizeriſchen Cidgenof- 
fenfdhaft, und mit Rußland im Sabre 1849; mit Frank 
reich im Sabre 1852; mit den Niederlanden und Preu— 
Ben unterm 26. Jänner 1851, über die Poftbefordernng von 
der Niederländiſchen Grange durd) die deutſchen Staaten bis 
Trieft und zurück; mit den slags Frei— 
ſtaaten im Juli 1852. 

Poſt⸗ und Damp hifffabresversrage — ge⸗ 
ſchloſſen: mit Griechenland auf die Dauer von 10 Jahren; 
mit den Niederlanden unterm 19. December 1851 wegen 
Beforderung der Niederländiſch-Indiſchen Poſt über Trieſt; uber 
die Poſtbeförderung mittelſt des öſterreichiſchen Lloyd von Trieſt 
nach Alexandria. 

In Bezug auf die Eiſenbahnen werde id zuerſt von 
dem Baue, welcher, mit den Bauangelegenheiten im Algemei- 
nen, zur II. Sektion des Handelsminifteriums , — dann von 
dem Betriebe derfelben, der gu den Communifations$-Anftal- 
fen (I. GeFtion) gehsrt, das Erforderlide anfubren. 

Durch allerhocdfte Entſchließung vom 12. Mai 1852, wurde 
unter Aufhbebung der General-Baudireftion, eine Central-Dt- 
reftion fur Cifenbabn-Bauten erridtet, welche weder 
auf das übrige Bauweſen, nod auf den Cifenbahnbetrieh Cinflup 
zu nehmen bat. Shre Gefdhafte theilen fic in die rein tedyni- 
fchen, und adminiftrativen. Sie unterfteht dem HandelSminifte- 
rium, und bat einen Direftor, Vicedirektor, einen Ober⸗Inſpek⸗ 
tor, und Abtheilungen fur die tedhnifden, adminiftrativen, und 
Redynungs-Gefch afte. 

Meben derfelben wurde durch allerhöchſte Entſchließung vom 
3. December 1852, unter gleichzeitiger Aufhebung der Ober- 
Bau-Direftion in Verona, cine Direftion fur Cifenbahne 
bauten im lombardifh-venetianifden Konigreihe in Verona 
aufgeftellt. 
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Von den Cifenbahnen* wurden in Oefterveid suerft 

Pferdebahnen fonfiruirt, insbefondere jene gum Behufe des 
SGalstransportes von Ling gu den Galinen von Gmunden und 
nad Budweis, — von Prag nach Lahna, — von Prepburg 
nad Tyrnau und Szered, — dann Lofomotivbahnen, 
anfanglid von Privatgefell(dhaften angelegt, fpater aud 
pom Aerarium —— und zum Theil den Privaten ab— 
gelöſt. 
Die vorzüglichſten Lokomotivbahnen find: Die Kaifer 
Ferdinands-MNordbahn von Wien bis Oderberg, und in 
weiterer Verbindung im Auslande bis Hamburg; die Süd— 
bahn tiber Gloggnitz, Mürzzuſchlag, Laibach nach Trieſt, wo 
aber nod) Unterbrechungen an der ſteiriſchen Grange uber den 
SGemmering, dann in Krain tiber die Sulifehen Alpen ftatt finden. 
Die Verbindung diefer beiden Bahnen innerhalb der Linien der 
SGtadt Wien ift in der Ausführung begriffen. Die ſüdöſtliche 
Bahn nad Prepburg, Pefth und Szolnok, deren Fortfepung 
bis Debreczin und Grofwardein durch allerhöchſte Entſchließung 
vom Suli 1852 und gugleid die Tracirung bis Giebenbirgen 
angeordnet wurde, wornach die Centraleifenbabn fur Ungarn ge- 
bildet werden foll. 

Dazu Fommen die Ausajtungen der Haupthahnen in ver— 
fchiedenen Ridtungen, und vor der Hand nod) ifolirte Babnen 
sur Verbindung eingelner Orte und Provingen, als: zwiſchen 
Mailand und Como, welche im Mat 1852 vom Staate an fid 
gebracht wurde, zwiſchen Genedig und Verona, von Krakau nach 
Oberſchleſien, von Steinbrück nach Croatien u. ſ. w. 

Der Auſtriakalender vom Sabre 1853 gibt folgende Lange 
der mit Ende 1851 in Betrieb geftandenen Cifenbabnen an: 

Pferdebahnen. Faw Pe Ae See, 
Lofomotiv Privatbahnen . : 9534, 
worunter 23° M. Flügelbahnen : 
i SPtaatsbahnen . : a eee “ 
308'2 
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Mebfidem waren an Staatsbahnen 50 Meilen in der Tra- 
cirung gum Baue beftimmt, und 67Meilen, fo wie an Privatbah⸗ 
nen 6 Meilen, im Baue begriffen. 

Die Perſonenfrequenz und der Frachtenverkehr betrugen im 
Sabre 1851 auf: 

Perfonen. Centner-Giiter. 

Pferdebahnen . ; + 284.027  3,128.671 

Privat-Lofomotivbabnen . 3,751.528 10,989.890 

Staatsbahnen . . . 2,883,068 10,527.233 

6,868.623. 24,640.794. 

Die Transportmittel befianden gu Ende 1852 (mit Aus- 
nabme der italienifdhen Staatsbahnen) in: 288 Lofomotiven, 
246 Tender, 386 Perfonen- und 2093 Lajtwagen. Die Lokomo— 
tiven haben gufammen 45.000 Pferdefraft. ; 

Die Baus und Einrichtungskoſten fammtlider Babe 
nen beliefen fid) bid Ende des Sabres 1851: 





fiir Pferdebahnen . ; i . auf 4,170.976 fi. 
„Privat-Lokomotivbahnen — » 61,656.221 , 
" Staatsbahnen — " 129,912.939 " 





195,740.136 » 

Die einzelnen Staatsbahnen rentiren febr verfdhieden, he— 
ben fid) aber immer im Ertrage. 

Det Staat hat feine Sdhuldenlaft fur die 4, mittel- oder 
unmittelbar nach Wien mindenden Bahnen um mehr als 100 
Millionen vermehrt, die er mindeftens mit 5 Percent verginfen 
mup, indeB ibm die Bahnen im Durdfdnitte nur nod 83 Per— 
cent vom Anlagefapital tragen. Jedoch ift in der Folge, nebſt 
dem Nationalgewinne, aud) ein groferer Crtrag fir den Staats— 
ſchatz zu erwarten, fo wie unter den Privatbabnen die Nord— 
babnzActien im April 1853, im Curfe gu 240, alfo um 140 .- 
Percent hoher, als der Mominalwerth der Actie ftanden. 

Die Cifenbabnen follen zugleich aud gum Poftdienfte, und 
zu Telegraphen-Drabtleitungen benützt werden. 

Durch allerhodfte Entſchließung vom 14. Marg 1851 wurden 
Cifenbabnbetriehs-Direftionen aufgeftellt, und gwar: 
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in Prag fix die nördliche, in Peſth für die ſüdöſtliche, in 
Graz flix die ſüdliche Bahn, dann mit allerhodfter Entſchlie— 
fung vom 5. December 1852 cine Central-Direftion fir 
die Lombardifd-venetianifdhe Bahn in Verona. 

Zugleich find Minifterials Commiffare sur Ueber- 
wachung des Betriebes dev Cifenbahnen, Verhtitung der Gefab- 
ren, und Entdeckung der Gebrechen in Verwendung fiehend. 

Sn Bezug auf die Verbindung der öſterreichiſchen Cijen- 
bahnen mit jenen im Auslande find wiederholt Staatsvertrage 
mit fremden Staaten abgefdloffen worden, insbefonders: mit 
der F. fadfifdhen Regierung unterm 31. December 1850, 
mit Tosfana, Modena, Parma und dem RKirchenftaate, in Ab— 
ficht auf die Errichtung einer italientfden Central -Ci- 
fenbahn, unterm 1. Marg 1851, welde Bahn nach fpaterem 
Uebereinformmen vom 26. Juli 1852 einer Privatgeſellſchaft unz 
ter Aufbringung eines Kapitales von 75 Millionen L. J. aus- 
zuführen uberlaffen wurde; mit Baiern unterm 21. Suni 
1851, wobei gugleid) die Telegraphenleitung Tangs der Bahn— 
firecte bedungen war; mit Gardinien unterm 22. Februar 
1852 wegen Gereinigung dev Cifenbahnen zwiſchen Genua, Tu— 
tin und Mtailand. s 

Durch allerhodfte Entſchließung vom 16. November 1851 
wurde eine neue CifenbahbnzBetriehbsordnung Fundge- 
macht, welche in ſämmtlichen Kronlandern an die Stelle der frü— 
heren Gefege getreten ift, und die Grundfage in Bezug auf die 
Bewilligung ju folden Unternebmungen, die Vorfchriften uber 
den Bau der Cifenbabnen, uber die Befahrung, ferner die Ta- 
tife, die Inſtruktionen für Beamten und Diener, für jene, welche 
die Bahn benützen, u. f. w. enthalt. 

Die Telegraphen-Verbindungen * nehmen in Oeſter— 
teid) fortwabrend an Ausdehnung gu; mit Ende des Sabres 
1830 batten fic) felbe bereits tiber 487 geographifde Meilen er— 
ſtreckt. Im Sabre 1852 fand ein divefter Verkehr zwiſchen Wien 
und mebreren Hauptitadten des Auslandes — felbft zwiſchen 
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den entfernteften Punkten des Kaiſerreiches, z. B. zwiſchen Mai- 
land und Lemberg ſtatt. 

Schon durch den Vertrag vom 25. Juli 1850 mit Preu⸗ 
ßen, Baiern und Sachſen wurde gegenſeitig die Beförderung 
der telegraphiſchen Depeſchen zugeſichert, und die Abhaltung von 
Conferenzen beſchloſſen. Die erſte Conferenz fand am 1. Oktober 
1854 ftatt, wobei aud) Würtemberg intervenirte. ES bildete ſich 
ſonach der deutſch-öſterreichiſche Telegraphenver— 
ein Oeſterreichs mit Preußen, Baiern und Sachſen, dem ſpä— 
ter auch Baden und Hannover beitraten. Die Dauer wurde nach 
der Kundmachung vom 8. Februar 1852 vor der Hand bis Of- 
tober 1855 beftimmt. Vom 1. Guli 1852 an, follten die Cen- 
traltelegraphen-Stationen zu Wien, Berlin, Minden, Dresden 
und Ofuttgart in unmittelbare Correfpondenzverbindung mit 
einander gebracht werden. 

Unterm 26. April 1852 wurde ein Vertrag über den An— 
ſchluß der öſterreichiſchen an die ſchweizeriſchen Telegraphentinien 
zu Lindau geſchloſſen. Auch waren Telegraphenverträge unterm 
A, Suni 1851 mit Modena, und am 15. September 1851 mit 
Parma abgefdhloffen worden. 

Gom 1. Februar 1851 an find die belgiſchen Telegraphen- - 
linien evoffnet, und aud) fir den Verkehr der öſterreichiſchen Te— 
legraphenfiationen bentigbar gemacht worden. 

Durch Minifterialerlap vom 2. Mai 1851 find Mormen 
liber die Ventigung der Telegraphen su Staatsdepeſchen, 
durch früheren Erlaß vom 6. Februar 1850 ift das Reglement 
nebft Tarif fur die Benützung der Telegraphen gu Privatde- 
pefden feſtgeſetzt worden. 

Durch allerhodfte Entſchließung vom 8. Februar 1852 
wurden Strafbeftimmungen in Bezug auf Vefdddigung von 
Cifenbabnen und Telegraphen feftgefest. 

Die in Oefterveid im April 1853 im Betriebe geftandenen 
Telegraphenlinien batten cine Gefammtausdehnung von 
952 Meilen mit SL Telegraphen - Aemtern, nebft 119 Sta— 
tionen fiir den Cifenbabnbetviehs-Telegraphen. Mit Hingurech- 
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nung der eben zur Vollendung fommenden Linie von 109 Mei- 
len wird ſonach in Kurzem die Lange der Sfterreichifden Telegra— 
phenlinie 661 Meilen betragen. 

Zum Handelsminifterium, und gwar zur gweiten Sektion 
desfelben, gehort nod) die Centralleitung des Bauwefens 
fiir alle Gander des RKaiferreides, welche fic) auf Land-, 
Straßen⸗ und Wafferbaue erſtreckt. 

Seit alteften Seiten, bei den gebildetften Nationen, hat * 
Architektur wunderbare Werke zur Wohlfahrt der Bevöl— 
kerung, und zum Glanzpunkte für die Regierung geſchaffen. 

Die Herſtellung von Tempeln, Triumphbogen, Cirkus, 
Palläſten, Pyramiden, Monumenten und Domen von riefen- 
hafter Größe (gegen welche die phyſiſche Kraft des Menſchen 
räthſelhaft erſcheint) ſind daraus, der Zerſtörung Trotz bietend, 

hervorgegangen. 
In neuerer Zeit wird hierbei minder anf Prunk als auf 
praktiſchen Mugen geſehen, und der Verſchwendung von Kräf— 
ten vorzubeugen getrachtet. 

Die Gründung heimiſcher Wohnſtätten für Millionen * 
Bevölkerung in umfangreichen geſchloſſenen Ortſchaften, die 
Baue der Eiſenbahnen, der Tunnels, der Fabriks- und Werk— 
fiatten, dev Randle und Wafferleitungen, die Regulirung der 
Sluffe, die Hafen, die Militdrgebdude, Feftungen, Arfenale, 
Kafernen u. ſ. w. find die gropartigen Werke neuerer Zeit. 

Die Forderung der VBauwiffenfehaften nimmt in hohem 
Grade die Aufmerkſamkeit der Regierung in Anſpruch. 

Durch allerhöchſte EntfdlieBung vom 8. Marg 1850 wurde 
die Aufnahbme von Baueleven, und die Einführuug von 
Staatsprufungen fir den Baudienſt angeordnet. 

Durch allerhöchſte Entſchließung vom 12. Mai 1852 wurde 
die General-Baudireftion aufgehoben, und durch weitere aller- 
höchſte Entſchließung vom 12. September 1852 die Reorgani- 
fation des Baudienftes in der Monarchie angeordnet, wornach 
die nothigen VBeftimmungen fiir alle Kronlander (mit Ausnahme 
bon Ungarn und der Militdrgrange) durch Minifterialerlaffe ge- 
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troffen wurden, welche mit 1. Marg 1853 in Wirkſamkeit gu 
treten haben. 

Der Statthalter (Gouverneur, Landesprafident, Ba- 
nus) ift die oberſte Verwaltungs -Autoritat im Kronlande fir 
den Offentliden Baudienft, ihm find die Baubehörden des Lanz 
des untergeordnet, welche durch feine Vermittlung mit dem 
Handelsminifterium in GefchaftsverEehr treten. Fn gweiter Linie 
find die Kreisprafidenten und Bezirkshauptmänner, das Bau— 
wefen in ihrem Verwaltungsgebiete su überwachen verpflichtet. 
Die Baubehorden haben VBeridte und Angeigen gu erftatten, und 
Auftrage gu vollziehen. 

Jn jedem Kronlande befteht cine Landes-Baudirek- 
tion als vorgefebte Behorde ſämmtlicher Bauämter, — in 
Landern, die in Kreife abgetheilt find, — in jedem derfelben 
ein Kreisbauamt. Die technifcdhen Rechnungsabtheilungen 
find nicht den Baubehörden untergeordnet. Die Baubehorden in 
Ungarn wurden mit 1. September 1851 definitiv beſtellt. Sn 
der Militargrange beſtehen Grang-Baudireftionen. 

Die Landes- VBaudireftionen wurden, mit Ausnahme von 
Ungarn und der Militargrange, vom 1, Marg 1853 an, den Statt— 
haltereien untergeordnet. - 

Die militdrifdhen Baue find der Leitung der oberften 
Militarverwaltung anvertraut, daher derfelben bet dem Arti— 
fel: Kriegsminifterium erwähnt wurde. 

Gon neueren Civilbauten find unter den Landbau- 
ten erwähnungswerth: der Bau der Schlachthäuſer gue 
nächſt der Linien Wiens, wohin alles Rindvieh und Schafe, zur 
Befeitigung des Schlachtens im Inneren der Stadt, getrieben 
werden. Det im Sabre 1852 vollendete Bau des Irrenhau— 
fed in Wien mit einem Koftenaufwande von 1,200,000 Gulden. 
Unter den Wafferbauten war durch allerhodfte Entſchlie— 
Bung vom 31. December 1851 die Regulirung der Drau in 
Karnthen auf SGtaatsfoften befchloffen worden. Durch die im 
Jahre 1852 ausgefiihrten Felfenfprengungen im Flupbette und 
Beſeitigung fonftiger Hinderniffe find hierin fdon bedeutende 
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Fortſchritte ergzielt worden. Die Regulirung der Et fc war im 
Fortſchreiten. 

Zufolge allerhöchſter Eutſchließung vom 16. Suni 1850 
wurde die Leitung der Theifbregulirung von der Staats— 
verwaltung tibernommen *, und cin jabrlidher Beitrag von 
100,000 fl. auf 5 Sabre aus dem Aerarium bewilligt. Mach den 
Verhandlungen der Theifregulirungs-Gefellfdhaft su Jasz—-Kisér, 
deren Statuten im Fanner 1853 genehmiget wurden, — be- 
tragt Das Areale, welches gegen die Verheerungen der Theiß 
gefichert werden foll, 129,535 Soch ; die Koften der Regulirung 
find zu 326,654 Gulden angefdlagen. ** 

“Gon Bricenbauten iff vorzüglich fener der MP eft h- 
Ofner Kettenbruce merfwiirdig, welche die lebte ftehende 
Gerbindung der Donauufer ftromabwarts bildet, und am 
30. Geptember 1849 eroffnet wurde, 

Am 29. Mai 1851 wurde die neue Donaubrücke bei 
Gran eingeweiht. 

Sm Suni 1852 wurde der Bau einer Brücke tiber den 
Wien flup in der Vorfiadt Gumpendorf eingeleitet, wovon die 
Koſten auf circa 100,000 fi. veranſchlagt wurden. 

Gon Gtrapenbauen ift der, im Jahre 1851 befchloffene, 
Bau der Aprica Straße von Chur tiber den Bernina nad 
Brescia und Venedig hin, um 700,000 Lire verpachtet worden. 

Sm Sabre 1847 betrug die Gefammtlange der Aerarial- 
ſtraßen 2146, jene der Privatftrapen 5225 Meilen. 

Die Straßen-, Waffer- und Briickenmauthen, die Hafen- 
gebubren und die diritti uniti im lombardifch-venetianifden Kö— 
nigreidhe find Beiträge gu den Koften offentlider Anftalten und 
Werke, welde jenen auferlegt werden, die lestere beniigen. 


Finanzminiſterium. 


Die Aufrechthaltung der äußern Würde des Kaiſerhauſes 
gegenüber dem In- und Auslande, — die Bedeckung der Aus— 


* TIT. 245—247. 
** Die Preffe. 9. Februar 1853, 
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lagen fir alle Zweige der Staatsverwaltung, fiir den Militär— 
ſchutz und fiir die Zinfen und Tilgung der Staatsfehuld, — die 
Sidherftellung des Staatseinfommens, die Ordnung in der 
Gebahrung mit dem Staats- und Fondsvermögen, — find die 
widhtigen und ſchwierigen Aufgaben der Finangverwaltung, deren 
Lofung mittelbar auc) auf den Haushalt der Gemeinden, Kor- 
porationen, und felbjt dev Privaten, fo wie auf die Schickſale 
des Staates im Allgemeinen, Cinflup nimmt. 

Sederzeit und in fo vielen Staaten fommen verfdhiedene 
und widerfpredhende Anfichten über finanzielle Grundfage: in 
theoretiſchen Schriften, bei amtlichen Verhandlungen, und in der 
praftifdhen Durdhfubrung zum Vorfdeine. 

Oft find aud unerwartete Ereigniffe, die Dringlichkeit der 
gu ergreifenden Hulfsmittel, die gegen fo mance zweckmäßige 
Maßregel herrſchenden Vorurtheile, die man ſchonen ju miiffen 
glaubt, die fchroff fontraftirenden Sntereffen abgefonderter Rlaf- 
fen der Staatsbürger, zuweilen felbft das Streben, den Flaren 
Zuſtand der Finangen dem Publikum gu verbergen, — die Ur- 
fade, daß minder wirffame und burdgreifende Syſteme gum 
Anhaltspunfte der Finangverfiigungen genommen werden. 

Beweiſe davon finden fid) zur Genüge in dem Werke L, 
weldes id), nad) meinem Austritte aus dem SGtaatsdienfte, un- 
ter Dem Titel: „Beiträge yur Gefchidhte der öſterreichiſchen Fi— 
nangen 1848,” von den älteſten Seiten ber, bis gum Ausbruche 
det Revolution im Jahre 1848, geliefert habe. : 

Cin fiabiles Finangfyftem läßt ſich nur im Frieden, und 
im Vertrauen auf die Macht des Staates griinden, und erhal— 
ten; ein rationel les Finanzſyſtem wirft indirekt auf die 
Erhaltung des Friedens, und Kraftigung der Regierung. 

Sn neuerer Zeit iff die im Sabre 1816 auf Aktien gegrün— 
dete Nationalbank in foldhe Verbindung mit den Staats- 
finangen getreten, daß alle widhtigeren Finanz- und Credits- 
Operationen, als: Umwmedhslung des alten, — Ausgabe des 
neuen Papiergeldes , Aufbringung von Staatsanleben, — durch 
ihre Vermittlung gu Stande gebracht wurden. 
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Das Eskomptegeſchäft, das allerdings aud fiir den Han- 
delsverkehr wobhlthatige Folgen hatte, war die Bafis der Ver— 
wendung und Vermehrung ihres Fondes. Dieſes Geſchäft wurde 
yon ihr anfangs nur in Wien betrieben, in neuerer Zeit wur— 
den Filial = Csfompte - Anftalten in Ling, Brinn, Prag, Lem- 
berg, mit FondSdotationen von 800,000 bis 1.260.000 fl., 
ferner Verwechslungsfaffen in mehreren andern Städten ge- 
griindet, die Bankanweifungen ausgufertigen und gu realifiren, 
ermächtigt wurden. 

Das Finangminifterium theilt fid in 3 Gektionen. 

1. Central-Leitung der Finanzen. 

2. Direfte Steuern und indirefte Abgaben. 

3. Staatseigenthum, Staatsausgaben und Kaffawefen. 

Dem Finangminifierium untergeordnete Seige 
find, und gwar: 

a) fiir mehre re Sweige der Finangverwaltung, die mit 
allerhochfier Entſchließung vom 9. Fanner 1850 errichteten F i- 
nang-Landesdireftionen, bei welden der Statthalter 
in jedem Lande die Oberiecitung fubrt. Solche DiveFtionen be- 
fieben: in Wien, Grag, Trieft, Innsbruck, Prag, Brinn, 
Lemberg. 

b) Sur Verwaltnng der direften Steuern allein wurden 
befondeve Steuerdirektionen beftellt, in: Oeſterreich ob 
der Enns, Salzburg, Karnthen, Krain, Schleſi en, in der 
Bukowina und in Dalmatien. In dieſen Ländern ſtehen die 
übrigen Zweige der Finanzverwaltung unter der ceeung det * 
treffenden Finanz⸗Landesdirektionen. 

Für Croatien und Slavonien wurde, zufolge Mi⸗ 
niſterialerlaß vom 24. Mai 1850, cine Finanz⸗Landesdirektion 
und zugleich eine befondere SGteuerdireftion ju Agram auf- 
geftellt. 

Sur die ferbifche Woywodſchaft und den —— 
eine Finanz-Landesdirektion zu Temes var. 

Mit MinifterialerlabB vom 4. Februar 1851 wurde fir 
Ungarn eine Finanz⸗Landesdirektion gu O fen mit einem Prä— 
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fidenten und einem Finanzdirektor als zweiten Vorſteher, nebft 
18 Bezirksdirektionen in Wirkſamkeit gefest. Auch wurden 
SGteuerinfpeftoren und Unterinfpeftoren den Comitaten beige- 
geben. 

Fir Giebenbhurg en, gufolge Minifterialverordnung vom 
29. Sunt 1851: eine GFinang- LandesdireFtion gu Hermanne 
fia dt mit 6 Bezirksdirektionen. 

Die Verwaltung der direften Steuern wird in diefem Lande 
vorldufig durd das Landes - Oberfommiffariat gue 
gleid) mit der Durchführung des neuen Grundfteuer-Provifo- 
riums beforgt. 

Sm Tomb. venet. Konigreicdhe beftehen zwei Pre- 
fetture delle finanze ju Mailand und gu Venedig. 

Unter der Leitung dev Finanz-Direktionen haben die Ka— 
meral-Bezirksverwaltungen die Gefdafte in Bezug 
auf die indireFte Vefteuerung als Mittelbehsrden gu beforgen. 

Zufolge Minifterialerlap vom 1. September 1854 wurden 
SPteuerinfpeftoren und Unterinfpeftoven in den 
SPtandorten der Bezirkshauptmannſchaften aufgeftellt, welde 
die Gefchafte der diveften und indiveften Beſteuerung gu before 
gen haben, und den Landes-Finanghehorden unterftehen. 

Als Mittelbehorden find: in Croatien und Slavonien: 3, 
in Gerbien: 3, in Ungarn: 18, in Giebenburgen: 6 Gpnenir 
Be sire sdireftionen aufgeftellt. 

Im lomb. venet. Königreiche find, behufs der direften 
Steuern, politifdhe Bezirksbehörden zur Mitwirfung 
berufen, für die übrigen Geſchäfte: Finang-Gntendanzgen. 

Dem Finanzminiſterium unmittelbar untergeordnete Behör—⸗ 
den find ferner: * 

Die General-Direftion des GrundfteuerFatafters, 
» DireFtion des SGtaatsfdhulden-Tilgungsfondes, 
» . Difafterialgebaude-Direftion, 
» Lottogefalls- dtto. 


* Die neuen Behörden und ihr Wirkungskreis, von C. Mally. Wien 1853. 
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die Staatsdruckerei-Direktion, 
» Sabacfabrifene df to. 

das Central-Taramt in Wien, 

die Staats-Centralkaffe in Wien, 

das General-Land- und Hauptmünz⸗Probieramt, 

das Haupt-Puncirungsamt in Wien, mit den Landmingpro- 
biere und Puncirungs-Aemtern in den eingelnen Kron— 
landern, 

die Prafeftur des Monte L. V. gu Mailand. 

Auperdem beſtehen eine Menge untergeordnete Aemter als: 
Steuerämter, Gefallsamter, Commergial-, Hülfs⸗ und Haupt- 
Zollamter, Soll-egftatten, Liniendmter, Weg-, Brücken- und 
Waffer-Mauthamter, Stempelamter, Tardmter, SGtaatsgiiter- 
Verwaltungsamter, Zablamter und Staatsfaffen. 

Unter den Raffen find die Landeshauptkaſſen als 
Centralpunfte aller in dem Kronlande vorfallenden Staatsein— 
nahmen und Ausgaben beftimmt. Als Centralfaffen beftehen: 3 
Die Staats-Centralfaffe in Wien, weldhe unmittelbar 

dem Finangminifterium unterfieht, und in der ſich die Ein— 

nabmen und Ausgaben fur die ganze Monarchie fongentriren ; 
das Hofzahlamt zur Beſtreitung der Hofauslagen ; 
das Univerfal-RKameral-Zabhlamt gur Veftreitung der 

Auslagen der Minifterien , fur welche jedod insbefonders : 
das Sablamt des Minifteriums des Aeufern; | 
das Univerfal-RKriegssahlamt fir Militarauslagen; 
die Haupttaffe des Minifteriums des Fnnern fir 

den befonderen Aufwand gur Verfolgung der sffentliden 

Sicherheitszwecke — beftehen; 
die polit iſche Fondskaſſe in Wien, mit den Fondskaſſen 

in den eingelnen Kronlandern ; 
die Univerfal-Otaats- und Banko-Schuldenkaſſe; 
die Staatsfhulden-Tilgungsfonds -Hauptaffe; 
die Cataftral-Haupttaffe. 

Als Hulfsbehorden fungiren: die Finangprofuraturen 
in Wien und den Provingial-Hauptftadten. | 


112 


Sn Perfonal- und Disciplinarfachen unterfiehen fie dem 
Minifterium und dem Prafidium der Finang - Landesdireftion. 
Shre VBeftimmung ift, die Vertretung oes Aerariums und der 
öffentlichen Fonde in RechtSftreiten, ohne Unterfchied, welches 
Minifierium fie betreffen, fo wie audy die Erftattung von Redhts- 
gutachten. : | 

Den Finanzbehörden ift auch die Finanzwache gur 
Dienfileiftung zugewieſen. 

Sie befteht ihrer Cintheilung nad aus Settionen, mit 
einem Oberfommiffar an der Spitze, aus Kommiffaria- 
ten, Refpicienten-BezirFen und Wadhabtheilungen. Die Mann- 
ſchaft befteht: aus Auffebern, Oberauffehbern und Refpicienten. 

Qu dem Wirkungsfreife des Finangminifteriums gehoren: 

1. Die SGtaatseinnahmen 5 

2. Die Staatsausgaben, welde beide moglid) im Gleich— 
gewichte gu erhalten getrachtet werden muf. 

3. Die Staatsſchulden. 

4. Das Münz- und Geldweſen. 


Staatseinnahmen. Der Staat kann hier nicht nach 
gleichen Grundſätzen, wie ſie bei der Privatwirthſchaft gum 
AugenmerE genomimen werden, vorgehen. 


Die Kapitalifirung des SPtaatseinfommens durch Anfam-— 
meln von Sdhagen in Gold und Silber findet in neuerer Zeit 
und bei gebildeteren Nationen nicht mehr Statt. Selbſt der 
Anfauf von Realitdten kömmt nur dann in Frage, wenn es fic 
um Segiinftigung gemeinniigiger Anftalten, wie es bet den Cifen- 
babnen der Fall ift, handelt. 

Die Quelle des Staatseinkommens ift der Nationaleelthe 
thum, der nidt über das geborige Mab angegriffen werden 
darf, obne die Erhaltung des Staatsforpers gu gefabrden, da- 
her aud) die fouverdne Regierung, obwohl ihr die Mittel gu 
Gebote ſtehen, Gteuern und Abgaben nicht gu ſehr gur Ver- 
mehrung der Staatseinnahmen erhohen darf. 

Die Staatseinnabmen theilen ſich: in direkte und indirefte 
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Abgabenbesiige, in Ertrag von ssi il Staatsdomainen, 
Monopolen und Fabrifen. : 


Unter den direkten Abgaben ift die borzuͤglichſie die 
Grund- und Häuſerſteuer, gu deren Behufe die Rat a- 
firalaufnahmen® ins Werk gefest wurden, durd) welche, 
analog mit den geologifhen Aufnahmen, eine Ueberfidht des 
fultivirten Flächenraumes der ganzen Monardyie, der Pargel- 
lirung nad Fruchtgattungen und Befigthum, und des reinen 
Ertrages geliefert werden fol. Sdon vor einem Jahrhunderte 
war der Maildnder Catafter in abnlicher Art gegründet worden. 
Bei 2000 Quadratmeilen find bereits vollkommen Fataftrirt, über 
1000 der Vollendung nahe gebradht. Jn neuefter Zeit ift die 
Katafirirung aud) auf die inc od ft ebenbürgiſchen Provinzen 
ausgedehnt worden. 


Durch Miniſterialerlaß vom 22. Mars 1850 wurde eine 
Generaldireftion des GrundfteuerfFatafters fir alle 
Kronlander aufgeftellt, welche unmittelbar unter dem Ginanze 
miniſterium ftebt. 

Da, wo det Katafter nicht gu Stande gebracht iſt, dienen 
proviforifhhe Erhebungen des Flächenmaßes, und Werthſchätzun— 
gen , wie fie ſchon unter Raifer Sofef Il. eingeführt worden was 
ten, zur Grundlage der Stenerbemeffung. 

Mach amtlichen Crhebungen beftanden im Sabre 1852: 
8: 290, 000 fteuerbare Haufer in der öſterreichiſchen Monarchie. 
Sn der Stadt Wien und den Vorftddten betrug der Sabres- 
3in8: 15.857.902 fl., die Hauszinsjteuer: 2.875.566 fl. 

Durch die Aufhebung der unterthanigen Grundlaften find 
viele a ‘in der Kataſtral⸗Grundſchätzung beboben 
worden. 

Die H duf erfteuer wird nach der Anzahl dev Wohnungs- 
beftandtheile, — in größeren Orten, nad dem Zinsertrage — 
eingehoben, ah 

Zufolge Patentes vom 29, Oftober 1849 wurde eine Cine 


* TIT. 282—284. 
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Fomimenfte ter * inden deutſch⸗ſlaviſchen Provingen an der 
Stelle dev früher beftandenen Klaffenftencr eingeführt, weldye 
al8 Zuſchlag zur Grund- und Hauferfteuer, ferner: von den 
verfchiedenen Erwerbssweigen nad dem fatirten Ertrage, vom 
Arbeitsverdienfte, von Gebalten und Penfionen, dann von Zine 
fen und Renten, nad Pergenten eingehoben wird. 

Die wurde unterm 25. April 1850 aud) auf die ungarifden 
Provingen, und vom 1. Februar 1852 an, aud) auf Gieben- 
birgen ausgedehnt. 

Sm lombardiſch-venetianiſchen Koͤnigreiche wurde fie gleid- 
falls durch Verordnung vom 11. April 1854 eingeführt; dage- 
gen der früher auferlegte Zufdlag auf die Grundfteuer von 
50 Perzent, — auf 334/s Perzent ermapigt. 

Zu den direkten Auflagen gehort noch: die Erwerbſteuer, 
welche im Gerhaltniffe der Arbeitskräfte, der VetriebsloFalita- 
ten und des Vetriebsapitales bemeffen iff. 

Zufolge allerbochfter Entfdhliepung vom 9. December 1851 
ift die Erwerb- und Einfommenfte uer in Dalmatien vom 
Sabre 1852 an ausgefdhrieben worden. 

Durd Patent vom 29. SGeptember 1852 wurden fiir das 
Jahr 1853 die Grund-, Gebdude-, Erwerb- und Cinfommen- 
fteuer fammt Sufdlagen, wie fie fiir 1852 beftanden, ausge- 
ſchrieben. Sn den Kronlandern, in welden der Katafter voll- 
endet ift, wird die Grundfteuer mit 16 fi. von 100 fl. Rein- 
ertrag bemeffen. 

Durch allerhodfte EntfdhlieBung vom 19. Marg 1853 wurde 
eine flix alle Kronlander wirkſame Veftimmung tiber die Gebüh— 
ren von Vermögensübertragungen getroffen. 

Anindireften Auflagen befiehen: Verzehrung s- 
fieuern, welche indbefonders aud mit Patent vom 29. Jan- 
nev 1851 von Vier im lomb. venet. Konigreid e, — und 
mit MinifterialerlaB vom 13. Februar 1851 von Wein und 
Sleifd in Siebenbürgen eingeführt wurden. 


* III, 292 — 294, 
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Mit Patent vom 9. Februar 1850 wurde ein neues Stem- 
pele und Taxgeſetz fir die Kronlander, wo das frithere 
Patent yom 27. Sanner in Wirkſamkeit ftand, erlaffen. 

Zu den indireften Abgaben find aud) die Monopole gu zäh— 
len, von welchen das Tabakgefall vorzüglichen CErtrag lie— 
fert, fiir welded durch Patent vom 20. November 1850 eine 
eigene Ordnung befannt gemacht wurde. Sn der Folge ift, nad- 
dem dieſes Gefall mit Patent vom 29. Movember 1850 auch 
in den ungariſchen Provingen * eingefubrt worden war, durd 
allerbodjte Entfchliebung vom 4. December 1851 das Tabaks- 
Cinldfungswefen regulirt, und fur die Kultur und Cinlofung 
des Tabaks, ein dev Tabaksdireftion unterftehender Oberleiter 
aufgeftellt, ferner find Snfpeftoren: gu Peſth, Tolna, Temeds- 
var, Maros-Vafarhely, endlich Adjunkten: gu SGgegedin und 
Debreczin beftellt worden. 

Endlich gehoren hieher aud) die verfchiedenartigen Ge- 
falls und Zollabgaben. 

Unter den Staatsaus gaben nehmen die Militdraus- 
lagen, und die Sablungen in VBeziehung auf die Staatsſchuld, 
einen vorzüglichen Platz ein; aud) find die Koften der Admini- 
firation durch die neue Organifirung der politiſchen und Suftiz- 
behorden gefteigert worden. 

Mebfidem tritt die neue Auslage gur Entſchädigung der 
Herrfhaftsbefiger und Sehentherven fiir die Aufhebung der Grund- 
laften bingu. 

Sn meinem lepten Werke ** ift angeführt worden, daß 
gu diefem Behufe ein eigener Entſchädigungsfond kreirt 
wurde, in welchem der Kapitalsbetrag und die mittlerweiligen 
5 perzentigen Zinſen, ſowohl von der auf die Verpflichteten ent- 
fallenden, als von der auf den Staatsſchatz und die Kronländer 
lberwiefenen Beitragsquote einguflieBen haben, wobei die Kapi- 
talétilgung auf 40 Sabre binausgedebnt wird. 

Mach dem Vortrage des Minifterrathes vom 14. April 1854 

* Til. 298. 
** TT. 56. IV. 14—15. 
8 + 
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werden die dießfälligen Beitrdge in den erwähnten Provingen 
flix die Verpflichteten Efe 
mit: 96.400.000 
flit Die Kronländer: 75.900.000 
» den Staatsfhag: ,, 35.000.000 
im Kapitalsbetrage entfallen, wornad) der Staatsſchatz 
— 
an Zinſen: 
dann an 1 percent. Tilgungsquote (40 Sabren) . 350.000 
sufammen 2.100.000 





zu zablen hatte. 

Nebſtdem werden Vorfchuffe aus dem Staatsſchatze ge- 
leiftet. 

Zur Decung des auf die Kronlander entfallenden Gteuer- 
drittels gum Bebufe der Grundentlaftung wurde vom 1. Movem- 
ber 1851 an, ein 5 pergentiger Zuſchlag gu allen diveften Steuern 
in den deutfd-flavifehen Provingen ausgeſchrieben. 

Der VBerechtigte erhält eine $ pergentige Grundentlaftungs- 
Fonds - Schuldverfdhreibung, auf feinen Mamen, und 2% der 
Sorderung lautend, indem er felbft 4% gu opfern bat. 

Den Verpflidhteten wird das Recht eingerdumt, ſich über 
den fie individuell treffenden Antheil der ——— mit den 
Berechtigten abzufinden. 

Zu den Staatsauslagen gehörte noch die Abgabe von Gals 
aus den Salinen von Bochnia und Wieliczka im Werthe von 
A Millionen fl. C. M., wozu fich Oeſterreich durd 10 Sabre 
gegen Rupland, zur Entſchädigung fiir die Gendung des Auri- 
liar-Rorps nad) Ungarn, durch einen, im December 1854 abge- 
ſchloſſenen, Staatsvertrag verpflichtet hatte. Von diefer Auslage 
erhielt es aber, durch die feither bewirfte ganglide Ausglei- 
hung der Schuld an Rufland, fein AbFommen. 

Das Defi zit in den Staatseinnahmen gegen die Gtaats- 
ausgaben hat, ungeadtet der Steuererhohung und Gleidfiel- 
lung der Steucrauflage in den ungarifden mit den übrigen Pro- 
vinzen, von Jahr zu Sabr ſich bedeutend herausgeftellt, und 
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die Fürſorge der Finangverwaltung durd außerordentliche Hülfs⸗ 
mittel in Anſpruch genommen. 
Das ordentliche Staatseinkommen, welches im Jahre 1848 
die Summe von 121,819.000 fl. betrug, ſtieg progreſſiv 
im Sabre 1849 auf. — . 445,189.000 fl. 
piv 22860: 4)... j ; » 180,288.000 ,, 
Das Staatsdefizit betrug : 
Sm Sabre 1845 —, ; : , 12,693.258 fl. 
hes |.) ain : : ; 15,877,127 , 
7] " 1847 + + . ‘ 4'7,403.359 " 
ety) > 4848-. . . ‘ .  64,859.861 , 
ae y. 1849, ‘ : . 189,859.916 ,, 
Boy. 1890"  . ‘ , . 7 77,161,623 , 
Sh glaube hier, um einen Ucherblice ther den öſterreichi— 
fhen Staatshaushalt gu verfdhaffen, einen Auszug aus dem verz 
Offentlidten dmtlichen Ausweife über die Staatsein- 
nahbmen und Ausgaben im Militdrjahre 1851 beifügen gu 
ſollen. 
Die ordentlichen Einnahmen betrugen: an direk— 
ten Steuern: 
Grundſteuer . HS 58,684.61 fil. 
Hauferfteuer . ‘ ' ; ‘ 7,371,944 » 


Erbfteuer (Rückſtände) . ae 130.063 _, 
GCrwerbfteuer =. wt, ; . - §,928.860 , 

" von Trieſt (aversuale) . 120.000 , 
Ginfommenfteuer . 1 wt, 3,704.987 , 
Direkte Steuern yon Krafau . So TTR 
Andere direkte Steuern . . 104.574 ,, 





Summe REN 74,198.830 ,, 
An indirekten Abgaben: 
Verzehrungsſteuer . a; <a ‘ 25,055,640 fl. 
Zollgefäll * ‘ 4 es 19,918.315 , — 
SGalsgefal .  . ad ciieyaeias? (28,697 087 | 
Tabafgefan . ' : : ‘ 13,532,458 ,, 
Stempel,Taren ) " » . 15,758,968 , 
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Rottogefdl =. kk 8,668.907 FL. 


Pofigefal Abgang . . . 132,829 ,, 
Mauthgefan . bitters ti ho ee 2,291.271 ,, 
Punzirung 85.106 , 
Diritti uniti im Iomb.-venet. 278.746 , 
Pulver u. Salpetergefall Konigreiche 24.767 ,, 





Ueberſchuß Gumme  109,153.516 , 


Einnahmen vom Staatseigenthume, dann vom Min z- 

und BSergwefen . : ‘ ; 6,610.485 fl. 
Ueberſchüſſe des eitaungetondes - 10,397.801 , 
Gerfdhiedene Cinnahmen . — 5,399.932 , 
Hauptſumme der ordentlichen Einnahmen 205,760.584 ,, 
dazu außerordentliche 17,491.454, 
Zuſammen 223,252.038, 








Unter den außerordentlichen Einnahmen iſt der Betrag von 
16,582.851 fl. begriffen, welder von der Kriegsentſchädigung 
mit 75 Millionen Franks herrührt, die Gardinien in Folge des 
Mailander Friedensfdluffes vom 6. Mai 1849 gu leiſten hatte. 


Ordentlidbe Gtaatsausgaben: 


Erforderniß der — — . 52,472.781 fi. 
Hofftant = , : . 6,199,848 , 
Minifterrath ‘ ; ; i 2 123.727 » 
Reidhsrath . é ; é : ; 63.714 , 
Minifterium des Aeußern : . 2,196,658 , 
, „Innern . 26,136,811 , 
ir „Krieges— . 111,909.292 , 
nn der Finanzen . i . 20,881,711 , 
” y Suftiz ‘ i . 17,525.652 , 


i; des Cultus ; ; «  STSLBT , 
y flit Handel, Gewerbe u. Vauten 12,891.903 _, 
yp Landedsfultur und VBergwefen 316.675 , 
Controlsbehorden ‘ F ; . BRETT. 5 
Hauptfumme der ordentlichen Ausgaben . 257,558:370 , 
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dazu auperordentlide * . P . 20,862.100 ff. 





Sufammen : “ ‘ . 278,420.470 » 

Hiernach ergibt fid) ein Abgang bei den ordentliden Cin- 
nabmen gegen die ordentlicben Ausgaben von fl. 51,797,786, 
und bei den Gefammteinnabmen gegen die Gefammtausgaben 
von fl. 55,168,432. 

Zur Bedeckung dedsfelben diente vorgtiglich die Vermehrung 
der fundirten und der fchwebenden Schuld, dann des Papier- 
geldes. 

Im Gergleid mit dem Sabre 1850 fand im Sabre 1851 
an Einnabmen: eine Vermebhrung ftatt: bet der Grund- 
fleuer in Ungarn und Giebenbtirgen uber 10 Millionen Gulden, 
dagegen im lombardifd)-venetianifden RKonigreihe: Abnahme 
um 4 Milfionen, wegen Herabfebung des Steuerzuſchlages, ferz 
nev: Vermehrung an Cinfommenfteuer um 2,400.000 fl. tm 
Ganzen: Vermehrung an diveften Steuern um 10 Millionen. 

An indireften Abgaben: Zunahme bet der Ver— 
zehrungsſteuer, dann Salz⸗, Stempel-, Lotto-Gefall, vorzüglich in 
ungariſchen Ländern; dagegen: Abnahme: an Zollgefall 
um 465.000 fl. welche aber febr gering ift, im Verbhaltniffe des 
Entganges von 2/2 Millionen durd) die Aufhebung dev Zoll- 
ſchranken zwiſchen den ungarifden und deutſchen Provingen; 
ferner: an Tabakgefall um 22s Millionen, wegen der Ko- 
ften von circa 4 Millionen, welche die Einführung diefes Gefalls 
in Ungarn mit 1. Marg 1851 durd) Abldfung und Errictung 
von Fabriken, Einkauf von Vorrathen u. ſ. w. verurfadhte. 

Sm Gangen war eine Zunahme bei den indiveften Ab— 
gaben: von 14 Millionen. 

Bei dem Ertrage von Domanen ergab fid) eine 3 ue 
nahme: von 1 gu 3; bei den Cifenbahnen von 42 gu 2 
Milionen. 

Sn Bezug auf die GStaatsausgaben fand eine Ver- 
mebrung bei den Minifterien: des Innern um 542, der Ju— 


* Für Kriegsriiftungen feit Herbft 1850, fiir das Armeekorps in Nord- 
deutſchland und Holftein, für Entſchädigung an Rußland, fir Eiſenbahnen. 
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ſtiz um 612, der Finangen um 44/4 Millionen, wegen der neuen 
Organifirung Statt. Bet dem Kriegsminifterium, weldhes die 
ſtärkſte Rubrik unter den Staatsausgaben bildet, fand eine 
Verminderung um 141% Millionen Statt; dagegen bei dev 
SPtaatsfhuld: eine Vermehrung der Auslagen um 3,397.000 fi. 

Sn Zeiten, wo das Defizit fortwahrend im Steigen be- 
griffen ift, oder unvorbergefebene Ereigniffe gu außerordentlichen 
Auslagen führen, bleibt wohl nichts zur Bedeckung derfelben 
brig, alé die Vermehrung der St aatsfaduld. 

Die Gefchidhte der Finangen ift mit der Gefchidte der 
Staatsereigniffe und Kriege im nachften Sufammenhange. 

Ich glaube hier die wefentlidhern Daten über die Vermeh— 
rung det öͤſterreichiſchen Staatsſchuld, und des Papiergeldes, 
fo wie uber die geitweife Devalvation des lesteren, anführen gu 
ſollen. 

Die Intereſſen der in Papiergeld (Bankozetteln) —— 
chen Staatsſchuld waren im Jahre 1811 auf die Hälfte des 
Nominalbetrages in Cinlofungs- und Antizipationsſcheinen her— 
abgeſetzt worden, wonach fic) bei dev, in Folge des Finanzſyſte— 
mes vom Sabre 1816 erfolgten, Devalvation der Lestern, die In— 
teveffenreduftion: auf 1s des urſprünglichen Werthes ergab, jedoch 
die Ergangung gum vollen VBetrage durch jabrliche Verlofung 
({pateftens in 50 Sabren) in Ausſicht geftellt wurde. 

Auch in der langen eitperiode, feitdem Frieden und Ord- 
nung wieder Hergeftellt, und unter Vermittluug der National- 
ban€ die Geldverhaltniffe .geregelt worden waren, hatte die 
Staatsſchuld fortwahrend (vom Sabre 1815 bis 1841 allein um 
mebr als 600 Millionen Gulden) zugenommen. 

SGeit den Unruben im Sabre 1848 find neuerdings folgende 
Anlehen aufgenommen worden: 

Von 45 Millionen Gulden, zu Ende April 1848, wofür die Gaz 
line Gmunden verpfandet wurdes 
von 20 Millionen, zufolge Reichstagsbeſchluſſes vom 21. Auguſt 

1848, mittelft ore 5 perzentiger Caffafdeine 5 
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bon 25 Millionen, zufolge Reichstagsbefdluffes vom 3. Yan- 
nev 1849 in 8 pergentigen Caffa-Anweifungen 5 
von 70 Millionen Lire, — gufolge allerhdchfter Entſchließung 
vom 11. April 1849, mittelft verzinslicher Treſorſcheine; 
yon unbeftimmtem Betrage, gufolge allerhodfter Entſchließung 
bom 20. Suni 1849, durch Capitalifirung verfallener Couz 
pons und Lottogewinnfte, und deren Umwandlung in 5 perz 
zentige Staatsſchuld-Verſchreibungen (welche Capitalifirung 
jedoch durch Miniſterial-Erlaß vom 1. September 1852 
wieder eingeftellt wurde) ; 
von unbeftimmtem Vetrage, mittelft Anweifungen auf ungarifdhe 
Landeseinkünfte mit swangsweifem Courfe Papiergeld, wel- 
hes jedod in der Golge als ungultig erklärt wurde) ; 
yon 25 Millionen, unterm 1. Juli 1849 in 3 pergentigen Caffaz 
Anweiſungen; 
von unbeſtimmtem Betrage, mittelſt Ausgabe unverzinslicher Tre- 
ſorſcheine gu 10 und 5 Lire, zufolge allerhöchſter Entſchlie—⸗ 
ßung vom 24. Suni 1849; .. 
von 71 Millionen Gulden, auf Subjeription, wozu die Cinlage 
mit 85 fl. fir cine Sdhuldverfehreibung gu 100 fl. a 41% 
% gu gefcheben hatte, gufolge Kundmachung vom 15. Sep⸗ 
tember 1849 ; 
yon 128 Millionen L. A., mittelſt einer am 28. Movember 1850 
ersffneten Subſeription, wovon die Schuldſcheine binnen 
25 Sabren, vom Sabre 1853 angufangen, mittelft Verlo- 
fung baar eingelöſt werden follen; 
von 85 Millionen Gulden gu 5 %, gufolge Minifterial-Erlab vom 
1, September 1851, in 2 Gerien abgetheilt; * 
yon 35 Millionen Gulden in Silbermiinge, Causgefdrieben im Mai 
1852) wovon auf 2241/2 Millionen in London, und auf 12% 
Millionen in Frankfurt a. M. fubferibirt werden follte, Die 
Cinlage gefchieht ratenweife mit 90 fl. in Silber für 100 fi. 
su 5% in Silber verzinslich, wobei der Zinſengenuß wab- 
tend der Ratenzahlung ftatt fand; 
* IV, 12-13, - 


von 80 Millionen Gulden, einzuzahlen mit 98 fi. in Papiergeld 

fit einen Schuldſchein von 100 fl. zu 5 %, erdffnet am 9. 

geſchloſſen am 18. Geptember 1852, wobei cin Mehrbetrag 

in Angeboten von 36 Millionen erzielt wurde, welder je- 
dod) von den Offerten, bei der Cingahlung auf die Anleihe 
verhaltniBmapig in Abzug gebradt werden follte. 

Bu diefer Staatsſchuldvermehrung Fommt nod die fünffache 
Vermehrung der Sinfen durd) die jährliche Verlofung der altern 
Staatsſchuld, was, wenn monatlid) eine Serie gezogen wird, 
jabrlid eine Sinfenvermebrung von beildufig * Millionen 
Gulden betragt. 

Cin febr betradtlider Theil der, feit Oftober 1849 fontra- 
bitten, Unleben wurde zur Bezahlung anderer Staatsſchulden 
verwendet: theils jenet an die Bank, theilé der unter der Form: 
von 3 % SKaffeanweifungen , Anweifungen auf die Landesein- 
künfte Ungarns, der Boni del Tesoro, und verzinslicher Reichs⸗ 
ſchatzſcheine, — in Umlauf gewefenen ſchwebenden Schuld, dann 
zur Bezablung der durch die Lotterie-Anlehens Verlofungen ge- 
zogenen Loofe, endlid) zur gänzlichen Begleichung der Schuld an 
Rußland und fonftiger Rückſtände. 

Sndeffen waren die verzinéliden Staatsſchulden im 
Mai 1850 auf 1158 Millionen Gulden geftiegen. 

Staatsſchul den find jedenfalls cine dricende Biirde. 
So wie das Staatéeinfommen feine Quelle in dem Mational- 
teidthum bat, fo muß auch diefer durd) die Staatsſchulden ge- 
fhwadt werden, zumal wenn die aufgebradten Capitalien, gu 
laufenden Ausgaben, zur Decung von Defizits verwendet wer- 
den, welde durd) die Zinfenlaft nur nod vermehrt werden. An- 
ders ift der Fall, wenn fie gu gewinnbringenden Unternehbmun- 
gen z. B. gum Gifenbabnbaue, oder gum Abtragen noch höher 
verzinslider Darlehen benützt werden. Gelbft bei Kriegen, wo 
oft die Moth dazu drangt, fann mandmal die Aufnabme von 
Darlehen, wenn die Kriege glidliden Erfolg haben, Gewinn 
bringen, oder dod) grofere Uebel abwenden. 

England hat den größten Landerbefig in allen Weltthei- 
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fen, Woblftand und Reidhthum im Mutterlande, Induſtrie, Han- 
del und Schifffahrt in einer Ausbreitung, wie fie bei Feiner an- 
detn Nation vorfommt. Es hat aber aud die größten Staats— 
ſchulden *. Daran find wobl die fortwabrenden Rijiungen und 
Kriege Schuld, denen es jedod anderfeits den Crwerb ſeiner 
Colonicen verdanft, von denen es immet mehr und mehr Sdage 
ausbeutet. Ungeadtet der tibermapigen Staatsſchuld, hat es ei- 
nen fo feſten Gtaatsfredit, dab eS geringe Sinfen zahlt, und 
die geborgten Capitalien gu gewinnbringenden Spekulationen, 
ſelbſt gu Darleben und SGubfidien an fremde Madte, mit Vor- 
theil vetwenden Fonnte. 

Oefterreic iff nicht in gleidher Lage. Seine, obgleid 
madtige, Stellung in Mitte des Feftlandes, macht es nicht gu 
weit ausfebenden Handels- und Sadifffabrts-Unternebmungen 
geeignet. Seine Stärke berubt auf der Landesfultur, den VBerg- 
werks⸗Ertraͤgniſſen, und den mannigfaltigen Sweigen der inlan- 
diſchen Induſtrie. ES mugs eine ſtehende Heeresmacht von an- 
ſehnlicher Starke erhalten, um feine ausgedehnten Gränzen gum 
Theile gegen robe Voͤlkerſtaͤmme zu ſchuͤtzen, und Frieden im In— 
netn bei dem Gemiſche der Nationalitaten gu erhalten. Das An- 
wachſen der Staatsſchuld ift bei diefen Verbaltniffen Gefabr 
drohend. Der Credit (apt ſich ſchwer erbalten, die fteigenden 
Sinfen vermehren die Staatsauslagen, die Erhdpung der Steu— 
etn ſtört die Erwerbsverbaltniffe, der finfende Staatskredit bat 
aud auf die Schwächung de3 Privatredits Einfluß. Das Hin- 
leiten gum Obligations- und Geldhandel zieht den Gutsbefiger, 
den Biirger und Landmann, von folideren Gefhaften ab, wobei 
et in die Linge nidt Gedeiben finden Fann. 


Es iff daher gewif, daf bei uns mit groͤßter Vorſicht vor- 
gegangen, und eber auf die allmalige Zurückzahlung, als auf 
Vermehrung der Staatsfahuld das Augenmerf gerichtet werden 
miiffe. 


Die HulfSsmittel neuerer Seit, welche zuerſt in England in 
* Sie beliefen ſich im Jahre’ 1851 auf: 782,809,382 Pfund Sterling. 
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Anwendung gebradht wurden, um den Staatskredit gu befefti- 
gen, dürften fiir Oefterreid yon prekärem Erfolge fein. 

Die Konfolidirung der Staatsſchuld iſt eigent- 
lich : die Cinfiellung der Rückzahlung, und Verwandlung der 
Staatsſchuld in eine Verbindlichkeit gu bleibender Rentenzah— 
lung. : 

Det AUmortifationsfond iff eine Täuſchung, indem 
ev Feine neuen Quellen gur Bezahlung dev Staatsſchulden ſchafft, 
ſo wie die Laſt der Intereſſen für den Staatsſchatz nicht dadurch 
vermindert wird. Er iſt daher auch in England wieder aufge— 
hoben, und es iſt die Einlöſung der Staatsſchuld auf die Ver— 
wendung von Ueberſchüſſen der Staatseinnahmen über die Aus— 
gaben beſchränkt worden. 

Papiergeld iſt das Vorſtellungszeichen der Münze, welche 
letztere die Waaren repräſentirt, zugleich aber ſelbſt inneren 
Werth hat. Es iſt ein Hülfsmittel für den Handelsverkehr, er— 
leichtert die Manipulation in den Staatskaſſen; es kann ſelbſt 
zur momentanen Aushülfe für die Finanzen in der Art eines un— 
verzinslichen Anlehens benützt werden; aber immer mit der ge— 
hörigen Vorſicht, daß die umwedſeluns gegen Münze nicht unz 
terbrochen werde. 

Sobald dieſes Maß cberſchrutten iſt, und die Verwechſe 
lung eingeſtellt wird, behält es nur inſoferne einen Werth, als 
es mittel⸗ oder unmittelbar zu Zahlungen an Staatskaſſen be- 
nützt werden kann. Der Werth wird ſchwankend, und eben ſo 
ſchwanken die Preiſe der Lebensmittel und ſonſtiger Waaren. 
Die Münze verſchwindet aus dem Umlaufe. Zwangsmaßregeln 
zur Abhülfe ſind hierbei von geringem Erfolge. 

Oeſterreich hat ſchon mehrmals dieſe Erfahrungen gemacht. 
Sn früheren Werken * habe ich die Summe des cirfulirenden 
Papiergeldes feit dem Sabre 1771, wo die erfte Ausgabe der 
Bankozettel Statt fand, und den gleidgeitigen Stand der 
Börſekurſe, vom Zeitpunkte, wo die jedesmalige Vermin- 


* J, 209—211. Ill, 333—334. 
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derung des Werthes eintrat, von Jahr gu Sabr, bis gum 
Sabre 1851 angegeben, 

Vom Sabre 1771, wo die Gumme der hinausgegebenen 
Bankozettel fünf Millionen Gulden betragen hatte, — erbielten 
fich diefelben in vollem Werthe bis gum Sabre 1796, wo 351A 
Million Gulden im Umlaufe waren, von welchem Zeitpunfte 
fie jedoch immer ticfer ſanken, fo daß fie im Marg 1811, wo 
die cirfulirenden Bankozettel auf die Summe von 1,060,798.000 
Gulden angewachfen waren, — im Kurfe zu 833 gegen Münze 
ftanden. 

— Vom Fabre 1811 an wurden fie gegen Einlss fad eine, 
und vom Sabre 1813 jugleid) gegen Anticipationsfdheine 
in dem Verhaltniffe von 5 gu 1 verwechfelt, was aber mehr nur 
eine Verdnderung in der VBenennung war, da keine der beiden 
SGorten baar eingeloft wurde, und der Kurs derfelben fortwah- 
rend im Schwanken war. 

Indeſſen trat neuerliche agerinesieuii in der Ausgabe die- 
ſer Scheine ein, fo dap fie von der Summe von 212,159.750 fl., 
wie fie im Sabre 1811 und 1812 im Umlaufe war, im J. 1815 
fic bis gu 688,715.920 fi. erboben batten. 

Mach glücklicher Beendigung des Krieges, — bei welchem 
die Exiſtenz der Monarchie bedroht war, und nach Wiederher- 
fiellung derfelben auf den frithern Glang, — wurde neverdings 
gut Regulirung des Geldwefens gefchritten. Das Papiergeld 
wurde, nad) dem Kurfe von 250 zu 100, der fic) bald auch im 
PrivatverFehr fo fefiftellte, gegen Münze cingeldft. 

Diefe Verwedfelung wurde der Nationalbank fiir 
Rechnung des Staates ubertragen, und derfelben zugleich da8 
ausſchließende Recht eingerdumt, Banknote n auszugeben, 
die bei allen Staatskaſſen als bares Geld angenommen, den 
Parteien auf jedesmaliges Verlangen, jedod nicht den Staats- 
Faffen, — von der Bank gegen Münze verwechſelt werden 
mußten. 

Dieſe Maßregel wurde mit entſprechendem Erfolge, in 
Bezug auf die Regulirung des Geldweſens (jedoch mit großen 
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Opfern von Seite dev Finangen) durchgeflibrt. Die Banknoten 
erhielten fic) in gleichen Werthe mit der Münze bis gum 
Sabre 1848. 

Der Banknotenumlauf, dev gu Ende de3 Sabres 1818: 
26,738,365 fl. betragen hatte, war von Sabr gu Sabr bis gu 
Ende des Sabres 1847 auf: 218,971.125 fl. geftiegen. 

Cine Zurückführung des devalvirten Papiergeldes sum 
vollen Gilberwerthe im Mennbetrage hat in Oefterreid 
niemals ftatt gefunden. 

Als in der Revolutionsperiode vom Fabre 1848 die Ver- 
legenbeiten immer dringender wurden, der Staat felbft die Sank 
um Darleben mehr in. Anſpruch gu nehmen fid) gendthigt fab, 
ergab fic) die MNothwendigkeit der Vermehrung der Banknoten 
und der Cinfiellung ihrer Verwedfelung gegen Münze, wornad 
fie zufolge Minifterialverordnung vom 21. Marz 1848 3 wang s- 
Furs erbielten, und als Papier geld in ſchwankendem Werthe 
citfulitten. Gleichzeitig wurde aud) vom Staate, — unter 
der Benennung: ſchwebende Schuld, — verzinslihes 
Papiergeld mit den 5 und 3 perzent. Kaffe-, Reichsſchatz⸗ und 
Treſorſcheinen, gulest wurden mehrere Gattungen un etzinsli- 
hen Papiergeldes, unter den Venennungen: Reichsſchatz⸗ 
ſcheine, Treſorſcheine, Unweifungen auf ungarifde Landesein- 
Fuinfte, Mtingfcheine u. f. w. in unbeftimmter Menge hinausge- 
geben, die fid) fortwabrend in gleichem Werthe mit den Banke 
noften erbielten. 

Die Summe des umlaufenden Papiergeldes war 

im Mai 1850 Ende Marz, 1853 
apc fl. 
in Vanknoten . . . 240,802,733 197,324,418 
StaatSpapiergeld (verzinslich 
und unverginslid) . » 115.247.7387 148,462.590 
356,050.470 345,787.008 

Durch Patent vom 13. Mai 1851 wurde erflart, dab das 
im Umlaufe befindlidhe StaatSpapiergeld mit Zwangskurs fortan 
auf eine geringere Summe beſchränkt werden folle, welche da- 
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mals mit 200, — fpater mit 180, — mit 170 Milfionen Gul- 
den u. ſ. f. feftgefebt wurde, und daß die Bank nicht mehr zur 
Bedecung der Staatsbedürfniſſe durch VSermehrung ibrer Bank- 
noten in Anſpruch genommen werden folle. Aud) wurden in 
neuerer Seit bedeutende Rückzahlungen der Schulden des St aaz 
tes an die Bank geleiftet, von welder Schuld zuletzt circa 
Die Halfte gu 2 Pergent, 4 gu 4 Pergent verginslid), 14 un- 
verzinslich war. 

Die Treforfdheine, weldhe im lomb. venet. König— 
reiche im Vetrage von 70 Millionen Lire im Jahre 1849 hinaus- 
gegeben worden waren, wurden in Folge des Anlehens vom 
Sabre 1850, per 128 Millionen Lire, wobei die Hälfte in Tre- 
forfcheinen gu erlegen war, groptentheils in Gtaatsfdhuldver- 
ſchreibungen das Monte L. V. umgeftaltet, der Zwangskurs der 
Treforfdeine aufgehboben, und der Geldumlauf im lomb. venet. 
Konigreiche auf Metallmünze zurückgeführt. 

Mit Ende December 1852 befanden ſich an Staats pa- 
piergeldim Umlaufe: 


fl. 
Kaffeanweifungen zu 3 pCt, . ; ‘ : 81.690 
Reichsſchatzſcheine zu 3 pCt. . ¢ é . 11.075.200 
dtto. unverzinslich 124.704. 564 
Anweiſungen auf ungariſche Landeseinkünfte. 9.468.109 
Mingiceine 2 .  « 10.458.495 





Sufammen 155.'788.058 

An Banknoten 194.943.256 fl., lebtere mit einem Be- 
deckungsfonde in Münze und SGilberbarren von 43.247.365 fi. 

Die Summe des nicht einlösbaren Papiergeldes betrug fo- 
nad: 350.734.8414 fl. 

An Tomb. venet, Treforfdeinen waren 1.260.210 Lire oder 
420.070 fl. ©, M. im Umlaufe. 

Das unverzinslide Gtaatspapiergeld und die 
Banknoten hatten fid) immer in gleichem Kurfe erhalten, 
Die Gold-⸗ und Gilbermiinge war feit gevaumer Beit 
gang aus dem Umlaufe verſchwunden. Mur die Ge dh sfreu- 
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zerſtücke * von Silber, welche unterm 5. Oftober 1848 zu 
28 fl. 48 fr. — fpdter unterm 11. Suni 1849 gu 33 fl. 36 fe. 
pr. Mark fein ausgepragt worden waren, bleiben im Rurfe, da 
ſich das Verhältniß des Nennwerthes sum SGilberwerthe in Con- 
ventionsmünze wie 168 gu 100, folglich nody geringer, als jenes 
des Kurswerthes des Papiergeldes zur Münze ſtellte. 

Zufolge allerhöchſter Entſchließung vom 29. April 1852 
wurde ein neues Syſtem der Ausprägung der Silber— 
münze eingeführt. Der Conventions-⸗Münzfuß bleibt gwar in 
der Art unverdndert, dap die Mark Gilber gu 20 fl. ausgepragt 
witd, jedod) ift in Beziehung auf die Legirung der eingelnen 
Münzſorten, welde bis dabin: beim Thaler und Gulden gu 44, 
— bei den 20 Kreuzerſtücken gu 542, — bei den Zehnern gur 
Halfte, — des Gewidhtes im Kupferzufdlage feftgefese war, — 
künftig fur alle Sorten der gleiche Zufdlag mit 140 des Gewidh- 
tes angeordnet worden. Hiernad foll gleidfalls die Umpragung 
der alten Münzen vorgenommen werden. Dadurd werden aud) 
die neuen Mtingen dem Scudo, Mezzo Scudo, der Lira, und 
Mezza Lira im lomb. venet. Königreiche gleichgeſtellt. Nur die 
für den Handel mit dem Orient beftimmten Maria-Therefia Bha- 
lev bleiben bei der bisherigen Ausmingungsweife. | 

Die Goldmtingen (Dufaten, Gouverainsd’or) haben 
ſchon langft im Verbhaltniffe sur Silbermünze einen höhe— 
ren Werth angenommen, — als diefer nad) dem Conven- 
tions-Münzfuße vom 21. September 1753 ** feſtgeſetzt 
worden war, und behaupten ihn in Oefterreich nody immer, un- 
geachtet durch die ungeheure Goldausbeute in Kalifornien das 
Sinken des Goldwerthes bewirkt werden mute. 

Die Kupfermiingen gu 1, 44 und %4 Kreuger waren bei 
dem, nad) meinem Antrage im Fabre 1816 angenommenen, Mung- 
fuBe su 1063/3 Gulden vom Centner bis sur neueften Beit ge- 
blieben. 

Zufolge Verordnung vom 7. April 1851 aber wurden neue 
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derlei Muͤnzen zu 170274 Gulden vom Centnet ausgepragt, und 
in Umlanf gefest. Durch Minifterialverordnung vom 28. Suni 
1852 wurde hiernach auch die entſprechende Ausgabe neuer Kuz 
pfermunjgen gu 15, 10, 5 und 3 Centefimi im Tomb. venet. Kö— 
nigreiche angeordnef. 

SGeit dem Jahre 1848 waren wieder bedeutende Fluctua- 
tionen im Werthe des Papiergeldes cingetreten. Der Kurs gegen 
Münze fland im Mai 1851: zu 133 — im September 1851: 
zu 117, — vom Oftober 1851 bis Mitte Suni 1852: zwiſchen 
420 und 127, — und ift erft in dev sweiten Halfte Decembers 
1852 auf: 110 herabgegangen, obne jedoch) von einem Tage 
zum andern feften Sub gu faffen. 

Sur Verbefferung des Kurfes in lester Zeit hat, nebft der 

Verminderung des Papiergeldes (mit Hilfe dev Staatsanle- 
hen von 35 Millionen Gulden in Münze, und 80 Millionen in 
Papiergeld) — woh! auch die Wendung der politiſchen Ver— 
Haltniffe in Europa, die Umftaltung der Republif Frankreid in 
ein Kaiſerreich, die rubige Haltung Mapoleons, die friedliche 
Stellung aller Großmächte in Europa und Amerika, das beſſere 
Einverſtändniß zwiſchen Oeſterreich und Preußen zuſammenge⸗ 
wirkt. 
WVorzüuglichen Einfluß hierauf nahm jebech gewiß auch der 
ruhige und conſequente Gang der öffentlichen Verwaltung in 
allen Zweigen, das ſichtbare Streben, gemeinnützige Reformen 
zu bewirken, insbeſonders die vom Finanzminiſterium beharrlich 
verfolgte Tendenz, die Staatseinnahmen und Ausgaben ins 
Gleichgewicht zu bringen, in Steuern und Abgaben Gleichför— 
migkeit in den verſchiedenen Provinzen herzuſtellen, das Maß 
der Verwaltungskoſten, ſo viel es mit den höheren Staatszwecken 
vereinbarlich iſt, möglichſt zu beſchränken. 

Um die Wirkung, welche die getroffenen Finanzmaßregeln 
auf die Börſekurſe hatten, darzuſtellen, liefere id) den nachfol- 
genden Ausweis tiber den Stand derfelben mit Ende jeden Mo- 
nats, vom Marz 1852 angufangen, bis gu weldhem die Aus— 
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weife in meinent früheren Werke * reichen, mit der Bemerkung, 
Dap der Augsburger Kurs das Werthsverhaltnif des Papier⸗ 
geldes gegen Münze andeuten dürfte. 


Mit Ende Bankaktien Staatsobligatio-⸗ Augsburger 
nen ju 5 pCt. Kurs 
Marz 1852 1248 951/44 1243/4 
April 1273 952s 123 
Mat 1375 96 12012 
Sunt 1362 967% 118!” 
Suli 1370 96 11834 
Auguft 1365 961% 117% 
September 13855 957/ 1155/3 
OFtober 1322 933 115% 
Movember 1336 941/44 1164% 
December 1350 9441/4 11034 
Sanner 1853 1353 941 — 1104 
Februar 1408 —V 109% 


Die Gtaatsobligationen haben fich ziemlich gleich— 
formig im Kurfe erhalten. Groferen Schwankungen unterlagen 
die Bankaktien. Der Kurs des Papiergeldes hat fid 
vorzüglich mit Ende Decembers gebeffert, — nicht aber in dem 
Mase, dab auf eine baldige Erreichung des Hari mit der Me— 
tallmunge gerechnet werden Fann. 

Es ift ſchwer gu beftimmen, wer bei diefen Kursverände— 
rungen gewonnen oder verloren hat, aber der Wunſch bleibt 
immer rege, den Schwankungen fur die Zukunft ein Qiel gu fegen. 

Sedenfalls unterliegt die Zurückführung des Geldwefens 
auf den normalen Suftand unendlichen Schwierigkeiten. ** 

Die Wahl ift nod gu treffen: swifchen dem langfamen Wege 


* TV. 16. 

** Die Preffe fand jedod fon vor einem Jahre (15. März 1852) die 
Wiederherftellung des vollen Werthes des Papiergeldes „ſo leicht gu bee 
„werkſtelligen und mit fo geringen Opfern binnen kurzer Friſt gu er- 
„möglichen,“ daß der von mir damals gemadte Vorſchlag „als post 
festum fommend, betracdhtet werden müſſe.“ 
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der Verminderung des Paptiergeldes durch bare Ein— 
löſung und der Fixirung des Werthes desfelben. 

Bei diefer Wahl ergeben fid) folgende VBetrachtungen. 

Bei der Cinziehung des Papiergeldes ift die Frage gu 
Iofen, bis zu welder Summe fie ftatt gu finden habe; jeden- 
falls evfordert fie einen längeren, nicht leicht beftimmbaren, 
Seitraum. 

Bei Zurückführung auf den Stand vom Sabre 1847, wo 
Münze und Papiergeld nod) in gleihem Werthe ftanden, doc 
fdon den Wendepunkt erreicht hatten, würde von dev, mit 
Ende December 1852 cirfulirenden Geſammtmaſſe Papiergeldes 
die Summe von circa 180 Millionen Gulden einzuziehen fein. 

Die größte Schwierigkeit liegt aber in der Aufbringung der 
hierzu nothigen Geldmittel. Es ftehen nur swet Wege offen: die 
Aufnahbme von Darlehen, dann die Vermehrung und neue 
Ausfhreibung von Steuern und Abgaben. 

Beide find mit vielen VBedenfen verbunden. Die Darlehen 
in einer finangiellen Krife find nicht ohne ſchwere Opfer aufzubrin— 
gen. Sie vermehren die Staatsauslagen auf eine unabfehbare 
Reihe von Jahren hin, und fteigern gerade das Staatsde— 
fizit, welches die Devalvirung des Paptergeldes herbeigeführt 
hat. Gelbft mit dem fteigenden Werthe des Papiergeldes wird 
die Bedeckung des Gntereffenbedarfes nidt nur fur das neue 
Anlehen, fondern aud) flit die gefammte Staatsſchuld immer 
mehr erfdwert. 

Das VBorfefpiel mit Papiergeld, mit PSGtaatsobligationen 
und Bankaftien, wird dadurd) ungemein vermebrt. Die Ankün— 
digung ded oͤſterreichiſchen Gilberanlehens von 35 Millionen Gul- 
den gu Frankfurt am 18. Mai 1852 gibt hiervon ein auffallendes 
Beifpiel. Die Bankaktien waren quf der Wienerborfe am 15. Mai 
1852 im Kurſe su 1280 geftanden. Am 21. Mai ftiegen fie auf 
1300, bis 26. Mai auf 1410. Der Augsburger Kurs ftand am 
15. Mai 1852 gu 12342, am 26. Mai zu 120. 

Die Vermehrung und Erhshung dev Steuern iff 
mit Bedrückung der Produftion, der Gewerbe und des Handels, 

9 * 


132 


ber vorzüglichſten Quellen des MNationalreidhthums, — und 
mittelbar des Gtaatseinfommens verbunden, und wirkt fruber 
auf die Vertheuerung der Lebensmittel und fonftigen Waaren, 
als das Herabgeben dev Preife, durch die fucceffive Verminde- 
rung ded Papiergeldes ergielt werden Fann. 

Die Firirung des Papierg eldwerthes andert da- 
gegen fo wenig als möglich in dem faktiſchen Zuftande. Raufer 
und Verkäufer haben ohnehin freie Hand, ihre Geſchäfte hier— 
nach gu ordnen. Dagegen erhalt der Staats- und der Privat- 
haushalt einen fefteren Standpunkt, Snduftrialunternehbmungen 
eine ſichere Stütze, dev Handelsverfebr im Gnlande und mit 
dem Auslande ift minder den Sufallen der Geldfrifen preisge- 
geben. 

Die VBefiger von ftabilen Geldrenten (wozu Beamte, Pen- 
fioniften, Dtaats- und Privatglaubiger gehoren) wurden zwar 
fortan unter dem gefdmalerten Bezuge leiden, jedod) bet dem 
dermaligen Papiergeldfurfe gu 110, — in geringerem Mage, 
als früher, wo die Rurfe gu 120 und 130 ftanden. Den Beam— 
ten Founte zudem eine Erleichterung durd) verhaltnipmapigen 
Nachlaß an der Cinfommenfteuer, die fie bisher nebſtbei gu tra- 
gen hatter, gu Theil werden. 

Ich glaube fonach wiederholt flix die gweite Alternative: 
Die Firirung des Papiergeldwerthes nach dem 
Durchfdnittsfurfe ftimmen zu follen. Sch Fann hier wieder nur 
den dermaligen, durch vier Monate ſich ziemlich gleichblet- 
benden Kurs, gegen Munge — 110 : 100 gum Anhaltspuntte 
nehmen, da hier nur der Seitpunkt der Ausfubrung entfcheidend 
ift, und hiernad, mit Ausnahme ungewöhnlicher Ereigniffe, eine 
flabile Werthsbeftimmung durdgefubrt werden Fann. 

Es wiirde fich demgemäß folgendes Verhaltnip ergeben: 

1 Thaler Gilbergeld — 2 fl. 12 fr. Papiergeld. 


1 Gulden ” == 1 fl 6 fr, ” 
1 Swanziger ,, — 22 Fr. * 
1 Sebner * es 14 fr. jj 


Cin Sechskreuzer-Silberſtück, nach dem gegenwartigen 
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Münzfuße gepragt, — wiirde 6 Kreuzer im Papiergelde, und 5 
Kreuzer in Münze gu gelten haben. Cin KupferFreuser tie neue- 
ren Geprages hatte in Papiergeld, ein foldyes alteren Ge- 
präges vom Sabre 1816 im Gilbergelde, als Kreuzer gu 
Furfiren. 
Sollte aud) das Silberagio gur Seit der Ausfubrung diefer 
Mafiregel ein paar Perzente unter oder über 110 fieben, fo 
dürfte Dod) diefe Werthsbeftimmung angunehmen fein. 

Det Credit des Staates wird minder durch Suwarten und 
Vorſpiegelungen, als durch fchleunige und gründliche Behebung 
des ſchwankenden Zuftandes befeftigt. 

Sedenfalls wird die Firirung des Papiergeldwerthes fur 
alle Claſſen der Gefellfchaft kräftigeren Schutz gewabren, als 
alle Palliative. Sie iff die, auf einer Far ausgefprochenen That- 
fache berubende Regulirung des Geldwefens. | 

Ich verfenne nicht, daß mande widtige Bedenken gegen 
dieſen UAntrag obwalten, daf viele Stimmen fid) dagegen erhe- 
ben wiirden, daß dice Finangverwaltung kaum auf denfelben ein— 
geben diirfte; — allein! id) glaube noch immer vorausſetzen gu 
fonnen, daß durch die Ausführung dieſer Maßregel die überwie— 
gende Mehrheit der Bevölkerung in ihren individuellen Intereſ— 
ſen nicht verletzt, daß nur ein geringer Theil in lukrativen Ge— 
ſchäften gehemmt, oder in der Hoffnung auf künftigen, durch 
Steigen der Kurſe zu erwachſenden Gewinn, ſich beeinträchtigt fin— 
den würde. 

Es dürfte daher dieſelbe vielleicht in der Folge mehr An— 
klang finden. 

Als eine Unzukömmlichkeit, die jedoch nicht Folge der ange— 
tragenen Maßregel wäre, wird wohl immer der gleichzeitige 
Geldumlauf in zwei verſchiedenen Valuten erſcheinen, der zu 
Verwirrungen im Verkehr Anlaß geben kann, allein wir haben 
frühere Perioden durchgemacht, wo noch in größerer Mannigfal- 
tigkeit: Bankozettel, Scheine von zwei Gattungen, Banknoten, 
Conventionsgeld, ringhältige Silbermünze, Kupfermünze von verz 
ſchiedenem Gehalte gleichzeitig curſirten, und die Erfahrung bat 
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gexeigt, wie bald fic) felbft der gemeine Mann im Geldwefen gu 
finden weiß. 

Zudem wurde gerade diefe Maßregel die Vereinfachung des 
Papiergeldes erleichtern. 


Die Vermehrung der Staatsſchuld, neue Steuer-Aus— 
ſchreibung ſind Hülfsmittel zum Erſatze der Verluſte auf einer 
Seite, wodurch andere Klaſſen der Geſellſchaft gedrückt werden. 


Der Spottname Bankerott iſt für die angetragene Maß— 
regel nicht abſchreckend. Der Vorwurf bezieht ſich entweder auf 
das moraliſche Prinzip, oder auf den Effekt für den Staatskre— 
dit. Jn beiden Beziehungen wurde er hodftens nur die erſte Cine 
fiellung der Verwechslung, und die dadurch verurfadte Deval- 
vation des Papiergeldes, (wenn fie nicht durch unvermeidlice 
Mothwendigkeit herbeigefubrt worden ware) — nicht aber, fünf 
Sabre darnach, eine Maßregel treffen, wodurd) die Fortdauer diefes 
Zuſtandes behoben, und mit thunlidfter Schonung der Privat- 
intereffen die Ordnung im Geldwefen wieder hergeftellt wer— 
den foll. 


Es fann vom Staate nicht gefordert werden, das Papier- 
geld um jeden Preis auf den vollen Werth wieder gu erheben. 

Bei den sahllofen Verkehrsgeſchäften, welche fic) in einer 
fo großen Monardie, von Tag zu Tag, von Stunde gu Stunde 
ergeben, mogen wohl einige Contrabenten auf das Gteigen, 
andere auf das Fallen der Kurfe fpefuliven, die gropere 
Mehrzahl richtet jedoch ihre Gefchafte nach dem gerade beftehen- 
den Werthsverhaltniffe des Papiergeldes ein. 

Soll nun gum Gortheile dev wenigen Optimiften der Gtaat 
fo große, vielleicht vergebliche Opfer bringen, widhtige finangi- 
elle Sntereffen auf das Spiel feben, fich bleibende Laften fir 
eine Reihbenfolge von Sabren aufbiirden? Wird dadurd der Ge— 
rechtigfeit entfprocden, der Staatsfredit gefordert ? 

Bei dem Staatspapiergelde find Glaubiger und 
Schuldner in Ciner moraliſchen Perfon vereinigt. Die baare Cinz 
lofung Fann nur aus dem. Gefammtvermodgen der Nation be- 
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fivitten werden, welches nur bis gu einem gewiffen Grade ange- 
gtiffen werden darf. 

Die Gaatsobligationen find eben fowohl RKredits- 
ſcheine, wie das Papiergeld, und dennoch wird die Aufrechthal— 
tung des vollen Werthes derfelben minder berückſichtigt, und 
felbft fein Anftand genommen, DdDiefelben nad dem Borfefurfe 
für Den Staatsfdhulden-Tilgungsfond eingulofen. 

: Die Stempelung der Banknoten yum SGtaatspa- 

piergelde war, wie ich ſchon damals bemerft hatte *, eine 
gewagte Conceffion, Die Daber nicht neuerdings bei Regulirung 
des Geldwefens ftatt finden follte. 

Die Emiffion von Papiergeld sur allgemeinen Cirfulation 
iftein Regale, welches hoher angufdlagen ijt, als das Mii ng- 
tegale. Die Abtretung desfelben an die Bank hat der Letz— 
tern, von dem Seitpunfte ibrer Grundung an, bedeutenden Ge— 
winn gebracht. Dazu fam nod, dab der Staat der Bank die 
zur Einlöſung des altern Papiergeldeds erforderlichen Silbervor- 
räthe lieferte, daß er die hiervon zu erwartenden Vortheile in 
ungleichem Verhältniſſe mit der Bank theilte, indem er das 
Papiergeld großentheils zu höhern Preiſen von ihr abnahm, 
als es ihr gekoſtet hatte. Noch mehr muß die Ausgabe des Pa— 
piergeldes mit Zwangkurs, welche als eine allgemeine Lan— 
des beſteuerung anzuſehen iſt, dem Staate ausſchließlich als ein 
unveräußerliches Regale vorbehalten bleiben. 

Wahr iſt es, daß die Bank die ihr geſtellte Aufgabe der 
Fixirung des Papiergeldwerthes damals vollſtändig lösſte, das 
Schwanken desſelben durch eine lange Zeitperiode hintanhielt, 
und ſelbſt den Staatsfinanzen durch Darlehen zu billigen Zinſen 
zu Hülfe kam. Allein! der Staat hätte Darlehen bei den dama— 
ligen günſtigen äußeren Verhältniſſen und Vergrößerung der 
Monarchie, eben ſo wohl von Privaten erhalten können, — er 
mußte fortwährend Opfer zur Erfüllung der gegen die Bank 
übernommenen Verbindlichkeiten bringen, wodurch fein Schul— 
denſtand immer mehr anwuchs. 

* THY, (228: 
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Durch den, bei dem Sinken der Borfefurfe den Bankno- 
ten sugeftandenen Zwangsumlauf, wurde die Bank der 
Baareinlofung enthoben, und der dagu gewidmete Fond zur Ver- 
mehrung dev Leih= und Csfomptegefdafte bentigbar gemacht. 

Die Anfirengungen des SGtaates sur Wiedererhebung der 
Kurfe des Papiergeldes, kamen vorzüglich der Nationalbanf, 
rückſichtlich der Banknoten, welche die Mehrzahl desfelben bilde- 
ten, ju Guten. Die fernere Aufnahme von Anlehen bei der Bank 
von Seite des SGtaates, wurde eingeftellt. Die Zinſenzah— 
(ung fiel gum Theil in Perioden, wo das Papiergeld hoheren 
Werth als sur Zeit dev Aufnahme der Anlehen hatte; eben fo 
die Capitalien-Rückzahlung, welche Anfangs felbjt in 
Münze und in neuerer Seit auch von folchen Capitalien in vol- 
lem Betrage geleiftet wurde, wovon die Summe im Wege des 
Vergleiches, — jedoch nur mit einem Zinsfuße von 2 und 3 
Pergent, — feftgefest worden war. 

Die Bank mubte hiernad unter allen Verhaltniffen ihre 
Rechnung finden, und fie Fann vom SGtaate wohl nicht in Anz 
ſpruch nebmen, daß ihr bet der Cinldfung des eigenen Pa— 
piergeldes gleiche Vortheile eingerdumt werden, wie fie ibr 
bei ihrer Grundung zum Behufe dev Cinldfung des Gtaats - 
Papiergeldes gu Guten famen. 

Die Nationalbank muß fich daber, fo wie die Staats- und 
Privat-Glaubiger, ein Opfer zur Herftellung dev Ordnung im 
Geldwefen gefallen laſſen. : 

Bei den Banknoten iff der Staat als Reprafentant der 
Bevolferung: Glaubiger, die Bank, eine aus Aktionären 
beftehende Privat-Gefell{haft: Schuldner. 

Bei Cinftellung der baaren Cinlofung der BanFnoten, wozu 
Die leBtere nad) den Statuten verpflidtet war, tritt die Noth— 
wendigkeit einer Liquidirung und gegenfeitigen Abrechnung mit 
dem Staate ein, | : 

Das Opfer, welches die Bank hierbei gu bringen hatte, 
wurde darin gu beftehen haben: 

a. Dap fie die Summe der im Umlaufe befindliden Banks 
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noten nicht durch neue Emiffion vermebren durfte, fo wie der 
Staat hinſichtlich feined eigenen Papiergeldes den gleiden Ent- 
ſchluß fund gemadyt bat. 

b. Daf fie ihre unverginsliche Papiergeldfhuld gum Theile 
mit verginsliden Forderungen an den Staatsſchatz beridhtige, 
was um fo minder als unbillig. erſcheint, da dev Kapitalswerth 
der Staatsobligationen immerfort unter dem Werthe des Pa- 
piergeldes ſteht. 

Dagegen wiirde die Bank von der baaren Cinwedslung ih— 
‘ver Banknoten gegen Münze enthoben, .gu der fle nad den Sta— 
tuten verpflichtet ift, die friiher oder ſpäter eintreten mufte, 
und ibe weit größere Opfer Foften würde. 

Uebrigens bliebe es iby vorbehalten, ihren Gilberyor- 
rath im Setrage von circa 40 Millionen Gulden C. M. sur 
Ausgabe von Creditfheinen in entiprechender Menge, je- 
dod) ohne Garantie von Seite des Staates, nach den fur Bank— 
hdufer beftehenden Vorſchriften su benugen. 

Gobald die Nationalbank ſonach aufhoren wurde, ein 
Staatsinſtitut su fein, koͤnnte die Frage, ob und in welder Are 
fie ihre Aktien vermehren wolle, nur ihrem eigenen Bez 
ſchluſſe überlaſſen werden. 

Indeſſen dürfte es ihr, wenn ſie eines Zuwachſes von Ca— 
pitalien bedarf, mehr konveniren, Anlehen gegen Hinausgabe von 
Prioritäts⸗Obligationen zu billigen Zinſen aufzunehmen, als 
neue Aktien zu emittiren, wodurch die Aktionäre in dem Allein— 
bezuge der höheren Dividenden beeinträchtigt wurden. * 

Auf dieſe Anſichten ſind die nachfolgenden Anträge zur 
Ausführung des obigen Vorſchlages geſtützt, bei welcher 
allerdings mit großer Vorſicht und in keinem Falle zwangsweiſe 
vorzugehen ſein würde. 

Vor Allem wäre der Stand der Staatskaſſen: in Münze, 
in Staatspapiergeld, und in Banknoten zu erheben, und ſohin 
mit der Nationalbank ein Uebereinkommen zu treffen, wornach 
die Haftung für die Geſammtſumme dev eirkulirenden Banknoten, 
nNeber den Realkredit in Oeſterreich, von Zugſchwerdt, Wien 1953, S. 74. 


138 


die Vefireitung dev ferneren Fabrifationsfoften, und fonftigen 
Auslagen, vom Staate, gegen Entſchädigung von Sei⸗ der 
Bank, zu übernehmen wäre. 

Die Banknoten würden ſofort in allen Beziehungen dem 
Staatspapiergelde gleich zu ſtellen ſein. 

Mit 1. Marz 1853 hatte ſich: 
die Summe der cirFulirenden Banknoten auf: 198,391.399 fi, 
die Sdhuld des Staates an die Bank auf: 129,922.881 ,, 
belaufen. Die Differenz betrug: ; P 68,468.518 , 

Die von der Bank zu leiftende Entſchädigung wiirde daber 
vorzüglich in der Abſchreibung der Staatsſchuld nach dem Nenn— 
werthe gu befteben haben. Ueber die Differeng ware eine billige 
Ausgleichung gu treffen, 

Die definitive Herabſetzung des Papiergeldwerthes ift eine 
Kapitalsverminderung der Schuld, welche der Sta at im Moth- 
falle flr fein Papiergeld als Steuer fordern fann, welche 
aber die Bank als Privatinftitut nicht fur fich, gegentiber der 
Nation, in Anſpruch nehmen darf. 

Durch die Uebernahbme der Haftung von Geite des Otaates 
wurde der bisherige Uebelftand zumeiſt behoben. Die Bank 
würde der Schuld, zu der fic infolvent geworden ift, — entle- 
digt, und Fonnte fid) unt fo eher einige Opfer gefallen laffen, als 
fie frither ihre Banknoten in vollem Werthe der Münze hinausz 
gegeben, und nun ſchon durd) mehrere Sabre, feit der Cinftel- 
lung dev baaren Umwedfelung ihrer Banknoten, gewonnen hat; 
wogegen der @taat, bet der neueren Emiffion des Papiergel- 
des, felbed gleich urfpriinglid) nicht im Werthe der Münze be- 
nützen fonnte, und gropentheils felbft Sinfen dafur begablen 
mupte. 

Vor der Hand würden Feine öffentlichen Kaſſen gur Ver— 
wechfelung gwifchen Papiergeld und Münze gu beftellen fein; das 
Papiergeld ware, wie bisher, als kurrentes Geld anzuſehen, die 
Silbermünze, als befondere Wahrung, durch die Benennung 
Gilbergeld gu unterfcheiden, 

Sn Bezug auf früher eingegangene Zablungsverpflidhtungen 
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hätten die bisher beftandenen Vorſchriften zur Richtſchnur gu die- 
nen. Um die fire Werthsbeftinmung in swangslofer Weife in 
Gang gu bringen, ware den Privaten freiguftellen, im Ver— 
febr mit dem Staate, insbefonders bei Zahlung von Steuern 
und Abgaben, fiatt des Papiergeldes: Münze, oder ſtatt der 
fhuldigen Münze: Papiergeld nach dem angedeuteten 
Werthsverhaltniffe zu verwenden, wogegen der Staat bei fei- 
nen Zablungen, nur mit Zuftimmung der Empfanger, von fol- 
cher Verwedfelung Gebraud gu machen hatte, was zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß ju bringen ware. 

Die Verwedhslung im allgemeinen Verkehre ware gänzlich 
dem freien Uebereinfommen gu tberlaffen. 

Es wiirde fofort wahrſcheinlich C. M. aud im Privat- 
Umlaufe nach diefem Werthsverhaltniffe hervortreten , und 
vielleicht hieſiges Papiergeld felbft im lombardiſch-vene— 
tianiſchen Königreiche einige Anwendung finden. C8 
dürfte Daher Faum zu bezweifeln fein, daß der Staat die Kraft 
haben werde, diefe Maßregel durchsufubren, wenn er auch Feinen 
eigenen Fond dazu widmet. 


Sollten die Finangen in die Lage kommen, von der Bank 
qropereParthicen baarer Münze aus ihrem, gum Theile todt lie— 
genden Fonde, gegen Verwechslung mit Papiergeld nach dem 
angedeuteten Werthsverhaltniffe in Anfprud zu nehmen, fo 
ware derfelben eine billige Eskompte-Gebühr gu entridten. 


Crft, wenn fic) das mehrerwahnte Werthsverhaltni® zwi— 
fhen Papiergeld und Münze im allgemeinen Umlaufe feſtgeſtellt 
hat, fonnten bei größeren Zablungen von den Staatskaſſen auch 
Silberſcheine hinausgegeben werden, deren allfogleice 
baare Cinlofung jedoch durd einen eigenen Fond gefichert 
fein mufte, und allmalig den vorherrſchenden Umlauf des Gil- 
bergeldes gegen Cingichung des Papiergeldes ausfubrbar maz 
chen wiirde. 

Durch die fucceffive Durchführung diefer Maßregel, die id 
nur in Grundzügen andeuten fonnte, wiirde weder im Staats- 
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nod im Privathaushalte eine Erfchiitterung bewirft, und der 
Grund sur Ordnung gelegt werden. 

SGelbft im ubelften Galle, wenn dev auf Erfahrungen von 
früheren Sabren gefttigte Kalkül zur Werthsfirirung im Erfolge 
fic) nicht bewabren follte, dürften keine Nachtheile von diefer 
Mapregel su beforgen fein. Ciner Verbefferung der Kurfe 
des Papiergeldes duirfte diefelbe nicht im Wege ſtehen, da den 
Partheien im PrivatverFebre hierin frete Hand gelaffen werden 
fol. Sm eintretenden Falle, wurde der Staat diefelbe auch fur 
fid), gegentiber der Gteuerpflichtigen, gu bentigen in der Lage 
fein, felbft wenn fie bid zur Gleichſtellung des Papiergeldes mit 
Dev Münze fortſchreiten follte. 

Cine Verſchlimmerung fonnte durch diefe Mafregel, 
welche vielmehr Schranken dagegen bildet, nicht bewirkt, — 
fondern nur durch unerwartete Ereigniffe herbeigefubrt werden, 
bei Deven Eintritt die, auf längere Zeitdauer hinaus berechneten, 
Maßregeln zur vollen Gleichſtellung des Werthes des Papier- 
geldes mit jenem der Münze nod) minder Schutz gewabren könn— 
ten, und die von Geite des Staates gebrachten Opfer verfdwen- 
Det fein wurden. 

Sedenfalls wurde cine verfdiedenartige Sehandlung bei der 
Cinldfung des Staatspapiergeldes und jener der Bank— 
noten nur nod mebr Gerwirrung im Geldumlaufe bhervor- 
bringen. 

Uebrigens Fann id) meine woblgemeinten Vorfchlage, die 
id) — um felbe gur Diskuffion gu bringen — der OeffentlichFeit 
fibergebe, nur der einſichtsvollen Würdigung der höheren Fi- 
nangverwaltung anheimſtellen. 


Control(shehorden. 


Als oberfte Controlshehorde beftand bis gum Jahre 1792 
eine Hof-Redhenfammer. Sunt Sabre 1793 wurde die 
oberfte Staatsfontrolle errichtet. Diefe wurde im Fabre 
1802 aufgehoben, und es wurden die Budhhaltungen den admi⸗ 
niſtrirenden Hofſtellen untergeordnet. 
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Sm Sabre 1805 wurde das General-Redhnung sie 
reftorium erridtet, welches feither, auch wahrend der Revo- 
lutionsperiode, in Wirkſamkeit verblieb. 

Daésfelbe leitet Das Verredhnungswefen des gefammten gei— 
ches, bearbeitet den Jahresausweis aller Staatsrechnungen, und 
liefert die Ueherſicht der Einnahmen und Ausgaben des Staates. 

Mit demſelben iſt das Central-Rechnungs-Depar— 
tement vereinigt, an welches die Nachweiſungen über Einnah— 
men und Ausgaben, die Hauptrechnungs-Abſchlüſſe aller Staats— 
gefälle, und die Bilanzen aller Caſſen gelangen. 

Der oberſten Controllsbehörde unterſtehen: Die Staats— 
buchhaltungen für die einzelnen ihnen zugewieſenen Ge— 
ſchäftszweige, insbeſonders fur Militär-, fur Hofſtaats-Gebahrung, 
flix vorzüglichere Gefälle, Domänen und Staatsfabriken, fur po- 
litiſche Fonde, für Münz- und Bergweſen, fiir Cameral- und 
Staatsſchuldenweſen, für Poſten und Eiſenbahnen u. ſ. w, und 
die Landesbuchhaltungen in den einzelnen Kronländern. 

Die Buchhaltungen beſorgen fortwährend die Cenſur der 
Rednungen, und fdreiten bet der Aufnahme von yeanien 
und bei Caſſenviſitationen ein. 

Das General - Rechnungsdirettorium hat feit feiner Griine 
Dung wenige Veranderungen erlitten, fein Wirkungsfreis ift von 
hodft wichtigem Cinfluffe auf die Vefeftigung der Ordnung im 
Staatshaushalte. Cs fiefert durch feine Sufammenftellungen 
Anhaltspunkte su Combinationen und Reformen in Bezug auf 
alle Sweige der öffentlichen Verwaltung. 

Durch Erlaß des General-Rechnungsdiveftoriums vom 11. 
Movember 1852 wurde die Aufftellung von Commiffionen in allen 
Kronlandern, mit Ausnahme des lombardifd-venetianifchen Koz 
nigreiches, sur Vornahme theoretifcher Priifungen aus der 
Staats-Rechnungs-AWiffenfchaft, flr Candidaten zum Dienfte 
bei Staatsfaffen, Buchhaltungen und Rechnungsdmtern anges 
ordnet. 

Durch weitere Erläſſe vom 19. Movember 1832 wurde die 
Verſchmelzung dev ungarifd-fiebenburgifdhen, dann dev Hofbuch⸗ 
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haltung politiſcher Fonde mit der Cameral - Haupthucdbaltung 
eingeleitef, dann mit 1. Sanner 1853 die Poft-Hofbudhaltung, 
nebft der ihr obliegenden Refpizirung der Poft- und Telegraphen- 
Caffen und Aemter, aud) als Central-GBuchhaltung für die Comz 
munifations-Anftalten aufgeftellt, endlid) durch allerhodfte Ent- 
ſchließung vom 1. Oftober 1852 die Errichtung gner Staats- 
bucbaltung fir Giebenburgen gu Hermannyjtadt angeordnet, 


Schluß. 


Somit wäre dieſes Werk geſchloſſen, bei deſſen Herausgabe 
die reine Abſicht des Verfaſſers nicht verkannt werden wird, — 
ein Werk, das wohl, bei der Mannigfaltigkeit der hierin verhan— 
delten Gegenſtände, einer nachſichtsvollen Würdigung bedarf, 
und immer nur auf einen beſchränkten Standpunkt gewieſen blei— 
ben mußte, da die Verwaltungs-Reformen ohne Aufenthalt im 
Fortſchreiten begriffen ſind, und ein Wechſel in der Organiſirung 
der Behoͤrden und in ſonſtigen Regierungs-Maßregeln, in Folge 
der, bet der Ausführung gemachten Erfahrungen, von Beit gu 
Seit unvermeidlid) hervorgerufen wird, wenn gleich ein wobl- 
durchdachtes rationelles Syſtem bei den jeweiligen Verfugungen 
sur Grundlage genommen wurde. 


Go glaube id) hier nachträglich folgender, — der 
Drucklegung dieſes Werkes eingetretenen, Verfügungen erwähnen 
zu ſollen: 


a. Kundmachung Geiner f. Hoheit des Herrn Erz— 
herzog Albrecht, Militar und Civil-Gouverneurs 
von Ungarn, vom 14. April 18538, wornach die Amtswirkſam— 
Feit der FF. Statthalterei gu Ofen mit 1. Mat d. J. 
aufzuhören, und an die 5 Diftrifts-Regierungen gu: Prepburg, 
Ofen, Kafdhau, Oedenburg und Grofwardein tibergugeben hat, 
wornady diefe künftig den Titel: k. k. Statthalterei-Ab— 
theilungen zu führen, und für ihren Bezirk in dasſelbe Ver— 
hältniß gegen die Finanz-Landesdirektion, die Buchhaltung, das 
Causarum regalium Direktorat, die Baudirektion und derglei— 
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chen gu treten haben, in welchem frither die Ofner Statthalterei 
gu denſelben ftand. 

b. Nachdem anit 14. Mat 1853 die Einführung des biirger- 
lichen Geſetzbuches und die Regelung der Urbarial- und Avitici- 
taͤts⸗Verhältniſſe in Ungarn, Croatien, Slavonien, der Woywod⸗ 
ſchaft, und dem Temeſcher Banat ftatt gu finden hat, wurde mit 
Minifterial-Crlap vom 22. April 1853 angeordnet, daB die 
Grundbudsarbeiten ohne Verzug aud) auf die adeligen Giiter 
in diefen Landern ausgedehnt werden follen. 

c. Zufolge Rundmadhung der National-Bankdirek- 
tion vom 21. April 1853 wurde der Ausſchuß von 100 Mit- 
aliedern gu einer am 9. Mai d. J. abgubaltenden Generalver- 
fammiung berufen, in welder die Erweiterung des VBankfondes, 
und Vorſchläge zur Abanderung einiger Veftimmungen in den 
Gtatuten und in dem Reglement der Bank sur Verhandlung 
Fommen follen, — in Folge deffen fich fogleid) eine auffallende 
Steigerung des Kurfes der Bank- Aftien erga, da diefelben 
nod) am 21. April gu 1895—1898 geffanden waren, und am 
25, April fid) bis 1448, am 26. April bis 1800 erhoben, 
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Hater, Sofef Ritter v., ££. geh. Rath, Mitglied mehrerer gelehr- 
ten Geſellſchaften Beitrdge suv Gefchichte der ofter- 
reichiſchen Finanzen. 4 Hefte. gr. 8. Wien 1848. bro- 
ſchirt 1 Thlr. 6 Sgr. oder 1 fl. 36 kr. ©. M. 


— — Ueber Sefterreidhs Staatsansgqaben und Ver- 
fwaltung , in Hauptumriſſen dargeftellt. 28 Bogen. gr. 8. 
Wien 1849. broſch. 1 Thlr. 24 Sgr. oder 2 fl. 24 fr. C. M. 


— — Politiſch-ſtatiſtiſche Uleberficht der Verände— 
rungen in dc Verfaſſung, Wdminiftration ud 
dem Haushalte der öoͤſterreichiſchen Monardhie, vom 13. Marg 
1848 bis 13. Marg 1851, mit Hinblick auf die Verhandlun— 
gen uber die Reidhsverfaffung in Deutſchland. 23 Bogen. gr. 8. 
Wien 1851. brofh. 1 Thlr. 24 Sar. oder 2 fl. 24 fr, ©. M. 


Nachtrag zu diefem: 

— — Weberficht der Veränderungen in der Berfafe 
fung, Udminiftration und dem Haushalte dev ofter- 
reichifden Monardhie, vom Marz 1851 bis Marz 1852, 2 Bo- 
gen gr. 8, Wien 1852. brofh. 6 Sar. oder 18 fr. ©. M. 


Die Volkswirthſchaft. Lor Siegfried Becher, Dot- 
tor der Rechte und politiſchen Wiffenfhaften, kaiſerl. ofterr. Mi— 
nifterialrath 2c. 2c. gr. 8. 23 Bogen. eleg. geh. 2 Thlr. 20 
Sgr. oder 4 fi. 

Der durch feine Werke der Induſtrie- und Handelswelt fo vor- 
theilhaft befannte Herr Verfaffer, beabfichtigt mit dem vorftehen- 
den Werke auf cine durchgreifende Reform des Gewerbewefens 
günſtig einguwirfen, das Sntereffe fiir eine verftandige Volks— 
wirthſchaft in ihren wedhfelfeitigen Begichungen allgemein angu- 
regen und das Verſtändniß zur praktiſchen Aufſtellung eines freie— 
ren Gewerbefyftems nad ftrengen national « ökonomiſchen Grund- 
ſätzen gu erleichtern. 

Das Werk zerfällt in zwei Abſchnitte, der erſte behandelt 
die Hauptfaktoren des Volkswohlſtandes, die ur— 
produftive, induſtrielle und kommerzielle Gewerb— 
ſamkeit, den Einfluß der Maſchinen auf dieſelbe, 
das Kapital und den Kredit; der zweite Abſchnitt enthält 
die Syfteme. Hier ſucht der gelehrte und praktiſch erfahrene 
Herr Verfaſſer die Nachtheile der Zunftverfaſſung und des Con— 
zeſſionsſyſtems nachzuweiſen, und in beredter Weiſe die Wohl— 
thaten einer verſtändigen Gewerbefreiheit unter dem 
Geſetze der Aſſoziation gu vertheidigen, ſo wie die Maß— 
regeln, wie Alles auszuführen, näher zu entwickeln. 
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Dieter Aufſatz ift eine Fortſetzung der fruber unter fol- 
genden Titeln erſchienenen Werfe: 

I. Beitrage zur Gefchichte der öſterreichiſchen Finangen. 
Wien 1848. 7 

Il, Ueber Oeſterreichs Gtaats-Ausgaben und Verwaltung. 
Wien 1849. 

III, Politiſch-ſtatiſtiſche Ueberſicht der Veranderungen in der 
Verfaffung, A¢dminiftration und dem Haushalte der ofter- 
reichiſchen Monarchie von 1848 bis 1851. Wien 1851. 

IV. Ueberſicht (wie oben) bis 1852. Wien 1852. 

V. Meuere Ueberfidht des Standes der Verfaffung (wie oben) 
zu Ende April 1853. Wien 1853. 

Sie enthalten eine Darftellung dev inneren Verwaltung 
Oeſterreichs nad) den verſchiedenen Sweigen, und die Gefdidte 
ihrer allmabligen Ausbildung vom Mittelalter her, bis auf die 
neueſte Zeit. 

Sn den drei erfteren Werken find die Gegenftande ausführ— 
licher im Detail behandelt, wobei auch Gegenuberftellungen von 
Cinridtungen groperer fremder @taaten vorfommen. Ym IIL. 
Werke iff zugleich cin Vorſchlag gu Regulirung des Papiergeld- 
wefens enthalten. 

Die Bezichungen auf die früheren Werke, welche im vore 
liegenden vorfommen, Ddienen jenen gum Gebrauche, welche die 
erſteren befigen. Sndeffen ift jedes eingelne Werk für die Beit- 
periode, die es betrifft, vollfiandig abgefaft, und kurze Wiedere 
holungen finden nur da ftatt, wo es gur Verſtändlichkeit der 
Darftellung bezüglicher neuerer Crgebniffe nothwendig fchien. 

Sd durfte faum erwarten, daß diefe Werke mehreren Um— 
lauf bei dem größeren Publikum erlangen werden, fur weldes, 

1 


2 


sumal in Oeſterreich, Verhandlungen uber Staats - Angelegen- 
heiten minder angiebend find. 2 

Sndeffen haben diefelben bei öſterreichiſchen Sinatsen tinny 
bis zur höchſten Stufe derfelben, — einigen Anwerth gefun- 
den, mehrere Literaten, politiſche Zeitſchriften im Snlande*, und 
felbft im Auslande, — haben fic) mit Veifall hieruber ausgefproden. 

Ich erlaube mir hier: Gersdorfs Repertorium fur deutſche 
Literatur Heft 52. Leipzig 1848, — Dieteriéc’s Mittheilungen 
des ſtatiſtiſchen Bureau’s in Verlin vom J. 1851, — das 
deutſche Volfsblatt, Stuttgard 1850, — Bülau's Jahrbücher 
der Gefchichte, Statiſtik und RKameral - Wiffenfchaften XL und 
XI. Sabrgang, — Otto — Jahrbuch über Statiſtik 
und Volkswirthſchaft vom J. 1853, — anzuführen. 

Otto Hübner hat ſelbſt ſeinem Werke: „Ueber die Banken“, 
Leipzig 18383 Seite 145—155, einen Auszug aus meinem Werke 
in Bezug auf die friiheren ofterreichifchen Banken eingefdhaltet. 

Die Academie des Sciences politiques et morales zu Paris 
hat die von mir tiberfendeten Werke, gufolge verbindlider Zu— 
fhrift, in ihre Bibliothek aufgenommen. 

Sudeffen darf ic) nicht verfehweigen, daß einige Tages- 


blatter in Wien meinen, im III. Werke am Schluſſe enthaltenen, - 


Vorſchlag sur Regulirung des ofterreidhifchen Papiergeldes febr 
mipfallig aufgenommen, mir felbft die Berechtigung su einem 
ſolchen Vorſchlage fireitig gemacht, und denfelben als post 
festum erfchienen evflart haben, — was jet wohl nicht wieder- 
holt werden dürfte. 

Ich glaube mid in dem vorliegenden Werke vorzüglich auf 
den Staatshaushalt befdhranfen gu follen, da die Grund— 
sige Der Reformen in den verfdhiedenen Verwaltungssweigen 
bereits angefubrt find, und die Ausfubrung derfelben mehr auf 
Gupere Formen, Organifirung und Benennung der Behörden, 
Regulivung der Gebalte, Rangsordnung der VBeamten, zeit⸗ 
weife WAnordnungen und Detail -Veftimmungen fich bezieht, 
welche fortwährendem Wechſel unterltegen. 

* ‘Der Humorift'». Saphire, Mat 1851, 'die Oſt⸗deutſche Poft 23. Juli 1840 








Ergebniſſe im ofterreidhifhben Staatshaushalte. 


Die auffallendften Veranderungen in dem finangiellen Zu— 
flande Oefterreid)s in der neueren Seit haben fich feit der Revo- 
lution vom Sabre 1848 ergeben, welche mehr Opfer gur Folge 
hatten, als oft bei langwierigen Kriegen dev Fall war. 

Den beften Ueberblick in diefer Hinficht dtirfte cine Gegen- 
liberftellung der @taats-Cinnahbmen und Ausgaben, des Stan— 
Des der Staatsfdulden und des Papiergeldes vom Sahre 1847 
por dem Ausbruche der Revolution, gegen jene vom Sabre 1852 
— bis wobhin officielle Ausweiſe, aus welchen ich diefelbe ent- 
nehme, befannt gemacht wurden — gewabren, 

Sn diefem Seitraume haben die gropten Schwankungen 
und Crfchutterungen im Staatshaushalte ftattgefunden, wie- 
wohl ſchon in den Jahren 1846 und 1847 größere Staatsaus- 
lagen wegen der Unruben in Galizgien und Ungarn ftattgefunden 
haben. 


Ueberficdt des Staatshaushaltes im Sabre 1832 
gegeniiber dem Sabre A849, 


Staats-Einnahmen, 


A. Ordentlide Einnahmen. 


in S. 1847 im S. 1852 
fl. ©. M. fl. ©. M. 
Direfte S@teuern: 
Grundfteuer : . 9$7,464.115  88,502.289 
Haufer : ; 4, 734.980 8,714.502 


Erwerbe, 2801.348 6,747.543 
Cinfommenfteuev . : — §,3845.847 
andere direkte Steuern i 2,972.541 227.721 





47,972,934  79,837.902 
1 + 


im 3. 1847 im S. 1852 
fi. Mm. fl. CM. 
Indirekte Abgaben: ‘ 
Verzehrungsfteuer 20,016.196  27,795.172 
Sollgefall . 19,383.563 22,317,349 
Stempel und Taren . 6,744.387  19,181.528 
Lottogefall 4,962.408 8,013. 166 
Mauthgefäll 2,456. 293 2,355.443 
Andere indirefte 462.596 373.052 
Regalien: 
Salzgefäll 25,577.728 26,833. 804 
Tabak⸗ 12,384.164 17,885,545 
Pofte Se OO a ee 638.851 
Sndirefte Abgaben mit Cin- | 
ſchluß der Regalien . 94,015,893 122,367.910 
Einnabmen vom Staatseigenthum: 
Staatsatiter-Ertrag 3.352.446 2.385.775 
‘ Verfauf . 341.648 209.054 
Erledigte geiftl. Pfründen 27.132 72.783 
VBetrich der Staats-Cifenbahnen 260.601 3,576,581 
oo one. On oe „Abg. 102.482 
Bergwefen . Abg. 531.956 
Münzweſen ——— Abg. 731.866 
Staatsfabriken .Abg. TA.ATA 133.899 
4,143.976 5,011,788 
Verſchiedene ordent- 
lide Cinnabmen 5,413.258 5,929.351 


Summe der ordentliden Cin- 
nabmen . 











151,848.561 212,846,951 


B. AUuferordentlide Cinnahbmen. 


Kriegs-Entfdhadigung : 
yon Tosfana . 
„Neapel 


150.000 
16.251 


im 3.1847 im J. 1852 
fl. ©. M. fl. ©. Me. 
Von der Bank durch Ver— 
zidytleifiung auf die 3% | 
Binfen dev in ihrer Kaffe 
befindlichen Anweifungen 








und Reichsſchatzſcheine . 1,392.589 
Summe der auferordentliden 

Cinnabmen ¢ ‘ ‘ 1,558.840 
Gefammt-Cinnabme . . 131,545.86 226,365.108 


Sch habe bei den Cinnahmen die Uecberfchiffe des 
SGtaatsfdhulden-Tilgungsfondes weggelaffen, welche: 
im Sabre 1847 ; ; 10,192.590 fl. 

im Sabre 1852 ; . 11,959.317 , 
betrugen, weil mir der Tilgungsfond nur als eine Staats— 
faffe erſcheint, die vom Staate zur Vornahme der Sduld- 
Cinlofungsoperationen beauftragt, und mit den dazu erforders 
lichen Mitteln dotirt wird. 

Aus eben diefem Grunde habe id) auch bei den Staats— 
auslagen: die Dotation des Tilgungsfondes und die Zinſen— 
zahlung an denfelben, welde 

im Sabre 1847 A ; 10,087.649 fl. 

im Sabre 1852 , : 11,097,270 , 
betrugen, — weggelaffen. 


Staats-Anusgaben. 


A. Ordentlidhe Ausgaben. 


Erfordernif der Staatsfaduld: 
. | im $.1847 im J. 1852 
fl. C. M. fl. C. M. 
Zinſen dev fundirten Schuld 32,288.873 42,987,974 
— » {hwebenden , 1,441.497 6,620,801 
Lotto-Anlehens-Gewinnfte . 1,609.190 1,902,330 





Gumme , 35,3839.560 §1,511.108 


im 3.1847 im , 1852 
CM  f. CM. 


Hoffiaat . . 8,166,398 = 8,950,491 
a, H. Gabinets-Rangle “ 37.291 41.092 
Mintfter-Confereng . > — 59,822 
Reihsrath (fruber Staats: 

tath) . ; ; ; 355.742 157.628 
Minifterium des Aeupern . £830.984 1,724.581 

B des Snnern . 16,431.151  17,286.528 
Oberfie Polizei-Behorde .  2,429.800 9,276.15 


Miniſterium des Kriegs . 62,968.096 110,843,321 
Der Finangen . 12,396.294 25,152.083 


" der Suftiz; ~.  4,916.828  18,477.260 
* des Cultus und 
Unterrihts . 2490.734 4,336.800 


” für Handel, Ge— 
werbe u. Bauten 11,355.287 15,109,099 











a fur Landeskultur | 
und Vergwefen 151.889 283.847 
Controls-Bebhorden . : 2,891.082 3,280.039 
Summe der ordentliden Aus- ; . 
gaben 18, 760.830 263,489,851 
B. Außerordentliche Ausgaben: 
Zahlung an Rußland. 164.890 
Aufwand des IV. Armee-Corps 3,163.236 
Entſchädigung an Modena . 130.142 
” » Parma. 67.030 
Summe der auferordentliden 
Ausgaben : 5,225.318 
Geſammtſumme der Aus 
gabe Praia . 188,760.836  268,715.169 
Sm Vergleich mit bee Ge: 
fammt-Cinnabme  . 154,545.561 226,365.108 





seigt fid ein Ubgang . 7,215.275 42,350,061 
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Das erfte und wichtigfte AugenmerF im Staatshaushalte 
find: die Staats-Ausgaben, ju deren VBedecung die 
Staats-Cinnahmen aufgebradt werden müſſen. 


Staats: Cinnahmen. 

Die Staats-CEinnahmen Ffonnen nur aus dem Na- 
tional-Wermodgen gefchopft werden. 

Die Grundlagen des National - Meidthums find: Frudt- 

barfeit des Bodens, mineraliſche Schätze, Forperlide und geis 
ftige Krafte dev Bevölkerung, — freie Entwicklung der geiftigen 
und induſtriellen Thatigfeit, — erleid)terte Comunifationen im 
Snlande und mit dem Auslande, gu Waffer und zu Lande, — 
flabile Staatsverfaſſung, — zweckmäßige BWerwaltung und 
Rechtspflege. 

Die vorzüglichſte Quelle fiir das Staats⸗-Einkommen find: 
bie Steuern und Abgaben. 

Steuern unter verfciedenen Formen belaften den Lands 
und Forſt⸗Wirthſchafts⸗Betrieb, die Gewerbsthatigkeit und In— 
duftrie aller Art, den Waarene und Geld-VerFehr. 

Es darf hierin nicht gu weit gegangen werden, um nicht 
die Grundlagen ded National - Wobhljtandes gu ſchwächen, oder 
felbft gu untergraben. 

Nebſtdem tritt der Staat bei verfdiedenen Erwerbszweigen 
mit Privaten in Confurreng: durch Befig von Domanen und 
Fabrifen, durd) Schifffahrts⸗ und Cifenbahn - Unternebmungen, 
und ſichert fid) befonderen Gewinn: durd) Monopole in der Ers 
zeugung und dem Verſchleiße von Salz, Tabak und Pulver, — 
gum Theile aud) durch Regalien im Poftwefen, im Betriebe der 
Bergwerfe, und in der Cinlofung dev edlen Metalle. 

Manche Staaten, wie insbefonders England, verfcaffen 
fic) Gewinn durd verginslidhe Darlehen aus dem offents 
lichen Schage felbft an fremde Staaten, womit fic jug leid 
politiſche Zwecke vereinigen laffen, was aber immer nur durd 
einen feften Suftand der Finanzen und Ueberſchüſſe in den 
Staatseinkünften bedingt fein diirfte, 
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An die Stelle der Staats-Cinnahmen treten aud) oft Ab— 
züge von den Staats-Auslagen, wie dies bet den Geez 
halten und Penfionen — unmittelbar durch Zurückhalten bet den 
Staatskaſſen — und bei Zahlungen überhaupt, durch Abfor— 
derung geftempelter Quittungen mittelbar — ftattfindet. 


Erhebungsarten der Staats - Cinnahmen. 


Die Art und die Koften der Erhebung der Abgaben nehmen 
auf den Ertrag derfelben wefentliden Einfluß. 

Diejenigen, welde auf das Cinfommen von Private und 
SPtaats-Mealitaten fic) grinden, find die am weiften Fonftanten, 
und auf die einfachfte Art gu erheben; jedoch ſetzen die dieß— 
falligen Steuern die Anlage von Kataftern voraus, die fort- 
wahrend ergangt, und in Evideng erhalten werden müſſen. Ab⸗ 
gaben, die auf Faffionen beruben, wie Vermögens- und Erwerbs- 
fteuern, — find ſchwer gu fontrofliven. Sei manchen Abgaben 
wird mehr auf die paffende Gelegenbeit der Cinhebung, als auf 
zweckmäßige und gerechte Repartition gefehen, wie dieß insbe— 
fonders bei den Zöllen der Gall ift, welde an der Grange 
eingeboben werden, wo dem Handel mit Waaren ohnebhin, nebft 
den Transportsfoften fo mande Hinderniffe auf wedfelfeitigem 
Gebiete im Wege ftehen. | 

Aud bei den Erwerbhfteuern find faum fefte Anhalts- 
punfte zur Repartition nad) firengem Rechte ausgzumitteln. 

Manche Abgaben werden als Veitrage zur Bedeckung der 
Koften einzelner Zweige der Verwaltung eingehoben, wozu die 
Taren verfchiedener Art gehoren, bei welchen es gleichfalls 
ſchwierig ift, einen firengen Anhaltspunkt fur die Bemeffung 
des Siffers und die Art der VBelegung zu finden, 


Direfte Gteuern. 


Die direften Steuern, worunter die Grundfteuer den 
bedeutendften Ertrag fiefert, haben im Verlaufe dev Sabre 1847 
bis 1852 im Weſentlichen folgende Sunahme erhalten: 

Zufolge Patented yom 20. Oftober 1849 ift die Cine 
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fommenfteuet in den dutſchen und flavifden Provingen newt 
ausgefdricben, und durd) A. ©. v. 25. April 1853 aud) auf: 
Ungarn, die Serbiſche Woiwodſchaft und den Banat ausge- 
dehnt, und im Sabre 1851 aud) im Lomb.-Venet. Königreiche 
eingeflibrt worden. Der Gefammt - Ertrag derfelben belief fic 


im Sabre 1852 auf: : : ; 5,345.847 fl. 
Die Grundfteuer ift fit dem Sahn 1847 bis 
1852 um . .. 21,088.174 , 
Die Hauferfteuer um ; , ‘ 3,979,572 » 
» Crwerbfteuer fammt Averfuale von Trieſt 
um. ‘ ; d ; 3,946.195 , 


im Ertrage — 

Dagegen ſind die andern verſchiedenen direkten Steuern 
um 2,744.820 fl. gefallen, indem die Perſonal- und Juden— 
fteuern, dann mancherlet Abzüge von Gebhalten und Penftonen, 
fo wie som reinen Ginfommen der geiftliden Pfriinden, Klö— 
fier u. ſ. w. weagftelen. 

Sm L. V. Konigreiche ift die Grundfteuer vom Sabre 1851 
an, — in Ungarn, der ferbtfchen Wotwodfdhaft, und dem Ba- 
nate vom Sabre 1858, nach gleihem Werhaltniffe mit den. 
ibrigen Kronlandern bemeffen worden, was aud in Kroatien 
und Glavonien, von der zweiten Halfte des Sabres 1854 an, 
angeordnet wurde. 

Die Hauferfteuer wurde durch Minifterial-Verordnung 
v. 9. Auguft 1850 auf Ortſchaften, in denen wenigftens 
die Halfte der Gebdude einen Zins abwirft, und aud außer 
Diefen Ortfchaften auf Gebaude, die vermiethet find, 
ausgedehnt. 7 

Mad) den Steuer-Ausweifen vom Sabre 1852 find in der 
gangen Monardhie 5,290.000 Haufer fteuerbar. 


Sndirefte Steuern und Gefalle. 


Anindirveften Steuern, Gefallen und Mono po- 
Ten fand eine Sunah me des Ertrages im Sabre 1852 gegen 
das Jahr 1847 fiatt, 
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Bei der Verzehrungsfteuer mit . ; } 7,778.976. ff. 


» dem Zollgefall — 2,993.786 » 
on wv Salsgefall PPE. AS Tee 
y 9 Rabakgefall rte ; : 6,471,381 » 
jy Stempel und Parew 6. 48 
» dem Lottogefall — 52,24680 
„verſchiedenen ordentlichen ————— 316.093 , 
Dagegen eine Abnahme: 

Bei dem Poſtgefälle um ere ! 1,389.207 ,, 
v » Mauthgefalle um 4 ; , 100.816 ,, 
» anderen indireften Abgaben N ; 89.544 , 


Bei dem Staats - Cinfommen von Realitaten und indu- 
fiviellem Betriebe fand eine Zunahme ftatt: 


Bei dem Cifenbahn-Betriebe ! : 3,315,980 fi. 
» den Staatsfabrifen - ; : ; 208.373 » 
» etledigten geifiliden Pfriinden ; 45.656 

Dagegen eine Abnahme: 

Bei dem Dtaatsguter-Ertrage . ; : 966.671 , 
ne ¥ GerFaufe . ‘ , 132.594 » 
y „Muünz⸗ und VBergwefen . ; , 1,560.445 , 


» wv Betriebe der SGtaats-Telegraphen . 102.482 , 


Unter den indireften Abgaben liefern den vorguglidften 
Ertrag: das Salzgefäll, die Zölle, und die Verzeh— 
rung sfteuern. 


Botte. 


Sn Bezug auf die Solle wurde nad) mehrjährigen Unters 
handlungen ein Uebereinfommen zwiſchen Oefterreid und 
Preufen uber einen gemeinſchaftlich feftsufependen Soll. 
tarif abgefchloffen, welded mit 1. Sanner 1854 in Wirkſam— 
Feit tritt, und auf 12 Sabre gultig iff. 

Demfelben find die Staaten: Bayern, Gadhfen, Würtem— 
berg, Baden, Kurheffen, Großherzogthum Heffen, beigetreten, 
ohne dap jedoch Oeſterreich fich dem deutfchen Sollvereine ans 
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geſchloſſen hat, was cine Kheilung der Soll Crevagniffe sur 
Folge gehabt hatte. 

Det Solltarif ift wirkfam fir die ganze Monardhie, mit 
Ausnahme der Zoll⸗Ausſchlüſſe, — gugleid) aud) fir die Her- 
zogthümer Modena und Parma, und das Ftirftenthum Lichtenz 
fiein, welche mit Oeſterreich in einen Sollverein getreten find. 

Sn Hinfidht auf die Wahrung, in welder die Zölle gu 
besablen find, — wurde — bei dem Umſtande, dab in Oefter- 
reid) das Papiergeld, welches in geringerem Werthe gegen 
Silberwährung ftand, — vorherrſchend im Umlaufe war, — 
bedungen, dab die Bolle entweder baar in Conventions. 
Münze nach dem Mennbetrage, oderim Papiergelde, nak 
dem auszumittelnden Durdfehnittsturfe des vorhergehenden 
~ Monates fur den laufenden Monat entrichtet werden follen. 

Bei den Verhandlungen uber den Vertrag Oeſterreichs 
mit dem Sollvereine im Sabre 1823 wurde vom Berliner 
Schutzvereine angefubrt: Oeſterreich habe in das Vereinsgebiet 
im Sabre 1846 Fabrifs-Materialien im Werthe von 14 Mill. 
Gulden C. M., worunter Seide, Wolle und Hanf die erfte 
Stelle einnabmen, — Schlacht- und Zugvieh: fir 1,850.000 fl., 
— Getreide: fur 820.000 fl., — Ghawls von Wien: fur 
3,043.500 fi., — dann von Glas und Glaswaaren: 70.356 
Centner erportirt, Die Gumme des öſterreichiſchen Activ— 
handelé habe fic) auf: 37,561.500 fl. C. M. belaufen. Dagegen 
habe Oefterreich vom Sollvereins - Gebiete her meift tranfiti: 
rende Colonials und andere ausländiſche Waaren, — von 
dortiger eigener Produftion aber nur Waaren im Werthe 
von circa 10 Million Gulden in der Einfuhr begzogen. 

Shon nad) dem Solltarife, der mit 1. Februar 1852 in 
Wirkſamkeit trat, war feftgefest worden, dab Einfuhrs— 
Verbote nur auf Gegenftande der Staats-Monopole (Salz, 
Tabak, Schiebpulver) Plag greifen, — daß vom Einfuhrs— 
sollte alle Waaren befreit fein follen, welche nach Oeſterreich 
geben, um zur Gee ausgeflibrt gu werden, — dab Durd- 
fubrgolle in dem Galle, wo die Waare an der Grange tiber 
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eine Landzunge geht, gar nicht, — und jedenfalls, wenn die 
Durchzugs-Länge nicht mehr als 10 Meilen betragt, — nur 
mit 3 Kreuzer vom Centner gu erheben find. : 

Die Tendenz des neuen Zoll-Vertrages iſt gleich— 
falls: Aufhebung der Handelsverbote, Erleichterung im wechſel— 
ſeitigen Verkehre zu Land und zur See, Zoll-Ermäßigungen, 
vorzüglich Zollfreiheit für rohe Natur-Produkte, Unterhandlung 
über eine allgemeine Münz-Convention. 

Insbeſonders wird durch die Regulirung der Bolle in 
Silber, in welcher lange von Geite Oefterreids ein Hinders 
niß gegen den Zollvertrags-Abſchluß gefunden worden war, — 
unter den angedeutefen Modififationen dem ine und auslandi- 
ſchen Handelsverkehre eine feftere Stellung gefichert. 

Sur den Monat Fanner 1854 wurde der Boll nach dem 
Kurfe des vorhergehenden Monates, in Papiergelde mit 
115 gegen 100 in Silbermünze bemeffen. * 

Mach dem neuen Bolltarife find die Waaren, welde im 
Verkehre vorfommen, in 22 Klaffen gereiht, deren jede mehrere 
Abtheilungen enthalt, ferner mehrere VWereinfachungen und Er— 
- Teichterungen in den Waaren-Erklärungen und der Sollmanipu- 
lation bewirkt. 

Cine geringe Anzahl von Gegenftanden unterliegt dem 
Ausfubrgolle. | 


Schifffahrts-Gebühren und diePfallige Vertrage, 


Durch A. Entſchließung v. 9. Februar 1852 ift fur ofter- 
reichiſche Schiffe und Floffe die Befreiung vom El bez oll von 
Melnif bis an die ſächſiſche Grange, — ferner iff mit 1. Juli 
1852 die Aufhebung der Schifffahrts-Gebühren auf der 
Donauftrede von der bayrifchen Grange bis Ungarn und 
auf den Nebenfluffen bewilligt worden. Cin Vertrag, welcher 
dem Po fammt den Nebenfltiffen gleiche Vortheile einraumt, 
wurde mit den betreffenden Mächten abgefdhloffen. Piemont 
hat Oeſterreich in Betreff feiner Zollfage, die Behandlung, — 

* Für den Monat Februar mit 1171/4 gegen 100, 
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gleich den am meiften von ihm begunftigten Nationen — gu- 
geftanden. Aud) mit Modena und Parma wurden Ver— 
trdge gur gegenfeitigen Handels-Erleichterung abgefdloffen. 

Mit der Lloyd-Dampfſchifffahrt-Geſellſchaft 
ift von Geite des Staates unterm 30. Suni 1852 ein Ueber— 
einfommen zur Errichtung einer Por Flotille, bei welcher 
die Regierung die VBemannung der Schiffe übernimmt, ge- 
troffen worden, wodurd die Velebung der Schifffahrt auf dem 
Po, und den, diefen Flug mit: Venedig, Mailand und dem 
Lago maggiore verbindenden Gewaffern ergielt werden fol. 

Sn Folge des neuen Zolltariffes beftehen in der öſterrei— 
chiſchen Monardie im Gangen: 496 Zollamter. 

Der Gränzzug dev ofterreihifdhen Monarchie 
erfirectte fic) im Sabre 1892: 


ju Lande auf ; : . 885 Meilen 
gut Gee (ohne die Inſelm anf : a Ramee 
zuſammen auf . - £428... 


Weg- und Brücken-Mauthen. 


Die Aerarial-Weg-, Brücken- und Ueberfahrts— 
Mauthen follen, zufolge Patentes v. 10. Februar 1853, in 
Ungarn, Giebenbtirgen, Kroatien, Slavonien, der ſerbiſchen 
Woiwodſchaft und dem Banate, vom 1. Movember 1853 an, 
nad dem allgemeinen ofterreidifden Mauth- Gifteme einges 
hoben werden, und es follen alle partiellen Smmunitaten auf- 
hören. 

Verzehrungsſteuern. 

Die Steuer auf geiſtige Getränke wurde durch 

Miniſterial-Verordnung vom 12. September 1853 fiir alle 


Provingen, — mit Ausnahme von Tirol, dem Lomb. - Venet. 
Koͤnichreiche, Dalmatien und Brody, — erhöht. 


Poſtgefäll. 
In Bezug auf das Poſtgefäll iſt ein Staatsvertrag 
mit Deutſchland zur Gründung eines deutſchen Poſtver— 
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eines im Sabre 1851 gefdloffen worden, welhem im Sabre 
1852 Rom und Mitfel-Stalien, die einen ifalienifden 
Poftverein bildeten, — dann die Nordamerifanifden Frei- 
fiaaten, — beigetreten find. 

Sm Sabre 1832 wurden Unterhandlungen uber einen mit 
Frankreich anzufnupfenden Poftvertrag eingeleitet. — 

Sn Oefterreich befanden fich gu Ende 1853_im Ganzen 


2063 Poftanftalten, und gwar: 94 Poftamter, 1390 Poſt- 


amter und Poftftationen, 191 MPoftftationen allein, und 811 
Poſt-Expeditionen. 

Im Jahre 1829 betrug der Briefporto von der porto— 
freien Korreſpondenz: 3,157,235 fl. Die Einnahmen des Poft- 
gefalls waren 2,513.452 fl. Ausgaben: 1,189.337 fl. Gefalls- 
Abfubr 1,323.078 fi. 


Lottos Gefall. 


Mad dem Durchfdhnitte der Sabre 1801—1810 bezog 
das Lotto- Gefall von den Spiel-Einlagen einen Meingewinn 
yon 3324 Perjzent. : 

Sn VBeziehung auf das Lotto-Gefall treten mit 1. No— 
vember 1853 in Ungarn, Giebenblirgen, Kroatien, Slavonien, 
der Woywodſchaft und dem Banate, die in den ubrigen Kron- 
landern beftehenden geſetzlichen Veftimmungen ein. 


SPtaats-Monopole. 


Sh erlaube mir hier einige flüchtige BemerFungen uber 
SPtaats-Monopole beizufügen. Obgleich diefelben gu den 
ergibigften, vielleicht unenthebrliden CrtragSquellen fur die 
Staatsfinangen gehboren, fo iff doch auch nicht gu verfennen, 
daß fie durch Befchranfung des Privat- Crwerbes mehr oder 
minder nadhtheilig auf den National-Reidhthum einwirten. Die 
Staats-Monopole, wozu das Galz-, das Tabak- Mono- 
pol, in gewiffer Beziehung aud) dap Lotto- und das Poft- 
Gefall gehoren, legen dem Privat - Vetriebe der Lande S- 


» 


— ee eT 
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fultur, der Gewerbe und des Handels Hinderniffe in 
den Weg, wobei Erleichterungen erwünſchlich fein dürften. 

Insbeſonders ijt die aus den Monopolen hervorgehende 
Befdhranfung der Cine und Ausfubr fo mandher Han- 
delS-AUrtifel, welche Verboten gleichkömmt, auf die Produftion 
und Confumtion ſchädlich einwirfend, — und gibt gu haufigen 
Schwärzungen und unerlaubtem’ Handel Anlaß. 

Bei dem Salzgefälle diirften Monopols - Qugeftand- 
niffe minder nofhwendig fein, da der Staat im Befige der 
reichſten Salzberge, Gruben und Werke fteht, welche nicht nur 
dem Bedarfe im Innern geniigen, fondern aud) dem Handel 
mit dem Auslande Wege darbieten, daher nur fiir eingelne 
LandeStheile Fürſorge gu treffen fein durfte. 

Bei dem Tabak-Gefalle, das ſchon im Jahre 1670 
in Oeſterreich eingeführt wurde, find alle 3 oben bezeichneten 
Privat-Erwerbssweige für das Aerar monopolifirt. 

Das Lotto Gefall könnte vielleiht durch Beſteuerung 

von derlei gu geftattenden Privat-Unternehmungen erfegt wer- 
Den, Die gwar aud) nicht empfeblenswerth find, — aber mebr 
der Geldausfubr, welche durch Setzen und Ankauf von Loofen 
in quéwartige Lotterien veranlapt wird, — Hinderniffe fegen 
wurden. ; 
Qu den Ucbelftdnden der Monopole gehdrt auch, dah der 
Staat die betreffenden Erwerbssweige mit minderem Gewinne | 
betreibt, als es bei dem gefpannten Sntereffe fo vieler in Con— 
turreng fiebender Privaten moglich ift, dap die Monopole dem 
Verkehre mit fremden Staaten hinderlid find, und die Soll: 
Vereine erſchweren, — daB die Organifirung der dieBfalls eve 
forderlichen Behorden, die Adminiftrations: und Vetriebsfoften 
mit großem Aufwande verbunden find, was ſchon in früheren 
Jahren gur zeitweifen Verpactung des Tabak-Gefälles 
Anlaß gab, und neuerlid) bei Cinflibrung diefes Gefälles in 
Ungarn * febr bemerfbar wurde. 

Mod glaube ich der verwicelten Gefesgebung in Mono- 

aie Sap 
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polsfachen, dev fchwierigen Auffidht, der vielfachen Strafver— 
handlungen in diefer Beziehung erwahnen gu follen. 

Sn wie ferne eS nun mit Vortheil fur den Staatsſchatz 
und den Privat-Erwerb ausführbar fein dürfte, allmalig Be— 
ſchränkungen in den Monopols-Rechten vorgunehmen, oder die- 
felben durch angemeffene Steuern zu erſetzen, wobei ich die 
Dagegen eintretenden wichtigen Bedenken nicht verfenne, — fann 
ich nur der höheren Cinficht der Behorden anheimſtellen, und 
glaube nur nod) anführen zu follen, daB das im Sabre 1807 
in Oefterreich eingefithrte Galpeter-Monopol durch Pa- 
tent ». 34. Marg 1853 aufgehoben worden iff. 


Verhältniß der Steuern zur Bevolferung. 


An direften und indiveften Steuern entfielen im Sabre 1852 
auf Den Kopf: in Miedero flerreich 12 fl.,— in Oefterreih 
ob der Enns 8 fl., — in Steiermark, Karnthen und 
Krain 6 fl., — im Kiftenlande 9 f., — in Tyrol, 
Böhmen, Mahren und Sdhlefien $ fl., — in Galizien 
und Dalmatien 3 fl. 


Staats- Cifenbabnen und Telegraphen. 

Sn Bezug auf die Anlagen, den Anfauf und die Benützung 
yon Cifenbahnen fur den Staat, fo wie die gu unterhal- 
tenden Gerbindungen, find vielfaltige Verträge, ſowohl mit 
fremden Staaten als aud) mit Privat-Unternehmern gefdloffen 
worden. Dahin gehoren: jene mit Bayern, Tosfana, dem Kir— 
chenftaate, Modena und Parma, — ferner in Folge A. Ent- 
fhliepung v. 20. Marg 1853 mit der Nordbahn-Aftien-Gefell- 
fchaft, und unterm 4. Auguft 1853 mit der Südbahn - AFtien- 
Geſellſchaft wegen Uebernahme der Gloggniger Eiſenbahn und 
der beiden Flugelbahbnen von Seite des SGtaates. 

Die 4 SPtaats-Cifenbahnen in der öſterreichiſchen Monar- 
chie batten im Sabre 1852 





Ertrag . ; ‘ 10,834,077 fl. 
Auslagen : : 7,769,317 » 
Ueberſchuß 3,068.760, 


— -— oe * 
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Die Stree dev Süd-Eiſenbahn von Mürzzuſchlag bis 
Gloggnig wurde in neuefter Zeit mit ſehr kunſtreicher Anlage 
über — gum Sheile durd — den Gemmeringer Berg 
in einer Lange von circa 5 Meilen geführt. Der Haupt-Tunnel 
ift in einer Hohe von 2788 Fuh uber der Meeresfläche ange- 
bradht, und hat eine Lange von 800 Rlaftern. Die Probefabre 
wurde am 24. September 1853 vorgenommen. 

Aud) uber Telegraphen-Verbindungen wurden 
Verfrage mit: Preupen, Bayern, Gachfen, Modena und andern 
Staaten abgefdloffen. : 

Sm Jahre 1853 beftanden 56 Telegraphen-Aemter. 


Auferordentlihe Staats-Cinnahmen. 


An auferordentlidhen Staats- Cinnahmen ift 
in Dev Periode von 1847 bis 1852 vorgtiglid) bemerFenswerth : 
Die Sardinifdhe Kriegs-Entſchädigung, welche in 
den Jahren 1849, 1850 und 1851 — mit Snbegriff des ſich 
hiebei ergebenen Münz- und Wedhfel-Gewinnes, — im Ganjgen 
einen Ertrag von 32,212.971 Gulden Tieferte. 


Gefammtbetrag der Staats- Cinnabmen. 


« im J. 1847 im J. 1852 
Die Gefammtfumime der 
Ptaats-Cinnahmen 
belief fid) nach den ämt— | 
lichen AuSsweifen auf  . 161,738.151 226,365.108 
Mach Abzug der hierin be- 
gviffenen Ueberſchüſſe 
des Tilgungsfondes 10,192.590  11,959.317 
auf . : 4 » 151,545,561 244,405,791 





Staats - Wusgaben. 


Sn Bezug auf die ordentliden Staats-Ausgaben 
fand eine Vermehrung im Sabre 1852 gegen das Jahr 1847 ſtatt: 
2 
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bei der Staatsſchuld um : 17,231,166 fl, 
n dem Hofftaate und dev Gabinets- 
Fanglei ‘ ‘ 867.394 , 
„der Minifter-Confereny Gag way 59.822, 
„dem Minifterium des Gnnern ; 855.3877 » 
„der Oberften Polizei⸗Behörde 6,846.633, 
„dem Miniſterium des Krieges . 47,875.225 , 
— der Finanjen . 12,755,789 , 
yon ” Der Juſtiz . 138,560.482 , 
" " des Cultus und 


Unterrid)ted . 1,846.066 , 
hei Dem Minifterium fur Handel, Ge- 3 
werbe und offentl. Bauten . 3,753.812 1 
bei dem Minifterium fur Landestultur 
und BSergwefen . ; ‘ 131.958 
bei den Kontrolls-Behirden  . . 388,957 
Dagegen fand eine Verminderung fiatt: 
bei den Auslagen fur den Reichsrath 


(frtiberen Staatsrath) ? 198.114 , 
bei den WAuslagen fur das Minifterium . 
des Aeußern ‘ ‘ 106,403 ,, 


Die ordentliden Hus cabes haben 
fid) im Sabre 1852 gegen jene fur | 
das Jahr 1847 vermehrt um . 105,788.636 , 
Dazu die auberordentliden Ausgaben . §,225.318 , 
sufammen Mehraufwand tm J. 1852 111,013.954 , 
Die Staats-Ausgaben haben zum Swede: die Cre 
haltung dev Ruhe und Ordnung im Innern: durd eine an— 
gemeffene folide Staatsverfaſſung, und entſprechende Organifi- 
tung det politifhen und Suftiz- U¢dminiftration, — den 
Schutz und die Aufredhthaltung der Wiirde des SGtaates gegen 
Aufen: durch imponirende Militärmacht und diplomatifde 
Verbindungen, — wobei ſich die CErforderniffe bei dem un- 
ftaten Gange der Weltereiqniffe nicht genau im Vorhinein be- 
rechneu laſſen, — die Gründung und Erbaltung des Nationale 
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Wohlftandes durch Unterfiligung dev Landwirthfchaft, der Ge- 
werbhs - Sndufirie, und des Handels- und Sdifffahrts - Vetrie- 
bes , — die Entwicklung und Forderung geiftiger Krafte, dev 
Moralitat, der Religion und aller Sweige der Wiſſenſchaften 
durch Unterrichts- und Ergiehungs - Anftalten, Afademien und 
gelehrte Geſellſchaften, — endlich die humane Surforge fur 
Wittwen und Waifen, fur Kranke und Gebrechliche durch offent- 
fiche Anftalten und Fonde. 


Staatsverfaſſung. 


Was die Staatsverfaſſung betrifft, ſo ſcheint es, 
daß ſelbſt in finanzieller Beziehung in größeren Staaten die 
monarchiſche den Vorzug behaupte, dagegen die durch län— 
gere Zeit beſtandene republikaniſche Verfaſſung, bei 
welcher die Hofauslagen erſpart werden, beſonders bei kleinern 
Staaten, beizubehalten räthlich ſein dürfte, zumal bei größeren 
Staaten die Volksvertretung mittel- und unmittelbar weit 
größere Staats-Auslagen zur Folge haben würde, und die 
Gremial-GVerfaffung der VBehdrden, welche gewiſſermaßen dem 
gebildeteren Theile der Nation eine Stimme verleibt, der Volfs- 
vertretung, die fo vielen Schwankungen und Gefabren ausge- 
fest iff, — die Wage halten dürfte. 

Ohne mir zu erlauben, hier in eine Wiirdigung der ver— 
fchiedenen VGerfaffungs - Arten einzugehen, glaube id) nur be- 
merfen zu follen, daß jede der beiden genannten ihre Vorzüge 
habe, und dem Geifte der Nation, den äußeren Verhaltniffen 
und den Traditionen entſprechend fein müſſe. 

Wenn die republifanifche Verfaffung in der Vorzeit: im 
romifden SGtaate und in Griechenland, — in dev gegenwar- 
tigen Periode: in Der Schweiz und in den Mordamerifanifden 
Sreiffaaten gepriefen wird, — fo ift dod) auch gewif, dap tm 
alten römiſchen Raiferftaate, und in neuerer Seif, vorgliglid in 
Oefterreih unter mehreren Monarden ſich die Bevolferung 
wohl fublte, und die Lander eines gedeihlichen Zuſtandes er: 
freuten. 

2 * 
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Sh glaube hier nur der Regierung der Raiferin Maria 
Therefia und Kaifer Sofeph Il. gum Beweiſe erwahnen zu follen, 
dab auc) in Monarchieen freifinnige Reformen mit-gutem Er— 
folge durchgefegt werden fonnen. : 

Offenbar ſchädlich find jedenfalls gewaltfame Umwälzungen 
alt beftebender Verfaffungen, die nur gum materielfen und fitt- 
lidhen Verderben der Nation gereichen Fonnen, wie dieß vor- 
züglich die Ereigniffe in Frankreich geseigt haben. 

Sedenfalls ift die Grindung von SGtaatsforpern das er- 
habenfte Werk menfchlicher Schöpfung, das in Verbindung mit 
der Religion gu einem uberirrdifchen Siele emporftrebe. 

Durch die Verbindung der forperlichen und geiftigen Krafte 
jedes Cingelnen unter Millionen Bewohnern eines Landes wer— 
den diefelben gu einer Starke und Tendenz gum Gemeinwobhle 
entwicelt, die fid) im tfolirten und verwilderten Sa nie 
erwarten lieBe. 

Die Abtheilung der Staatsburger in die verſchiedenen 
Klaſſen der Beſchäftigung, die Einreihung und Abſtufung der 
zur Leitung der Staats-Angelegenheiten berufenen Organe — 
von der oberſten Gewalt bis zum unterſten exekutiven Dienſtpoſten 
herab, — welche die Ordnung und Ruhe im Staatsleben er— 
halten, — ſind der freien Bewegung, der konſtanten Richtung 
und dem Aufſchwunge der Nationen günſtig. 


Adminiſtration. 


Die bedeutendſten Staats-Auslagen ſind, wie ſich aus der 
obigen Ueberſicht darſtellt, für das Militar und die Staats— 
ſchuld, welche auch den meiſten Schwankungen unterliegen. 

Die Auslagen fur die politiſche und Juſtizverwal— 
tung haben gleichfallS durch die neueren Reformen zugenom— 
men, vorzüglich, feitdem die Civil-Geridtsbarfeit den Dominien 
abgenommen worden ift, und fo viele neue dehorden erſter In⸗ 
ſtanz aufgeſtellt werden mußten. 


v 
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Grund - Cutlaftung. 


Durd Patent vom 7. September 1848 wurde det nexus 
subditelae und die Patrimonial-Geridhtsbarkeit aufe . 
geboben. Damit ſtand die Enthebung von den verfaffungsmagigen 
unterthanigen Gaben und Leiſtungen (die Grund- 
Entlaftung) in Verbindung. 

Sn Folge deffen wurde den Guts- und Zehentherren eine 
Entſchädigung für den Entgang der Bezüge zugeſichert, welche 
mit 44 von den Grundholden, mit von den Kronländern gu 
leiften war, und wobei das Teste Drittel von den — Bezuge 
Berechtigten getragen werden mußte. 

Die näheren Beſtimmungen hierüber und die eſanate ſind 
in meinem früheren Werfe *enthalten. 

Die diebfalligen Erhebungen und Regulirungen find mittler— 
weile mit Cifer fortgefebt, und in mebreren Provingen beendet 
worden. 

Die Grund- Entlafiung in Ungarn wurde mit Patent 
yom 2. Marz 1853 angeordnet, und zur A°usmittlung der, durch 
Steuern aufubringenden, Entfchadigung wurden Liquidationsz 
Kommiffionen in jedem Verwaltungs-Gebiete aufgeftellt. 
Sle Die Bukowina wurden Beftimmungen hierüber 
unterm 28. Oftober 1853 getroffen. 

Als Folgen der Grund- Entlaftung ergeben ſich: die Zu— 
nabme des Grundeigenthums = Werthes , die Hebung der land— 
wirthfdaftliden Produftion im Allgemeinen, die Entfeplung 
und Forderung zahlreicher ſtrebſamer Krafte. 

Die Gtaats-Auslagen, welche auf die Organifirung Der 
Bebhorden der verfchiedenen Sweige der inneren Verwaltung 
Bezug nehmen, find vorzüglich als nugbringend anzuſehen, ine 
Dem fie Der Adminiftration einen feften Gang geben, Rube und 
Ordnung im Gtaate erhalten, die Thatigkeit in allen Erwerbs- 
zweigen, die Ausbildung in Kinften und Wiffenfdhaften befor- 
Dern und dadurch den National-Meidhthum erhdhen, 

* V, 115. 116. 


22 


Indeß muß allerdings bei dießfälligen Reformen mit vieler 
Vorſicht vorgegangen werden, um nicht durch Storung in dem 
gewohnten Gange der Verhandlungen Verwirrung gu veran- 
laffen, und das Vertrauen sur Regierung gu ſchwächen. 

Die verfchiedenen Staats-Ausgaben nehmen auf alle Sweige 
dev Offentliden Verwaltung Einfluß, — und iff ſonach die Bee 
fiveitung derfelben dem Gefchaftstreife der einzelnen Minifterien 
nach den befonderen Abtheilungen, im Ginverftandniffe mit dem 
Sinang-Minifterium, zugewieſen. 


Miniſterium des Aeußern. 


Die wichtigſte Stellung unter den Miniſterien behauptet 
jenes für die auswärtigen Angelegenheiten. ES muß fortwährend 
die Welt-Ereigniſſe, die Lage der Monarchie in ihren inneren und 
äußeren Verhältniſſen im Auge halten, nach tief durchdachtem 
Plane vorgehen, und die Plane fremder Regierungen durch— 
ſchauen, oft augenblicklich Entſchlüſſe faſſen, mit fremden Mach- 
ten ſich im Einvernehmen erhalten, auf ihre Beſchlüſſe, inſoferne 
ſie in die Intereſſen des eigenen Staates eingreifen, im güt— 
lichen Wege Einfluß zu nehmen, den Frieden zu erhalten ſuchen, 
ohne dem Anſehen der Regierung gu vergeben, bei Friedens- 
fhluffen und Staatsvertragen, die auf das Schickſal der Ma- 
tionen Einfluß nehmen, hat e8 die größte Vorficht bis auf das 
Cingehen in den Tert der eingelnen Avtifel gu beobachten, bei 
dem Abſchluſſe von Handels- und Gehifffahrts-Vertragen hat es 
durch Die untergeordneten Gefandtfchaften und Konſulate zu 
interveniren. 

Ungeachtet dev verwickeltfien Verhaltniffe, und unvorherzu— 
fehender Ereigniffe in neuerer Qeit hat Oefterreich bis jest fur 
fid) den Frieden erhalten, und feine Wiirde behauptet; fo wie 
aud durch Staatsverträge fic) wefentlide Vortheile im Ver— 
Fehr mit fremden Mationen gefichert, — was aud) auf den Gang 
det innern Verwaltung nützlichen Cinflug hat. 
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Miniſterium des Cultus und Untervidtes, 


Cine ſehr wichtige und delifate Aufgabe fur das Mini- 
ſierium des Cultus ift die Ldfung der Frage: welchen Cinflup 
die Oberfie Staatsgewalt auf die Religions-Be— 
kenntniſſe und Uebungen ibver Unterthanen gu neb- 
men habe? 

Sn abfoluten Monarchieen hat die Regterung in 
Sachen der herrſchenden Religion entſcheidende Gewalt. Insbe— 
ſonders in der Türkei, wo die politiſche und die religiofe Ge— 
fesgebung aus einer Quelle hervorgehen, wo der Grop-Mufti 
als Religions Vorfteher vom Gultan ernannt wird, und aud 
wieder bon ihm abgefebt werden fann, — werden fremde Rez 
figionen gar nicht als folche anerfannt, es wird unter denfelben 
fein Unterſchied gemacht, und auf ihre Glaubenslehren und 
Uebungen nur in fo ferne hingefehen, als fie auf bürgerliche 
Gerhaltniffe Cinflup haben fonnen. 

Sn gemäßigten Monarchicen werden der herrfdenz 
Den Religion Vorzüge und VBegiinftigungen in Bezug auf die 
Beforderung des Hffentlidhen Gottesdienftes, die Seelforge, den 
Religions- Unterricht, die Auszeichnung dev Kirchen - Vorfteher 
u. ſ. w, — felbjt da, wo fic) das SGtaatsoberhaupt nicht gu 
derfelben befennt, — eingeräumt. Die ubrigen Religionen find 
— mit wenigen Ausnahmen — geduldet. Die chrifilidhen Religioz 
nen erhalten Unterftigung, wo ihre eigenen Fonde nicht zurei— 
chen, fo wie die Bekenner fremder Religionen uberbaupt alle 
burgerlichen Rechte geniefen. 

Sn Fatholifhen Staaten, fo wie im Allgemeinen von 
katholiſchen Glaubensgenoffen, wird der Papft, dev zugleich 
Landesherr in dem gu Stalien gehorigen Kirchenftaate ift, — als 
Oberhaupt der Fatholifchen Kirche verehrt, und als Oberfter 
Richter in Glaubensfachen und Meligionsfiveitigkeiten aner— 
fannt, was guweilen, wenn nicht die geborigen Schranken be- 
achtet werden, gu Kollifionen mit der Staatsgewalt Anlaß gibt, 
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welche zu vermeiden, felbft im Sntereffe dev Religion, getradhtet 
werden muf. 

Sn Republifen ijt unbedingte Freibeit in Religions- 
fachen, und die Staatsgewalt ſchreitet nur in Fallen ein, wo 
felbe auf bürgerliche UAngelegenheiten Einfluß nebmen. 

Sn Rupland hat der Katfer als Staats - Oberhaupt 
sugleid) Das Protectorat der griechiſch-nicht-unirten 
Religion, undin diefer gemifchten Beziehung Rechte und Pflich— 


ten gegentiber feiner Glaubensgenoffen im Snlande, deren 


Ausibung aud im Auslande in Anſpruch genommen wird, 
was in neuefter Qeit den Conflict mit der Türk ei herbeige- 
führt hat, der entweder durch Vermittlung der europaifchen Mächte 
ausgeglichen, oder durch) Waffengewalt behoben werden muß. 
Sm ofterreihifdhen Kaiferftaate befteht feit langer 
Seit Friede unter den verfchiedenen GlaubenSgenoffen, von 
denen auf je 10,000 Sndividuen: 70389 Romifch-Fatholifhe, — 
987 unitte Griechen, 844 nidt-unirte Griechen, 577 Proteftanten 
der helvet., — 343 der augsburg. Confeffion, 14 Unitarier, 195 
Suden, 1 VBefenner anderer chriftlidher Religionen — entfallen. 


Miniſterien des Innern und dev Juſtiz. 

Im Sabre 1853 ift vorgtiglich die neue Organifirung 
dev politifdhen und Juſtiz-Behörden gu SGtande gee 
bracht worden, welche den Minifterien des Innern und 
der Juſtiz unterftehen. 

Dieſelbe war insbeſonders durch die Aufhebung der Pa— 
trimonialgerichte und herrſchaftlichen Verwaltungsämter veran⸗ 
laßt, und die Abſicht zugleich dahin gerichtet, die bisherigen 
auffallenden Differenzen in den Verwaltungsformen und Vor— 
rechten der verſchiedenen Provinzen gu beheben, welche großen— 
theils auf ſtändiſche, aus dem Mittelalter herrührende Verfaſſungen 
ſich grindeten, die minder den Patriotismus als den Provin— 
zialismus im Gefolge batten, die Regierung oft in den wich— 
tigften Mafregeln beirrten, und Swiefpalt unter den Burgern 
desfelben Staates herbeifubrten, 
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Die Organifirung der politiſchen Behörden geſchah in dev 
Art, daß die eingelnen Kronlander, unter Obhut des Minifte- 
riums, Gtatthaltercien (Comitaten), untergeordnet, das Gebiet 
dev letztern in Kreife und Bezirke abgetheilt, und den aufgez 
fiellten Bezirksämtern die eingelnen Ortsgemeinden sugewiefen 
wurden, welche [estere in Stadt- und Land -Gemeinden ab— 
gefondert find. Die Leitung der ftandifdhen Angelegenheiten 
in den deutſchen und ſlaviſchen Provingen wurde, zufolge . 
Entſchließung vom — a8, ben GStatthaltern tiber- 
tragen. 

Sn Bezug auf die Suftigverwaltung wurden, unter 
Obhut des Suftizsminifteriums, dev Oberfte Juſtizhof fir 
Die ganze Monarchie in Wien, — dann Collegial-, — Ober- 
Landes- und Landesgerichte in den eingelnen. Kronlandern, — 
endlich in unterfter Abfiufung: Bezirksgerichte, welche meiftens 
mit den politiſchen Bezirksämtern verbunden find, — errichtet. 

Ueberdieß beftehen in mehreren @tadten an hiergu geeigz 
neten Orten: Handels-, Geez und Berggeridte. 

Diefe Organifirungen find bedeutend vorgefchritten, und 
der Vollendung nahe, worüber fic) umftandlidere Daten in 
meinem legten Werke * finden, 

Vom Suftiz-Minifterium ift das Strafgeſetz vom 27. 
Mai 1852 in Vollzug gefest, und eine neue Strafprozeß— 
Ordnung befannt gemacht worden. 


Oberſte Polizei-Verwaltung. 

Mit 1. Juni 1852 iſt die Oberſte PolizeisVer- 
waltung vom Minifferium des Snnern getrennt, und unter 
einen Militdr-Chef geftellt worden, welchem zugleich die Gens- 
d'armerie zugewieſen ift, die in neuerer Qeit ervichtet, milita- 
riſch organifirt wurde , gwar grope Koften verurfadht, die fid 
flix das Jahr 1852 auf 6,385.634 fl. beliefen, jedoch durch 
Beweglidfeit, gropere Ausbildung und angeregtes Ehrgefühl 
wichtige und niiglide Dienfte leiftet. 

* V, 27—31. . 
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Sm Umfange der Monarchie beftehen, nad) der Organifation 
im Sabre 1858, zuſammen: 29 Polizeidiveftionen in den Haupt⸗ 
ſtädten und 60 Bezirkskommiſſariate. 

Die Aufhebung des Miniſteriums für Landeskultur 
und Bergweſen, und Vertheilung der Geſchäfte desſelben iſt 
in meinem früheren Werfe * beſprochen worden. 3 


Handels- und Finanz-Miniſterien. 

Beide ſtehen zu einander in naher Beziehung, haben einen 
ausgedehnten Wirkungskreis, und dermal einen gemeinſamen 
Chef. Zu den Geſchäften derſelben gehört: der Abſchluß von 
Verträgen, und der Anſchluß an Vereine in Bezug auf: 
Handels-, Zoll-, Pofte, Sdifffahrts-Gachen, Communifations- 
Mittel, insbefonders Cifenbahnen und Telegraphen, wodurch 
dem Verkehre neue Wege evdffnet werden, und der Nationale 
Reichthum gefdrdert wird. Von denfelben war fchon bei den 
GPtaats-Cinnabmen die Rede, 

Ueber die Leitung des Hafene und SGeefanitats - Wefens 
find in meinem Tegten Werke ** umſtändliche Daten enthalten. 

Bemerfenswerth iff noch die Crrictung eines C8 Fo mp tee 
Vereins in Wien, der am 19. Dezember 1853 Fonftituirt 
wurde, und den Handeltreibenden cine neue Stütze darbietet. 

Die Finangverwaltung hat mance Aufgaben, welche 
nicht von den Regierungen eingelner Staaten unabhangig sur 
vollen Vefriedigung geldfet werden können. Dahin gehort: die 
Regulirung des Münz- und Geld Wefens, welche dem 
Handels-Verkehre im Innern, und gwifchen den verfdhie- 
denen Nationen gegen Augen gum Anhaltspunfte gu dienen 
hat, und-wobei der Abſchluß von VWertragen vorzüglich von 
gutem Erfolge iff, Weldhe ungeheure Combinationen wurden 
erforderlich fein, um den Reichthum an edlen Metallen aller 
Welttheile *** mit dem Werthe der im Handel vorfommenden 

OW G1 Bi Rs ee ee 
*** Die Vorräthe finden fid) in einem itm Jahre 1852 erfchienenen Were, 
wohl nur muthmablich, gu: 320 Mill. PY. Sterl. in Gold im Gewidhte 
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Waaren in’s Chenmap ju bringen, und hiernady den Werth der 
Münze bis gum mindeſten Betrage herab gu beftimmen ? 


Gelehrte Forſchungen wiirden dabei nicht gureichen, dictas 
toriſche Beſtimmungen nicht ausfubrbar fein, Es erübrigt nichts, 
als Die Ausmittlung den Partheien im freien VerFehre su über— 
laffen, und die Erfabrungen eines Seitalters absuwarten, um 
hiernach den Anhaltspunft gu einem moglichft feften Maßſtabe 
zu gewinnen. Seit dem Sabre 1753, alfo feit einem Jahrhun— 
Derte, ijt der Conventions-Münzfuß in Oeſterreich ein— 
geführt worden, und hat ſich bis jetzt unverändert erhalten. 
Nur während der Periode des Papiergeld-Uebermaßes iſt von 
Zeit zu Zeit Silber-Scheidemünze zu geringerem Ge— 
halte in Umlauf geſetzt worden, wozu die Silberſechſer gehören, 
welche tm Sabre 1848 zu 38 fl. 48 kr, — im Sabre 1849 ju 
33 fl. 36 fr. pr. Mark fein ausgepragt wurden, und fic) bis jest 
im Umlaufe evbalten haben. * 


Die Kupfer-Scheidemünze ** wurde im Sabre 760 
in einem, der Conv. Münze entfpredhendem Werthe hinausgege- 
ben, evlitt jedoch gleichfalls bei dem Ucherftromen des Papier- 
geldes mehrmals Gerdnderungen, was bedeutende Umpragungs- 
Foften mit fich brachte. Sm Sabre 1817 wurde fie bet Wieder- 
Fehr des Münzumlaufes in dem VWerhaltniffe gu 10674 fl. vom 
Centner Kupfer ausgepragt, in weldem fie fid) durch 35 Sabre 
evbielt. Sm Jahre 1851 wurde die Kupfermünze gu 170 fl. 40 Fr. 
yom Centner in Umlauf gebracht. Sm Sabre 1852 wurde die 
Auspragung der Gilbermunge, namlid): Thaler, Gilden, Swanz 
ziger und Sebner mit %o Feinhalt und Uo Kupfer-Zuſchlag ange- 
ordnet, wornad aud) die Gleicdhftellung mit den gufolge Paz 
tentes vom 1. Mov. 1823 im Lomb.-Venet, Königreiche einges 
führten Silbermünzen bewirkt wurde. 


pon 10 Mill. Kölniſche Mark und 880 Mill, Pfund Sterl. in Silber, 
zuſammen: zu 1200 Mill. Pf. Sterl. angeſchlagen. 


* L. 178. ** I, 184. 
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Von dev Hinausgabe des Papiergeldes handelt cin nacdhfol- 
gender Artikel. 


Militar: Verwaltung. 


Die bedeutendfte Rubrik des Staatsaufwandes bildet: 
die Veftreitung der MilitarzKoften, weldhe sur Erhaltung 
des Staatskörpers im Ganzen, und yur Sicherftellung des 
Cigenthums und Lebens der cingelnen Staatsburger fortwabhrend 
erforderlich find, und wozu die Mittel, — befonders in unvor- 
gefebenen Fallen und bei drohenden Gefahren — oft mit den grop- 
ten Opfern aufgebradt werden miiffen. 

Die Oberfte Militar-Verwaltung war friiher dem Krieg s- 
minifterium anvertraut, welched jedoch in Folge A. Ent— 
ſchließung v. 10. Februar 1853 aufgeldfet wurde, wornad) ge- 
mag der A. EntichlicBung v. 12. Mai 1853 die Oberfte Leitung 
dem unmittelbar unter den VBefehlen Sr. Majeftat des Kaifers 
fiebenden AUrmee-Oberfommando vorbehalten ift. 

Die Monarchie wird in militäriſcher Beziehung in 4 Ar— 
mee-Bezirke und 2 Gouvernements abgetheilt. 

Der er fte Bezirk umfaßt: Böhmen, Mahren und Schleſien, 
Oefterreich ob: und unter der Enns, Galyburg, Steiermark und 
Tirol. 

Dev zweite: die Lombardic, das Venezianiſche Gebiet, 
Karnthen, Krain, und das Küſtenland. 

Det dDritte: das Konigreich Ungarn und Siebenbiirgen. 

Der vierte: das Konigreid) Galizien mit Krakau und 
Der Bufowina. 

Die 2% (Militare und Civil-) Gouvernements find: 

1. im Banate und der Woiwodina, 

2, in Kroatien, Slavonien und Dalmatien. 

Dem Armee: OberfFommando unterfiehen: die Armee— 
Kommanden, diefen die Korps-Kommanden. 

Durch A. Entſchließung v. 23. Suli 1851 ift die Organi- 
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firung der Gerwaltungsbehorden in dev Militar-Grange ange- 
ordnet worden. * 

Stir die Seeküſte der Militdr-Grange iftdurd A. Ent- 
ſchließung v. 22. Sanner 1853 eine beſondere Organifation des 
Hafen⸗ und Seefanitats-Dienftes angeordnet worden, 


Kontrolls-Behörden. 


Die Kontrolls-Behörden find in Bezug auf alle Zweige 
~ Der Staatsverwaltung, auf die Erhaltung der Ordnung im 
RKaffewefen, auf die Cenfur der Rechnungen, auf die finangielle 
Gebabrung, und die Ueherficht derfelben, von widtigem Cine 
fluffe. Es iff zweckmäßig, daß diefelben in ihren Amtshandlun— 
gen zur Erhaltung eines gleichformigen Vorganges unter eine 
gemeinfame Oberbehorde geftellt find, welde von den Verwal- 
tungs-Behorden unabhangig iff. 

Die Oberfte Kontrol -VBehdrde ift das’ General-Red- 
nungé-Direftorium, — demfelben unterftehen: die Hof— 
buchbaltungen, fofort in weiterer Ubftufung: die Landes-Buch- 
haltungen und die Buchhaltungen der einzelnen Verwaltungs- 
Zweige. 

Das General-Rechnungs-Direktorium hat ſich bis auf die 
neueſte Zeit im unverdnderten Zuſtande erhalten, die verfdhie- 
denen Branden der Buchhaltungen überwacht, den regelmapi- 
gen Gang dev Redhnungslegung und der Cenfur gefordert, 
nad) jedem Sabre Staatsrechnungs-Abſchlüſſe geliee 
fert und Gammlungen ftatiftifher Daten veranftaltet, die ein 
getreues Bild von dem Zuftande der Adminiftration darſtellen, 
fur die Beamten belehrend find, und fiir allgemeine höhere 
Verfugungen einen verlaplichen Anhaltspunkt darbieten. 


Deficit im Staatshaushalte. 


Bei Gegentiberftellung der ordentliden und auperordent- 
lidhen SGtaats-Cinnahmenim S. 1852 pr. 226,365.108 fl. 
gegen Die Staats-Auslagen é . 279,812.439 , 
ergibt fid) ein Deficit yon. : .  §8,447.38381 , 

* IV. 16. 17. 
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Solche Deficits haben fich feit der Revolution ergeben: 


im Sabre 1848 mit . : ; , - 45,110.646 fi. 
1849 spss : : . 121,905.804 , 
18503 yi : * . -. §4,864.862 , 
REE foi yi ‘ j 62 228 660 


Jedenfalls iſt die Serftelluna des Gleichgewichtes swifchen 
den Staats-Cinnahinen und Ausgaben, und die Verfaffung der 
SPtaats-Praliminarien, felbft in gewohnlicen Seiten, 
eine ſchwer zu löſende Aufgabe, weil bei einem fo verwicelten 
Haushalte immer unvorgefehbene Galle im Werlaufe eines 
Sabres vorfommen muffen. Gobald fich die Einnahmen unzu— 
teidhend zeigen, muf auf die Erhdhung der Abgaben, die Aufe 
findung neuer Einnahmsquellen, — und zugleich auf Einſchraͤn— 
fung in den Staatés-Ausgaben, — Bedadht genommen werden. 
Sn Kriegszeiten und bei auperordentliden Fallen muh oft 
augenblicklich Hülfe gefdhafft werden, wenn die prdliminirten 
Einkünfte und die ausgefdriebenen Steuern ungureichend werden. 

Dazu ergeben fic) nur zwei Mittel: Aufnahbme von Ate 
leben, und Emiffion von Papiergeld, 


Staatsfhulden. 


Seder größere Staat hat Schulden. Oefterreidy insbefon- 
ders war in dem Falle, die Herabſetzung der Kapitale und der 
Sinfen feiner Staatsfdhulden, theils unmittelbar, theils mittel- 
bar durd) Entwerthung des Papiergeldes, mehrmals gu ver— 
fligen. 

Sedenfalls hat die Vermehrung der Staatsfchulden eine 
Erhöhung des Zinsfußes, fomit eine Vermehrung der Staats- 
auslagen auf eine nicht gu berechnende Dauer, — und ein 
Sinken der VBorfefurfe der SGtaatspapiere, — zur Folge. 

Die aufgenommenen Kapitale fonnen nicht fruchthringend 
gemacht werden, wads nur dann der Fall ware, wenn fie gu 
Unternehmungen verwendet wiirden, Deven Ertrag den Belauf 
Der dafür gu zahlenden Sinfen bleibend uberftiege. 

Es müſſen daber neue Cinnahmsquellen zur Bezahlung 
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der Sinfen und Abfragung dev Kapitale durch Erhohung der 
Gteuern und Abgaben gefdaffen werden, welche auf dem Na— 
tional-Vermogen faften. 

Die Binfen dev Staatsſchuld gehoren jedenfalls gu den 
unfrudtharen Auslagen. Die find Abguge von dem Staats- 
Ginfommen, fo wie die Steuern Abzüge von den Privat z Cin- 
fiinften find. Die Paffiv-Kapitalien ſchmälern das Na— 
tional-Germogen, fie fommen meiftens nur wohlhabenderen Be- 
figern im Snlande oder im Auslande gu Guten; ihre Tilgung 
erheiſcht fortwabrende Opfer vom Staatsſchatze. 

Manche Cinrichtungen, sffentliche und Privat- Anftalten 
werden als Grundlagen und Hebel des Mational-Wohlftandes 
angefehen, indeffen fie oft gufallig aus demfelben hervorgeben, 
und wenn fie cine ſchiefe Michtung nehmen, felbft verderblicd 
auf denfelben einwirfen können. 

Dahin gehoren: Bank-, Wechſel- und Esfompte-Anftalten, 
Emiffion von Papiergeld. 

Es Fommt hierbei vorzüglich darauf an, ob die Gefchafte 
witflic dem MNational-Vermbgen einen Suwads liefern, oder 
nur Umtriebe im Verkehre veranlaffen, die dem einen Thetle 
prefaren Gewinn bringen, indeß fie bem andern gum Made 
theile gereichen. 


SGelbft das Anwachfen dev Stantafsoutd wird oft als 
Zeichen des National = Wohlftandes angefeben, und hierbet die 
Staatsfdhuld Englands jum Augenmerf genommen, welde 
ſich im Sabre 1689 auf: 664.263 Pfd. Sterl. belaufen hatte, 
und nad) einem Parlaments-Berichte vom Sabre 1852 auf 
782,869.562 Pfd. Sterl. geſtiegen war. 


Die verzinsliche Staatsſchuld Oeſterreichs hatte 
ſich im Mai 1850 auf 1158 Millionen Gulden * belaufen, — 
Der Paptergeld-Umlauf betrug damals 362 Millionen. 
Dap die verginslidhe Staatsſchuld feither gugenommen 
habe, ergibt fid) daraus, daß die Zinfen dev fundirten Schuld 
“Vy am 
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im Sabre 1850 auf . tt ‘ - 84,418,908 fl. « 
im Sabre 1852 auf. ; . i - 42,3887.974 , 
fidy belaufen haben. 

Die Vermehrung ergab fich gum Theile aud badurch, dab 
verlooste Lotto-Obligationen, flatt der Ausszahlung, gegen neue 
Obligationen verwechfelt, und Zinfen Fapitalifirt wurden, wovon 
fic) der Gefammtbetrag im November 1853 auf 147,805,107 fi. 
belief. 

Sn Rhedens Finanj-SGfatiftif, Darmftadt 1853, SGeite 
891 bis 893 iff eine Zufammenftellung dev öſterreichiſchen 
Staatsſchuld vom Sabre 1819 mit jener vom Jahre 185! 
enthalten. Aus derfelben ergibt fich, daß die Staatsſchuld nad 
dem —— Zinsfuße von i ths 6 Prozent: 

- 1819 im Sabre 1851 
vf fl. 
in Wienerwahrung.  .  . $33,264.864  141,272.983 
in Conv.-Munge .  . - 827,594.441 1055,087.011 
860,858.505  1196,359.994 
betvagen habe, — die Staatsſchuld in Wienerwährung 
um 391,991.381 fl. vermindert, dagegen in Conv.⸗Münze um 
727,492.878 fl. vermehrt worden iſt. 

Die Vermehrung betraf uberwiegend die hod) vergind- 
liden RKapitalien; fo wurden: 
die S5pergzentigen um . ; ‘ , . 359,989.404 fl. 





yp A’e 9 em a 
y * ” n° . . ‘ - 289,464.621 » 
geſteigert. 
Papiergeld. 


Das Papiergeld iſt Vorſtellungszeichen der Münze, 
und erhält ſich in vollem Werthe im Umlaufe, ſo lange hin— 
längliche Vorräthe der letzteren zur Verwechlung auf jedesma- 
liges Verlangen in Bereitſchaft gehalten werden. Das Papier- 
geld bewirkt große Erleichterung im Geldumlaufe, und in den 
wechſelſeitigen Abrechnungen bei ausgedehntem SandelsverFebre. 
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* Die umlaufende Geldmaffe, welche mit der Größe des Waaren- 
Verkehres im Gleidhgewidhte ftehen, und darin ihre nattirliche 
Granje finden mup, wird durch das Papiergeld an und fiir fic 
nicht vermehrt, fo wie dadurch feine neue Ertragsquelle flr die 
Finangen oder das National-Vermögen gefchaffen wird. Die 
Germehrung desfelben fann nur in dem gunehmenden Fabrifs- 
und Handels-Betriebe feine VBegriindung finden, aber nicht als 
Mittel zur Hervorrufung desfelben angefehen werden. 


Wohl Fann fie in indirefter Weife einigermagen auf Ver— 
ſuche eines lebhafteren Betriebes für eine Furze Seitdauer ein- 
wirfen, fo wie durch Privat-Darlehen Vorſchub gu Unterneh- 
mungen gewährt wird, wobei fic) der Erfolg jedoch meift nidt 
mit Beſtimmtheit vorausfehen lape. 

Aud hier muß Erfahrung und Beobachtung der Erfdei- 
nungen im freien Verfebre den AnhaltSpunft darbieten, um das 
geborige Maß der Papiergeld-Emiffion feſtzuſtellen. 

Sobald dasfelbe überſchritten tft, wird dev Werth des Pa— 
piergeldes gegen Münze ſchwankend, die legtere verſchwindet aus 
dem Umlaufe *, die Preife der Waaren treten aufer die ge- 
wohnlichen Verhaltniffe, die Handels-Spekulationen werden 
unficher, Das Papiergeld wird gum fdletchenden Uebel, das 
Ende dev Unordnung ift nicht absufehen. 


Der periodiſche Stand der Wiener Börſe-Kurſe unter der 
Rubrik: Augsburg zeigt das allmalige Herabgehen des 
Werthes des Papiergeldes mit der zunehmenden Vermehrung 
desſelben, welches aber nicht gleichformigen Schritt halt, fon- 
dern vielfaltigen Schwankungen unterliegt, 

Dev Banknoten-Umlauf, welder in dev Fritifden 
Periode vom Sabre 1848 bis 1851 ſich auf 250 bis 256 
Millionen Gulden erhoben hatte, — belief fic gu Ende No— 
vember 1854 ) , 


* Gn den Jahren 18'9/,, wurde felbft Kirchenſilber gur Einſchmelzung  ge- 
bracht, wovon der Werth in den deutſch-ſlaviſchen Provingen auf: 
1,641.856 ff. ſich belief. 
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qufe Bh 3 i on · 
und in Berbindung * — Staats⸗ 
papiergelde . 2053,432339, 





zuſammen auf . 426,249.688 , 

Der Augsburger-Kurs ftand damalsé — 100 gu 126 
Papiergeld. 

Ende Movember 1853 war der Papiergeld-llwlauf: 

in Banknoten . : ; ; - 193,298.483 fi. 

in @PtaatSpapiergeld . : , - 147,820.000 , 

sufammen . 341,118.483 , 

Der Börſekurs ftand — 100 : 116. 

Das Paptergeld hatte fich in Oeſterreich feit der Reguli- 
rung vom Sabre 1818 bis 1848 mit der Metallmiinge in glei- 
chem Werthe erhalten. Von dem lebteren Zeitpunfte, wo aud 
die Hinausgabe des ungarifchen Papiergeldes, {pater der Lomb. 
Genet. Treſorſcheine, und des Staats-Papiergeldes eintrat, und 
der Qwangsfurs fur alle Papiergeld -Gorten feftgefest worden 
war, erhob fic) der Vorfefurs derfelben in der erften Halfte 
des Sahres 1851 gu: 130—182, in dev gweiten und in der 
erfien 1852 erhielt er ſich uber 120, — in der sweiten Halfte 
1852 fan€ er bis 115, — im Sabre 1853 bis 108—110. Sm 
Movember 1853 ftieg er wieder bis 116, und im Sanner 1854 
nad det Seeſchlacht bei Sinope im ruſſiſch- tlirkifhen Kriege 
erreichte ev ploglid) die Hohe gu 120—124.* 

Sn Oefterreich treten befondere Verwicklungen bei dev 
Cingiehung des Papiergeldes cin. Cs find zweierlei Gattungen 
daſelbſt im Umlaufe: das DGtaats-Papiergeld und dte 
Banknoten. Das erftere war zum Theile verginslid, sum 
Theile unverginslid). Auch gehorten zu demfelben die Anweifun- 
gen auf ungarifde Landeseinkünfte, weldhe nod gu 
Ende Mai 1851 im Betrage von 54,668.525 fl. zirkulirten, 
jedoch fo wie das verzinsliche Staats-Papiergeld 
feither aus dem Umlaufe gezogen wurden; endlid) die Lomb.- 
Venet. Treſor-Scheine, welche am 1, Mai 1851 gu dem 

* Am 6. Februar 1854 bis 128. 
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Monte gexogen wurden, worauf dev Münz-Umlauf im Lomb.- 
Venet. Kdnigveidhe wieder hergeſtellt war. 

Es ift cinleuchtend, dap die Regierung hier nicht dictato- 
tifd) vorgeben, und nicht durch Swangsmafregeln den Werth 
des Papiergeldes im Verkehre bis gu jenem der Metallmunge 
evbeben könne, welden die HandelSwelt nicht beachten, und woz 
durch nur Anlaß gu Taufehungen und Verkürzungen mancher 
Art gegeben würde. 

Anderfeits iff auch das längere Hinausfdieben dev Maß— 
tegeln gur Regulirung des Geldwefens von fehbr nachtheiligen 
Folgen fiir den Staats- und Privat-Haushalt, und das Ende 
einer ſtückweiſen gedehnten Operation ift gar nicht absufehen. 

Die Schwankungen im Werthe des Geldes und der 
Waaren nehmen immer ju, die Lage wird immer mehr unficder, 
das Fehlſchlagen der Hoffnungen ift immer empfindlicder, als 
eine durchgreifende, wenn gleid) mit Opfern verbundene Maß— 
regel, — obfchon auch bier die Wahl des — Zeitpunktes 
mit Vorſicht getroffen werden muß. 

Es ſtehen zur Abhülfe zwei Wege offen; entweder das um⸗ 
laufende Papiergeld bis zu der Summe einzuziehen und zu ver— 
tilgen, wo es ſich neben der Conventions-Münze in gleichem 
Werthe erhalten kann, — oder den Werth desſelben in der 
Art herabzuſetzen und zu fixiren, daß dadurch der gleiche Zweck 
erreicht wird. 

Die erſte Maßregel dürfte kaum ausführbar fein, — jeden— 
falls aber die größte Verwirrung veranlaſſen. 

Es würde ſchwer ſein, die Summe des Papiergeldes zu 
beſtimmen, welche eingezogen werden muß, da bei dem ge— 
ſchwächten Zutrauen ſelbſt die Beſchränkung auf die, vor dem 
Sinken des Papiergeld-Werthes in Umlauf geſtandene, Summe 
kaum zur — ——— des vollen Werthes hinreichen 
würde. 

Eine höchſt ſchwierige Aufgabe iſt auch: die Beiſchaffung 
der Mittel zur Einlöſung des zu vertilgenden Papiergeldes. 
Wenn bei dem Umlaufe von 341 Millionen Gulden Papiergeld, 

3 * 
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wie er gu Ende November 1853 beftanden hatte, — auch nur 
der Kurs gu 116 zur Reduktion der Papiergeld-Maffe sum An- 
haltspunfte genommen wiirde, fo müßten circa 47 Millionen 
Gulden eingelost werden, wozu die Mittel nur durch Anlehen, 
alfo Verwandlung der unverzinslichen in eine verginslidhe Schuld 
beisufchaffen fein wiirden, 

Ueberdieß, welche Stockung wurde fich durch diefe Cingie- 
hung in den Sffentliden und Privatfaffen, welche Sprünge in 
den Preifen der Waaren, welche Gehwierigfeiten in den wech— 
ſelſeitigen Abrechnungen, welde Hinderniffe in der Veftimmung 
der Abgaben und SdhuldenzZahlungen, — wurden ſich hieraus 
ergeben, 

Ich fann daber nur auf meine mehrmals geauperte Meinung 
zurückkommen, dab es vorzuziehen fei, Den Werth des Papier- 
geldes, wenn Feine Vermehrung desfelben ftatt gu finden hat, 
nad) dem Verbhaltniffe, wie ev im freien Umlaufe und nad) dem 
Borfefurfe befteht, feſtzuſtellen, wornach am wenigften in dem 
fattifchen Beſtande gedndert wird, und wodurch fich nicht leicht 
jemand befchwert finden Fann. 


National - Bank. 


Der Banknoten-Umlauf war: 
Su Ende des Sahres 1818 ’ ' .  26,738.365 fl. 
Sm Sabre 1830 =. : ; : . 111,988.605 , 
49h oe ABABA oak tan ee eee 
Mit Ende Mary 1854. ; ‘ . 253,822.19 , 
pi de PAAR ition? Gh Gy eee 


. ys Marg 188 se ee 
. PODER. iain as RRO 
‘ Zuti 1889) aoe ea a 
v PRIN Gp 188,309,217 » 


Ueber die Finanz— Schuld des States an die Bank wurde 
unterm 23. Februar 1852 ein Vertrag abgefdloffen. Die von 
der Papiergeld- Cinlofung herrührende Schuld, welche mit 27. 
Sanner 1852: 72,260.076 fl. betragen hatte, wurde gum 
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Theile mit 4 Pergzent vergindlich, gum Theile unverzinslich 
belaffen. Die GForderung der Bank fur verzinsliche Staats- 
papiergeld- Sorten im Betrage von 71,500,000 fl. wurde zu 
2 Perzent verzinslich erflart, und auf die Salinen zu Gmun— 
den, Auffee und Hallein hypothecirt. 
Die Schuld des Staates an die Bank belief fic: 
im Auguft 1849 auf ; : : » 220,531.000 ff. 
am 26. Februar 1850 auf ; i . 197,872.333 » 
» 27. Sanner 1852 auf ‘ ; . 144,028.783 , 
» 34. December 1852 3n4% . . 34,886.729 ,, 
gu 2% . . 61,000,000, 
unverzinslich - 34,808,549 ,, 





130,660.278 ,, 

», 31. December 1853 ju 4% ~~. .  $1,907.141 ,, 
abi? Mor os .  §9,000.000 ,, 

unverzinslich . 34,803.349 ,, 





zuſammen 121,710.690 ,, 

Die eingetretene Verminderung der Staatsſchuld an die 
Bank feit 14. Fanner 1852 um circa 8Millionen Gulden hatte vor— 
züglich bei Der pergentigen Schuld ftattgefunden. 

Cine wichtige Phafe fur die Bank war die Ausgabe ihrer 
Referve-AFtien. 

Bei Errichtung der Bank in den Sabren 1816 und 1817 
war die Zahl der Aftien auf 100.000 beftimmt worden; ine 
Deffen fand die Finangverwaltung, nachdem 50 621 Aftien abz 
qenommen worden waren, die fernere Ausgabe derfelben ploglich 
einzuſtellen und die zurückgebliebenen Aktien als Referve hinter- 
fegen gu laſſen. * ! 
: Diefe follen nun, in der Zahl von 49.379 Aftien, — gus 
folge Kundmadung der VBankdireftion vom 9, Mat 1853 zur 
Vermehrung des Fondes der Bank hinausgegeben werden, Die 
Cinlagen, welche bei der erften Errichtung der Bank mit 
1000 ff. in Papiergelde und 100 fl. in Conv.-Mtinge fur eine 
Aktie fefigefest waren, wurden nun mit 800 fl. Conv.⸗Münze 

* T, 222, : 
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beftimmt, welche in 16 Raten a 50 Gulden vom 1. Sunt 1853 
bis Ende December 1884 gahlbar find. Den alteren Aktien— 
Befigern wurden in Bezug auf die Acquifition derfelben vor- 
sugsweife Anſprüche eingerdumt. Die Erflarung mute gwifden 
4. und 15, Suni 1853 abgegeben werden. Die Cinlagen werden 
bid Ende de8 Jahres 1854 mit 4 Percent verginfet. Erſt vom 
4. Fanner 1855 treten die neuen Aktien-Beſitzer in den Mitge- 
nuß der Dividenden. Jedenfalls fommen die lesteren bei dem 
gegenwartigen Stande dev Börſe-Kurſe wobhlfeiler gu dem 
AFtiene-Erwerbe, als es bis dabin dev Fall war. 


Ob durch den Zuwachs von Kapitalien und vermehrte ge- 
winnbringende Gefdhafte die NationalsBank ſich in Stand ge— 
fest finden werde, bei vermehrter Sahl dev Aktionäre, denfelben — 
gleich hohe Dividenden, wie früher, gu verabfolgen, mup die 
Folge lehren. Gleid) nach dem erften zur Anmeldung beftimme 
ten Tage, — am 2. Suni 1853 waren 16.885 Aftien uber- 
nommen; 3 Ende des Sabres 1883 blieben nur mehr 336 
AFtien difponibel. 


Die Borfefurfe der neuen Bankaktien, die erſt mit 
Anfang 1855 in den vollen Verband mit der Bank treten, 
und bis dabin als ein von Dderfelben aufgenommenes Ap ers 
zentiges Anlehen gu betrachten find, haben fic) bisher 
immer niedriger, als jene der alteren Bank-Aktien ges 
halten. | 


Die lebteren ftanden: * 


am 2. December 1847 ju . he ine re —— 
» 4d. April 1848 fanfen fie bis . . ; pe 
y de Sult ,,  ftanden fie gu : ‘ . 1000 ,, 
J | 2 Mean se ae 
fe ga ee eOOU ae cas — 14113, 
J——— PAR ‘ ; . See ae 
Su Crde.Suli F852 5 ys, : : a 


Sm Februar 1853 bk pace ‘ ; » i SAUD ae 


* I. 332, IV. 16. V. 130, 
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Am 30. April 1853 ſtanden fie gu. ‘ - 1404 fl. 
” 11. Suni ” ” ae A : - 1405 7 
Nach Ablauf des Anmeldungs— — für die neuen 
Aktien, die unter dem Namen „geſtempelte“ in den Börſezetteln 
vorkommen, beſtanden folgende Courſe für die Bank-Aktien: 
| flix die alteren fur die geftempelten 
Am 16. Suni 1853 «> NPARS? 94 ie S167 


AIG le | : . 1409. . , 1150 
SX | ee ” . +. PERE. 5% ed DS 
” 1, Auguſt " ; : 1400 ‘ . 1153 
ar ky OU... ; ee Se . 1140 
wn ee.) Ottob.. , , ce ak tak 1095 
i Re " , + PASO Ye — 
— 1110660 
ip > ae é — 1443 
” i ” " 1377 1146 


Ich glaube hier einige Daten uber bie 9 vi vatgeſchäfte 
der Mational- Bank im Jahre 1853 aufnehmen gu ſollen, 
die ich Dem Berichte des Bank: Gouverneurs yon Pipif ent- 
nehme: 

Die Gefdhafte bei dev Bank in Wien und den Silialen gu: 
Prag, Brinn, Pefth, Trieft, Lemberg und Ling waren im Buz 
nebmen begviffen. ; 

Im Eskompte-Geſchäfte wurden im laufenden 
Jahre: | 

Stücke Betrag fl. 
esfomptirt : ‘ : - 145.882 231,935.292 ,, 
einfaffirt . ; ; - 135.107 214,800.009 , 
Vorrath gu Ende des Sabres . 32.966 53,447,936 , 

Sm Leihgefd afte wurden Vorſchüſſe su 125,521,600 fi, 
gegen Pfander im Werthe von 224,134.036 fl, ertheilt. 

Sm DepofitensGefdhafte beftand gu Ende 1853 ein 
Vorrath von 85,764,908 fl. 

Sm Giro-Gefdhafte war im Sabre 1853. ein Revire- 
ment von 236,043,698 fl, 
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Bedeckung des Staats-Defieits. 


Die beſonderen Zuflüſſe zu den Staats-Einnahmen im 
Gerlaufe der Jahre 1845 bis incl. 1852 waren, nad) den be- 
Fannt gemachten Ausweiſen, folgende: 

, fl. fl. 
Vermehrung der fundirten 
Schuld . ; . 298,724,391 
Ueber Abſchlag devin piefa 
Zeitraume bewirften Til— 





gung von. ; .  47,610.704 
Bleiben . . . 251,1138.687 
Vermehrung der fd webenden 
Schuld . 73,586,761 
Ueber — Silgung 
pon »  20,619.394 





Sleiben : i ; 32,967. 367 
Vorſchüſſe der Rational— 








Bank - 192,021.670 
Ueber Abyablung pon - 145,021.670 
Bleiben : : 47,000,000 
Hinausgabe von SGtaatspapier- | 
MN Ek a . 219,326.230 
Ueber Ghicherdingiehand von 58,437.990  - 
Bleiben . : .  160,888.240 
Einzahlungen von Grundentla- 3 
ftungs-Rapitatien ‘ - 16,465,203 


Ueber geleifiete Vorſchüſſe 
auf Urbarial-Entfhadie 
gungen . ; «  12,936.819 
Bleiben 3,528.384 
Sufammen: Befondere Zuflüſſ⸗ 313,497. 678 
Von dieſen Einnahmen, welche vorzüglich von der Ver— 
mehrung der Staatsſchuld und des Papiergeldes herrühren, 
wurden zur Deckung des Deficits: 344,612.607 fl., — dann 
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gu produftiven Auslagen auf Cifenbabnen und Telegraphen: 
137,539.104 fl. verwendet, auperordentlidhe Ausgaben beftrit- 
ten, — und Vorräthe in den Gtaatsfaffen erhalten. 

Der gu erwartende Staatsrechnungs-Abſchluß fiir das 
Jahr 1853 wird mance Folgen der Finang = Reformen im 
Ziffer herausftelfen, welche feit dem Sabre 1852, bis gu 
weldem die Abſchlüſſe in vorliegendem Werke angefubrt find, 
fiattgefunden haben; — allein dev Siffer wechſelt von Tag ju 
Tag, die feither getroffenen Maßregeln find bis auf die neuefte 
Beit angedeutet. Es dürfte daher das Bild des SGtaatshaus- 
haltes, wie eS bier nach den verfciedenen Sweigen desfelben 
dargeftellt ift, feine wefentlidje Uenderung gu erfahren haben. 


? SH Un f 

Die Offenheit, mit welder die Finangverwaltung die Er- 
folge der getroffenen Maßregeln, den periodiſchen Stand des 
GPtaatshaushaltes, der Staatsſchuld, und des Papiergeld-Um- 
faufes zur allgemeinen Kenntniß bringt, Fann nur das offent- 
fiche Sutrauen bei allen Klaffen der Nation erwecen, und die- 
felben zur Theilnahme an den Fortfchritten in der Regulirung 
des Finangwefens auffordern. Möge die Oberfte Leitung durch 
innere und äußere Gerhaltniffe begunftigt werden, da8 woblbe- 
rechnete Siftem glücklich durchzuführen. | 


So eben ift der Finang-Minifterial-CrlaB vom 23. Februar 
1834 befannt gemadt worden , wortnad alles @taat s— 
papiergeld bei der Nationalbank gegen Banknoten 


verwechſelt werden ſoll. 
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Soiehe fortlaufende, bereits feit dem Sabre 1849 bis gu 
Ende 1853 in VI kleineren Schriften von mir gelieferten Ueber- 
ſichten *, die fic) vorgliglic) auf den Staatshaushalt be- 
jichen, dürften an und fur fich, aud) obne begleitende Bemer- 
fungen, Anhaltspunkte sur VBeurtheilung der ferner von Seite 
der offentliden Verwaltung zu ergreifenden Maßregeln gewah- 
ren, Deren Wahl fo fchwierig, mit fo großen Gefabren verbun- 
Den ijt, und fo grelle Widerfpride in den Meinungen fowoh! 
der Theorctifer als felbft erfahrener Staatsmänner hervor- 
ruft. 

Moͤchten ähnliche noch gründlichere Zuſammenſtellungen, 
(wie fie fur die periodiſchen Fortſchritte in wiſſenſchaft— 
lidhen Fächern von gelehrten Gefellfchaften geliefert wer- 
Den) uber den Gang der öffentlichen Adminiftration aud) fir 
andere grofere Staaten von Zeit ju Zeit im Druce erfdeinen. 

Wie ſehr fonnten diefe auf Belehrung fur die Regierung, 
und auf die Bheilnahme der Bevolferung an den Staatsan— 
gelegenheiten, (die alferdings dev Aufmunterung bedarf,) wirken. 


* Die früheren Werke, auf die ich mich bloß mit Angabe hes Ziffers beziehen 
werde, find: 
J. Beiträge sur Geſchichte der öſterreichiſchen Finanzen. Wien 1848, 
IL. Ueber Oeſterreichs-Staatsausgaben und Verwaltung. 1849. ; 
ILL. Ueberfidht der Verainderungen in der Verfajjung, Adminijtration und dem 
Haushalte der öſterreichiſchen Monarchie vom 13. März 1848 bis 13, Marg 
1851. 
LV. Ueberficht bis März 1852. 
V. Ueberficht bis Ende April 1853. 
VI. Ueberficht bis gum Sabre 1854. 
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Das gemeinfame Streben nach innerer Vervollfommnung wirde 
einen Wetteifer zwiſchen den Mationen hervorrufen, der viel- 
mehr eine friedlidhe Stimmung zur Folge hatte, indef 
die Sucht nach Landesvergroperung und Uebermacht gu fort- 
wabrenden Kriegen fibre. 

Der wichtigfte und ſchwierigſte Punkt in der Leitung des 
Staatskörpers ift die Grundung der Staatsverfaffung. 
Diefe berubt auf fo vielen, aus dem Geifte und Charafter der 
Völkerſchaften, aus den ſchöpferiſchen Einwirkungen eingelner 
groper Manner, aus gefchidtliden Traditionen, aus verjabrtem 
Beftande hervorgehenden Verhaltniffen, dap nicht leicht eine 
allgemeine Form zur Richtſchnur vorgezeichnet werden Fann, und 
daB fic) Feine gänzliche Umſtaltung, hochftens theilweife Ver- 
befferung in der beftehenden Verfaffung auf friedlidhem Wege 
vornehmen apt. 


Die am fdwerften hiebei gu löſende Aufgabe iff: ob, und 
in welder Are von der Mation gewahlte BVertreter 
auf die widtigeren Staatsangelegenheiten Cinflug nebmen 
follen ? 

Vorzügliche, mehr als in andern größern Staaten befte- 
bende Hinderniffe dawider ergeben fich in der ofterreidhifden 
Monardhie, die aus fo vielen, in Lebensweife, Sprache, Be- 
fhaftigung, im Grade der Vildung, höchſt verfchiedenen Na— 
fionen zuſammengeſetzt tft. 

Ich wage es nicht, in nähere Erörterungen hiertiber eingu- 
gehen, und werde mich darauf beſchränken, die weſentlichen Ver⸗ 
änderungen in der Verfaſſung, Verwaltung und dem 
Haushalte der Oeſterreichiſchen Monarchie im Jahre 1854, 
die in Beziehung auf Kriegs-Ereigniſſe, auf Verhandlung mit 
fremden Staaten, (deren Verhältniſſe einen Umſchwung gegen 
den hundertjährigen früheren Beſtand genommen haben) und auf 
Einrichtungen im Innern von hoher Wichtigkeit ſind, an die in 
meinen früheren Werken angeführten Daten angureihen. 








Staats-Verfaffung. * 


Das größte Werk menfchlicher Weisheit und Vorſicht ift 
Die erhebende Auffiihrung eines Staatsgebaudes und die Erhal- 
fung dedsfelben durch cine Fraftige Adminiſtration. Es ift eine 
Zugabe im SGinne dev Schöpfung der geiffigen Crdebewohner. 
Die Verfaffung ijt das Band zwiſchen der Regierung und 
dem Vole, das Mittel der Verftandigung, der Eintracht. 
Es foll daher hierbei die Grange gezogen werden gwifdhen Ab— 
jolutismus — bei dem AMes dev Laune und Willkühr der Ge- 
walttrager uberlaffen iff — und dem Liberalismus, der den 
unftaten Anforderungen der unterften zahlreichſten Claffen freien 
Spielraum läßt, gu ſteten Unruben und Umwälzungen fibre, 
und die Sicherheit, vorzüglich der woblhabenden und gebildeten 
Claffen, gefabrdet. 

Diefer Mittelweg findet fic) befonders bei gemäßigten 
Monardhien. 

Much hier müſſen dev Geſchäftsführung dev Minifterien 
angemeffene Schranken vorgegetchnet werden, 

Die monarchifdhe Regierungsform hat ſich in Oefter- 
teid) bet dem vorherrſchenden Pflichtgefuble, und den Tugenden 
des regierenden Kaiferhaufes in Kraft und Vorliebe erhalten, 
und eS find niemals Wünſche zur Aenderung derfelben bet der 
Bevdlferung im Gropen hervorgetreten, 

Mur bet dem, durch die Bewegungen in Frankreich im. 
Sabre 1848 herbeigefubrten Aufftande, der auch auf die Volks— 
mafjen in Oeſterreich CinwirFung hatte, wurden einige Verfuche 
zur Umgeſtaltung der Verfaffung unternommen. CS wurde eine 
Conftitution unferm 25. April 1848 proflamirt, und in Folge 
deffen wurden Deputirte sur Abhaltung eines Ret h stages 
berufen, dev am 22. Suli 1848 in Wien erdffnet, und am 
22. Movember nad Kremfier tiberfest wurde. AMein! Die 
Reichsverſammlung wurde am 7, Marg 1849 durd Militar. 
Gewalt aufgelost, und zugleich eine neue Conftitution durch 
* Til, 4. IV. 2. V. 1. VI. 19. 
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kaiſerliche Anordnung feſtgeſetzt. Die letztere kam jedoch nie zur 
Ausführung, und wurde durch kaiſerliche Entſchließungen vom 
20. Auguſt und 31. Dezember 1854 ausdrücklich zurückgenom— 
men; wornach ſich ein politiſcher Zuſtand ergab, dev die mon— 
archiſche Geſtalt und die ſtaatliche Einheit des 
Reiches gum Princip hatte. 

Dadurch entfielen die Provingtal-Verfaffungen in 
den einzelnen Landern 5 welche ſehr verfdhieden waren, und wo- 
von befonders jene in Ungatn ein eigenes Reid) gu bilden 
ſchien. | 

Die flandifdhen Körper * in den deutſchen und 
flavifhen Provingen alten Urfprungs batten fo manche 
Vorrechte, (insbeſondere die Steuerbewilligung) genoffen, von 
welchen es ſchon fruber theilweife — jedoch vollends feit den 
neueren Umftaltungen — fein Abkommen erhielt. 

Sn Gemapheit dev A. H. Entſchließung vom 17. Suli 1854 
werden in jedem Kronlande zur Vertretung der Bewohner des- 
felben Gandesverfammlungen zeitweiſe einberufen, und 
Landes-Ausſchüſſe organifirt, welche fid) in den gr o- 
Bern und engern Ausſchuß abtheilen. Der lestere wird aus 
dem gropern Ausfehuffe genommen; ev fteht der politifchen Lan— 
desbehörde zur Seite, und beforgt die laufenden Geſchäfte, Lei- 
tung der Anftalten, Bauten und Unternebmungen fur Landes- 
swede, Gerwaltung des Landes-Vermogens, des ſtändiſchen 
Credits- und Schuldenwefens und fonftige Landes-Angelegen- 
heiten. : 

Wichtigere Gegenftande diefer Art werden an den großen 
Landesausſchuß geleitet, der zugleich die VBefugnip hat, 
liber die, ihm gum Wohle des Landes geeignet fcheinenden Maß— 
regeln und Ginridtungen zu berathen, Vorſchläge zu machen, 
und nad Vefchaffenheit der Umſtände Befdhluffe gu faffen. Der- 
felbe vertritt die Stelle dev frubern Provingial-Landftande. Die 
Mitglieder des grofen Ausfchuffes werden von Sr. Maje frat 
berufen, Die Verfammlungen werden von dem SGtaatthalter oder 

* Il. 108. IIT. 38. V. 2. ** V. 2—4, 


j 
f 





5 


von einem landesfürſtlichen Commiffar, der auch den Vorſitz 
hat, eroffnet und geſchloſſen. 

Die allgemeine Landesverfammilung wird nur 
pon S. M. dem Kaifer aus befondern Anlaffen einberufen. Als 
Mitglieder werden berufen: Die Landeswurdentrager, die Firch- 
lichen hohern Wurdentrager und Vorſteher geifilider RKorporaz 
tionen, wie fie bei den vorigen Standen berufen waren, Mitglies 
det des mit Dem Sncolate betheilten Crbadels, Univerfitats-Wur- 
Denfrager, Vertreter der Städte und landtagsberechtigten 
Markte, endlich die Mitglieder der Landesausſchüſſe. 

Die ungarifdhe Conftitution * ift ſchon durd die 
allgemeine, für die öſterreichiſche Monarchie eingeführte Confti- 
fution vom 4. März 1849 aufgeboben worden und ſeither nicht 
wieder in's Leben getreten. 

Durch Patent vom 7. April 1850 wurde Croatien und 
SGlavonien (mit Cinfhlug von Fiume und dem Kuftenlande) 
durch Patent vom 18. November 1849 wurde dir Woi- 
wodſchaft Serbien mit dem TemeSwaret-Banate, als ein eigenes 
Kronland erflart. Siebenbürgen blieb fortan ein, unmittel: | 
bar der Krone untergeordnetes Land. 

Sm lombardifdh- venetianifhen Königreiche 
wurden Die Central-Congregationen ** inMailand und 
Venedig, und die Provingial-Congregationen in dem 
Hauptorte jeder Proving aufredt erhalten, 

Su den widhtigeren, in die Verfaffung eingreifenden Ver— 
fligungen gehort: die durch Patent vom 7. Geptember 1848 
angeordnete Aufhebung *** bes Nexus subditelae dev Patr i— 
monial-Geridhtsbarfeit, und dev unterthanig en 
Gaben und Leiftungen, wobet es fein Verbleiben bebielt. 

Durch das Patent vom Bl. Desember 1851, durch wel- 
ches Die neuefte Organifirung dev Oeſterreichiſchen Monar die 
- fefigefebt wurde, find auch die Grundzüge der Gemeindes 
Ordnungen **** yorgeseidynet werden. 


* HL. 120. V. 3, ** IL 112. V. 3. *** IIL. 49, V. 32. VI. 21. 
ore TIL, 103, 


Udminiftration, 


Der Reis srath * ift als oberfte, jedod nur berathende, 
Behorde in feiner Stellung verblieben. Die wichtigfte Verande- 
rung gegen die frubere Verwaltungsform beſteht in der Aufftel- 
{ung det Miniſterien ** ftatt der beftandenen vorbin als 
Gremialbehorden organifirten Ho f ftellen. 

Es ift nicht gu verfennen, dab dadurd die höhern Beam- 
ten der leptern, fo wie auch die Unterbehorden eine mehr fubor- 
dinirte SPtellung erhalten, und an felbjtftandiger Wirkſamkeit 
verloren haben, indefjen ift an Schnelligkeit der Gefchaftserledi- 
gung, Abkürzung der Verhandlung und Energie dev Durchfüh— 
rung Dabet gewonnen worden, 

Die Vertheilung der Gefdhafte unter die eingelnen Mini— 
fierten wird durch) die Benennung der Lestern angedeutet. Sn 
neuerer Zeit iff das Krieg sminifterium aufgeboben worden, 
und an die Stelle desfelben das Armee-Oberfommando 
getreten. S. M. Der Kaifer fubrt den Oberbefehl uber die 
gefaminte bewaffnete Macht. ES beftehen hiernady folgende Mi— 
nifterien : 

I. Des faiferlidhen Haufes und der quswartigen Angelegenbeiten. 
Il. Des Snnern, 
III. Der Suftiz. 
IV. Der Finangen. 
V. Für Handel, Gewerbe und offentliche Bauten. 
VI. Für Cultus und offentlichen Unterricht. 
Nebſt denfelben beftehen nod: 

a. Das Armee Ober-Commando. 

b. Die Oberfte Poligeibehorde. 

c. Die Oberfte Rechnungs-Controlls-Beborde. 

Eine griindliche und Flare Ueberficht uber den Organismus 
det Oeſterreichiſchen Staats-Verwaltung liefern die hiertiber vom 
Herrn Profeffor Moris von Stubenraud herausgegebe- 


nen Tabellen. Wien 1855, und das Ergänzungsheft 
*1V.5.V.9. ** II. 90. Ill. 94. IV. 6. V. 8. 
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zu feinem Handbuche dev Oefterreihifchen Verwaltungsfunde. 
Wien 1853. 

Ich werde mich daher hier nur auf einige allgemeine An- 
deutungen beſchränken. 


He Miniſterium des Aeußern und des kaiſer— 
lichen Hauſes.“* 


Ueber die Wichtigkeit der Stellung dieſes Miniſteriums habe 
ich in einem frühern Werke einige Bemerkungen gemacht und 
auf den Einfluß hingedeutet, den es auf die Stellung der Mon— 
archie — auf die Weltereigniſſe zu nehmen hat. 

Seine Stellvertreter im Anslande ſind: Die kaiſ. Bot— 
ſchafter an größern Höfen, die Geſandten, endlich die 
Conſulate, welche letzteren in Bezug auf den diplomatiſchen 
Geſchäfts-Verkehr, — mit dem Miniſterium des Aeußern, in Be— 
zug auf Handels- und Schifffahrts-Verkehr, — mit dem Handels— 
Minifterium im Verbande ftehen. 

Sm Dezember 1854 iff das Confulatswefen in Braz 
filien neu organifirt worden, Auber dem Generalconfulate in 
Rio de Janeiro haben zwei Confulate und ſechs Vizeconfulate 
zu befteben. 

Für die Gefchafte in dev Levante iftin beiden Beziehun— 
gen die Snternuntiatur yu Conftantinopel aufgefteltt. 

Das Haus- Hofe und Staats-Arcdhiv, dann die 
ovientalifdhe Akademie, welche lestere gu Heranbildung 
von Beamten fir die Snternuntiatur in Konftantinopel beftimme 
ift, ſtehen unter der Obhut de3 Minifferiums des Aeußern. 

Su den vorzüglichern Gefchaften des letzteren gehört die 
Abjchliepung von Vertragen wit auswartigen Staa- 
fen, uber welche eine Ueherficht von dem Regierungs-Antritte 
dev Kaiferin Maria Therefia im Sahre 1740 bis Ende Suni 
1854 in dem gehaltvollen Werfe des Herrn Vesque von Piitt- 
lingen, Wien 1854, geliefert worden iff. 

Mad dem neuerlichen Aushruche des Krieges zwiſchen 

* TH. 97. V. 14. VI. 22, 
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Rupland und der Türkei waren die diplomatifden Ver— 
haltniffe in gang Curopa in einem ſehr gejpannten und ſchwan— 
fenden Zuſtande. Nach dem Einrücken dev Ruffen in die Do- 
naufurftenthimer traten Franfreidh und England, die in 
früherer Seit immer als rivalifirende Machte gegen einander 
geftanden waren, — in Verbindung mit der Türkei, mit wel- 
cher fie einen Alliang-Vertrag unterm 15. April 1854 ab— 
fehloffen. Der Krieg wurde mit abwedfelndem Glücke gefubre 
und gulebt nach Aſien hinubergesogen, wo die Flotten der 
alliirten Machte am 14, und 15. September 1854 auf der 
Aalbinfel Krimin landeten, und Truppen ausfcifften, welche 
sur Belagerung von Gebaftopol fcritten, deffen Einnahme 
su früh verlautete, jedoch bis Ende 1854 nicht gu Stande Fam. 

Oeſterreich blieh lange unſchlüſſig, jedoch immer geruftet, 
um auf alle Galle vorbereitet gu fein. 

Unterm 14. Suni 1854 wurde cine Convention zwiſchen 
Oefierreicdh und der Ottomanifdhen Pforte gefdlof- 
fen, wornach Oefterreich sur Erhaltung dev Gntegritat des tur: 
fifchen Reiches, und zur Räumung der Donauftirftenthumer von 
den ruſſiſchen Truppen, feine Mitwirkung zuſicherte. 

Auch gegentiber von den deutſchen Mächten boten fis 
manche Verwicelungen dar, Anfangs fehienen Oe fterretad 
und Preußen verſchiedene Wege gu geben. 

Sn einer am 5, April 1854 zwiſchen Oeſterreich und Preuz 
Ben und den beiden Weftmadten abgehaltenen Confereng wurde 
fich jedoch beiderfeits fiir die Aufredhthaltung der Sntegritat des 
Ottomaniſchen Retches erklärt. 

Unterm 20. April 1854 wurde cin Schutz⸗ und Trutz— 
Bündniß gwifhen Oeſterreich undPreupen gefchloffen, 
wobet auc die Erhaltung der Jntegritat des Gebietes von 
Deutſchland beabfichtigt wurde, ohne dap fic) jedoch fur eine 
Offenfive gegen Rubland ausgefprocen wurde. 

Diefem Allianz-Vertrage ift aud) die deutſche Bias 
desverſammlung unterm 24 Sult 1854 fur die Dauer 
ded ruſſiſch-türkiſchen Krieges beigetreten. 
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Cin wichtiges Ereigniß war dev neue, unterm 2, Dezember 
1354 abgeſchloſſene, Allianz-Traktat Ocfterreihs mit Eng— 
[and und Frankreich. 

Die wefentliden Punkte desfelben find: dap die Machte 
nur im Cinverftandnif unter fich ein Ucheretnfommen mit fre me 
den Machten treffen, — daß fie die Donau- Furftenthimer 
gegen Die Rückkehr dev ruſſiſchen Streitmacht vertheidigen wol- 
fen, dab fur den Fall des Ausbruches der Feindfeligfetten zwi— 
fhen Rußland und Oeſterreich — ihre Offenfiv- und 
Defenfiv-Alliany in Wirkſamkeit treten fol. Endlich fol der 
Vertrag aud) dem königlichen preupifdhen Hofe zur Kennt- 
nip gebracht, und deffen Beitritt, falls ev ſich sur MitwirFung 
erklaͤren würde, angenommen werden. 

Es waren bereits fruber jene fogenannten Garantie- 
puncte alé conditio sine qua non — jum Abfchluffe eines 
Friedens mit Rußland feftgefest worden, woruber nadtraglide 
ErFlarungen, welche die Ausficht auf Krieg oder Frieden immer— 
fort im Schwanken erhielten — befprochen wurden. 


HE. Miniſterium des Sunern., * 


Dasfelbe hat ſehr ausgebreitete Gefchafte, vorzüglich die 
Gorge fir die materiellen Bedurfniffe der Bevdlferung von der 
Geburt bis gum Grabe, und dariiber hinaus, fur die Erhaltung 
dev Gefundheit, fur die Gicherung dev Wohnſtätten, die Ver— 
wahrung gegen Befdhhadigungen, die Vefeftigung dev innern Si— 
cherheit und Ordnung, die Griindung des Wohl ftandes nad) den 
verfciedenen Abftufungen der Glieder des Gtaates. 

Es ift cine immenfe Aufgabe und es gehort ein durchaus 
groper Geift dazu, um die zahlreichen Verwaltungsforper fo gu 
ordnen, und den ftufenweifen Wirkungsfreis fo zu beftimmen, 
daß die Megierung tiberall das Auge haben, Gutes wirfen, und 
MNachtheilen vorbeugen Fonne. 

Es darf jedoch) hierbei nicht gu dictatorifd) vorgegangen, 
nicht leicht unmittelbar in die Amtshandlungen der Unter-Be- 


*) II, 116. Ill. 98. IV. 4, V. 26. VI. 24, 
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borden eingegriffen, nicht den Gerechtſamen der Gemeinden und 
Korporationen zu nahe getrefen werden, um nicht Storungen 
im Privatleben und in der Gefchaftsthatigkeit der cingelnen Sndi- 
viduen herbeigufubren, die Aufſichtsbeamten gu ſehr gu verviel- 
faltigen und gu Plackereien des Publifums unnothiger Weife 
Veranlaffung gu geben. 

Das Minifterium des Innern fteht vorzüglich in 
naber Verbindung mit jenem flir Handel und Gewerbe; 
Daher aud) ofter Veranderungen in der Gefchafts 2 Abtheilung 
swifchen beiden Miniſterien Statt finden. 

Dem Minifterium des Snnern find zahlreiche Behorden zu— 
gewiefen, und gwar als Landesbehörden: die Gtatthal- 
tereten*) in Oeſterreich unter der Enns, in Oefterreich ob der 
Enns, in Steiermarf, fur die Stadt Trieft, (fammt Gorg, Gra- 
diska und Sftrien,) für Tirol und Vorarlberg, fiir Bohmen, fiir 
Mähren, fiir Gehlefien, für das Lemberger Verwaltungsgebiet, fur 
die Lombardie, fiir Das venetianifche Gebiet, fir Dalmatien, das 
Civils und Militar - Gouvernement fiir Ungarn, dem 5 Statt- 
halteret-AUbtheilungen juz Ofen, Ocdenburg, Preßburg, Kaſchau 
und Gropwardein unterfiehen, die Statthalterei für Kroatien und 
Slavonien, fur Gerbien und dem Temeswarer Banat, fur Sie⸗ 
benbürgen, endlich: dDieLandesregierungen fur Salzburg, 
Kärnthen, Krain, Schleſien, für das Krakauer Verwaltungs— 
Gebiet und für das Herzogthum Bukowina. Unterbehbrden 
find: Die Magiſtrate in den Hauptſtädten, die Kreisbe— 
hdrden in den Kreifen, die Delegationen in der Lombar- 
die und im venetianifchen Gebiete, die Comitatsbehorden 
in Ungarn, fo wie in Kroatien und Slavonien und dem Teme- 
ſcher Banate. 

Die unterfilenBehorden find: die Bezirksämter, 
deren 1026 in den deutſchen und flavifchen Provingen, in Dal- 
matien, Kroatien und Slavonien, in SGerbien mit dem Vanate 
und in Siebenbiirgen find — die Diftriftscommiffartate, 
deren 180 in den lombardifd-venctianifcben Provingen, — end-z 

#*) V. 28 
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lid) dic Stuhlrimter-Aemter und ſtädtiſchen Magi- 
firate in Ungarn. 

Gin weit umfaffender Wirkungskreis dev politiſchen Behör— 
den, der fiir die ganze Menſchheit Intereſſe hat, ift die Leitung 
des Ganitats- und Armenwefens. 

Sh habe in einem frühern Werke alle dießfalls in Oefter- 
reid) beftandenen und noch beftehenden Unftalten, von dem Regle— 
ment für Die Peft im Sabre 1735 herwarts, angefubrt. 

Dahin gehören: die, unter die Aufficht der Sanitätsbehör— 
den fiir die Provingen und Kreife beftellten, Kranfen-, Gebär-, 
Findel-, Srrenhaufer; dann die Armen- und Verforgungsan-z 
ftalten, die fortgefesten Gammlungen, worauf Privatvereine 
einen vorzüglichen Einfluß nebmen. 

Die politifcen Landesftellen haben nicht nur die in den Bee 
zirk des Minifferiums des Innern zunächſt gehorigen Gefdhafte 
xu beforgen, fondern auc) als Organe anderer Minifte- 
rien, und gwar namentlich des Ginangminifteriums, fo wie dev 
Minifterien flix Cultus und Unterricht und flv Handel, Ge- 
werbe und öffentliche VBauten, endlich als Organe der O bere 
fien Polizgeiverwaltung, — thetld felbfiftandig, theils 
mitwirkend eingufchreiten. 

Die Bezirksämter fungiren in dev Regel auch als Bee 
zirksgerichte in Civile und Straffacen, und haben aud auf 
Katafirals und Steuer-Geſchäfte Cinflug yu nehmen. 

Die Gtublridteramter find die unterften landes- 
furftlidben Behorden in Verwaltungs- und in Juſtiz-Geſchäften. 

Nach der Aufldfung des früher beffandenen Mini fteriums 
fur Landescultur und Bergbau wurden die Angelegen- 
heiten des Ackerbaues, der Viehzucht, und des Forfiwefens dem 
Minifterium des Innern gugewiefen; aud) wurde dem 
lebtern die Obhut über die geologifhe Reihsanftalt 
libertragen. 

Diefe hat die fucceffive geologifche Aufnahme des ganzen 
Kaiferreihes, die Sammlung und Unterfuchung dev vorfindigen 
Erdarten, Gefteine, Minevalien, Erze und foffilen Refte dev Vors 
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welt, Dann die Verfertigung von geologiſchen Detail-RKarten und 
Vornahme wiffenfdhaftlidher Verhandlungen tiber diefe Gegen- 
fiande gum Zwecke, wozu ihr ein eigenes Mufeum und ein 
chemiſches Laboratorium eingeraume iff. 

Die fpecielle Cintheilung dev adminiftrativ gerid te 
lichen Behorden nah Provingen kömmt bei dem Suftiz- 
Miniſterium vor. 


EME. Juſtiz-Miniſterium.“ 


Die Abfonderung dev Juſtiz-Geſchäfte von den poli- 
tifchen hat in alterer Seit nicht beftanden; fie beruht nur auf 
pofitiven Veftimmungen. — Streitſachen und Vergehen minde- 
rer Aré find dem Wirfungsfreife dev politifchen Behörden — 
jene höherer Art den Suftisgerichten gugewiefen, bei welden 
ftvengere Gormen vorgezeichnet find. Dap dadurch mandhe Er- 
fhwerungen, Verwikelungen und Verzogerungen Plag greifen 
intiffen — ift nicht gu verfennen. , 

Die Trennung der Juftiz - Gefchafesfuhrung von der politi- 
ſchen, — und die Aufftellung neuer Suftisbehorden ift vorgug- 
lich Durch die allgemeine Geridtsordnung vom 1. Mai 1781 vers 
anlaßt worden. ies 

Die Juſtiz-Geſetzgebung und Adminiftration 
ift, fo wie die politifde, fv viel moglich in allen Landern des 


Kaiferftaates auf gleichen Fuß geftellt worden, was fehr grope 


Erleichterung in der Gefchaftsfubrung und eitung, und aud 
fur den Privaten beffere Cinficht in diefelbe bewirkt. 

Der WirFungsfreis des Minijteriums dev Juſtiz erftrectt 
ſich auf alle Rronlander, mit Ausnahme der Militargrange, und 
des Militar-Fuftiswefens. 

Die Gefdhafte dev Suftigbehorden theilen fic: in Ger- 
bandlungen uber Civil-Proceffe und in Unterfudung und 
Urtheilsfahopfung in Strafſachen. 

Für die Suftigbehorden ift firenge Norm in der Gefdhafts- 
ordnung, felbft im Detail der mündlichen und ſchriftlichen Pro- 

*) M. 141. Ill. 129. V. 40. VI. 25. 
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sepverhandlung nothwendig; — doch müſſen nicht gu viele 
Sormalitaten zur Geltendmachung dev Rechtsanſprüche vorge- 
fehriecben werden, um nidt den Partheien unnothige Laft und 
Koften aufzubürden und das Recht ſelbſt unter Formalitaten ere 
liegen gu machen. 

Die höchſte Behorde ift der Oberfte Gerichtshof in 
Wien, der zugleich Ober ftes Gefällsgericht ift, und die 
Entſcheidung in Streit- und Strafſachen in lester Inſtanz fällt. 

Demſelben unterſtehen die Oberlandes-Gerichte 
(tribunali d'Apello) die in der Regel als zweite Inſtanz 
fungiren. 

Gerichtshöfe erſter Inſtanz find: Die Landes-Gerichte 
(Tribunali provinciali), in den einzelnen Kronländern, Kreis— 
Gerichte, Comitats-Gerichte in Ungarn, die tribunali di prima 
istanza in Dalmatien. Endlich ſtädtiſch delegirte Bezirks-Gerichte 
(Stadtpräturen) (preture urbane), Landpräturen Cpreture 
foresi) erſter und zweiter Klaſſe, Bezirksgerichte, die meiſtens 
mit den Bezirksämtern verbunden ſind, Stuhlrichterämter in 
Ungarn, ſtädtiſche Magiſtrate, dann Gemeinde-Vorſtände. 

Für Gefälls-Uebertretungen ſteht die Gerichts— 
barkeit den leitenden Gefällsbehörden, in wichtigeren 
Fällen den Gefälls-Bezirksgerichten, im weitern Zuge 
den Gefälls-Obergerichten, in höchſter Inſtanz: dem 
Oberſten Gefälls-Gerichte in Wien zu. | 

Das Oberfte Hofmarfdhall-Amet ubt die Geridhts- 
barkeit uber die Mitglieder des RKaiferhaufes, und über jene 
Perfonen, welchen die Ertervitortalitat gufteht — aus. 

Die Handels-Gerichte find theils ſelbſtſtändige Ge- 
vichte, theilS wird die HandelsgeridhtsbarFeit von den Geridhts- 
hofen erfter Snftang, unter Beiziehung von Sandelsftands- 
Mitgliedern, ausgelibt. Die Handelsgeridhte werden da, wo es 
erforderlich iff, auch als Gee-Geridte beſtellt. Endlich ſind 
nod Berggerichte aufgeſtellt. 

Neben den Gerichtsbehörden beſteht das Inſtitut der 
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Gtaats-Anwaltfdhaft, * deffen Thätigkeit fic) theils un— 
mittelbar auf die Ausubung der Gerechtigkeitspflege in Straf- 
ſachen, theils auf die adminiſtrative Leitung dev Suftiz, auf 
die Theilnahme bei den praftifden Priifungen zum Ridter- 
amte und zum Advofaten, und auf die Verbefferung und rid) 
tige Anwendung dev Juſtizgeſetze im Allgemeinen bezieht. Bei 
jedem Oberlandedsgerichte wird ein Oberftaatsanwalt, bei 
den Landes-Geridhten werden Staatsanwalte, und wo es 
nothig ift, aud Subſtituten beftellt. 

Durd A. H. Entſchließung vom 241. Fanner 1854, wurde 
die Cinfubrung der Staats-Anwaltfchaften im lombardiſch-vene— 
tianiſchen Königreiche genehmigt. 

Als Vertreter dev Partheien bei gerichtlichen Verhand— 
lungen dienen die Advokaten. Sie bilden Kammern, — in 
einem Oberlandesgerichts-Bezirke vereinigt. 

Die Motare find dazu aufgeſtellt, um auf Verlangen 
der Partheien Akte aufzunehmen, welche offentlice Beweis- 
fraft haben, 

Organifircungen der Adminiftrations- und Suftigbehorden 
haben insbefonders in folgenden Kronländern flattgefunden. 

Gur das Konigreidh Ungarn wurde gufolge A. H. 
Entſchließung vom 10. Jänner und 2. April 1853, und Mi- 
nifterial-CrlaB vom 6. April 1854, die politiſche und Juſtiz— 
Adminifivation unter die Oberileitung des Gtatthalters 
(Civil- und Militargouverneurs) geftellt, und das Land in 5 
Verwaltungs-Gebiete abgetheilt: 1. Pefth-Ofen mit 9 Comi- 
tatsbehorden, mif einem Oberlandes- und 9 Landes- und Co- 
mitats-Gerichten. | 

2. Oedenburg, mit 9 Comitatsbehorden, ferner mit einem 
Oberlandes- und 8 Landes und Comitats-Gerichten, 

3. Preßburg, mit 11 Comitatshehorden, einem Oberlandes-, 
dann Landes und Comitats-Geridten, 

A, Kafhau, mit 8 Comitatsbehdrden, einem Oberlandes- 
und 8 Landes: und Comitats-Gerichten, 

* TH. 158. 
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5. Grofwardein, mit 6 Comitatsheborden, einem Ober— 
landes- und 5 Landes- und Comitats-Gericten. 

Die Handels-Geridhtsbharkeié wird theils von einem Han- 
dels⸗ theils von Landes-Gerichten beforgt. 

Die Berggeridhtsharkeit wird Landes-Gerichten sugewiefen. 

Die Comitate theilen fid) in Stuhlbezirke und ſtädtiſche 
Magifiratsbesirke. 

Sufolge A. H. Entſchließung vom 8. Suni, 28. Sult und 
2. Oftober 1853, bildet die Gerbifhe Woiwodſchaft mit 
dem Temefdher Banate das Verwaltungsgebiet der Gt att- 
halterei gu TemeSwar, und den Sprengel des dafelbjt be- 
findlihen Oberlandes-Geridtes. SGie ift in 5 Kreife, und 
Diefe find in Bezirke abgetheilt. Es beftehen ein Landesgeridt 
und 4 Kreisgerichte als erfte Snftangen. 

Zufolge Miniſterial-Erlaß vom 3. Suni 1854, wurde die 
politifhe und Suftiz-Adininifiration dev Konigreihe Kroatien 
und SGlavonien in folgender Art organifirt: 

Diefelben bilden das Werwaltungsgebiet der Statt— 
halterei gu Yoram, wofelbft auch ein Ober-Landes- 
qeridt unter dem Namen Banaltafel aufgeftellt iff. 

Das Verwaltungsgebiet iſt in 5 Comitate, diefe find in 
Bezirke abgetheilt. Es beftehen 4 Landes- und Comitats-Ge- 
richte erfter Inſtanz. 

Das Großfürſtenthum Siebenbürgen bildet das Ver— 
waltungsgebiet der Statthalterei zu Herrmannſtadt und den 
Sprengel des daſelbſt beſtehenden Oberlandesgerichtes. Es wird 
in 10 Kreiſe abgetheilt, in deren jedem ein Kreisamt mit einem 
Vorſteher aufgeſtellt iſt. 

Von den deutſch-ſlaviſchen Provinzen iſt Böhmen bei der 
Eintheilung im Jahre 1849, in 7 Kreiſe und 79 Bezirke ver— 
blieben. Der Sitz des Statthalters iſt in Prag. Oeſterreich 
unter der Enns wird in 17 Bezirke, — Oeſterreich ob 
der Enns in 12, — Salzburg in 3 Bezirke abgetheile. 

Sn Bohmen befteht ein Oberlandesgeridt gu Prag — 
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ferner 13 Landesgerichte, worunter einige sugleid) Berggerichte 
find, — endlich 210 Bezirksgerichte. 

Sn Oefterreidh unter der Enns: ein Oberlandes- 
gericht in Wien, 4 Landesgerihte, BL Bezirksgerichte (wovon 
8 in Wien), 

Sn Oefterreth ob der Enns und Salzburg bez 
ſteht: ein Oberlandesgericht gu Ling, 3 Landesgerichte, 70 Be— 
zirksgerichte. 

Unterm 7. Jänner 1854 haben Se. Majeſtät die Siſtemi— 
ſirung der Staats-Anwaltſchaften in Nieder- Ober- 
Oeſterreich und Salzburg genehmigt. 

Zufolge A. H. Entſchließung vom 12, Jänner 1854, wurde 
die adminiftrativ - gerichtlide Organifation des Herzogthums 
Steiermark genehmigt. Cs wird in 3 Kreife, Grag, Mar- 
burg und Bruck an dev Mur abgetheilt. Die Kreife find in 
Bezirke eingetheilt. In Gras befteht ein Oberlandesgeriht; 
ferner in erfter Snftang Landesgerichte und Kreis gerichte. 

Das Herjogthum Karnthen hat ein sum Sprengel von 
Grak gehoriges Landesgericht su Klagenfurt. Es wird in mebrere 
Bezirke abgetheilt. Die Bezirksämter beforgen die politiſche Ver- 
waltung und die zuſtändige Gerichtsbarkeit. 

Das Herzogthum Krain gehort gleichfalls sum Sprengel 
des Oberlandesgeridtes su Gratz, es wird in zwei Gerichtshof— 
Sprengel erſter Inſtanz: zu Laibach und Neuſtadt, und in 30 
Bezirke eingetheilt. In den Bezirken Laibach und Neuſtadt 
werden politiſche Bezirksämter errichtet. Die übrigen Bezirks— 
ämter haben die zuſtändige Gerichtsbarkeit und die politiſche 
Verwaltung gemeinſam zu verſehen. 

Für das Gebiet von Görz, Gradiska und Trieſt be— 
ſteht eine Statthalterei zu Trieſt, für das Juſtizweſen: ein 
Oberlandesgericht ebendaſelbſt, ferner ein Handels- und See— 
gericht, 3 Landesgerichte und 30 Bezirksgerichte. 

Durch Miniſterial-Erlaß vom 4. April 1834, wurde die 
politiſche und gerichtliche Organiſirung der Markgrafſchaft 
Mähren, wo der Statthalter ſeinen Gig in Brünn hak, die 
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GCintheilung in 6 Kreife, die Untereintheilung in Bezirke, dre 
Aufftellung von einem Oberlandesgeridte in Brinn, und 6 Ge— 
richtshöfen erfter Snftang, ferner die Organifirung des Herzog— 
thums Ober⸗ und Nieder-Dehlefien, welches gum Sprengel des 
Oberlandesgeridhtes gu Brunn gefdlagen, und in 22 Bezirke 
eingetheilt wurde, angeordnet. 


Die adminiftrativ-geridtlide Organifation der Königreiche 
Galizjien und Lodomerien mit dem Grophergogthume 
Krafau und den Herzogthümern Auſchwitz und Sator, if 
vorldufig mit BeFanntmadhung vom Mai 1854, in folgender 
Art angedeutet worden: 


Das Verwaltungsgebiet dev SGtatthaltereti in Lemberg 
foll den oöͤſtlichen, 12 Kreife und 110 Bezirke umfaffenden, das 
Gebiet der Landesregierung ju Krakau den weftlicden Rayon 
yon Galizien mit 6 Kreifen und 67 BezirFen einſchließen. Die 
Hauptſtädte Lemberg und Krafau werden der Statthalterci 
allein unterftellt. Oberlandesgeridte haben in Lemberg 
und Rrafau ju beſtehen. Dem erften werden 6, dem zweiten 4 
Landes und Kreisgerichte als Gerichtshöfe erfter Snftang unter- 
geordnet. Sn der Bufowina, welche durd A. H. Entfchlie- 
Rung vom 8, Oftober 1850 zu einem Kronlande gebildet wurde, 
welches gum Oberlandesgeridhtsfprengel von Lemberg gehort, und 
in 15 Bezirke abgetheilt werden foll, hat gu Folge A. H, Ent- 
ſchließung vom 24, April 1854, als Gertchtshof erfter Snftang 
bas Oberlandesgeridht in Czerno witz gu beftehen. 


Bu Folge Miniftertal-Crlag vom 6. Mat 1854, wurde die 
Organifirung der adminiftrativen und Gerichtsbehörden der ge- 
fürſteten Graffdhaft Tirol mit Vorarlberg vorgegeidhnet. 
Diefelbe wird in 4 Kreife eingetheilt. Die Hauptftadt Sunn s- 
bruck wird der Statthalteret. unmittelbar untergeordnet. 
Die Kreife theilen fic in Bezirke. Dem fur das Land auf- 
geftellten Oberlandesgeridte gu Innsbruck werden das 
Landesgericht gu Innsbruck und 4 Kreisgerichte sugewiefen. Die 
politiſche Geſchäftsführung wird theilS von Bezirksämtern allein, 
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theils in Verbindung mit Geridhts - Amtshandlungen von den- 
felben beſorgt. 

Dalmatien wird in 7 Prafefturen abgetheilt. Der Sib 
des Statthalters ift in Zara. Es befteben in diefem Lande: ein 
Oberlandesgericht, 4 Landesgerichte, 32 Bezirksgerichte. 

Für die Lombardie befteht cin Oberlandesgericht gu Mai- 
land, mif dem Senate gu Brescia und 9 Provinsial-Gerichten. 

Fir das Venetianifdhe: ein Oberlandesgeridht su Ve— 
nedig, mit dem Genate gu Verona und 8 Provingialgeridte. 

Zuſammen 17 Landesgeridbte und 160 Bezirksgerichte. 

Durch Minifterial-Erlap vom 30. April 1854, wurden die 
Uebergangsbheftimmungen fiir die Wirkſamkeit der neu organt- 
firten Behorden vorgezeichnet. 

Schon durch Hofdefret vom 7. Geptember 1797, wurden 
die Finanggefchafte von den politiſchen getrennt, und wurde fur 
Die Erfieren eine eigene Hofftelle errichtet, welche nunmebr durch 
das Finangminifterium erfest ift. 


AW. Finangminifteriun, * 


Die Leitung desfelben iff gewiß von höchſt wichtigem Cin- 
fluffe auf alle Angelegenheiten bes Staates, ja felbft auf die 
Erhaltung desfelben, daher auch feine Aufgabe, ſelbſt im ge- 
wöhnlichen Suftande, befonders aber bet dem fteten Wechſel nicht 
vorherzufehender Ereigniffe — höchſt fchwierig. 

Das Finangminifterium foll die Einnahme des Staats 
mit den Ausgaben, auf welche alle Minifterien Einfluß neh- 
men, in das Gleichgewidt bringen. Die Einnabmen beruhen 
auf den Auflagen, welche immer als eine Velaftung der Ve- 
volferung erfdeinen. Die Gehwierigkeiten liegen in der Re— 
partition und in der Erhebungswetfe. Die Repartition 
läßt ſich kaum mit voller Gerechtigfeit durchführen, weil man oft 
den Maßſtab, nur der leichteren Erhebungsart wegen, waͤhlen muß. 
Die Steuer ift entweder eine perfonlide oder Grund- 
ſteuer. Die gerechtefte ware die perfontiche, nach Maß des jabr- 

* Il, 160. Ill. 280. IV. 11. V. 107. VI. 26. 
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lichen Einkommens; allein, wie ware diefe möglich bei einer Be— 
volferung von 386 Millionen, wovon nur ein ſehr geringer Theil 
die Grope feines Cinfommens ſelbſt im Vorhinein berechnen 
fann. Die Grundfteuer, welche nur auf Realitatenbefiger 
entfallt, felbft bei der, viele Seif und Koften fordernden Errich— 
tung von KRataftern, dod immer nur ein beilaufiger Anbalts- 
punft zur gerechten Steuer = Vertheilung, um fo mebr, als der 
Grundertrag fur einzelne Befiger von Jahr gu Jahr bedeutend 
wechſelt. 

Indirekte Steuern und Gefälle, die nur der 
leichteren Erhebung wegen zur Erlangung zufälliger Einflüſſe 
benützt werden, beruhen in keinem Falle auf einer Baſis gerechter 
Vertheilung, daher ſie auch von ſchwankendem Ertrage ſind. 

Die Geſchäftsführung bei dem Miniſterium iſt in fünf Sek— 
tionen abgetheilt: 

J. Centralleitung der Finanzen. 

II, Direkte Steuern und indirekte Abgaben. 

III. Staatseigenthum, Staatsausgaben und Caſſaweſen. 

IV. Generaldirektion des Grundſteuerkataſters. 

V. Centralleitung des Münz⸗ und Bergweſens. 

Dem Miniſterium unterſtehen: 

a) Die Finanz-Landes-Direktionen für Finanz— 
geſchäfte überhaupt: zu Wien, Gratz, Innsbruck, Prag, Brünn, 
Lemberg, Zara, Ofen, (mit fünf Abtheilungen) Agram, Te— 
meswar, Hermannſtadt, die Finanz-Präfekturen gu Mailand 
und Venedig. 

b) Die Direktionen für die direkten Steuern: zu Linz und 
Salzburg, zu Klagenfurt, Laibach und Trieſt, zu Troppau, zu 
Krakau und Czernowitz. 

c) Die General-Direktion des Grundſteuer-Kataſters zu 
Wien. 

d) Die Lotto-Gefals-Direftionen ju Wien, Mailand und 
Venedig. 

e) Die Tabafgefalls-DireFtion gu Wien. 

f) Das Central-Taramet gu Wien. 
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g) Die Oberbergamter fir die Verwaltung des Bergregale. 

h). Die Direftionen der Gtaats-, Berge und Hüttenwerke⸗ 
Salinen, und Montan-Fabriken. 

i) Die Forſt- und Montanlehr-Anſtalten zu Schemnitz, 
Pribram, Leoben und Maria-Brunn. 

k) Die Bergwerksprodukten-Verſchleiß-Direktion in Wien: 
| 1) Das Hauptmünzamt und die Graveur-Afademie gu 
Wien, die Münzämter in Prag, Kremnigé und Klaufenburg — 
das Hauptpungirungs: Amt in Wien, und die Punzirungsämter 
in Den Provingen, die DireFtionen des Mung- und Punzirungs— 
wefens in Maitland und Venedig, 

m) Die DireFtionen dev Difafterial - Gebaude - Ungelegen- 
heiten, der Hof- und SGtaatsdruceret in Wien, und der Pa- 
pier-Manufaktur gu Schlögelmühl. 

n) Die Central-Snfpeftoren der Finanzwache. 

0) Die Direftion des Staatsfchulden-Tilgungsfondes. 

p) Die Prdfektur des Monte Lomb. Veneto. 

q) Die Gtaats-Centralfaffa und. die Hauptfaffen in Wien, 
insbefonders: Das Univerfal-Cameral-Zablamt, die Univerfal- 
SGtaatsfhuldenz, die Tilgungsfonds-, die Polizei = Hauptfaffa, 
das Hofzahlamt, das Univerfal-RKriegSzablamt u. a. m, 

r) Die Finang-Profuraturen gu Wien und in den Pro- 
vingial-Hauptftadten, welche die Rechte des Aerariums und der 
Offentlidben Fonde gu wahren und gu vertreten haben. 

Untergeordnete Behorden find: Die Finanz-Bezirks-Di— 
reFtionen, die Cameral-Gezirfs - Verwaltungen, die Finang- 
Sntendangen in dem lombardiſch-venetianiſchen Königreiche, die 
Verwaltungsamter dev Staats- und Fondsguter, Kreis— und 
Komitats-Behdrden, Bezirks- und SGtublrichterdmter fiir die 
direkte Beſteuerung — Haupt- und MNeben-Zoll-Aemter, Stra— 
Ben-, Waffer-, Brücken- und Linien- Mauthamter, Dazio- 
consumo — muralo Aemter im lSombardifd -venetianifden 
Königreiche — Galg-MNiederlagen und Verfchleipamter, die 
Tar- und Stempelamter, die Berg -Hauptmannfdhaften, Die 
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fiviftual- Berggerihte und Berg - Commiffariate, die Finanz— 
wach⸗Inſpektoren und Oberfommiffare. : 

Ueber die Gefchafte diefes Minifteriums fommen unter der 
Rubrik Staats-Haushalt nabere Daten vor. 


V. Miinifterium fiir Handel, für Gewerbe und 
öffentliche Santen. 


Handel, Schiff-Fahrt und Gewerbe gehoren gu 
den vorzüglichſten Erwerbsmittein der Bevolferung. Der Han- 
del breitet fic) uber alle Welttheile aus. Die Vervollfommnung 
Det Induſtrie erhoht den Werth dev umlaufenden, — fchafft 
neve — Produlte, dev Reichthum der Nationen wird dadurch 
ungemein erhoht, wie England das Beifpiel gibt. 

Das Bauwefen, welches eine bedeutende Umſtaltung 
der Oberflache der Erde bewirft, bleibende Wohnſtätten fiir die 
Bevolferung, UnterFunft fir den Gewerbs- und Fabrifs-Betrieb, 
flit offentliche Anftalten, Gottgeweihte Tempel, Monumente für 
Sabrtaufende fchafft, den Lauf dev Flüſſe regelt, die Communi- 
Fationen durch Landſtraßen und Eiſenbahnen fordert, ift gleich— 
falls der Aufficht und MitwirFung diefes Minijteriums anvertraut. 

Vereinigt mit demfelben ift die Direktion der admi— 
niftrativen @tatiftif und die Central-Commiffion 
zur Erforfhung und Erhaltung der Baudenk- 
male, dann das Tours-Bureau | 

Sn Bezug auf Handel, Schiff-Fahrt und Gee 
werbe iff die Erhaltung der Ordnung bei diefen Erwerbs— 
zweigen, Die Vertheilung dev Beſchäftigung, die Bedingung der 
Conceffionen, die Feſtſetzung dev Geredtfame fiir die eingelnen 
Klaffen, — jum AugenmerE bet den gu treffenden Beftimmun- 
gen gu nebmen; aber nicht nach einfeitigem Protectionsgeifte 
vorzugehen, und der Thatigkeit der gu dtefem Betriebe fic) wen- 
Denden Sndividuen möglichſt freier Spielraum gu laffen. 

Dieſem Minifterium find folgende Behörden untergeordnet : 

a) Die öſterreichiſchen Confularameter im Auslande, 


22 


in Bezug auf Handels- und. SGadhifffahrts-Angelegenheiten, die 
nicht in Diplomatifder Beziehung ftehen. 

b) Die Central-Geebehbrde gu Trieft, welche 
liber Das Schifffahrtsweſen, fo ferne es nicht sur Kriegsmarine 
gehort, die Aufficht fubrt. Mit derfelben in Verbindung ftehen: 
Die Hafenz, die Gee-Ganitats-Aemter, Deputationen, Erpo- 
fituren und Lagareths-Aemter zu Trieft, Ptrano, Movigno, Luf- 
fin piccolo, Venedig, Poveglia, Chtoggia, Raguſa, Curgola, 
Gravofa, Zara, Gebenico, Spalato, Lefina, Liffa, Megline, 
Siume, Martinſchizza, Buccari, nebft den untergeordneten 
Agentien. 

Sum Perfonalftand dev Central-Geebehorde gee 
horen: 2 Ober-Snfpeftoren, ein technifcder und ein 
nautiſcher, — ferner find erponirte Snfpeftoren gu Gee 
nedig, Siume nnd Ragufa. 

c) Die GeneraleSnfpeftion ther die Come 
munifations-Anftalten. An der Spitze derfelben fteht 
ein fechnifdher und ein adminiftrativer Vorftand gu Wien. Unter 
- deren Leitung find Kommiffare in den eingelnen Provingen 

d) Die Central-Direftion fur Cifenbabn-e 
bauten in Wien, und fur die Cifenbahnen im lombardiſch— 
venetianifden Königreiche in Verona. 

e) Die Betrieh$-Direftionen der Staats— 
Cifenbabnen gu Wien und Gratz für die ſüdliche, ju Prag 
für Die nordliche, gu Pefth fur die ſüdöſtliche, zu Krakau für 
die oftlide Cifenbabn — gu Verona flr die lombardifch-vene- 
tianiſche Cifenbabn. 

f) Die Poft-Direftionen fur jede Proving, für 
lingarn nach 5 Abtheilungen; die Ober-Poſt-Direktion 
für Mailand und Venedig gu Verona — dann die untergeord- 
neten Poftdamter und Erpeditionen. 

g) Das Central-Telegraphen-Amt in Wien, 
wo in der kak. Hofburg, bei dem Miniftertum des Aeußern, und 
jenem des Snnern, — beim fF. k. Armee-Oberfommando, — und 


hei der Oberften Polizeibehorde Telegraphen aufgeftellt find, fer- 
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net die Telegraphen-Aemter in denProvingen, de— 
ren 58 in der Sabl. 

h) Die Aerarial Porgellaine Fabrif su Wien. 

i) Die Landesbhbau-Direftionen, die in jedem Kron- 
lande im GVerhaltniffe der Unterordnung unter dem Stat thal- 
ter deSfelben find. 

Jn Ungarn beftehen diefelben in 5 Abtheilungen. Sn 
Mailand und Venedig find Provingial-Baudmeter 
und das techniſche Ame flr die Regulirung der VBrenta und 
des Bachiglione ju Padua — dann die Central -Commifz 
fion fuͤr die Theißregulirung zu Peſth. 

Den Landes-Baubehörden untergeordnet ſind die Kreis— 
bauämter. 

Für ſämmtliche Bau-Direktionen und Aemter beſtehen 
eigene, von denſelben unabhängige Rechnungs-Abthei— 
lungen. 

k) Die Handels- und Gewerbskammern, welche 
nad) dem Minifterial 2 Erlaffe vom 26. Mars 1850 die Organe 
find, durch welche der Handels- und Gewerbeftand feine Anlie- 
gen dem Minifterium vortragt, und die Bemubungen des lestern 
sur Forderung des VerFehrs unterfiust. 


ES find gegenwartig deren 60 im Umfange der Monarchie. 


Die öſterreichiſche Handelsmarine beftand am Sdluffe 
des Sabres 1852, aus 551 grépern Sdhiffen gu 178.538 Ton- 
nen, und 260 Küſtenfahrern gu 26.606 Tonnen. 9 diefer Fahr— 
zeuge waren in Griechhenland erbaut. Mebhrere find im Befige von 
griechiſchen Kaufleuten. Der gropte Gchiffsrheder in gang Oefter- 
reid) ijt cin Grieche, A. Rallis, in Trieft, der 138 Gehiffe unter 
oͤſterreichiſcher Flagge gu 670 Tonnen befiét. 

Die Donau Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft 
hatte im Sabre 1852 ein Actienfapital von 10,306.425 fl., fie 
hatte 58 Dampfſchiffe, 195 Schleppſchiffe. 

Die Vetriebseinnahmen waren: 6,190.133 fi. 

Die Auslagen, . .. « ~ + 4,200,688 fi. 
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Sins und Dividende waren in diefem Jahre die eee 
mit 12 Procent. 


Sh glaube hier die Verfiigungen im Zonwefen (ob⸗ 
gleich ſie zum Bereiche des Finanz-Miniſteriums gehören) auf— 
nehmen zu ſollen, weil fie mit dem Handels- und Schifffahrts— 
wefen in nächſter Berührung fiehen, daher auch die Vertrage 
mit frembden Staaten tiber beide Angelegenbeiten gemeinſchaftlich 
abgeſchloſſen werden. 


Unter den Gefällen nehmen die Zölle eine vorzügliche 
Stelle ein. Sie haben wichtigen Einfluß auf Ackerbau, Gewerbe 
und Handel, fo daß fie gum Theile ſelbſt als Beförderungs— 
mittel in dieſer Beziehung angeſehen werden können. Die Einhe— 
bung und Ueberwachung erfordert ausgebreitete, ſehr koſtſpielige 
Anſtalten, Aemter und Magazine. Sie find alten Urſprungs, 
in allen Staaten eine ergiebige Quelle des offentliden Cinfom- 
mens, indeffen find in verfchiedenen Landern und gu verfchiede- 
nen Seiten ſehr differente Syſteme in der VBemeffung der Ge- 
bubren und Bildung dev Zolltariffe gum Anhaltspuncte genome 
men worden, deren A°usarbeitung gu den fchwierigften Arbeiten 
gezählt wurde, und bei welchen fortwabrende Aenderungen in 
kurzem Seitraume cintreten muften. Die Codices der ofterrei- 
chiſchen Gefebgebung liefern viele Beiſpiele hiergu, 

Die gegenfeitige Gtimmung der aneinander grengenden 
Mationen wird gleichfalls durch) die Sollverfaffung berührt, da— 
her vielfaltige Gtaatsvertrage hierüber abgefchloffen werden; 


Der deutſche Zolle und Handels-Verein wurde 
durch Vertrag vom 4. April 1853 auf 12 Sabre vom 1. Janz 
nev 1854 bis. Ende 1866 erneuert. Mit demfelben trat yon dem 
gleichen Seitpunfte der Steuerverein (zwiſchen dem Konig: 
teidy Hannover, Gropherzogthum Oldenburg und Furftenthum 
Schaumburg-Lippe) in Verbindung. Der fo erweiterte Verein 
flop fic) dem swifchen Oefterreich und Preußen unterm 
19. Februar 1853 abgefdhloffenen Solle und Handelsver- 
trage an, welhem aud Parma und Modena beigetreten 
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waren, wornacd liber 70 Millionen Menſchen an diefer Einigung 
Theil nahmen. : 

Sn Folge des öſterreichiſch-preußiſchen Handelsvertrages 
wurden nad) A. H. Entſchließung vom 26. Mat 1853 die Cine 
richtungen des Zollvereins bezüglich der Organifation der Zoll- 
ater und der Grenzbewachung im Freihafengebiete von Trieſt 
und dem Grenzbezirke vom 1, Februar 1854 an eingefubrt, und 
e8 wurde hiernach die Leitung des Hauptyollamtes in Trieft, dte 
Ueberwachung des Freibafengebictes , und die Leitung der Fi— 
nangwache, Dem Oberamts-Direftor des Triefter Hauptzollamtes 
anvertraut. Morn 

Um Uebereinftimmung in den Solltariffen gu bewirken, wur— 
Den die Gebtihren in Oefterreidh in Paptergelde mit 
Ruckficht auf die Corfe gegen Sil ber münze von Monat gu 
Monat * bemeffen, und gwar: 


im Monat Margy 1854 mit 1254/2 gegen 100 fl. Silber. 

” ” April tt 4 1291/2 t} wr 

ted Mat My 4} 135 4) fi 

‘a Ts Bria ET 

’? ” Juli 7 4 135 tt Ad 

Vom Auguft 1854 an waren fie zu Folge Minifterial-Er- 
fap vom 4. Suli blos in Gilbermiinge gu entrichten. 

Sur diepfalligen Crleichterung wurde auch die Annahme 
einiger fremden Münzen, gu Folge Minifterial-Erlaffes vom 4. 
Juli 1854 gu einem bejtimmten Werthe gegen Conventions. 
Münze geftattet. Insbeſondere wurden in Bezug auf. die in 
Deutfdland furfirenden Münzen: Die Zollvereinsmünze zu zwei 
Thaler gu 2 fl. Sl Fr., der Thaler des 14 Thalerfußes gu 4 fl. 
251 fr., der Gulden des 241 Guldenfupes su 49 Kreuzer 
annehmbar erflart. | 


i Sn Gemafheit des neuen ollverfahbrens im Sabre 1854 
werden in dev ofterreichifchen Monarchie 496 Zollamter gu 
beftehen haben. 


* VI, 12, 
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Der Grenzzug der öſterreichiſchen Monarchie (ohne das 
adriatiſche Meer) erſtreckt fic) auf 885 offerveichifche Meilen; 
davon entfallen auf die fudoftliden Grengen gegen die Türkei 
324, gegen Rupland (mit Pohlen) 149, zuſammen 473 Meiz 
len. Diefe Lander bringen vorzüglichen Gewinn fiir den Handel 
Oefterveihs, weil fie auf einer niedrigeren Culturftufe gegen letz— 
teres fteben. 

Der neue Zolltarif, welcher mit 1. Fanner 1854 in Wirk- 
famfeit trat, bat durd) Ermäßigung dev Einfuhrszölle gwar die 
fremde Mitbewerbung in vielen Handelsartifeln erleidhtert, aber 
aud) der inlandifden Snduftrie in dem Bezuge vieler Roh— 
und Hilfsftoffe ſowohl, als hei der Ausfubr aller Manufaktur- 
Erzeugniffe vielen Vorſchub gegeben. 

Großer Vortheil wurde dem Handel durch die mit dem Bolle 
vereinsvertrage vom Februar 1852 gefchehene Cinflibrung des 
neuen Freilagerfyftems in Oefterreich gewahrt, zu Folge 
deſſen alle Waaren, (mit Ausnahme von Verzehrungsgegenftan- 
den) welche aus dem einen Staate auf Markte und Meffen des 
andern gebracht oder auf ungewiffen GerFauf dabin verfendet 
aber nidt in den freien Verkehr gefest, fondern unter Control 
der Sollbehorden in offentliden Niederlagen bewabhrt, und bine 
nen 6 Woden unverFauft zurückgeführt werden, von allen Cine 
Aus- und Durdgangs-Abgaben befreit find. 

Am 2% Mai 1854 wurde ein Handels- und Schiff— 
fahrts-Vertrag zwiſchen Oeſterreich undBelgien ab- 
geſchloſſen. 

Beiderſeitigen Schiffen wird die gleiche Behandlung wie 
dem nationalen Schiffer, und insbeſonders die Gleichheit im Be— 
treff der Werthsabgaben zugeſichert. 

Solche Handels- und Schifffahrts-Verträge, zur Erleich— 
terung der Communication durch gleiche gegenſeitige Behandlung, 
waren auch in früheren Jahren von Oeſterreich geſchloſſen 
worden. *) Insbeſonders mit der Pforte unterm 24. Februar 
1784, — mit den Freiftaaten von Nordamerifa, uns 

* II, 223. 
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term 27. Auguft 1829, — mit Maroceo, im Fabre 1805, 
dann neuerlid) unterm 29. Oftober 1830, — mit Groff brie 
tannien unterm 21. Desember 1820, und 3. Suli 1838, — 
mit Schweden und Norwegen unterm 1. April 1831, — 
mit Danemarf unterm 12. Februar 1834, — mit Ruß— 
Land, über die Schifffahrt auf der Donau, unterm 5. Sep- 
tember 1840. 

Bur BVelebung der Snduftrie und des Handels und jur 
Vervollfommnung der Gewerbs- und Kunft-Produkte dienen dite 
Snduftries und Kunfi-Ausftellungen in Wien und in 
den Hauptftddten fremder Lander, die auch von Defter- 
reich beſchickt werden. 

Die Anmeldungen zur Pariſer Agrikultur- und Induſtrie— 
Ausſtellung fir das Jahr 1855 haben fic) aus der öſterreichi— 
ſchen Monardie auf 1600 belaufen. 

Bugleid) als Quelle der Staatseinnahmen und als 
Hulfsmittel flir den Handelsverfehr dienen die Poften, 
Straßen, Cifenbahnen und Telegrafen. 

Sn Bezug auf die Poften find in neuerer Zeit Vertrage 
abgefchloffen worden. 

Am 26. April 1852 ein Poftvertrag mit der ſchweizeri— 
ſchen Eidgenoſſenſchaft, welcher eine Menge flr den Cor— 
refpondeng- und Transportverfebr erleichternde Beftimmungen 
enthalt. Später ift aud) eine, gwifchen den Staaten des deut- 
ſchen Bundes cinerfetts, und det Schweizeriſchen Eid— 
genoffenfdhaft andererfeits * vereinbarte Uchereinfunft hin— 
sugetreten, weldbe dem oben erwabnten Gertrage als integri- 
render Theil angehört, und wodurch ein abgefchloffenes Ganges 
gebildet wird. 

Höchſt wichtige Unternehmungen in Bezug auf die Erleid- 
terung der Communifationen, und insbefonders auf die Beför— 
derung des Handels, find die, in neuerer Zeit angelegten Ci- 
fenbabnen, die zugleich als Hilfsmittel fur die öffentliche 
Aufficht, und die Verfligungen der VBehorden, insbefonders die 

* VI. 13—14, 
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militarifchen Dispofitionen von unberechenbaren Vortheilen find, 
Die Ausfubrung der Baue, die Anfchaffung der Betriebsmittel, 
find gwar Anfangs mit großen Koften verbunden, alfein fie ren— 
tiven ſich reichlich in der Folge. 

Die Cifenbahnen * wurden in Oeſterreich früher nicht nad 
einem beftimmten Plane, in Bezug auf die Meihenfolge dev An— 
lage, und den wedhfelfeitigen Anſchluß, fondern nur nad Maß 
des Bedurfniffes der Communifation auf einzelnen Strecken, und 
bei fic) ergebender Gelegenbeit, theils von Privaten, theils vom 
Staate in Bau genommen. Go entitand die Ling-=Budweifete 
Cifenbahn im Sabre 1825, ald der erjte auf dem Continente 
erbaute Schienenweg. Sm Sabre 1841 fand fic) die Regierung 
veranlaßt, Cifenbabnen auf Staatsfoften zu erbauen. 

Die Ofterveihifdhen Cifenbabnen ** ftehen jedoch 
hinter den Preupifchen, Engliſchen, und Amerikaniſchen nod) gu- 
ruc, und es verzinsten fich diefelben im Sabre 1852, wo das in 
ihnen damals angelegte Kapital su 157,925,811 fl. angefehlagen 
werden Fonnte, im Durchſchnitte nicht hoher als zu 2 Procent, 
bie Ferdinands-Nordbahn lieferte in dev Folgezeit ein 
Ertragnif von 12 Procent, die Gloggniber= Bahn von 
8 Procent. | 

Am Schluſſe des Sabres 1852 beſaß Oeſterreich 265% 
öſterreichiſche Meilen, PreufPen 881 preupifche Meilen an 
Lofomotiv-Babhnen. 

Die Private Cifenbabnen bedurften nach den Ge- 
feben vom 29. Dezember 1837 und 18. Suni 1838, zuerſt 
ciner vorlaufigen Bewilligung zur Bau-Unternehmung, und er— 
hielten ert nach geborigen Vorbereitungen in angemeffener Zeit 
frift, die Definitive Conceffion sur Ausfubrung. Die Dauer 
der Conceffion war in dev Regel auf 50 Jahre feſtgeſetzt, 
nach deren Ablauf das Cigenthum an der Cifenbahn felbjt, an 
dem Grund und Boden und den Bauwerfen, ohne Cntgeld an 
Den Staat ubergehen follte. 

Die Gloggnitzer-Eiſenbahn wurde ſammt den bei- 

* IIT, 249. V. 100. VI. 16, ** VI. 16. 


29 


den Flügelbahnen nach Larenburg und KagelSdorf, gu Folge 
Vertrages vom 4. Auguft 1853, den Staats-Cifenbad- 
nen vom 1. Offober an — einverleibt. 

Mit der Ferdinand-Mordbahn = Gefellfmaft 
wurde, in Folge A. H. EntfdlieBung vom 20. Marg 1853, 
ein Vertrag von Seite der Staatsverwaltung abgefdylofjen. 
Die Gefellidhaft wurde von der Verpflichtung sum Ausbau 
der Bahn von Oswieczim nad VBochnia und der Flugelbahnen 
nach den Salzmagazinen enthoben. Die machte ſich dagegen 
verbindlich, die Cifenbabnftrecke von Oderberg nach Oswiecgim, 
und die Flügelbahnen nad Troppau und Bielis, längſtens bis 
4, Marz 1856 auszubauen. Sie überläßt der Staats-Ver— 
waltung die Eiſenbahnſtrecke von Marchegg bis sur öſterreichiſch— 
ungariſchen Grange. 

Mad der Eifenbahn- Zeitung * waren mit Ende 
des Jahres 1852 folgende PStaats-Cifenbahnen in 
Oeſterreich im Betriebe: 
Betriebs⸗ 
Ausgaben 

Nördliche Bahn: 
62 4,179. 19 3, 051.867 1, 127.3270 43,168.601 2.61 
Südliche Bahn: 
Alt, 3,212.812 2,362.872 849.440 33,781.133 2.51 
Südöſtliche Bahn: 
43’ 3,250,371 2,207,063 1,043.308 22,970,064 4.54 
Oeſtliche Bahn: 
91/4 192.200 143.515 AS.685  2,977.650 1.66 
15644 10,834,077 7,765,317 3,068,760 102,897,448 


Das Gefammt-Kapital, das ‘in den SGtaats-Cifenbahnen, 
mit Snbegriff des Fundus instructus, der Bau-Auslagen, der 
AUblofungen u. f. w. niedergelegt ift, belief fid gu Ende des Jah— 
res 1853 auf 202,851,924 fl. 

Am 17. Suli 1854 wurde die merfwiirdige Strecke der 


* Otto Hübner's Nachrichten aus dem Gebiete der Staats- und Bolt s- 
Wirthſchaft. II. Band, p.3. Berlin 1853. 
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Südeiſenbahn uber den Semmering gur allgemeinen Beniigung 
eroffnet. 

Die neueften Cifenbahn-Baue find: Die Strecen von Fe- 
legyhaza bis Szegedin, und von Verona bis Brescia. 

Ein grofartiges Unternehmen wurde verfudt, um Silber— 
geld ins Land gu ziehen und die allmalige Erhebung des Papter- 
geldwerthes bis sum vollen Silberwerthe gu bewirfen. 

Die Staatseifenbahnen follten an eine Gefellfchaft 
von Kapitalifien in Franfreid), auf 90 Sabre gum Betriebe ge- 
gen Bezahlung von 65,400,000 fl. in Münze und nebfidem 
14 Kohlen- und Cifengruben und 156.719 Joche an Staats- 
forften, gegen Bezahlung von 11,550,000 fl. zur Benützung, — 
zuſammen gegen 77,000,000 fl. C. M. oder gegen ein Kapital 
von 200 Millionen Franks uberlaffen werden, welches in drei 
Fahresfriften erlegt, und der Aushau der noch nicht vollendeten 
Bahnſtrecken ubernommen werden follte, wogegen ibr ein fünf— 
procentiger Ertrag garantirt wurde. 

Wie verlautet, ift der Vertrag hieruber gu Ende des Jahres 
1894 abgefchloffen worden. Aud) die Wien-Raaber Privat- 
eifenbabn foll von Ddiefer Gefellfchaft um den Preis von 12'2 
Millionen Franks angekauft worden fein, 

Die sur neungigiabrigen Verpachtung angetragenen Cifen- 
babnen in Oefterreid find: , 

a) Nordbahn von Ollmütz und Brinn nad) Bodenbach, bis 
Ende 1853 waren fiir diefelben ausgegeben 44,677,144 fl. Sm 
Rechnungsjabr 1852 waren die Mehreinnahmen über die Aus- 
gaben: 1,127,327 fl. b) Südoſtbahn von Mardegg nach Debre- 
xin: Ausgaben bis Ende 1853: 26,245,127 fl. c) Bahn von 
Oraviga nad der Batſchka. Diefelbe iff noch nicht vollendet. 
Zu Ende des Sabres 1854 haben Ge. Majeftat angeordnet, daf 
nad einem wohldurchdachten Plane in angemeffener Seitfrift ein 
Eiſenbahn-Netz tiber den gangen Umfang der Monardie 
gur Ausfubrnng gebracht werde. Der Plan hiertiber ift mit 
einer Karte erſchienen. 

Durd das Eiſenbahn-Netz wird die Oeſterreichiſche Monar- 
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chie mitteljt Dreier Hauptlinien von Ofien nad Weften, und 
eben fo vieler von Süden nach Norden durchfdnitten, und es 
werden die wichtigſten Orte der Monardie, nicht nur unter 
fic, fondern aud) mit dem Auslande verbunden. Wien bilder 
Den Knofenpunct, wo alle Schienenwege ftrablenformig zuſam— 
menlaufen; insbejonders follen alle Provingial 2 Hauptftadte, 
alle §eftungen, alle Haupt-Grangpuncte des Reiches in die 
Cifenbahn-Linien gezogen werden. Vorzügliche Rückſicht folk auf 
Die ſüdöſtlichen Schienenſtraßen genommen, die t ti r- 
Fifden Nachbarländer follen durd drei aus einander Laue 
fende Bahnen mit den Oefferreichen Grenglandern, Fiume als 
vorzüglicher Seehafen und Shiffsbauplag, foll mit Brie ft in 
unmittelbdre Verbindung gebradht werden; die Lomb.-Ve— 
net.-<Bahnen werdenin zwei Ridhtungen, gegen die Schweize— 
riſchen, und in drei gegen die italienifchen Grangen laufen. 
Die von Prag uber Pilfen an die bairiſche Grange gu fubrende 
Linie wird die kürzeſte Verbindung swifchen dem Often und We— 
ften von Europa herſtellen. 

Privat-Unternehmungen follen fic auch bei diefen Bauen 
betheiligen, und vom Staate unterſtützt werden. 

Die Vollendung des Netzes foll binnen zwanzig Sabren 
mit einem Koſtenaufwande von 400 Millionen Gulden erfolgen. 

Die Gefammtldnge der ofterreich. Cifenbabnen wird, nad 
BVollendung des Netzes, 1240 Meilen betragen, 

Von den Fortſchritten in den practifchen Wiſſenſchaften in 
neuefier Zeit gibt die Erfindung dev wunderbaren Teleg ra- 
phen Zeugniß, durch welche nach kurzem Seitverlaufe eine un— 
ſichtbare Verbindung hergeftellt wird, um mit Bligesfdnelle die 
Correfpondens vom Often gum Weſten, vom Norden gum Süden 
von Europa, bis in's Meer hinaus, flibren gu fonnen, was fur 
Die offentliche Verwaltung und fir den Privat-Verband von 
großem Gortbeile ift. 

Die Telegraphen find in Oefterreid) eine Staats an- 


ftalt. Sm Sabve 1853 wurde diefe um 112 Meilen erweitert, 
fo Daf fich Die Gefammtlange auf ungefabr 660 Meilen belief. Mit 
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Ausnahme von Zara find alle Hauptftadte der Kronlander durch 
Telegraphen mit Wien in Verbindung, 

| Die Verbindung mit Deutſchland wird durch den deutſch— 

öſterreichiſchen Telegraphen-Verein yom 2 Sep— 

tember 1850 erbalten. 

Sn Bezug auf die Poft- und Telegraphen-Verbindung find 
unterm 28. Geptember 1853 Verträge zwiſchen Oe fterreid 
und Gardinien abgefchloffen worden. 

Die Telegraphen-Linien hatten im Fabre 1853 eine 
Ausdehnung von 662 Meilen. , 

Die Cinnahmen betrugen im J. 1852 . 199,569 fl. 

Dazu fiir die Seforderung der Staatsdienfte 200,000 

399,569 

Ab: die Ausgaben pre . 2 2°. 1. 301,286 

Bleibt Uiberſchuß 98,283 fi. 

Sm Sabre 1853 wurden verwendet: 

Sum Gifenbabnbau: . . . .  . 14,067,959 fl. EM. 

Sur Erweiterung der Eiſenbahn-Be— 

trieb8-Mittel 2. « 1 38600 

Zur Cinldfung von Privateifenbabnen 1,459,785 

Zum elegraphenbau. 2. . 2. 338,276 

21,419,020 











WK. Minifterium fir Cultus und Unterricht. 
Die geiftige und moralifhe Kraft der Nation wird durch 


den Cultus und Unterricht gefordert. Wie der eingelne Menſch 


burch diefe Hilfsmittel, wenn er vom Knaben- sum Mannes- 
alter fortfchreitet, in Umſicht und Thatigkeit fid) erhebt, fo er— 
halten rohe Golfer durch die wiſſenſchaftliche Bildung einen 
Aufſchwung, der ihre Macht fteigert, die Sicherheit und Ruhe 
befeftigt, und ihnen ein Uebergewicht gegen die bievin zurück— 
bleibenden Nachbarvoléer gewabhre. 

Sn Bezug auf Religionsfaden hat die Regierung 
jener Religion, welche als die herrſchende proflamirt wird (was 
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in Oeſterreich bei der Fatholifden dev Fall tft) mit der 
aud) die SGtaatsverfaffung im Verbande fieht, vorzügliche Ver- 
ebrung gu begeigen, aber auch anderen Religionen, die gwar 
in GlaubenSfachen differiren, jedoch die Moralitat nicht gefähr— 
den, Sdhus und Obforge angedeihen gu laffen, — jedenfalls aber 
Intoleranz und Gewiffenszwang zu vermeiden, — was aud) vom 
Minifterium bisher im Auge gebalten worden fein dürfte. 

Für den Unterridt und deffen Stufengang, — fur 
die Wahl der Lehrer und Lehrbiicher, fur die Gründung der 
Offentliden und Privat-Lehr- und Erziehungs - Snftitute, find 
zweckmäßige Verfiigungen getroffen worden. Es fol hiertiber 
firenge Aufſicht geführt, jedod) nicht in pedantifder Weife vor— 
gegangen, der freien Wahl in den Studien fur lernbegierige 
Sunglinge, — und in den Vorträgen für ausgezeichnete 
Lehrer, fo wenig als möglich, Hinderniffe gelegt werden. 

Die Verhandlungen in Religions- und Unterrichtsſachen 
find in Oeſterreich, — unter der Oberleitung des Minifteriums, 
— den politifhen Landesbehörden, — in den eingelnen Rron- 
landern den ihnen untergeordneten Kreis- (Comitats-) Behsrden 
UND Den Bezirks⸗ (Stublridter-) Aemtern anvertraut. 

Die Wirkſamkeit des Minifteriums flr Cultus und Un- 
terricht erſtreckt ſich über alle Bildungs-Anftalten des Retches. 
Mur find davon ausgenommen: Die ortentalifhe Aka— 
Demie, weldhe dem Minifferium fiir auswartige Angelegen- 
heiten, — die montaniftifdhen, landwirthſchaftli— 
hen und Forfi-Lehranftalten, weldhe dem Minifterium 
des Snnern und der Ginangen, und die militdrifden Bil- 
Dungs-Anftalten, welche dem Armee-Oberkommando zu— 
gewieſen find, Die Leitung dex kirchlichen Angelegenheiten 
beforgen die Erghifhofe und Bifadsfe, und gwar: 12 
Erzbiſchöfe und 61 Bifdhsfe der römiſch-katholiſchen, ein 
Erzbiſchof und 6 Biſchöfe der griechiſch-katholiſchen, ein 
Erzbiſchof der armeniſchen, und ein Erzbiſchof und 10 
Biſchöfe der griechiſch nicht-unirten Kirche; fie werden da— 
bei von ihren Conſiſtorien oder Capiteln unterſtützt. 
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Ihre Didcefen find dann wieder in Bezirks-Vicariate 
und Dedhanteien, und diefe in Pfarreien und Lofal- 
Caplaneten eingetheilt. 

Suv die geiftliden Angelegenheiten der proteftan- 
tiſchen Kirche beftehen zwei landesfürſtliche Confiftorien; 
eines für die augsburgiſche und eines für die helvetiſche Con— 
feſſion zu Wien, dann das Ober-Conſiſtorium gu Herrmannſtadt 
für augsburgiſche, und jenes zu Klauſenburg für die helvetiſchen 
Glaubensgenoſſen. Untergeordnete geiſtliche Behörden ſind die 
Superintendenten, und zwar 10 der augsburgiſchen und 
8 der helvetiſchen Confeſſion, die wieder in Seniorate Cin 
Siebenbürgen, in Decanate der lutheriſchen Confeſſion) 
zerfallen. Unter dieſen ſtehen die Paſtoren und Prediger. 

Zu Folge einer proviſoriſchen, im Juli 1854 erlaſſenen 
Verordnung können ſich die Presbyterianer auf Einladung und 
unter Vorſitz eines Pfarrers verſammeln. Verſammlungen der 
ganzen Gemeinde (große Lokal-Convente) Senioral-Convente, 
Superintendengial-Convente, dürfen nur im Beifein eines fanz 
desflirftliden Commiffars abgebalten werden. Die Unitarier 
(Gocinianer) haben einen Guperintendenten gu Klaufen- 
burg, der zugleich der Präſes dev beiden Confiftorien iff, welche 
die geiſtlichen und Schulangelegenheiten diefer Kirche gu leiten 
haben. 3 

Die Firhlidcen Angelegenheiten der Israeliten werden 
von den Rabbinaten beforge. 

Die vorzüglichſten Anftalten fur den Unterricht find: 

Theoretifhe Gtaatsprufungs-Commiffionen. 

Die akademiſchen Senate dev Univerfitaten zu Wien, Gras, 
Snnsbrud, Prag, Ollmug, Krafau, Lemberg, Padua, Pavia 
und Peſth. 

Su bemerfen ift, daß die Univerfitat in Wien, als libe— 
vale Gtudienanftalt durch Privilegium des Herzog Al— 
bert Ill., vom Sabre 1884, erklärt, dab ferner unter Raifer Fe v- 
dDinand IL, durd) Defret vom 24. Oftober 1622, das Colle- 
gium der Gefellfchaft Sefu derfelben inforporirt wurde, Ferner: 
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Die theologifden Didcefane und Hauslehr-Anftalten, 

Das höhere Bildungs-Fnftitut gum heiligen Auguftin fir 
Weltpriefter in Wien, 

Die evangelifdhen, griechiſch-nichtunirten und proteftantifcen 
theologiſchen Lehr⸗Anſtalten. 

Die Rechts-Akademien in Ungarn, Kroatien und Sieben— 
bürgen. 

Die mediziniſch-chirurgiſche und Hebammen-Lehranftalten. 

Das Thierarznei-⸗Inſtitut. 

Das politechniſche Inſtitut zu Wien und die techniſchen 
Inſtitute in den Provinzen. 

Die Handels- und nautiſche Akademie gu Trieſt und nau— 
tiſche Schulen in Seeſtädten. 

Sir das Gymnaſial-Studium: Prufungs-Commiffio- 
nen ftir die Gymnafial-Lehramts-Candidaten und 240 Gymnafien. 

Zufolge A. H. Entſchließung vom 6. Dezember 1854 find 
die vormals beftandenen zwei philofophifdhen Sabhrgange 
mit Dem fedhsjahrigen Gymnaſial-Studium gu verbinden, 
wornad künftig ein achtjähriger Gymnafial - Studienfurs ju 
befteben bat. 

Sur das Real-Schulweſen: Prifungs - Commiffionen 
fur Lehramts-Candidaten. 

12 vollftandige Realfchulen-DiveFtionen. 

7 felbftftandige Unter-Realfchulen-Direktionen. 

Sir das Volks-Schulweſen: Normals Haupt- und 
andere Haupt- und Unter-Meal- und nautiſche Schulen, dann 
Mädchen⸗Schulen in fammeliden Provingen 535 an der Zabl, 
unter eigenen Direftoren, Praparandien in Ungarn und Ser— 
bien, Trivialſchulen für Madden und Knaben unter Aufficht der 
SGeelforger, Schulbücher-Verſchleiß-Direktionen in Wien und 
Prag. 

Spezsialz-Gahulen und anderwartige Bil- 
dungs⸗Anſtalten: Die Afademien der ſchönen Kiinfte zu 
Wien, Mailand und Venedig. 

Die Snftitute der Wiffenfchaften in Mailand und Venedig. 

3 * 
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Das Mufi--Confervatorium in Mailand. 

Die Taubftummene und Blinden - Snftitute in Wien und 
den Provingen. 

Die Konvifte in den verfchiedenen Kronlandern, 

Militar-Afademien und VBildungs-Anftalten. 

Die Bergwerks-Afademie su Schemnig und andere mon- 
taniſtiſche Schulen. 

Die k. k. Forſtlehr-Anſtalt zu Mariabrunn. 

Die hohere landwirthſchaftliche Lehr-Anſtalt gu Ungariſch— 
Altenburg. 

Die öffentlichen Bibliotheken. 

Das k. k. Armee-Ober-Commando Das Mili— 
tär iſt die materielle Stütze der Regierung. Die Kraft des 
Staates im Innern und Aeußern beruht auf dem Heere. 

Ich erlaube miv hier cine Stelle aus der Cinleitung gum 
Codex Austriacus vom Sabre 1704 anzuführen: ,,Die beede 
Saulen durd weldhe. der Politifche Himmel gu Erhaltung def 
Univerfi unterſtützet ift, feynd die Gefage und die Waffen, deren 
eines ohne dem andern, ohne beeden aber das Gemeinwefen nicht 
befteben mag.’ 

Die Erhaltung des Militars evforderé große Koften, aber 
fie find fohnend, und nicht unerſchwinglich — bei zweckmäßiger 
Organifirung und Cinfdhranfung auf den wirkliden Bedarf. 
Durch entſprechende Maßregeln in diefer Beziehung, wird das 
Anfehen des Staates, und felbft der GFricdensftand aufredt 
erhalten. 

Die Militdr-Verfaffung und Verwaltung unterliegt immer 
den größten Verdnderungen. Nicht nur dev Ausbruch von Krie— 
gen, fondern aud) Gorfichten und Präventiv-Maßregeln in 
Friedenszeiten, führen oft eine Vermehrung des Truppen- 
ftandes herbet, die fid) von den ordentlichen Einnahmen nidt 
beſtreiten läßt, die Verpflegungskoſten erhöht, und gu Finanz— 
Operationen von weitausſehenden Folgen nöthigt. 

Mit 1. Mai 1854 wurde dev, durch die Revolution her— 
beigeführte, Belagerungs- Zuftand in den ungariſch— 
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ſiebenbürgiſchen Provingen, und im lombardifch 2 venetianifdyen 
Koͤnigreiche aufgeboben, und dev Truppenftand durch cin halbes 
Jahr um 150,000 Mann vermindert; allein, in dev Folge fand 
wieder Zuwachs ftatt, die fortwahrenden Bewegungen der Trup⸗ 
pen, das fleigende Dilber-Agio, die Erhshung der Verpflegs- 
foften — vermehrten fortwahrend den Militaraufwand, 

Die innere Organifation des Militärs und des Truppen— 
ftandes in der Monarchie, unterliegen gu vielen Veranderungen, 
und find gu ſehr auper dem BGereiche meiner Kenntnißnahme, 
um eine Ueberſicht hievon Tiefern gu fonnen. 

Die bedrohlichen Verhaltniffe an den Grangen der ofterrei- 
chiſchen Monarchie bei dem Ausbruche des ruſſiſch-türkiſchen 
Krieges, hatten die mit A, H. Entſchließung vom 15. Mat 1854 
angeordnete Rekruten-Aushebung von 98,000 Mann zur 
Folge, welche binnen swet Monaten su Stande Fam, wornach 
bedeutende Truppen-Aufftellungen in den nord- und ſüdöſtlichen 
Landern dev Monardie verfügt wurden, 

Das Armee-Oberkommando hefteht aus vier Ahtheilungen: 

a) Dev vein militäriſchen, 

b) dev operativen, 

c) dev adminiftrativen, 

d) jenev für die Militar-Bildungs-Anftalten, 

Dem Armee-OberFommando untergeordnet find; 

Die General-Artillerie-Diveftion. 

Die Genevral-Genie-Direftion, 

Der General-Quartiermeifterftab. 

Das Marine-Oberfommando gu Trieft. 

Die gefammte Heeresmacht ift in vier Armee-Commane 
Den und zwei Gouverne ments eingetheilt; und gwar: 

Armee-Commanden gu Wien, Verona, Ofen und Lemberg, 
Gouvernements a) für das Banat und die Woywodina, b) fir 
Croatien, Slavonien und Dalmatien. 

Unter den Armee-Commanden fiehen die Milit dre 
Commanden in den cingelnen dazu gehörigen Provingen. 
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Plage und Feftungs-Commanden beftehen in 123 
Plagen. 

Die ofterreidhifhe Kriegsmarine beſaß Ende 1853 
104 Schiffe und Fahrzeuge mit gufammen 781 Kanonen, Mit 
1. Movember 1851 trat die neue Organifation des öſterreichi— 
fhen Marines Oberfommando in Wirkſamkeit. 

Unterbehorden für die einzelnen Verwaltungsgweige find: 
Die Monturs-Oefonomie-Commiffionen, die Oberdireftion der 
Seuergewebhr-Fabrifen gu Wien und SGteier, die VBefchalle und 
Remontirungs 2 Departements — und die Aerarial 2 Militar- 
Gefttitte, — das Militar = Cquitations 2 Fnftitut zu Wien, und 
das Militare Commando am Thierargnei-Inftitute dafelbft, die 
Verpflegsdirveftionen und Magazins -Verwaltungen, dann die 
Seldfriegs 2 Commiffariate (welche zugleich die Revifion der 
Rechnungen und Skontrirung dev Kaffen beforgen), die Direk— 
fion des militäriſch-geographiſchen Snftitutes, die Leitung der 
militäriſchen Bilbungs- Anftalten und CErziehungshaufer, die 
Verwaltung der Snvalidenhaufer. 

Das Univerſal-Kriegs-Zahlamt übernimmt jahr- 
lich die Militar- Dotation, und bethetlt damit die untergeord- 
neten Sablamter und Kriegsfaffen. Bei den Regimentern, Corps 
u. f. w. beftehen eigene Kaffen, aus welden die Verpflegs- 
und fonftigen Gelder erfolgt werden. 

Die Militdr-Univerfal-Depofiten-Adminift rae 
tion hat die Aufbewabhrung der geridtlid zu deponivenden 
Gelder und Cffeften gu beforgen. 

Gir das SGanitatswefen beftehen: Die oberfeldargt- 
liche Direftion gu Wien, und die DireFtionen bei den Armee— 
Commanden und Gouvernements, die permanente Feldfanitats- 
Commiffion — die SPtabsargte, Regiments - Feldaryte, Ober— 
Feld- und Wundärzte, die Militär-Medikamenten-Regie, mili— 
täriſche Inſpektionen in den Kurorten, die Contumaz-Anſtalten 
an der Gränze gegen die Türkei, die Garniſons- und Feld— 
ſpitäler. 

Mit A. H. Entſchließung vom 15. Februar 1854, wurde 


39 


Die Wiederherftellung der vor dem Jahre 1848 beftandenen 
mediziniſch-chirurgiſchen Joſefs-Akademie als einer 
felbfiftandigen und umfaffenden Gilbungsanftalt für Feldärzte 
angeordnet. Mit 1. Oftober 1854 follte der Unterricht flr den 
höhern afademifchen Lehrkurs beginnen. Den fo gebilbeten Feld- 
avgten wurden auch Vorglige bei Civil-Anftelungen eingeräumt. 

Für die Militär-Juſtizpflege befteht der oberfte 
Militdr-Geridtshof in Wien, das allgemeine Militar-Appella- 
tions-Gericht in Wien. Die untern Geridte find die Landes. 
Militar-Commanden, die judicia delegata militaria mixta und 
pure militaria — Dann die eingelnen Megiments- und Corps- 
Gerichte (Auditoriate). 

Die Militär-Dienſtzeit dev durch Rekrutirung aus. 
gebobenen Mannfchaft, wurde durch Patent vom 14. Februar 
1845 auf 8 Sabre fefigefest. 

Die Verwaltung ber Militar-Grange iff durchaus 
militäriſch organifirt. Es beſtehen daſelbſt zwei Landes-Militar- 
kommanden: zu Agram das kroatiſch-ſlavoniſche, zu Te— 
meswar das banatiſch-ſerbiſche. Die denſelben untergeord— 
neten Diviſionäre und Brigadiere fungiren als inſpici— 
rende und kontrollirende Organe. 

Die ganze Militär-Gränze iſt in 15 Regiment 8s-Be— 
zirke abgetheilt, in deren jedem ein Regiments-Com— 
mandant die Militär- und Civil-Verwaltung leitet. 

Seder Regiments-Bezirk zerfällt in 12, das Czaikiſten— 
Bataillon in 6 Kompagnie-Bezirke, deren Verwaltung 
durd den Hauptmann, (Compagnie z Commandanten) be- 
forgt wird. 

Die freien Militar. Communitaten find 12, von 
den Regiments-Commanden unabhangige Städte in der Militare 
Grane. 

Sm Sabre 1850 wurde ein Poligei-Corps unter dem Naz 
men Gensd’armerie errichtet, weldhes gang auf militäriſche Weife 
organifirt, deffen Wirkſamkeit durch die Beweglichkeit, das 
Ucherallfein, die Gleichheit der Verfaffung in den verſchiedenen 
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Ländern der Monarchie verſtärkt wurde, und deſſen wohlthätige, 


die Sicherheit im Innern ſchützende, Amtshandlungen mit 


Offenheit und Würde durchgeführt werden konnten. 

Der Gensd'armerie-Inſpektor iſt zugleich Chef 
der oberſten Polizei-Behörde. In dieſer Eigenſchaft ſind ihm, 
nebſt den Gensd'armerie-Regimentern, auch ſämmtliche Militär— 
Polizei-Wachkörper untergeordnet. 

Der Feldbiſchof oder apoſtoliſche Feldvikar ſteht an 
der Spitze der Seelſorge der geſammten Armee. Demſelben iſt 
das Feld-Confiftorium untergeordnet 


K. K. oberfte Polizei-Behörde. Diefelbe hat cine 


von den Minifterien unabhangige Stellung. Der Grund dürfte 
darin gelegen fein, weil fie in Bezug auf die verfchiedenen 
Zweige der öffentlichen Verwaltung alles zu tiberwachen und 
gu Fontrolliren bat, was flr die innere Gicherheit des Staates 
nacdhtheilig oder gefabrlich fein könnte. 

Dev oberfien Polizei- Behorde find Polizei⸗-Direk— 
tionen in jedem Kronlande, — fofort Polizei- und Bezirks— 
Commiffariate und Erpofituren — untergeordnet, 

K. K. oberſte Rehnungs-Controlls-Behorde. 
Zufolge A. H. Entfdhliepung vom 27. Marz 1854 wurde eine 
neue Organifirung des Generals Redhnungs = Direfk- 
toriums angeordnet. Dasfelbe fol künftig den Vitel kak. 
oberfte Rehnungs-Controlls-Behorde fubren, un- 
mittelbar dem Kaiſer untergeordnet fein, und gleichen Rang 
mit den Minifterien haben. Der Vorftand fol dem Kaifer jähr— 
lid) Machweife uber die Leiftungen der Gtaats- Budhhaltungen 
vorlegen. Cr foll nicht nur bedacht fein, in dem gefammten 
Staats-Rechnungswefen firenge Ordnung und Richtigkeit, und 
Die fortwabrende vollftandige CEvidenshaltung aller Staats— 
Cinnahmen und Ausgaben gu fichern, fondern auch die Vers 
waltung des Staats-Vermögens mit Rückſicht auf den dermal 
beftehenden Verwaltungs-Organismus einer entfpredenden Con— 
trolle gu unterziehen. 

Mit der Controlls-Behörde iſt das Central-Rech— 
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nungs⸗Departement vereinigt, an welche Behörde die 
Ergebniſſe aller Staats-Einnahmen und Ausgaben, — die 
Haupt-Rechnungs-Abſchlüſſe aller Staatsgefälle und die Bi— 
lanzen aller Staatskaſſen gelangen. 

Der oberſten Rechnungs-Controlls-Behörde untergeord— 
net ſind: 

a) Folgende Central-Staatsbuchhaltungen in 
Wien für die einzelnen ihnen zugewieſenen Geſchäftszweige: 

Die Staats-Credits- und Controlls-Hofbuchhaltung. 

Die Kameral⸗Haupt-Buchhaltung. 

Die Hofſtaats-Buchhaltung. 

Die Gefällen- und Domänen— Hoſbahh nang 

Die Hof-Buchhaltung fur das Münz- und Bergweſen. 

Die Tabak- und Gtempel-Gefallen-Hofbudhaltung. 

Die Centrale BSudhaltung fir die Communifations - Anz 
ftalten. 

Die Lotto-Hofbuchhaltung. 

Die Hofkriegsbuchhaltung. 

b) Die Gtaats-Buchhaltungen in den eingelnen Kron: 
landern (in Mailand und Venedig unter dem Titel 
Central-Gtaats-Buadhaltungen), 

c) Die Budbhaltung der Yerarial-Porzellanfabrif in Wien. 

d) Die Budhaltung dev Thereſianiſchen Ritter-Akademie 
ju Wien. 

Die Prifungs2-Commiffionen fir die Staat s- 
Rehnungs-Wiffenfdhaft beftehen in jedem deutſchen und 
ſlaviſchen Kronlande, fo wie auch in Ungarn und Siebenbiirgen. 

Noch unterfiehen der oberfien Controllsbehosrde die Mon— 
tan-Buchhaltungen. 


Staatshaushalt. * 
Sch fann denfelben nach den bisherigen Befanntmadungen 


* VI. 3—7. Dads Verwaltungsjahr beginnt mit 1. November der vorber- 
gehenden Sabre. 
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nur vom Verwaltungsjahre 1853 im Vergleidhe mit dem Sabre 
1852 hier auffiibren. 


Sm letzten Werke habe ich den Vergleid vom Sabre 1852 
mit dem Sabre 1847, dem lesten Sabre vor der Revolution, 
Dargeftellt. 


Staats-Einnahmen, 


Steuern 84,722,657 fl. ©. M. 
Indirekte Abgaben 41360,288,412 
Vom Staatseigenthum dann 
Münz⸗ und Bergweſen. 2,709,732 : 
Verfchiedene ordentliche Cinnahmen 6,923,310 i; 
224,644,114 rn 





Auperordentlide Einnahme. 
Kriegskoſtenentſchädigung von Tos- 
fana . 1,206,891 a 


Summa. - 225,851,002 2 





Sch habe auch in diefem Sabre, wie im vorigen *) bet den 
Staats-Cinnah men die Ucherfchuffe des Til gung sfon- 
des pr. 11,285,991 fl. und bei den Staats ausgaben die 
Sablung dev Dotation und dev Sinfen an den lebteren mit 
10,795,962 fl. weggelaffen, weil die Fondseinnabmen aus den 
Staatskaſſen flieBen, und gu den Staats-Ausgaben gehoren, die 
Fonds-Auslagen aber, welche den Staatsfaffen künftige Kapi- 
tals⸗ und Zinſen = Sablungen erfparen, — gu den Staats-Cin- 
nabmen gu redynen find. 


Die fortwahrende Sunahme der Staats -Cinnahmen zeigt 
fid) auffallend aus dem Vergleiche mit dem Sabre 1831, wo fie 
nicht mehr als 121 Millionen betrugen, im Sabre 1847 batten 
fie erft die Summe von 157 Millionen erreicht. 


*) VE 9. 
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Ausgaben. 


Erfordernip der Staatsſchuld . . 56,023,211 fl. 


HAofftaat und Kabinet Se, Majeftat des 
Kaifers . . ; . 6,805,230 
Reichsrath und Mini lereonferens ‘ 231,745 
Minifterium des Aeufern . : . 1,863,512 
jj des Snnern . ; +) 20,313,519 
Oberfte Polizeibehorde. . : . 10,887,661 
Armee Ober-Rommando . : . 111,967,916 
Minifterium der Finangen ; . 26,049,176 
* der Juſtiz. - 18,088,545 
" des Cultus und Unterrihts 4,621,278 

» - fur Handel, Gewerbe und 
oͤffentliche Bauten. « 15,284,992 

Minifterium fur Landesfultur und Berg- 


” 





wefen . : : : : 398 214 i 
Kontrollsbehörden . . 8,482,649 - 
Sufammen ; . 275,517,648 


AuPerordentlide Ausgaben. 
Sablung an Rufbland für die frithere 





Sntervention . : : . 1,574,154 , 
Auperordentlidher Militar -Aufwand . 5,761,944 * 
Zahlung an Parma 160,920 i, 

r » Modena =. ‘ : 150,000 i, 

7,647,018 in 


Gefammt Ausgabe . . 283,164,666 
Gegentiber der Gefammt-Cinnahme fine 
Det im Sabre 1853 cin Abgang 





ftatt mit . : . 57,313,664 " 
welder in Vergleich mit jenem *) vom 

Sabre 1852 per : : . 638,447,331 

um ; . 8,866,838 * 


*) VI. 29. 
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hoher entfallt. Der Abgang wurde groptentheils durch Zuflüſſe 
mittelft Creditsoperationen, gum Theile aus den vorhandenen 
Kaſſamitteln bedeckt. i 
Minder-Cinnahmen hatten im Sabre 1853, gegen— 
liber bon jenen im Sabre 1852 vor züglich fiatt gefunden: 
Bei dem Zoll-Gefalle um . ‘ . 1,589.186 fl. ©. M. 
vn nn Sale Leake ‘ + 41,677,111 " 
n on Betriebe der Staatseifenbah- 
nen (wegen Vermehrung der Ausla— 
gen fur die Snftandhaltung derfelben) 1,161.168 x 
Bei den Sisfalitaten und Heimfadlig- | 
feiten. =, — 9 373388 
An Mtinge und Sedhfelgewinn : ».. 1,028,174 it 
Bei dem Berg: und Münzweſen, wobei | 
auch die Koften des Baues der Monz 
tan-Cifenbabn im Banate in Red)- ) 
nung gebracht find, um . » «+ 2,094.032 my 
Bei den auperordentlidenCinnahbmenum 351,949 * 


Dagegen ergab ſich vorzüglich eine Mehr-Einnahme; 
Bei den direkten Steuern ) um . . 5,184,755 fl. © M. 


Bei der Verzehrungsſteuer um . - 4,098.127 
» dem Tabakgefal um. . ; . 3,632.025 


» Stempel und Taren um. . §,724.814 ij 
4. Sbttogefal dm . 9... OS ii 
, HPofigefal um . ; . 406.499. 
„dem Staatsaiiter-Crtvage um =. 651.735 ‘i 
»  Staatsguter Verfauf um . 289.653 ‘i 
vn p Staatstelegrafens Betriebe um 103.644 “ 
An Fondsbeitragen . ‘ 3.) MEDAL in 


Cigene Cinnahmen der Militdrverwal- 
tung und andere Einnahmen . - 2,166.580 
Die Mehrausgaben find im Sabre 1853 vorzüglich in 
folgenden Rubrifen eingetreten: 


*) Eriverbs-, Cinfommens-, Häuſer-Grundſteuer. 
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Sir die Staatsſchuld mit. . . 4,210.798 fl. C. M. 
Den Hoffaatmit . . .  . 809.801”, 
Miniferium des Acupern . . «. 138.931 __,, 

J iy neva : . 98,026.991 — 
Oberſte Polizeibehörde 1,111.506 x 
Armee-OberFommando ‘ ; 2 4,124.595 ~; 
Minifterium der Finangen Ge Se gO 099 = 6 es 


des Cultus und unterrichts 284.478 i 
“ für Handel, Gewerbe und 


bffentlide Bauten . : , 175.893 
Minifterium fiir Landescultur und Berg: 
wefen . 4 ; : : : 114.367 J 


Controllsbehörden . 202.610 4 
Auperordentlidhe Auslagen mit . . 2,421,700 a 

Gine Verminderung der Staatsauslagen fand 
im Sabre 1853 gegen 1852 nur bei dem Suftigminifterium 
mit 388.715 fl. flatt. 

Sm Wiener Tagesblatte: die Preffe vom 12. Fanner 
1855 Mro. 8 find einige Daten aus dem Staatsvoranfdlage des 
Oeſterreichiſchen Kaiferthumes fir das beginnende Verwaltungs- 
jahr enthalten. 

Mach demfelben find die Staatseinnahmen folgen- 
dermaßen angefdlagen : 


Direkte Steuern : oe nr ee Th. 
Darunter iff die Grundfieuce mit 59,839,336 7 
Sndivefte Abgaben : : : - 134.724.561 ,, 
Darunter Bolle . ? ' 18,794.035 

Tabak . : ; 21,747.786 

Gals . ; : 27,113.931 

Lotto . 5,040,071 

ee ae 1,263.010 

Stempel =. : 9,304,956 
PSGtaatseigenthum (MMünz- und Bergwefen) . 11,728.353 _,, 
Darunter Staatseifenbahnen 6,863.510 | 


Telegrafen . é 139.566 
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Verfchiedene Cinnahmen . , , . 5,891,759 fl. 
Unter den DPtaatsausgaben find jene fur den Mili— 
tdraufwand die entfdheidenden fiir den Staatshaushalt — 
aber aud) höchſt unfidber bei den gegenwartigen Verhaltniffen auf 
ein voles Sabr im Vorhinein zu praliminiven. 
Uebrigens find angefdlagen: 








Für das Minifterium des Snnern . ‘ . 28,865,968 fi. 
Darunter find Centralleitung 569,528 
Politifhe Verwaltung in Kron- 
lander. ‘ " 18,798,464 
Gtrafanftalten . ‘ ’ 3,115.709 
Wobhlthatigfeitsanftalten  . 624.261 
Grundentlaftung , : 517.780 : 
AFademie der Wiffenfdhaften . 40.000 q 
detto im lomb. venet. Ronigr. 31.325 ‘ 
detto der bildenden Künſte 127.579 i 
Geologiſche Reihsanftalt 39.980 
Oberfte Polizeibehorde : . : - 10,468.220 fi. 
Darunter : 
Gensdarmetie . . 7,028,560 | 
Minifterium des Aeußern .. : ‘ - 2,444,033 ,,, 
Juſtizminiſterium - 14,472,020 ,, 
Minifterium des Cultus und ‘Unterricht + 4443. 708 , 
Darunter: 
Religionsanſtalten 1,287.000 
Studienanftalten . : ; 1,482,101 
oe fiir Handel und Gewerbe . . 20,283.630 ,, 
Sinangminifterium ; : s ; - 24,000.000 ,, 


Slr die Staatsfhuld . : ‘ : - 74,697,710 ,, 


Staats:Cinnahmen, 


Die Staats-Cinnahmen, welche unter was immer fiir einem 
Titel aus dem Vermogen der Nation gefhopfe werden miiffen, 
werden flr die eingelnen Staats-Bürger gur Ausgabe. 





AT 


Sch babe in dem frühern Werke *) gezeigt, welche fchwierigen 
Verhaltniffe bei der Repartition eintreten, um die, dem Contti- 
buenten quferlegten Laften mit den, durch die Staatsauslagen 
flit fle gu erwartenden Vortheilen in einiges Ebenmaß gu bringen. 

Die Art und die Koften der Erhebung der Abgaben neh— 
men auf den Ertrag derfelben wefentliden Cinflug, und es mus 
oft auf die ſtrenge Gerechtigkeit in der Vertheilung Verzicht ge- 
Teiftet werden. 

Die Steuern find entweder perſonliche, oder Grundſteuern. 
Am gerechteſten und am mindeſten drückend, würden die per— 
ſönlichen, nach Maaß des jährlichen Einkommens fein, allein! 
wie ließe ſich die Erhebung bei einer Bevölkerung von 
36,000.000 reguliren, von denen ſelbſt nur ein geringer Theil 
fein jährliches Einkommen im vorhinein zu berechnen im Standeiſt. 

Auch die Grundſteuer, welche nur auf Realitäten-Be— 
ſitzer anwendbar iſt, und bei der Vertheilung auf ſchwierigen und 
koſtſpieligen Kataſtral-Operationen beruht, biethet keinen ſtrengen 
Anhaltspunkt zur gleichmäßigen Belegung der Contribuenten dar, 
Da der Grundertrag von Jahr gu Jahr, von Ort gu Ort bedeu- 
tend verfdhieden iff. 

Die Gefalle biethen mehr nur gufallige Gelegenheit sur 
Steuerabnahbme dar, und find folglic) auch von ſehr unftatem 
Ertrage. 

Es ift dDaber die Gteuerbemeffung und Erhebung eine febr 
verwicelte Aufgabe fur die Finanzverwaltung. 

Durd die Cinfubrung eines gleidartigen Syſtemes in * 
verſchiedenen Provinzen iſt Vieles in dieſer Beziehung geleiſtet 
worden. 

Insbeſondere wurden bei der Grundſteuer die fortgeſetz— 
ten Kataſtral-Operationen gum Anhaltspunkte genommen. 

Damit ſtand die Aufhebung der unterthänigen 
Laſten**) in Beziehung, welche mit Patent vom 2. März 1853 
aud) in Ungarn angeordnet, und mit Patent vom 2, Suni 
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1854 auf Siebenbürgen ausgedehnt wurde. Die Grund— 
befiger verloren dabei an ihrem Cinfommen, wofür fie nur mit 
swei Drittel, gum Theile yon den befreiten Grundholden, gum 
Theile vom Aerar entidhadigt wurden, Cinftweilen wurden auf 
Rechnung der diePfalligen Gebubren vom Staatsſchatze Vor— 
ſchüſſe ertheilt. 

Die Grund - Entlaftungen in Oefterreich erforderten viele 
angeftrengte Erhebungen, bedeutenden Zeit- und Koſtenaufwand, 
und batten wefentlidbe Veranderungen in der Verfaffung der eine 
zelnen Provingen und dev innern Adminiftration zur Folge, tru- 
gen aber wefentlid) dagu bei, vielen Uebelſtänden und Mißbräu— 
chen absubelfen, Vereinfachung und Gleichformigfeit in die Lei— 
fung und Gerwaltung der eingelnen Theile der Monardie gu 
bringen, vielfaltige Detailsvorfehriften, Partheiftreitigfeiten und 
Entfdheidungen, Zwangsmaßregeln und Strafen entbehrlich gu 
machen, und durch freieve Bewegung in der Landesfultur den Er— 
trag derfelben emporgubeben. | 

Um eine Anſicht von dem Reſultate der Grundentlaftungs- 
Verhandlungen in einer eingelnen Proving gu gewahren, glaube 
ih jene von Steier mark hier aufführen gu follen. 

Die Verhandlungen dauerten 4 Jahre und 5 Monate. 

Das Land hat eine Ausdehnung von 408 F Meilen und 
997,386 Cinwobhner. | 

Cine Landesfommiffion und 20 Diftriftsfommiffionen, als 
Vollziehungs Organe haben fid) an dev diePfalligen Aufgabe be- 
theiligt. 

Die Grundlafien theilen fich: in billig zu entfchadigende, 
und ablosbare. Die Entſchädigung wird theils von den Ver— 
pflidjteten im Verbhaltniffe der Enthebung von der Laft, theils 
vom Landesfonde geleiftet, 

Die Geſammtzahl der Bezugsberechtigten ergab fic gu: 
1556, jene dev Verpflidbteten gu: 528.407. 

Die ausgemittelte Entfchadigung fiir Urbarial- und Sebent- 
leiftungen, und Verdnderungs-Gebiihren, wurde in Sahresraten 
ausgemittelt gu; 1,178. 112 fl. in Rapitalien gu: 28,562,254 fl, 
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wovon auf den Landesfond, und in Bezug auf die Veran- 
Derungsgebiibren — auf den Staatsſchatz entfallen: jabr- 
tid. ; ; — 763.409 fl. 
im Kapital . f R . 15,368,805 ff. 

Der Ucherveft ift ve von * Verpflichteten zu tragen. 

Mit A. H. Entſchließung vom 5. Februar 1854 iſt in Un— 
gatn und Giebenburgen fur dite, sur Seit des Grund- 
fener =Proviforiums nidt urbar gewefenen Griinde eine fünf— 
zehnjährige Steucr-Befreiung vom Tage der Urbarmachung be- 
willigt worden. 

Mit A. H. Entſchließung wurde eine Steuerdirektion 
flit Krafau und das weſtliche Galizien aufgeftellt, welche mit 
Sebruar 1854 in Wirkſamkeit trat. 

7 Sufolge A. H. Entſchließung vom 17. Fanner 1854 wer- 

den in den Landern, wo der ftabile Grundfteuer-Katafter einge- 
fubrt ift, der SGteuerbehorde eigene ftabile Beamte, unter dem 
Mamen: Kataftral- Fnfpeftoren beigegeben, welde die 
Evidenghaltung des Katafters gu uberwaden haben, und denen 
alle auf den techniſchen Theil der Kataſtralſchätzung beguglichen 
Erhebungen obliegen follen, 

Sn Bezug auf Gefalle ift bet dem Handels-Mini- 
fierium von den Poſt- und Soll-Gefallen, und den 
dießfalls mit fremden Machten abgefdloffenen Vertragen Er— 
wähnung geſchehen. 

Durch Miniſterial-Erlaß vom 28. Marz 1854 wurde die 
Cinfubrung von Stempelmarfen als eine gednderte Form 
der Stempelgebühr bet Rechtsgeſchäften, Urfunden, Schriften, 
Amtshandlungen, Kalendern und Ankündigungen angeordnet, 
um die Entridjtung der Ahgabe gn erleichtern, und die Vergeu- 
dung des Stempelpapiers und das amtliche Aufdrücken des 
Stempels entbehrlich gu machen. 

Die Cinnahmen, welche fic auf da’ Staats -Cigen- 
thum bezichen, find vorguglid); jene von den Domänen, von 
den Bergwerfen und Galinen. 

Von der Theilnabme an den Cifenbahnen, deren Ver- 
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padtung auf lange Zeitdauer in Verhandlung fteht, in fo ferne 
fie Dem Staate gehoren, und von den Telegrafen-An ftal- 
ten war bet Dem Handel$-Minifterium die Rede. 


Su dem matertellen Reichthume der sfterreidhifchen Mon- 
archie geboren die Staats-Domanen und die Berg 
were, : 

Der Verfauf dev erftern wurde mehrmals gum Bebufe der 
Staatsfhulden-Tilgung in Vorſchlag gebracht, Nach 
den im Sabre 1802 geſchehenen Erhebungen umfaften fie damals 
442 1 Meilen, welche 699.648 Sod urbare Grinde, und 
3,530.452 Soc) Waldungen enthielten. Sie waren zu jener Zeit 
yon 1,855.065 Menfchen bewohnt, die in 111 Städten 51 
Schlöſſern, 5471 Marften und Dorfern und 736 Höfen ver- 
theilt waren. Geither fanden jedoch größere Verkäufe ſtatt. 


Die Bergwerfe*) hatten im Fabre 1852 an Gold und 
@ilber einen Werth von circa 4 Millionen Silber Gulden an 
das k. k. Münzamt abgeliefert, aud wird aus felben viele Aus— 
beute an andern Metallen und Vergproduften gu Tag gefordert. 


Sndeffen hat das Bergweſen in den Sahren 1852 und 1853 
nicht nur Feinen Reinertrag an den Staatsſchatz abgefubrt, fon- 
dern felbft Mehrauslagen fur Betriebskoſten, insbefonders durch 
den Aufwand fur den Bau der gu Montangwecen beftimmten 
Banater = Cifenbahn verurfacdht. 

Das Münz- und Vergwefen war in Folge A. H. VWerord- 
nung vom 8, November 1834 einer eigenen Hofftelle zur ober- 
fen Leitung gugewiefen, welche jedod) durch Entſchließung vom 
11, Mai 1816 mit der allgemeinen Hoffammer vereinigt wurde. 
Go eben ift cin ausführliches und griindliches Werk uber die 
Bergwerfs-Verwaltung des Hannoverifdhen Ober: 
harges feit 1837, und des Crnft- Auguft- Stollen vom Ober- 
bergrathe Sugler gu Hannover, Berlin 1854 erfchienen, 
welchem umftandliche Ausweife, Maſchinenzeichnungen, Plane, 
Gruben- und Landfarten beigelegt find, welches fur den Stati— 
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ftifer, und befonders fiir den Montaniftifer, auch in fremden 
Landern, gewif von hohem Sntevreffe fein wird. 
Durch Patent vom 2. Mai 1854 wurde ein neues 
Beraggefes fur die gefammte öſterreichiſche Monarchie kund— 


gemadt, welches mit 1. Movember 1854 in Wirkſamkeit gu tre- 
ten hatte. *) 


Sm December 1854 iff die Umftaltung des Dijtviftual- 
Berggerihtes gu Schemnitz in eine Berghauptmannſchaft, 
und der Gubftitutionen in Sergfommiffariate angeordnet worden. 


Sn den alteften Seiten beftand in Oeſterreich vollfommene 
Bergfreihbeit. Das Fglauer Vergredht vom Jahre 1280 
enthielt diefen Grundfag. Sm Mittelalter waren den deutfchen 
Kaifern, dann den Landesherren in Vohmen, in den Sabhren 
1534 und 1575 den Landftanden, das Recht der Verleihung 
und des Bergzehend-Bezuges eingeräumt. 


Das Bergregale, welhes dem Landesfiirften guftand, 
hatte verfchiedene Wirkfamfeit in den einzelnen Landern. Mehr 
als 40 Bergordnungen wurden im fpdtern Seitverlaufe fir die 
eingelnen Rronlander feftgefegt, und durch beftandenes Her- 
Fommen modifizirt. 

Das neue VBerggefes hat gum Ziele: Gleichformigkeit in 
den dießfälligen Berechtigungen, Verpflidtungen und Abgaben, 
— Aufmunterung gum Bergwerksbetriebe, Erleichterung der 
Acquifition, Gicherftellung im Vefisftande, Fortſchritte in der 
Berghautednif gu bewirFen. 

Mit dem Bergwefen fieht das Münzweſen in nächſter 
Verbindung, das nicht bloß als SPtaats - Cinnahmsquelle, fon- 
Dern vorzüglich als Betriebsmittel des VerFehrs durch alle Adern 
des Reiches, von gropter Wichtigkeit iff. 

Die Ausmungung von Gold und Silber betrug in der 
oſterreichiſchen Monardyie: 


*) Sur das lombardifdh-venetianifdhe Königreich, Dalmation und die Militar 
gränze wird der Zeitpunkt, wo das Geſetz in Wirkſamkeit zu treten hat, erſt 
nachträglich bekannt gemacht werden. 
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im Sabre in Gold fl. C. M.— Fr. in Gilber fl. — fr, 
1848 . . 4,780.203 — 50 . . 16,039.012°-— 6 
1849 . . 4,784.627 — — . . 18,084.922 — 14 
1850 . . 5,425,858 — 50 . . 8,363.785 — 53 
1851 °°) )" 2° 7,539.976 —' — 6.) 8,673,873 — 
1852. . 11,171,159 — — . . 4,989,960 — — 
1853 . 9,844.668 — — . . 16,576,346 — — 
———— 43,546.478 — 40 C. M. in Gold. 


und 68,727.899 — 13 ,, —_,, Gilber. 
Gumma 112,274.377 — 63 _,, 

Mach Artifel 13 des Handels- und Zoll -Vertrages vom 
19. Sebruar 1853 ift die deutfche Münzkonferenz in Wien gue 
fammengetreten, um eine allgemeine Deutfdhe Mung-Con-e 
vention zu entwerfen. Cin tbs oder Dilber = Munze? das 
ift eine Hauptfrage. 

Das Bremer Handelsblatt glaubt,daB die Verathung auf- 
sufchieben fei, bis die — -Suftande in Oeſterreich ge— 
ordnet find, 

Die vom 1. Auguſt 1854 angeordnete Entrichtung der 
Qblle in Silbermünze dürfte als ein Uebergang gum Con— 
ventionsgeld-Umlaufe angufehen fein. 

Es wurden hierbet folgende Veftimmungen getroffen: An- 
nebmbare Münzen find: 

a. Die nad dem 20 Gulden (Conv. Münz-) Fuge ausge- 
pragten Stücke gu: 2 fl, 1 fl., 20, 10, 5, 3 Kreuzer, — im 
lomb.-venet, Königreiche: Stücke zu 6 Lire (Scudo), 3 Lire 
(42 Scudo), 1, 42 und % Lire, 

b. Gangez, Halbes und Viertel-Kronthaler, im Werthe von: 
2 fl. 12 fr, — 14 fl. 6 fr. — und 38 fr. 

c. Alte öſterreichiſche Gilbermungen gu 17 fr. und 7 fr, 
im Werthe gu 15 und 6 Fr, 

d. Scheidemünzen: in Gilber gu 6 Fr., in Kupfer gu: 3, 
2, 1, Veund 1/2 fr. Fonnen nur bis gum hodften Betrage von 
10 fr. nach dem Nennwerthe bet Zollzablungen verwendet 
werden. 
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-e. Sm fomb, -venet. Konigreidhe find als Scheidemünze 
verwendbar: die Kupfermünzen gu 13, 10, 8, 3 und 1 Cen- 
tesimi, | 

f. Auslandifhe SGilbermungen nach dem fir beftimmte 
SGorten feftgefebten Werthe in Conv. Münze. 
. Snlandifhe Goldmünzen nad einem höheren, als 
dem bisher fefigefteltten Werthe, eben fo einige auslandifche 
Goldmünzen. 


Staats⸗Ausgaben. 


Die Staatsauslagen, deren Zweck die Erhaltung der Mon— 

archie, der Schutz für die einzelnen Staatsbürger, und die Be— 
forderung ihres Wohlſtandes, ihrer geiſtigen und moraliſchen 
Cultur ift, *) — theilen ſich: in diplomatiſche, adminiſtrative, 
militäriſche und rein finanzielle, die von Deficits früherer Jahre 
und aufgenommenen Anlehen herrühren. 

Die innere Adminiſtration war vielfältig mit Or— 
ganifirung der Behörden und Beſetzung der neu kreirten Dienft- 
poften befchaftigt. **) Es war nicht gu vermeiden, daß nicht ver— 
mehrte Auslagen aus den diePfalligen Reformen hervorgingen. 

Die Lander - Cintheilung erbielt auch hierdurd) bedeutende 
Aenderungen. : 

Die Veftreitung der Militär-Auslagen ift die gefährlichſte 
Aufgabe fiir die Finangverwattung. E38 laffen ſich hier 
feine haltbaren Schranken ziehen; es (aft fid) vorzüglich def, 
halb nicht leicht das Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und 
Ausgaben herſtellen. Unerwartete Ereigniſſe von unvorzuſehender 
Dauer verrücken jeden Kalkül. Ein großer Theil der Laſten muß 
auf nachkommende Jahre gewälzt werden. So entſtehen die 
Staatsſchulden, welche wieder durch Zuwachs von Zinſen 
und vielfältige Geldſpekulationen der Privaten neue Staatsaus— 
lagen zur Folge haben, die für das Allgemeine keine Früchte 
tragen. Seder der größern Staaten von Europa hat dieſe Fol— 


*) VI. 18—19. 
"T) V. 27—31, VI, 24—25, 
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gen der Kriegs-Perioden in größerem oder geringerem Maße 
erfahren. Die Anordnung dieſer Maßregeln wird mit dem Aus— 
drucke bezeichnet, daß der Kredit des Staates in An— 
ſpruch genommen werde, und alle Sorgfalt wird darauf gerich— 
tet, den Staatskredit zu erhöhen. Dieſes Beſtreben iſt aller— 
dings löblich und gedeihlich; doch muß dahin getrachtet werden, 
daß derſelbe auf eine ſolide Baſis, und nicht auf Täuſchungen 
gegründet ſei, welche nur noch größere Verlegenheiten und Nach— 
theile für die Folgezeit herbeiführen. 

Es ſcheint mir ſelbſt nicht ohne Bedenken, die Anſtalten 
zur Aufnahme von Darlehn für Private, wohin Banken und 
Eskompte-Kaſſen gehören, zu ſehr zu vervielfältigen, wiewohl 
nützliche Unternehmungen dadurch bewirkt werden können, weil 
denn doch der Nutzen, welchen die Theilnehmer an dieſen An— 
ſtalten perſönlich beziehen, und der ſich oft auf bedeutende Sum— 
men beläuft, — minder auf wirkliche Vermehrung des National— 
reichthums gegründet iſt. 

Das letzte Hülfsmittel für zerrüttete Finanzen iſt: die Aus— 
gabe von Papiergeld mit Zwangskours, deſſen Zurück— 
führung auf den vollen Werth der Münze die größten Opfer 
von Seite der Finanzen und dev Bevölkerung fordert. 

Sn dem frühern Werke*) habe ich die Deficits in den 
Staats-Cinnahmen der ofterreihifdhen Monarchie ge- 
gen die Ausgaben von den Jahren 1848 bis influfive 1851 auf— 
geführt. 

Staatsſchuld. 


Die Staatsſchuld erhielt ſeit dem, im Jahre 1851**) 
ausgeſchriebenen Anlehen von 85 Millionen Gulden gu 5%, 
(wobei der Erlag in Banknoten geſchah — die Verginfung nad) 
2 Serien, bei einer in Münze erfolgt wurde,) — noch folgen- 
den Suwads: 

Ein durch Minifterial-Erlap vom 4. September 1852 er— 


yay. 4117. 
**) VY. 12—13, 
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Sffnetes Anlehen von BO Millionen Gulden, wobei die Einlage 
mit 95 fl. flix 100 fl., die mit 5% verzinslich waren, gefchab. 

Cin Verlofungs-Anlehen von 50 Millionen Gulden C, Me. 
zu 4% verzinslich, ausgefchrieben am 7. Marg 1854. Es wur- 
den htebei fur 90 fl. in © M. 100 fl. in Schuldverſchreibun— 
gen erfolgt. Die Rückzahlung gefchieht binnen 50 Sabren mit- 
felft Der Durd) Verlofung entfallenden Gewinnfte. Die Gefammt- 
fumme der Einzahlungen auf — Anlehen betrug 50,141,500 
Gulden. 

Gin Anlehen von 35 Millionen Gulden in —— 
im Auslande durch Rothſchild und Comp. aufgebracht, gu 5°% 
in Silbermünze verzinslich. Die Subſkription wurde mit 11. Mai 
1854 geſchloſſen. Die Cingahlung hatte in 10 Monatsraten zu 
geſchehen. 

Das merkwürdigſte Anlehen war das, mit A. H. Patente 
yom 26, Suni 1854 ausgeſchriebene, freiwillige National— 
Anlehen von 350 Millionen Gulden, welches hochftens bis 
500 Millionen gefteigert werden follte, und gum Zwecke: die Bei— 
fchaffung der Mittel flir die außerordentlichen Gtaatsbedurfniffe, 
vorzüglich aber die Herftellung des Werthes der Papiergeld-Va— 
luta bis gu jener der Silbermünze hatte. 

Die Cingahlung wurde mit 95 fl. in Vanknoten gefordert, 
— die Verginfung mit-5% in Silbermünze von 100 fl. Kapi- 
tal zugeſichert. 

Die Gubffription wurde mit 20. Suli 1854 evoffnet, und 
follte mit 19. Auguft 1854 gefdloffen werden, welder Termin 
jedoch nachträglich bis Ende Auguft 1854 verlangert wurde. 

Bedeutende Erleichterungen wurden den Beſitzern von Ge— 
halten, Penfionen und Bezügen aus dem Grundentlaftungs- 
fonde, — durd) Beforgung der Abzüge von Geite der sffentliz 
chen Kaſſen, und Enthebungen von den Kautionen, welche die 
Ubrigen Theilnehmer an dem Anlehen bei den Matensabipigen 
zu leiften haben, — jgugeftanden. 

Die Gubffriptionen machten bedeutende Fortſchritte. Nächſt 
dem regierenden A. H. Kaiferbaufe, betheiligten fic) hiebei der 
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hohe Adel, die Minifter, die Beamten aller Kaffen, Militarper- 
fonen, dev Klerus, Gutsbefiger, Banquiers- und Handlungs- 
haufer, das Dofforen - Collegium in Wien, die Mittelftande, 
Birger, Bauern, Korporationen, Gemeinden, Societäten aller 
Art, Aud die Mational- Bank fand fic) bereit, Vorſchüſſe 
auf @taatspapiere, und Grundentlaftungsfonds-S huldverfarei- 
bungen gu ertheifen, um den Beitritt des atopen Grundbeſitzes 
an dem neuen Anlehen zu befordern, 

Nac Hem Schluſſe der SGubffription ergab fid ein Anbot 
von mebr als 500 Millionen Gulden, 

Die Staatsſchuld Oefterreichs war von Otto Hubner in fei 
nem Werke ,,die Banken“ Anfangs 1853 auf citca 1440 Mil- 
lionen Gulden C. M. geſchätzt worden, 

Sm Bezug auf die Tilgung der StaateHutden, 
Durfte fo viel moglich getrad)tet werden, einen Fond hiegu, durch 
Ueberfdbuffe der Staatseinnahmen zu erzielen, fodann die Reduce 
tion der Zinfen, unter Anboth dev Capitals-Rückzahlung, — und 
die Tilgung dev höher verzinslichen Staatsſchuld, durch Auf— 
nahme minder verzinslicher Anlehen gu bewirken. 


Papiergeld. 

Um den Uebergang zu den neueſten dießfälligen Maaßregeln 
erſichtlich zu machen, erlaube ich mir, einige Stellen aus meinem 
frühern Aufſatze *) anzuführen: 

„Vom Jahre 1771, wo die Summe der — — 
Bankozettel 5 Millionen Gulden betragen hatte, erhielten ſich 
dieſelben im vollen Werthe bis zum Jahre 1796, wo 3542 Mile 
lion Gulden im Umlaufe waren, von welchem Zeitpunkte ſie je— 
doch immer tiefer ſanken, ſo daß ſie im März 1811, wo die zir— 
kulirende Maſſe auf die Summe von 1.060,798.000 fl. ange— 
wachfen war, — im Courfe ju 833 gegen Münze flanden.” 

„Vom Sabre 1811 an wurden fie gegen ECinlos fm eine, 
und vom Sabre 1813 zugleich gegen Anticipations f deine 
im Verhaltniffe von 5 yu 1 verwechſelt.“ 


*) IV, 125, 
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„Indeſſen trat wabrend ded Krieges neuerliche Vermeh- 

rung in der Ausgabe diefer Scheine ein, fo daß fie von der 
Summe von — 212,159.750 fl., wie fie im Sabre 1811 und 
1812 im Umlaufe waren, im Sabre 1815. fidh bid gu 
638,715.920 fl. erboben batten. Nach glücklicher Serftellung 
Des Friedens wurde das Papiergeld im Sabre 1818 nach dem 
Courfe von 250 gu 100, dev fich bald auc) im Privatverkehr fo 
herftellte, gegen Munge ecingelost. 
DDieſe Verwedhslung wurde der Nationals=Bank über— 
fragen, und derfelben aud) das ausſchließende Recht eingeraumt, 
Banknoten ausgugeben, welche den Privaten auf Verlangen 
al pari gegen Silbermünze verwechfelt, und bet allen SGtaats- 
Faffen als baar Geld angenommen werden mußten.“ 

„Die Banknoten erhielten fid) int gleichen Werthe mit der 
Münze bis gum Sahre 1848.” 

Sn der Revolutionsperiode vom Sabre 1848 an, nahm die 
Vermehrung derfelben dermafen gu, dab tn Folge Minifterial- 
Gerordnung von 21. Marz 1848 die Verwed slung gegen Munge 
eingeftellt werden mupte, und die Banknoten Zwangskurs 
ethielten. Der Banknoten-Umlauf, der gu Ende des Sabres 
1818: 26,738.865 ff. betragen hatte, war von Sabr gu Sabr 
bis Ende 1847 auf 218,971.125 fl. geſtiegen.“ 

Ende Mai 1854 betrug derſelbe: 280,978.441 fl., wovon 
97,036,548. fl. auf Redynung der fpater erwahnten Staats— 
papiergeld-Cinlofung fommen. © 

Meben den Banknoten famen auch in neuerer Zeit verfdhte- 
dene Arten von Staats-Papiergeld — verginslides und 
unverzinsliches — in Umlauf. 

Mehrere Maßregeln wurden zur Cingiehung desfelben ge- 
troffen. 

Vor Allem wurde das verzinslidhe SPtaastspapiergeld 
aus dem Umlaufe gezogen, Das unter dem Namen ſchwebende 
Schuld unter verfdiedenen Formen hinaus gegeben worden 
war. Dabhin gehorten die 5 percentigen Kaffe-Anweifungen vom 
September 1848, die 3 percentigen Anweifungen vom Fanner 
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und vom Suli 1849, die im lomb.-venet. Konigreiche im Aprif 
1849 hinausgegebenen Treſorſcheine, die Anweifungen auf ungaz 
vifche LandeseinFinfte vom Margy und Mai 1849. 

Diefe ſchwebende Schuld wurde zufolge A. H. Entſchlie— 
Bung vom 13. September 1849 allmalig in Reichsſchatz— 
ſcheine umgewandelt, welche groptentheils, fo wie auch die 
Münzſcheine gu 10 und 6 Kreuzer unverzinslich waren. Als 
Hypothek fur die Dtaatsfheine wurden die Galinen von 
Gmunden und die Gtaats-Cifenbahnen gewidmet. 

Das unverzinslidhe Gtaatspaptergeld hatte fic mit den 
Banfnoten im Umlaufe und tm Werthe fortwabrend auf glei- 
chem Supe erhalten. 

Der Papiergeld-Umlauf betrug: 

mit Ende des an Staatspapiergeld, an Banknoten. 


Sabres 1849 — 71,139.095 — 250,477.658 
» 1850: — 116,606.879 — 255,367,221 
» 1851 — 167,112,271 — 215,636.519 
» 1852 ~— 155,788,158 — 194,943,256 
). 1883 —° 148,334.658 — 188,309,217 





Zufammen im Sabre 1853 336,643,875. 

Durch Patent vom 15. Mai 1851 wurde erflart *) dab 
das im Umlaufe befindlihe Staatspapiergeld mit Zwangs— 
furs nad) und nach auf eine geringere Summe beſchränkt wer- 
den folle, welche Damals mit 200, fpater mit 180 — im Janner 
1834 mit 150 Millionen feſtgeſetzt wurde. 

Die volle Umlaufsſumme des unverzinslichen Staatspapier— 
geldes belief fic) Ende Jänner 1834 auf. . . 148,334.658 

Sebruar ,, » - « + 148,881,780 

An lomb.-venet. Schatzſcheinen waren Ende Fanner 1854 
noch 692,640 Lire im Umlaufe. 

Zu Folge Minifterial-Crlap vom 23, Februar 1854 wurde 
ein Uchereinfommen gwifdhen der Finangverwaltung und 
der Mationalbank folgenden Snhaltes getroffen. 

Das gefammte mit Swangsfurs im Umlaufe befindlide 


*) IV. 126—127. 
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Ptaatspaptergeld, das nicht mehr ferner vom Staate ausz 
sugeben war, wird an die Nationalbank ubertragen, und nach 
Maßgabe des Vegehrs, in Banknoten umgewedhfelt. 

Die Gtaatsverwaltung haftet der Bank fir das an lestere 
übertragene Staatspapiergeld, fle verpflidhtet fich ferner zur Ent- 
tidjtung einer jabrliden Gumme von wenigftens 10 Millionen 
Gulden an die Bank bis sur vollftandigen Ausgleidhung der ihr 
obliegenden Haftung, und gibt der Bank volle SGicherftellung 
durd Anweifung auf die Zolleinkünfte des States. 


Nationalbank. 


Vorliebe für Banken, welche in Handelsſtaaten ſeit Jahr— 
hunderten beſtanden *), hatte auch in Oeſterreich unterm 15. 
Juni 1703, vorzüglich wegen finanzieller Verlegenheiten, zur 
Einführung eines ſolchen Inſtitutes, nach dem Muſter der Ban— 
Fen: gu Venedig, Amſterdam und Hamburg, — unter dem Na-⸗ 
men banco del giro, Seranlaffung gegeben, deffen Fond mit 
A Millionen Gulden aus der jährlichen Contribution gegriindet, 
anfangs zu Affignations- und Wedfel-Ausftellungen und Zah— 
{ungen, gewidmet war, in der Folge aber gum Behufe der Auf- 
nabme, und Abtragung von Staatsanlehen benugt wurde. 

Die neue Hfterreihifhe Nationalbank**) wurde 
in Folge des Patents vom f. Suni 1816, dev am 20, Auguft 
1817 kundgemachten Statuten, und des unterm 17. Dezember 
1817 genehmigten Reglements, — Privat-Aktien in etner Zeit- 
periode gegründet, wo die verderblichen Kriege, welche dte Fi- 
nanzen erſchbpft, und die Monarchie an den Mand des Verder- 
bens gebracht batten, beendet, und glücklichere Verhältniſſe fiir 
die Folgezeit gu erwarten waren, Die Cinlage geſchah fur eine 


*) Nad einer inhaltsreiden Tabelle, welche Otto Hubner im laufendem Fabre 
fiber Banken aller Lander herausgegeben hatte — belief fich die Ge— 
fammtzahl derfelben auf 1305. 

**) Hierüber ift ein ausgezeichnetes Werf unter dem Titel die öſterreichiſche 
National - Bank, ihre Grimdung, ihre Entwicklung und ihr Wirfen« von 
dem fF, f. geheimen Rathe Carl Freihervn von Lederer im Jahre 1847 
erſchienen. 
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Aktie mit 1000 fl. in Papiergeld, weldhes damals faum 
1s des Werthes gegen Munge hatte, und mit 100 fl. in Con— 
ventions Munge. 

Nachdem die Bank aus dem proviforifdhem Zuftande in 
SGelbftfiandigfeit ubergetreten war, wurde derfelben gu Folge 
Uebereinfommens vom 3. Marz 1820 die Einlöſung des damals 
in Der Summe von 450 Millionen Gulden umlaufenden Papier 
geldes anvertraut, wofur fie nach dem oben erwabnten Ueberein— 
fommen mehr als angemeffene Entſchädigung erbielt. Den größ— 
ten Gewinn jog fie aber aus dem Vorrechte, Banknoten aus- 
sugeben, welche bei allen offentlidben Kaſſen im gleichem Werthe 
mit der baaren Münze angenommen werden muften. Fir Pri: 
vate beftand dieſer Zwang zur Annahme nicht; fie ergab fid 
aber von felbft aus der Verbindung mit dem Staate. 

Welche Vortheile die Bank hieraus zog, läßt fid) daraus 
entnebmen, daß fiir die Verwedhslung der Banknoten gegen 
Münze, nach der gemadten Erfahrung nicht mehr als ein 
Drittel von der letztern in Bereitſchaft gu halten erforder- 
lid) war, folglid) gwet Drittel dev umlaufenden Banknoten- 
Summe, wofur fie nur die Druckkoſten zablte, gu nugbringenden 
Geſchäften verwendet werden Ffonnten. 

Noch größern Gewinn zog fie von dem Zeitpunfte an, wo 
fie von der Verpflichtung zur fortwabrenden baaren Cinlofung 
Derfelben enthoben worden war. 

Die Gefchafte, welche die Bank fir eigene Rechnung be- 
forgt, find: Die Eskompte- dann die Leih— —J und 
die Depoſiten-Geſchäfte. 

Nachdem 50.621 Aktien abgenommen waren, — die 
Einlagen geſchloſſen. 

Der Werth der Aktie wurde arbiträr zu 600 fl. C. M. ane 
geſchlagen, indeffen ftieg der Gerkaufspreis derfelben fo feb, 
dab der VBorfefours gu Seiten bis uber 1600 fi. notirt wurde. 

Durd A. H. Entfdliebung vom 1, Fuli 1841 wurde die 
Dauer des Bank-Privilegiums bis lesten Dezember 1866 ver- 
langevt, 











61 


Sufolge Kundmachung der Bank vom 9. Mai 1853 *) 
wurde eine neue Ausgabe von AFtien, bis die urfpriing- 
lich beabfichtigte Geſammtzahl von 100.000 Aktien erreicht 
ware, folglid) von 49,379 Aftien — angeFiindigt. Der Preis 
der Aktie wurde gu 800 fl. C. M. fefigefegt. Sie follten vom 
1. Sanner 1855 angefangen, an den Dividenden Theil nehmen, 
bis Dabin aber mit 4 Progent verzinst werden. 

Sm Sabre 1853 wurden Eskompte-Anſtalten gu 
Peft, Lemberg, Ling, Brinn, Olmug, Prag und Lrieft als 
Bankfiltalen errid)tet, denen jene ju Graz, Troppau und Krem- 
fier folgten, deren fonad) zu Ende des Sabres fieben beftanden. 

Cine ſehr nützliche, Vertrauen erwecende Maßregel der 
Mationalbank iff es, daß fie mit Schluſſe jeden Monats Aus- 
weife uber Cinnabmen und Ausgaben, ber ihre Münz— 
vorrathe, und den Banknoten-Umlauf, zur offentliden 
Kenntniß bringt. Der Banknoten-Umlauf war in nadfol- 
genden Perioden gegentiber dem Münzvorrathe in der 
Bankfaffe folgender : | 
) Banknotenumlauf Münzvorrath. 

Ende Desember 1847 — 218,971.125 — 70,240.570 

30. Mai 1848 — 177,810,520 — 21,940.198 

31. Auguft 1849 — 259,349,940 — 27,510.966 

27. Mat 1850 — 240,802.733 — 31,345,038 

28. Sanner 1851 — 256,249.408 — 37,001,254 

Ende Sdnner 1854 — 188,309.217 — 44,881,334. 

Sm Sabre 1854 vermehrte fid ber Banknotenumlauf 
durch die Cinlofung des Staatspapiergeldes von Seite 
der Bank, welche durch Minifferial- Erlap vom 23. Februar 
1854 angeordnet wurde. 

Die Haftung des Staates fur das von dev Bank eingelofte 
Papiergeld ift eigentlich) auch eine unverzinsliche Schuld. 

Der Fond von Baarmiinge in der Bank fteht in den 
verfchiedenen Perioden in febr ungleichen Verbaltniffen zur Um— 
Taufsfumme der Banknoten. 

RV. 
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Diefes Verhaltnip hat jedod in fo lange keinen Cinflug 
auf den Borfefours der lefteren, bis nicht der gedachte Fond 
sur Cinldfung des Papiergeldes verwendet wird. 

Die Schuld des Gtaates an die Nationalbank jollte bis 
sum Auguft 1858 durch Rucsablungen bis auf den Vetrag von 
80 Millionen Gulden gemindert werden, wozu aus dem neuen 
Anlehen, nad) Maß der Cinfluffe: 168 Millionen gu verwenden 
waren ; wornad) fodann die MNationalban€ die Cinldfung ihrer 
Moten mit Metallmungze wieder aufzunehmen hatte. 

Die Cingahlungen auf Aktien der neuen Emiffion 
der Nationalbank hatten fid) bis 5. Dezember 1854 auf 
38,805.056 fi. belaufen, 

Mad) dem Vortrage des VBankgouverneurs vom 8. Fanner 
1855 war die Hinausgabe der 49,379 neuen Bankaktien in dem 
Maaße erfolgt, dab nur nod 275 Aktien zurück blieben. 

Die Forderungen der Bank an den Staat betrugen gu 
Ende des Sabres 1854: 3 

214,226.495 fl. Cworunter 31,735.976 fl. unverzinslich 
und 55,000,000 gu 2% verzinslich find,) ferner an Sntertmal- 
vorſchüſſen 80,000.000 fi. 

An VBanknoten befanden fic im Umlaufe 383,491.000 fl. 

Det Münzvorrath betrug 45,207.082 fl., die Dividenden 
betrugen im Sabr 1854 fiir die Aktie: Sm erften Gemefter 35 fi., 
im gweiten 50 fl. gufammen 85 fl. Die Eskompte- und Leihge- 
ſchäfte batten in diefem Jahre einen bedeutenden Zuwachs er— 
fabren. 

Meben Her Bank beftebt feit dem Sabre 1854 in Nieder⸗ 
öſterreich cine ESkompte-Anſtalt, die durch eine Privat- 
Gefellfhaft gegrindet wurde: Um 28. Marg fand die erſte or- 
dentliche General -Verfammlung in Wien flatt, wobei berichtet 
wurde, dab mit 15. März 1854 bereits 654 Kreditsinhaber 
einen Gefammtfredit von 10,774,900 fl. genoffen, und fich die 
mittlerweile eingelangten Veitrittsgefuche bereits auf die Zahl 
von 1000 Anmeldungen im angefprochenen Kredithetrage von 
1712 Millionen Gulden gefteigert batten. 
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Die Gefellfchaft ubernimmt Gelder in.laufender Rech— 
nung, ſowohl von Creditinhabern, als von dritten Parteien, 
wodurd) Sedermann Gelegenheit geboten ift, Gelder fruchtbrin- 
gend, und dod) jederzeit verflighar angulegen. Der geringfte Er- 
lag ift 50 fl. C. M. Die Zinfen find gu 4% feſtgeſetzt. 


Verfiigungen zur Konfolidirung der zirknlirenden Paluta. 


Gegenwartig zirkulirt in dev öſterreichiſchen Monarchie 
(mit Ausnahme der [omb. -venet. Provingen) blos Papter- 
geld, das nach den neueften Verfügungen auf Banknoten 
beſchränkt werden foll. 

Dasfelbe fteht im Verkehr bedeutend unter dem Werthe 
der Münze, in febr ſchwankendem Zuftande, was aud auf 
Den Kours dev Cffeften Cinflug nimmt. 


Solgender Stand dev Papiergeldfourfe, (wobei id) den 
Augsburger Uso Weehfelfours gum Anhaltspunkte nehme) ferner 
der Bankaktien und der funfprozgentigen Staats— 
obligationen ergab fid) im Berlaufe des Sabres 1854: 


Bankaktien. Staatsobliga- Augsburg. 


tionen gu 5%. 

Ende Sinner 1854 — 1308 — 90!4 — 12612 
y Sebruar » — 1243 — 86% — 13174 
„Maͤrʒz Sh ee EL ee ee Se 
»  Upril co ae She ees 
y Mat y — 1207 — 8542 — 18614 
we oonney erg ot Baie aes 
Juli Ne eee 
» Auguft y» — 1280 — 8512 — 115 
» Septemb.**), — 1260 — 8434 — 117 
Lovano 2% 28 BS — a 
y Movember , — 1223 — 83 — 12714 
» Dexember , — 1236 — 8234 — 12714, 


*) Neues Anlehen von 500 Millionen Gulden, 
**) Landung der Flotten der Wiliirten in der Krimm. 
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Daf an dem SGinken der Kourfe des Papiergeldes die ein- 
geftellte Verwechslung, dte fteigende Vermehrung des Papier- 
geldes, und die ungureidbende Bedeckung durch den Münzfond 
Schuld tragt, — ift von felbft einleuchtend. 

Es iff nun die Frage, wie dem Uchelftande absubelfen fei ? 

Vor Alem ift die Vorſicht nothwendig, daß jeder weitern 
Vermehrung des Papiergeldbes Cinhalt gethan werde. 

Ob fofort die Abhülfe dur Verminderung des Pa⸗ 

piergeldes, und Vermehrung des Fonds in Münze, 
bis gu dem Grade, wo die gegenſeitige Verwechslung in Münze 
al pari ſtatt finden kann, oder durch bleibende Feſtſetzung 
eines angemeſſenen Werthes des Papiergeldes 
gegen Münze getroffen werden ſoll? iſt eine ſehr ſchwierige 
Frage. 

Die hier zu berückſichtigenden Intereſſen find jene: 

1. Der Banknoten-Befiger. 

2. Der Nationalbank und deren Aftionare. 

3. Der Finangen, 

A. Der Bevolferung, welde die Mittel sur Konfolidirung 
der Valuta herbetfhaffen mug. 

ad 1. Der Beſitz der BVanknoten wedfelt von Tag 
gu Tage. Die Aufbewahrung derfelben findet in der Megel nicht 
ftatt. Von den: vielen Millionen der Vevolferung des Kaiſer— 
fiaates dürfte nicht Ciner fein, der die in feinen Handen befindli- 
chen Banknoten sur Beit empfangen hat, wo fie nod) mit der 
Conventionsminge in gleichem Werthe ftanden, und eben fo we- 
nig Giner, der felbe bis gu dem Zeitpunfte aufbewabhren Fann, — 
wo fie vielleidht Flinftig gu dem vollen Werthe der Münze gelan- 
gen werden. 

Dem Banknotenbefiger ift daber nur daran gelegen, fie gu 
demſelben Werthe angubringen, in weldyem er fie empfangen hat, 
und weiterer @pefulationen und Verlufte enthoben gu fein. 

ad. 2. Die Mationalbank hat durch das Vorrecht, 
VBanFnoten auszugeben, welche bei allen öffentlichen Kaffen im 
gleichen Werthe mit baarem Gelde angenommen werden muß— 
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ten, grofen Vortheil erlangt. Slr Private fand gwar eine 
Swangs-Annahme nicht ſtatt; allein fic ergab fich freiwil- 
lig Durch die vom Staate gugeftandene Begünſtigung. Die Ver- 
wedhslung der Banknoten gegen Münze war, nach dev gemadh- 
ten Erfabrung, durd die Erhaltung eines baaren Fondes von 
Ys gegen die Umlaufs-Summe der Banknoten gefichert. 

Es fonnten alfo 7/4 der legtern gu nutzbringenden Gefchaf- 
ten verwendet werden. 

Durch die Enthebung von dev Verpflichtung zur baaren 
Cinldjung der Noten, und durd) bas ſich hieraus ergebene Sin— 
Fen des Werthes derfelben, hat die Bank Feinen Verluft erlitten, 
weil ihr die beliebige Vermehrung dev Umlauffumme gu Gebote 
ſtand; indeffen iff eS einleudtend, daß in jedem Salle Funftig 
eine Ginfchranfung bievin ftatt finden muffe, und dap diefe fur 
fie minder empfindlid) fein wird, wenn fir die gegenwartige 
Umlaufsfumme ein beftimmter Werth gefichert tft. 


Sn Hinficht auf die Schuld bes Staates an die Bank 
ift kein Grund, die letztere gunftiger als die andern Staats— 
glaubiger gu behandeln, gumal fie auch hinfichtlich der im Be— 
fige Des Staates befindlichen Banknoten nicht sur Baarzahlung 
verhalten wird, 


Die Verwedslung des Staatspapiergeldes mit 
Bankuoten hat weder cine Verminderung nod) eine Vermeh- 
tung deS Papiergeldes im Allgemeinen, wohl aber eine Gerein- 
fachung durd) gegenfeitige Tilgung der Schulden zur Folge. 

ad 3. Die Finangen fchopfen ihre Cinkinfte aus dem 
Vermogen der Gtaatshtirger. CS Fann ihnen nicht mehr aufer- 
legt wérden, als die Krafte der Nation gu leiften vermogen. 

Dieß gilt im gleichen Make fir die Tilgung dev verzins— 
licen wie fur jene der unverzginslidhen Schuld (des 
Papiergeldes), welche beide nicht uber das unumgänglich erfor- 
derliche Maaß ausgedehnt werden follen. 

Falls die vollftandige Tilgung, die bei dem Papiergelde 
nur durch Einziehung und Vertilgung des Uchermapes geſche— 
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hen müßte, nicht bewirft werden Fann, fo muß die Abhülfe mit 
möglichſter Schonung dev Finangen gu treffen getrachtet werden. 


Die Zurückführung des einmal enfwertheten Papiergeldes 
auf den vollen Werth der Münze fonnte nicht mit einem 
Male geſchehen. Gie fordert, — auch bei langerer Dauer, — 
unerſchwingliche Opfer von Seite der Finanzen, die zuletzt 
immer von der Nation gefragen werden müßten. Der ftufen- 
weife Uebergang würde nur zufällige prefdre Gortheile, nicht ge- 
“rade den, durch das frithere Sinken der Kurfe befchadigten, In— 
dividuen — Darbieten. 


Die Aufbringung der Fonds gur Tilgung fann nur durd) 
Erhohung dev Steuern und Abgaben, die bei Einzie— 
bung des umlaufenden Papiergeldes immer empfindlicher werz 
den, oder durch) wiederholte Anlehen, die tmmer Foft- 
fpieliger werden, und die Ordnung im Finangwefen fiir die Fol- 
gezeit erſchweren, ftattfinden. 

Das neve Nationalanlehen gu 800 Millionen ge— 
währt hinreichende Mittel, um unvorhergefehene Bedurfniffe gu 
decken, Rückſtände gu tilgen, nod) läſtigere Schulden abjutra- 
gen, und fo allmalig Staatseinnabmen und Ausgaben Cungeadyz 
tet die Iebtern durd) die Zinſen des neuen Anlehens febr geftet- 
gert werden,) ins Gleichgewicht zu bringen, und Funftigen Fi— 
nanz-Verlegenheiten vorgubeugen; aud) diirffen fid) tm Laufe 
Dev Zeit günſtigere Verbhaltniffe ergeben, um das neue Anlehen 
burch theilweife Cinlofungen und Rückzahlungen auf eine mine 
dere, als die angebotene Gumme gu befchranken. 

Ob aber die Nationalbank, felbft nach ganglicher Abtra— 
gung der Schuld des Staates an diefelbe, bet beftem Willen, im 
Stande fein werde, ihre Moten, auf welche fodann das umlau⸗ 
fende Papiergeld befchrankt fein wird, auf jedeSmaliges Begeh— 
ren gegen baare Münze al pari umzuwechſeln, ſcheint mir gwei- 
felhaft, weil fie die ihr zurückbezahlten Rapitalien, wofür fie Zine 
fen bezogen hatte, wieder fruchthringend anlegen muß, und weil 
fonad) nicht cine entfprechende Verminderung der umlaufenden 
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Papiergeldmaffe erfolgen dürfte, um die Erhebung auf den vol- 
Ten Werth der Münze erwarten su fonnen. 

ad 4. Die Bevvlferung theilt ſich in Bezug auf 
Geldverhaltniffe: 

a. in jene, welche andesfultur, Gewerbe und Han— 
Del betreiben, oder durd) Anwendung forperlicher= oder Geiftes- 
Krafte Mugen ziehen; 

b. in Rentenbefiger, und Schuldner. 

Su a. fir diefe Klaffen dev Bevölkerung ift vor Alem die 
Beftimmung eines feften Verhältniſſes zwiſchen Munze und Pa- 
piergeld höchſt nothwendig. 

Mur dadurd) fonnen alle Erwerbs- und Induſtrie-Zweige 
eine folidere Richtung erhalten; indeß das Harren auf die fuc- 
ceffive Steigerung der Papiergeldfourfe fortwabrende Unrube 
und Vewegungen nachtheiliger Art im Gefolge haben mus. 

Auch ift gerade fir diefe gahlreidhen Klaffen der Bevöl— 
Ferung die Erhebung deS Mapiergeldwerthes gu jenem 
Der Münze nicht von fo hohem Belange, weil fie Entſchädi— 
gung flr den gefunfenen Papiergeldwerth durch) das Anpaffen 
Det Anforderungen und der Verfaufspreife an den legteren fin— 
den Fonnen. 

Mur die vielfaltigen Gefchafte der Geldmafler würden, 
wenn ſchon jest eine Fixirung des Werthes ftattfinde, — fo- 
gleich einen Abbruch erleiden. 

Sub, Zu den Rentenbefibern gehsren Staatsbe— 
amte und Penfioniften, Staats und Privatgldue 
biger. Die Mehrzahl der erftern durfte ihre dermaligen Bezüge 
erft nad) dem Sinken des Papiergeld-Werthes erhalten haben. 
Uebrigens bleibt die Verbefferung ihrer Lage in — —— 
gen Fällen dem Staate vorbehalten. 

Die Staatsgläubiger ſind ohnehin in neuer Zeit durch 
vortheilhafte Anlehensbedingniſſe begünſtiget worden. Uebrigens 
läßt ſich nicht wohl ein Unterſchied in der Behandlung zwiſchen 
ältern und neu ern Staatsgläubigern ziehen, zumal die Obli- 
gationen durch Verkauf von einer Hand in die andere übergehen. 

5 * 
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Dieſelbe Betrachtung findet aud: | 

Für Privatglaubiger grofentheils ftatt. 

ES dürfte dDaber gentigen, wenn diefe Klaffen in ihrem bis- 
herigen Genuffe erhalten, und vor fernerer Schmälerung gefi- 
chert werden. : 

Die Gtaats- und Private G@ghuldner gehoren in 
der Megel ohnehin nicht gu den wohlhabenderen RKlaffen, fie wur- 
‘Den jedenfalls durch den künſtlich hinaufgetriebenen Papiergeld- 
werth eine Gteigerung ihrer Laften erleiden. 

Der Staat felbft würde, als größter Schuldner, eine 
ungeheuere Vermehrung fetner Ausgaben gu erwarten haben. 

Die Feſtigkeit des relativen Werthes des Paz 
piergeldes gegen Münze, dürfte daher der Zielpunkt fein, nad 
welchem geftrebt werden muß, weil fonft alle Verechnungen fir 
den SGtaats- und Privat-Haushalt, für Snduftrie und Handel 
ungureichend find. 

Die weitern Veftrebungen find von unabfehbarer Dauer 
und ungewiffem Erfolge. 

Mach den bisherigen Erfahrungen zeigt fic, dap in 
allen groperen Staaten, wo Papiergeld bedeutend durch langere 
Beitdauer unter den Werth der Münze herabgefunfen war, das- 
felbe fic) nicht wieder durd) Tilgungsoperationen zum vollen 
Werthe der lesteren in unveranderter Form erheben Fonnte. 

Mur bei der im Sabre 1695 errichteten Bank von Eng- 
Land, (die jedoch) in anderen Verhaltniffen zu den Staatsfi— 
nangen *) als unfere Nationalbank ftand), traten günſtigere Er— 
gebniffe ein. 

Sm Fabre 1797 war daſelbſt in Folge der Kriegsereigniffe 
und HandelSftocungen der Werth der Banknoten fo febr gefun- 
Fen, daß felbe um 11 Percent unter dem Werthe der Miinge im 
Wedhfelfours mit Hamburg flanden, und die Verwedslung ge- 
hemmt wurde. Hiertiber wurde eine Unterfudhung der Bankge- 
bahrung durch eine von beiden Parlamentshdufern abgeordnete 
Commiffion eingeleitet, und in Folge derfelben im Februar 

*) 1. 165. 
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1797 *) die Reftrictions Bill erlaffen, yu Folge welcher der 
Bank in London die Hinausgabe von Gold- und SGilber-Miunze 
unterfagt wurde. Der Banfnoten 2 Umlauf war damals zu 
10,403.060 &. St. Zu Ende des Sahres 1797 erflarten fic 
zwar die Bank Direftoren zur Wiederaufnahme der Sablungen 
in Species bereit, allein die Reftriction wurde (jum Theil aus po- 
litiſchen Gründen) aufrecht erhalten. Erft 20 Sabre darnach brachte 
Robert Peel feinen, vom Parlamente genehmigten Antrag etn, 
wornach die Bank von England Gold von Standard Feinheit 
gegen Banknoten in 3 Perioden, und gwar a) vom 1. Febr. 
bi8 1. Oftober 1820, b) von da bid 1. Oftober 1821, c) von 
Da bis 1. Mai 1823 gu ftufenweife herabgefestem Papiergeld- 
preife einlofen follte und erft nad) dem 1. Mai 1823 die Noten 
in gleichem Werthe mit Goldmünzen gu verwedfeln waren. 

Die vereinigten Staaten von Nordamerifa 
hatten fchon im Befreiungsfriege feit 1775 Papiergeld mit 
Swangsturs zuletzt in folcher Menge ausgegeben, dap der Con- 
greß felbjt im Sabre 1779 defretiren mußte: Das Paptergeld 
fei nidt nach feinem Nennwerthe, fondern nad) feinem 
Kurswerthe angunehmen. **) 

Sur Abhulfe wurde im Fabre 1790 cine Mationalbank 
erridhtet, deren Privilegium im Sabre 1811 gu Ende ging. Zugleich 
bildeten und vermehrten fid) die Banken in den eingelnen Vere 
einsſtaaten. 

Durch den im Jahre 1812 ausgebrochenen Krieg mit Eng— 
{and entftand neuerdings eine ſolche Geldnoth, daß viele Banken 
ihre Zablungen einftellen muften, und dab thre Noten 20 bis 
50 Percent im Werthe fielen. 

Es wurde fonad im Fabre 1816 abermals eine Natio— 
nalban€ mit einem Rapitale von 35 Million Dollars, wozu 
Die Foderalregierung , wie friiher, mit dem funften Theile als 
AFtionar beitrat, — ervidhtet, und von derfelben die Ausgabe von 
Moten vorgenommen, die fogleid bei der Prafentation in Gold 


*) Domestic Economy of G. Britain by Chalmers. Edinburgh. 1812. 
**) Die Banken, von Otto Hübner. Leipzig 1854. Pag, 287, 
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oder Silber ecingelofet wurden, — welchem Veifpiele dann aud 
die Banken der eingelnen Staaten folgtea, wodurch der baare 
Geldumlauf wieder hergeftellt ward. 

Mad Erlofchen des Charter fur die Mationalbank im Fabre 
1836 trat an die Stelle der letzteren die Sank von Penfylvanien, 
welche ein dreifigiabriges Privilegium erbielt *). 

Sndeffen hatten die Banken, deren Sahl im Jahre 1839 
auf 959 angewachfen war, ihre Gefchafte uber Verhaltnip aus- 
gedehnt, mit ihren Aktien wurde ungeheure Agtotage getrieben, 
das Papiergeld abermals vermebhrt, und fo mance neue Ver— 
wirrung herbeigefubrt. : 

Sn Oefterreich wurden gweimal Verſuche zur Fixi— 
rung des Werthes des Papiergeldes gemacht. 

Sm Marz 1811 wurden die VSankosettel, welche damals im 
Mennwerthe von 1,060,798.753 Gulden im Umlaufe waren, 
auf 4% im Werthe herabgefest, und dafur ECinlofungsf deine 
hinausgegeben, wovon die unüberſchreitbare Gumme mit 
212,159.750 fl. fefigefest wurde, welche fonach im Werthe der 
Conventions-Munge gleichgeftellt werden follten, **) 

Der Erfolg war anfangs gunftig, allein! die Werthsbeftim- 
mung fcdeint nicht richtig angenommen worden gu fein; zudem 
brad) im Sabre 1812 der Krieg in gang Europa aus, der fic 
bis Mosfau, und von da bis Haris hingog, und grofen Geld— 
aufwand erforderte. Es wurden Anticipationsſcheine hin— 
ausgegeben, und der Umlauf des Papiergeldes, der ſich in den 
Jahren 1811 und 1812 auf 212,159.750 ff. in Einlösſche i— 
nen erhalten hatte, ſonach neuerdings bedeutend vermebrt. 

Durd) Vertrag vom 8. Marz 1820, als dev Friede langft 
befeftigt, und wie oben erwabnt wurde, der MNationalbank die 
Cinldfung des damals girfulivenden Papiergeldes fiir Rechnung 
des Staates anvertraut worden war, wurde der Werth der Cin- 
[982 und Anticipationsfdheine, welche damals in der Gumme von 


*) Berichte aus den vereinigten Staaten von Nordamerifa, von Ritter von 
Gerſtner. Leipzig 1839. Pag, 33, 
*y'T, 396. 
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450 Millionen Gulden im Umlaufe waren, gegen Conventions. 
münze, oder Vanknoten, (welche legstere gegen Silbermünze al pari 
verwechſelt werden Fonnten) gleich 250 su 100 gefeblicd be- 
ſtimmt, wie derfelbe bereits feit 1816 im freien Verkehr fich ge: 
ftellt hatte. Diefe Werths-Fixirung erbielt fich mit beftem Er- 
folge bis sum Sabre 1848, wo aud) die Banfnoten tm Werthe 
ſanken. 

Eine ähnliche Verfügung fand in Rußland ſtatt, wo 
den im Kurſe ſchwankenden Papier-Rubeln durch Dekret 
vom 13. Juli 1839 dev geſetzliche Werth gegen Sil ber-Ru— 
bel wie 342: 1 gegeben wurde, in welchem fie ſich bis jest, — 
durch 15 Sabre — erhalten haben. 

Das umlaufende Papiergeld war damals im Betrage von 
7177 Millionen Papierrubel, 

Das Verhaltnip der Metallreferve in dev Citadelle gu 
Petersburg zu dem Papiergeldumlaufe im Conventions. 
münz-Werthe ift auf 1 ju 3 normirt. 

Die Türken haben bei ihrem Cinrticken in die Moldau im 
September 1854 eine Maßregel getroffen, wodurd) den Uebel- 
flanden in Bezug auf das von ihnen in Umlauf gebradte Paz 
piergeld möglichſt gefteuert wurde. Die haben öffentliche Wech— 
felftuben aufgeftellt, bei denen Das Papier geld gegen Münze 
zu einem beftimmten Werths-=Verhaltniffe umges 
taufcht werden konnte, wodurd) Mipverfiandniffen und Betrüge— 
reien wirkſam vorgebeugt, und der Unficherbeit im Verkehre 
abgebolfen wurde. — 

Sm Bremer Handelsbhlatte, weldhes viele intereffante 
Notizen liefert, ift unterm 10. Suni 1854 Mro. 140 ein Vor— 
fhlag aufgenommen worden, ju Folge deffen die Firirung ded 
Papiergeldwerthes und die Cinldfung des Paptergeldes in 
Oefterreich vom Staate nach dem Börſekurſe ubernommen 
werden foll, wobei fid) auc) darauf berufen wird, daß Profefjor 
Rau in Heidelberg fir einen gleidhen Vorfchlag fic) erklärt 
habe. 

Mach diefen Vetradhtungen und Crfahrungen glaube id 
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auf meine frubere Anſicht *) gurucfommen gu follen, dap das 
Paptergeld nicht als eine in Conventions 2 Munge- 3 ur ui ce 
zuzahlende Staatsfdhuld behandelt werden fonne, fon: 
dern vorjugichen fei, den Werth deSfelben gegen Münze in 
angemeffenem praftifablen Verhaltniffe gu firtren. 

Die Werthsbeftimmung des Papiergeldes würde, wenn fie 
fich moglichft dem Börſekurſe annaherte, am meiften den ordent- 
lichen Gang des VerFehrs fordern, freiwillige Aufnahme in Geld- 
gefdhaften jeder Art finden, am meiften Sicherſtellung gegen 
Spriinge in Forderungen und Verpflichtungen in Gewinnften 
und Verluften — gegen Taufchungen in den sets langere Zeit 
hinausgedehnten Erwartungen gewähren. 


Das neue Anlehen würde Fraftige Mittel Datbieten, um den 
yon Seite der Finangen auf möglichſt genaue, dem Verhältniß 
entſprechende Bafis gu fixirenden Kurs aufrecht su halten, 


Das Point Mhonneur der Regierung wurde weniger durch 
AnerFennung der imperativen Verhaltniffe, als durch Fortdauer 
des ſchwankenden Zuftandes leiden, durch welden die Staats— 
und Privatintereffen fo ſehr gefabrdet find. 

Vor der Hand ware jedoch Feine Zwangsbeftimmung 
su treffen. 

Det Staat hatte möglichſt Vorrathe von Metallmünze 
in feinen Kaſſen in Bereitſchaft gu halten; derfelbe fonnte nach 
einer angemeffenen Richtung, mit Sntervenirung von Wechſel— 
haufern, auf der Börſe Papiergeld kaufen und verfaufen, bis fic 
der wedhfelfeitige Werth im Privatverkehre auf einen halt- 
baren Fuß geftellt haben wurde. Auch die Nationalbank 
fonnte durch fortwabrenden Tauſch-Handel zwiſchen Papiergeld 
und Münze auf gleichen Swe hinwirken. 

Den Partheien, welde Zablungen an die StaatsFaffen gu 
leiften haben, ware die Wahl gu laffen, diefelben in einem, vor— 
ldufig zu beftimmenden, Werthsverhaltniffe entweder in Mungze 
oder im Papiergelde gu leiften. 


*) I. 218, 
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Gonft ware vor der Hand in den beftehenden Sablungs- 
Vorſchriften Nichts gu andern. 

Sobald die Ausficht vorhanden tft, das Papiergeld aud 
im Privat-Umlaufe auf einen feften Kurs gu ſetzen, ware vom 
Staate mit der Bank das Uebereinfommen gu treffen, dab 
von ein oder andever Seite cine Kaffe evoffnet werde, bei welder 
Banknoten gegen Silbermünze gu dem ausgemittelten 
als bleibend gu erfldvenden Werthsverhaltniffe verwed- 
felt werden Fonnten. 

Zu diefem Behufe fonnten aud) Silberfdeine hinausge- 
geben werden, welche jedoch einen hinreichenden Bedeckungsfond ha- 
ben mupten, um augenbliclid) gegen Münze al pari eingeloft 
werden gu Fonnen. 

Hiernad durfte das Werthsverhaltnif der Banknoten, 
— welded nach dem Borfefourfe gu Ende des Jahres 1854 
gleich 128 : 100 ſtand, — gu 120 angenommen werden, wie- 
wohl fich der eigentlidhe Ziffer erft in dem Seitpunfte der Aus— 
führung diefer Maßregel beftimmen ließe. Diefe Firirung wiirde 
als eine Befferung dev Kurfe angefehen werden, und gue 
gleic die Beftimmung des Werthes der eingelnen Münzſorten 
im Papiergelde ohne Bruchtheile erleidtern. *) 

Hiernad wave dev Thaler 

in Münze mit 2 fl. 24 Fr. Papiergeld 
der Gulden ”" ” ’" I ’" 12 / ” 


das 20 fr. Stück vl ,? vl 24 iii ial 
" 10 7 Cee 9 ” Wee 12 wt ”" 
” 5 ” roo ” ” 6 ” ” 


im Werthe gleichsuftellen. 

Die FurfirendDe Silberſcheidemünze zu 6 Fr. neueren 
Geprages hatte: als Conventionsminge den Werth gu 
5 fr., in Papiergelde den Werth gu 6 fr. gu erhalten. 

Die Gilbergrofdhen waren im Werthe gu 3 Kreuzer 
Münze eingulofen, und umzuſchmelzen. 


*) Sm Marg 1852 habe ih die gleiche Fixirung zu 120 (LTV. 17) und im 
Upril 1853 zu 110 angetragen (V. 152.) 
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Das Kupfergeld gu: %, 1, 12 und 14 Kreuzer hatte 
feinen Werth im Papiergelde gu behalten, und wäre nur nad 
dem oben angegebenen Werthe zur Ausgleichung bet Zahlungen 
in Conventions-Münze in Rechnung gu bringen, alfo 6 Kupfer- 
Freuger gu 5 fr. ©. MM. 

Diefe Beftimmungen waren jedocd mit der fo eben mit den 
deutſchen Staaten in Verhandlung ftehenden Münzreguli— 
rung in Gerbindung gu bringen, wobei es darauf anfommen 
wurde, ob der, feit einem Jahrhunderte in Oeſterreich eingefiihrte, 
Conventions-Mungfup Fortheftand gu erhalten habe. 

3 Sedenfalls verFenne id) nicht, daB diefe Maßregel viele An— 
fechtung in der öffentlichen Meinung finden dürfte, die fo oft 
dem finangiellen Sntereffe im Wege fteht, gumal ein nicht gerin— 
ger Theil der Handelswelt felbft aus dem Dah wanken der 
Valutapreife Gewinn gu ziehen wußte. . 

Aud) wird die Feſtſtellung des relativen Werthes des Pa— 
piergeldes sur Munze vielen Schwierigkeiten unterliegen, da die 
ungewiffe Lage der ofterreichifden Monarchie, die unfteten diz 
plomatifdhen Combinationen, die widerfpredenden Nachrichten 
yon Bundniffen und Entsweiungen, von Krieg und Frieden, von 
Siegen und Niederlagen, die Verfchiedenheit dev Gntereffen zwi— 
fchen der Bank und den Staatsfinangen, — fortwahrend die 
Borfefurfe in ſchwankendem Suftande erhalten, daber febr Vieles 
auf die Wahl des giinftigen Seitpunktes fur die Megulirung der 
Valuta anfame. . 

Die Annahme der frembden Münzen ware nach den, 
bei Entridtung der Zölle getroffenen Werthbeftimmungen zu ge- 
ftatten. 

Durch diefe Regulirung des Geldwefens wiirde, — wenn 
nicht außerordentliche Ereigniſſe eintreten, (die fich nte veran— 
fdhlagen laſſen) Rube und Ordnung im SGtaats- und Privat- 
Haushalte eintreten, alle Snduftriesweige wirden einen mehr 
gefidcherten Aufſchwung erhalten, und die Ginangverwaltung, 
welche Der großen Opfer gur Steigerung des Papiergeldes bis 
zum Hollen Werthe der Münze enthoben ware, wurde in Stand 
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gefebt fein, in einiger Seit laftigere Schulden absutragen, und 
bas Gleichgewicht swifchen Staatseinnahmen und Ausgaben hers 
zuftellen, worauf ſich vorzüglich der regelmäßige Gang in allen 
Sweigen dee offentlichen Verwaltung, und die Wohlfahrt ded 
Staates griinden läßt. 

Indeſſen kann ich dieſe Anſichten nur der Beurtheilung der 
höhern Finanzleitung, welche die beſtehenden Verhältniſſe ge— 
nauer zu würdigen in der Lage iſt, und einer großen Verant— 
wortlichkeit ſich zu unterziehen hat, — anheimſtellen. 

Die wichtigſten Aufgaben für die Folgezeit, von deren Lö— 
ſung das Schickſal von Millionen Menſchen abhängt — ſind: 
fir Europa, die Herſtellung des Friedens; — fur Oeſſter— 
reid, die Regulirung der Geldverhaltniffe. 


Schluß. 





Anhang. 


Die Ergebniſſe ſeit Ablauf des Jahres 1854 bis April 
1855 begiehen fic) theilS auf Verhaltniffe mit dem Auslande, 
— ftheilé auf inlandifde. 

Sn Beziehung auf die erfteren iff vorzüglich die Ausſicht 
auf eine, in Wien absuhaltende Friedens-Conferenz 
bemerfenswerth, an welder einerfeits: Oeſterreich, England, 
Frankreich und die Türkei, anderfeits Rupland, Theil nebmen 
follen. Ob aud) PreuPen Hierbet interveniven werde? — if 
nod in Frage geſtellt. 

Die vier Garantiepunfte, welche sur Baſis der Unterhand- 
lungen dienen follen, find folgende: 

1. Aufhebung des ProteFtorates Rußlands in der Moldau 
und Wallahei. Die Privilegien diefer Lander follen unter die 
Garantie der fünf Madhte geftellt werden. 

2. Gohifffabrtsfreiheit auf dev Donau. 

3. Revifion des Traftates vom 18. Suli 1841, um die 
Exiſtenz des ottomanifden Reiches fefter an das europäiſche 
Gleichgewicht anzuknüpfen. 

4. Kollektive Garantie der vier Mächte, um die religiöſen 
Privilegien der chriſtlichen Gemeinden ohne Unterſchied im Ori— 
ent zu ſchützen. 

In dieſem Sinne waren die vier Punkte am 7. Jänner 
1855 vom Fürſten Gortſchakoff dem Kaiſer Nikolaus vorgelegt 
und von dieſem genehmigt worden. 

Unterm 12. Jänner 1855 wurde von der ſardiniſchen 
Regierung eine Allianz mit den Weſtmächten geſchloſſen, und 
Truppenſtellung gegen Rußland zugeſichert. 
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Sndeffen wurde cine Landesbewaffnung im gangen 
ruffifhen Reidhe angeordnet, welche mit 1. Mai 1855 
vollftandig ausgefubrt fein follte. 

Der Krieg in dev Krimm wurde laffig betrieben, was gu 
Parlaments =Gerhandlungen in London AnlaB gab, die gu 
einem Minifterwechfel dafelbft fubrten. 


Vom 1. Februar 1855 an wurde die Blofade der ruffifdyen 
Adfen und Flußmündungen im ſchwarzen und affowfden Meere 
von Geite der Weſtmächte neuerdings angeordnet. Dagegen ha- 
ben die ruſſiſchen Kommandanten die Befahrung dev unterften 
Strecken an der Donau, die bereits freigegeben war, wieder ver- 
boten. 

Am 2 März 1855 trat unerwartet der Todesfall des Kai- 
fers Mifolaus von Rußland ein, welder den GFriedens 2 Unter- 
handlungen eine neue Wendung geben durfte. 


Am 80, Sanner. 1855 wurde bet dev deutſchen Bune 
dDeSverfammlung die Mobilmadhung des Bundes- 
Heeres, entweder gang oder gur Halfte, nad) Map des 
Bedarfes, in Antrag gebracht, jedoch — dev Ubftimmung Preu- 
Bens gemap, nur die Kriegs Bereitfdhafthaltung bez 
fhloffen und das wirkliche Cinfdhreiten nur für Fale, wortiber 
verfchiedenartige Anfichten durchblicten, — vorbehalten. 


Mad) den SGtandestabellen flix das Jahr 1853 ift das 
deutſche Bundesheer auf: 525,037 Mann feftgefest wor- 
Den, wozu Oefferreid): 153.295 — Preugen: 170.509 — Baie 
ern: 50.286 Mann u. f. w. gu ftellen haben. 

Das Gireben nad Cinheit im deutfdhen Bunde, 
woruber ein ausfubrliches Werk von Doktor Klüpfel im Sabre 
1853 erfdien,*) und wortiber ich eine⸗kurze Zufammenftellung 
meinem fritheren Werfe uber die ofterreidhifche Adminiftration 
vom Sabre 1849 **) eingefdhaltet hatte, — ift nod) immer von 
zweifelhaftem Erfolge. 


*) Die deutſchen Cinheitsbeftrebungen, von Doktor Klüpfel. Leivgig 1853, 
**) II, Pag. 388—A15, 
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Die Ausübung der Civilgeridhtsbarkeit dev k. k. ofterret- 


hifhen Konfulate im osmanniſchen Reich e-tiber die 


öſterreichiſchen Unterthanen und Schutzgenoſſen ift durch kaiſer— 
liche Verordnung vom 20. Jänner 1855 geregelt worden. 

Sm Ganzen beſtanden gu Ende des Jahres 1854: 322 
öſterreichiſche Konfularamter und Agenticen, wovon 95 in der 
Türkei fungiren. : 

Sn Bezug auf die inneren Angelegenheiten haben 
vorgliglich folgende Verfügungen ftatt gefunden: 

Unterm 1. Sanner 1855 wurde die k. k.  privilegirte 
Gaatseifenbahbn-Gefellfhaft gegrindet, von welcher 
ſchon vorlaufig in dem vorftebenden Werke Crwahnung geſchah. 

Die Gefellfchaft befieht aus vorzüglichen Handelshaufern 
su Wien und Paris, dev Société générale du crédit mopiligr 
gu Paris, und mehreren andern Theilnehmern. 

Der Zweck diefer Gefellfchaft tft: Der Aushau und der 
Betrich der ihr durch Conceffion wberlaffenen SGtaats-Cifenbah- 
nen, und gwar: Der nordlicen, der ſüdöſtlichen, und der von 
Liffova tiber Oravicza nad Bafiafd führenden Schienenſtraße, 
— ferner: Die Benützung und der VBetrich ausgedebhnter, vom 
Gtaate ihr uberlaffener Domänen, Grundſtücke, Forfte, Berg- 
und Huttenwerfe (vorzüglich im Banate) Fabrifen, Mafchinen, 
Gorrdthe u. f. w. 

Die Conceffionen haben auf 90 Sabre gu dauern. Der 
Uecberlaffungsprets iff auf 77 Millionen Gulden C. M— 
(= 200 Millionen Franks) fefigefest; die Einzahlung hat in 36 
Monatsraten gu gefdehen. Der Geſellſchaftsfond wird 
durch Hinausgabe von 400.000 Aftien, jede gu 200 fl. C. M. 
(= 500 Franks) aufgebradt. 

Die Gefellfchaft hat ihren Sig gu Wien, wo aud die 
Generalverfammlungen gebhalten werden. 

Die Fahr- und Fracdhtpreife bei der Bahn werden in dev 
Landbeswahrung nach dem jeweiligen Werth derfelben in 
Metallmunge vom Publifum eingehoben. 

Dev Verwaltungsrath befteht aus 20 Mitgliedern, 
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von weldyen dermal 10 in Frankreich ihren Wohnſitz haben, die 
in Paris ein eigenes Komité btlden. 

Schlüßlich ift gu bemerken, daß mehrere befondere Begun- 
ftigungen diefer Eiſenbahn-Geſellſchaft von der Megierung zuge— 
flanden worden find. 

Mit 1. Sanner 1855 trat das neue Borfegefes in 
Wirkſamkeit, welches Beftimmungen: uber den Zutritt zur Borfe, 
den Borfehandel, den Gefchaftsfreis des Borfefommiffars, und 
des neu errichteten Borferathes, die Verrichtungen der Senfalen, 
die Ausmittlung der Durchſchnittskurſe, u. f. w. enthalt. 

Mad Minifterial -Verordnung vom 2d. Sanner 1855 foll 
die Ueberfiedlung had Ungarn aus andern Kronlandern 
flinftig Feiner befondern Bewilligung mehr bedtirfen. 

Das neue Militär-Strafgeſetz tritt mit 1. Juli 
1855 in Wirkſamkeit, mit welchem einige rohere Gtrafarten 
wegfallen. 

Somit ware die Gefchidte der ofterreihifchen Dtaatsver- 
fafjung und Verwaltung von der Periode feit dem 13. Mar; 1848, 
Dem verhangnifvollen Tage der Wiener - Revolution, bis 19. 
Mar; 1855, dem Tage, wo die Hoffnung gewahrenden Friedens- 
Fonferengen in Wien erodffnet wurden, gefehloffen. 

Mod glaube id) bemerfen zu follen, daß ich in meinen Wer- 
fen uber den Gang der Furrenten Adminiftration weder die Nah— 
men der Geſchäftsleiter angufubren, nod) ein Urtheil uber die- 
felben gu fallen, mir erlaubt babe. 
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